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Einleitung. 


Auch zu diefem dritten Theile meines Tagebuches 
bedarf id} wieder einer Einleitung; und obwohl ich deine 
Ungeduld zu erregen fürchte, muß ich doch von vorne 
herein befennen, daß das Prodmium etwas lang auss 
fallen wird. 

As ih den Auftrag erhielt, die gegenwärtige Reife 
mit B. zu unternehmen, freute ich mich vor Allem, daß 
wir das Miſſionswerk unferer amerifanifchen Brüder 
unter den Neftorianern der Ebene von Urumia fennen 
lernen follten. 

Schon manches Zahr früher hatte ich das Reiſewerk 
von Eli Smith: „Researches of the Rev. Eli Smith 
and Rev. H. G. O. Dwight in Armenia, including a jour- 
ney through Asia Minor and into Georgia and Persia, 
wilh a visit 10 the Nestorian and Chaldean Christians of 
Oormiah and Salmas, 2 Volumes, Boston 1833* — 
und ebenfo 3. Perkins Bericht: „A Residence of eight 
years in Persia ämong the Nestorian Christians, with 
nolices of the Muhammedans, Andover 1843, — Wie 
auch Dr, Grants Werf: „The Nestorians, or the lost 
Tribes etc. New-York, 1845* mit dem lebhafteften An⸗ 
teile gelefen, und Southgate's anziehende Reife 
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befchreibung: „Narrative of a tour through Armenia, Kur- 
distan, Persia and Mesopotamia etc. by the Rev. Horatio 
Southgate, in 2 Volumes, New-York, 1840,“ die mir fpä- 
ter befannt wurde, fagte mir zwar in Bezug auf Urumia 
nichts Neues, brachte mir aber das Bild wieder lebhaft 
vor Augen; was auch Layards „Niniveh” rüdfichtlich 
der Bergneftorianer bewirkte. Der „Missionary Herald“ 
(Bofton) und das Basler „Magazin für die neuefte Ges 
fehichte der evangelifchen Miſſions- und Bibelgefellihafs 
ten” hielten mic) fortwährend auf dem Laufenden. 

Die Miffion unter den Neftortanern galt mir als 
einer der leuchtenditen Punkte des Mifionswerfes uns 
feres Jahrhunderts, und fo wie fi) mir die Ausficht auf 
einen Befuch Urumia’s eröffnete, betrachtete ich denfelben 
als das Hauptziel unferer Reife und Aufgabe. 

Vieles, was ich über diefe Miffion gefammelt, eignet 
fih zwar nicht für Aufnahme in ein Tagebuch; aber aus 
dem Vielen werde ich Doc Einzelnes ausheben und im 
die täglichen Bemerfungen als Erlcbtes und Erfahrenes 
einreihen müſſen; und in diefer Einleitung will ich ver 
fuchen, die Gefhhichte der Miffion unter den Neftortanern 
der Ebene wie des Gebirges aus dem Gelefenen übers 
blilich zufammenzuftellen. 


Heberblik der Gefchichte der Miſſion unter den 
Aefiorianern der Ebene und des Gebirges.”) 
Es find jegt (1850) zwanzig Jahre, daß die beiden 

Herren Smith und Dwight, von melden Erfterer 


*) In der urfprünglichen Anlage war diefer gefchichtlidge 
Ueberbli in viel engere Gränzen gefaßt. — Allein, als es fi 
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der gelehrten Welt genugfam befamnt ift, eine Unter 
fuhungsreife zu unternehmen hatten, deren Hauptaufgabe 
Erforſchung der Zuſtände des armenifhen Volkes im 
defien Urfigen war. — Diefe Reife brachte fie den 
Reitorianern fo nahe, daß fie diefelben gerne auch im 
den Gebirgen Kurdiftans beſucht hätten, wenn ein fols 
ches Unternehmen ihnen damals nicht als fo gefahrvoll 
gefihildert worden wäre, daß fie e8 aufzugeben für Pflicht 
baten mußten. 

Indeſſen beſuchten fie doch die Neftorianer und 
Chaldäer der Ebenen von Salmas und Urumia, und 
thr ebenfo getreuer als anziehender Bericht über Auf 


um die Veröffentlichung meiner „brieflihen Mittheilungen” hans 
delte, glaubte ich, nachdem ich inzwifchen auch das Werk: „Dr. Grant 
and ihe Mountain Nestorians; by Rev. Thomas Laurie, surviving 
associate in that Mission. Boston, 1853* gelefen hatte, aus dem? 
felben Auszüge in freier Bearbeitung machen zu müffen. Dadurch 
wuchſen freilich die anfänglich weit Fürzeren Bemerkungen zu 
einem mich faft erfehredenden Umfange an; aber der Gedanke, 
daß der erfte Abfchnitt der Gefchichte der Miffion unter den Berg⸗ 
Reftorianern mit Grants Tod abgefchloffen war; daß feinen 
Freunden am Herzen Tag, Licht über fein ganzes Wirken und 
Verhalten zu verbreiten; und daß der auägezeichnete Mann ſammt 
Allem, was er mit Hingabe aller feiner Kräfte, ja feines Lebens, 
begonnen, in unferem Baterlande eine allgemeinere Berückſichti⸗ 
gung verdient: dDiefer Gedanke wollte mir nicht mehr erlauben, 
meine Zufäße zu unterdrüden. — Auch ift, fo viel ich weiß, das 
eben erwähnte Wert noch nicht in's Deutfche überfeßt, und meine 
Auszüge aus demfelben mögen fomit manchem Leſer nicht ganz 
unerwünjcht feyn. — Endlich hielt ich ed noch für pafjender, aus 
diefer Beigabe eine „Einleitung“ ftatt eines „Anhanges“ zu 
machen, weil ich die Leſer eher veranlafjen will, diefe Einleitung 
zu leſen und dad „Tagebuch“ zu überfchlagen, als Tepteres zu 
fefen und vieleicht dann aus Ermüdung — wo nicht Schlimmer 
mn — den „Anhang“ unbeachtet zu laſſen. 
1* 
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Schub genommen, als der erwähnte Ufas ihnen den 
ruffifhen Schuß mehr als entbehrlich machte. 

Und nun laß uns wieder nad) Urumia zurückkehren. 

Am 16. Januar 1836 begannen Dr. PBerfins und 
deſſen Gefährten ihre Mijfionsthätigfeit in Urumia mit 
Eröffnung einer Knabenſchule, aus weldher ſich bald ein 
Seminar zu entwideln begann. Auch Schüler reiferen, 
ja reifiten Alters: Diafone, Priefter, gewiffermaßen felbft 
Bifchöfe, drängten fich lernbegierig herzu. — Die Schwies 
tigkeit, die Volksſprache, in welcher noch fein Lehrbuch, 
ja überhaupt fein Bud, vorhanden war, fo zu erlernen, 
daß fie zur Schriftfprache mit eigener Grammatik erho- 
ben werden fonnte, überwand Dr. Perkins mit eifernem 
Fleiße und legte damit auch den Grund zum wichtigften 
und größten Unternehmen feiner literarifchen Thätigkeit 
in den folgenden Sahren, zur Ueberfegung der heiligen 
Schriften in das Neu-DOftfyrifhe. — Zwei der 
Bilchöfe der Ebene, der ſchon erwähnte Mar Johan⸗ 
nan von Gawalan und Mar Suffuf, Biihof in 
Ada, und etlihe Priefter und Diafonen halfen den 
Miſſionaren gleih von Anfang an bedeutend durch ihre 
Empfänglichkeit für das Licht der Wahrheit und Theils 
nahme an der Predigt des Evangeliums. 
Abber auch in Bezug auf den Patriarchen Mar 
Schimun, defien Bruder, Priefter Zadok, fie bald 
befuchte, eröffnete fih die Ausficht zu einem lieblichen 
Berhältniffe, und ich Fann nicht umhin, bier die folgen» 
den zwei Briefe einzurücden, welche fpäteren Friedens» 
flörern ernftes Bedenken hätten einflößen follen. 

Dr. Perkins ſchrieb am 26. Marz 1836 an den 
Patriatchen: 
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An Mar Schimun, Erzbifhof und Batriarhen 
der Neftorianer. 

Hochwürdiger Herr!) Durch das Erbarmen und 
die Gnade unferes HErrn Jeſu Ehrifti find ich und meine 
Frau und Dr. Grant und deflen Fran in Sicherheit aus 
dem fernen Land unferer Väter, welches die nene Welt 
ift, hieher gereifet, und endlich fo glüdlich, eine Heimath 
unter Euerem Bolfe in der Laudfchaft Urumia gefunden 
zu haben. 

Wir und unfere Mitchriften in Amerika haben mit 
tiefem Kummer von den Prüfungen und Leiden, welche 
Ihr und Ener Bolf jo lange in diefen Ländern mohams 
medanifchen Drudes erduldet habt, gehört. Und, feid 
perfichert, e8 ift unfer heißer Wunfch und unaufhörliches 
Gebet, daß der Herr der Heerfcharen jederzeit Euer Befreier 
und Befchüger feyn möge, und daß die reichiten Segnuns 
gen des Himmels in Fülle auf Euch und Euer Volk auss 
gegoffen werden. Und was wir immer im Stande feyn 
werden zu vollziehen, um Euch und Euerem Bolfe durch 
Errichtung von Schulen und Verbreitung der Schriften 
zu belfen, was Ihr und daffelde wünfchen werdet, 
(eigentlih: „ſollet“ — shall desire —) werden wir uns 
glücklich fühlen zu thun. — Wir find Diener des HErrn 
Jeſu Chriſti und Euere Diener um Jeſu willen. 

Es freut uns fehr, mit Eueren guten Biſchöfen und 
Suerem Volk in Urumia befannt zu werden. Bor Kurs 
zem ward uns auch das Vergnügen zu Theil, einen Ber 
fuh von Euerem ehrwürdigen Bruder zu empfangen, 


*) An diefer einfachen Titulirung, die dem Republifaner und 
Preäbpterianer fiherlich gut fteht, können nur Hochkirchliche Anz 
ftoß nehmen. ' 
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Mar Schimuns und allen Gliedern des Haufes, Groß 
und Klein. — Verbleibet glüdlich und feft im Worte 
unferes Herrn, jet und immerdar! Amen.” 


Es iſt unnöthig, zu den orientalifchen Ueberſchwäng⸗ 
Iichkeiten diefes Briefes Bemerfungen zu machen. Jeden⸗ 
falls war durch Ddiefe Antwort der Weg zu weiterem 
freundlichem Berftändniffe gebahnt, und der dem Patriar⸗ 
hen wohlbefannte Umftand, daß die von ihm fo herzlich 
bewillfommten und vielbelobten Sendboten Presbyterias 
ner waren, binderte ihn nicht, fle orthodog zu nennen; 
und ohne die Dazwifchenkunft unberufener Aufflärer 
über apoftolifche Succeffion und die rechte Art und Weife 
der Handauflegung 2c. hätte Mar Schimun wahrſchein⸗ 
ih auch im weiteren Berlaufe jeine gute Meinung von 
den Amerifanern und fein brüderliches Verhalten zu ihnen 
um fo weniger geändert, als diefelben nie eine Neigung 
verriethen, fi) in fein Kirchenregiment zu mifchen oder 
ihn in demfelben zu beeinträchtigen. 

Seine unbefangene Bitte um eine unvergleichlich 
gute und fihöne Uhr wollen wir ihm ebenfalls nicht vers 
übeln, da er nad orientalifhem Brauch Anfpruh auf 
ein Geſchenk von den Fremdlingen hatte, Denen er Auf- 
nahme in feinen Bergen zu gewähren bereit war; und 
noch weniger wollen wir darüber ein Bedenken äußern, Daß 
er die Kurden Söhne wilder Efel nannte, denn das ift ein 
bildlicher Ausdruck, der von richtigfter Auffaſſung zeugt. 

Der Befuch bei dem Patriarchen erfolgte übrigens 
erſt nach drei Jahren, wie wir fehen werden, wenn wir 
auf Dr. Grants befonderes Wirken unter den Bergneftos 
rianern zu fprechen kommen. 

Durch Ausflüge nach benachbarten Dörfern kamen 
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die Miffionare in immer nähere Berührung mit Volk 
und Geiftlichfeit, und ihr Unterricht und Beifpiel über- 
zeugten von der Wahrheit und gewannen die Herzen 
Dieler. Außer Mar Johannan und Mar Yuffuff fchloß 
fi) denfelben noch ein anderer Bifchof der Ebene, Mar 
Elias, recht innig an, und alle wurden, fammt einigen 
Brieftern und Diakonen, nad und nad Mithelfer im 
eigentlichen Sinne des Wortes. Sie fühlten tief, daß 
auch ihre Kicche in Aeußerlichkeiten erftarrt, Geift und 
Leben aus derjelben gewichen war, und griffen mit fehn- 
lihem Verlangen nach dem dargebotenen Wiederbelebungd- 
mittel, dem Worte Gottes, das fie mit zunehmender Er⸗ 
fenntniß treulich ihren Gemeinden weiter mittheilten. — 
Aus dem Gebirge famen ebenfalld von Zeit zu Zeit Ber 
fucher, und ficher ift, dag Mar Schimun durd feine 
eigenen Brüder am beiten erfuhr, was in der Ebene 
unter Volk und Geiftlichfeit vorging, viele Jahre bins 
durch aber nie irgend ein Mißtrauen zeigte, noch thats 
ſächlich dem Wirken der Amerikaner ſich widerfehte. 

Der Statthalter der Provinz und felbft die Mola's, 
von welchen das Unternehmen und Benehmen der Mifs 
fionare gewiß ftrenge überwacht wurde, und deren großem 
Einflufle es nicht fchwer gefallen wäre, der ganzen Sache 
unverzüglich ein Ende zu machen, ließen es nicht an Bes 
weifen der Hochachtung und des Vertrauens fehlen, und 
Prinz Malek Kafem Mirfa, Oheim des Schah, mit 
dem Dr. ‘Perkins ſchon auf feinem erften Ausfluge von 
Zebris nach Urumia und zurüd zufammengefommen war, 
und der etwas fpäter die Miffionare ſelbſt befuchte, erbat 
fi) bald (1837) von ihnen riftlihe und andere Bis 
Ger u. f. w. für eine Schule, die er vor Kurzem in 
einem feiner Dörfer für junge Mohammedaner errichtet, 
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und einem armentfchen, in Oftindien gebüdeten, evan- 
gelifh gefinnten Diafone zur Leitung übergeben hatte. 

Ein päpftliher Miffionsbifhof aus Salmas, aber 
in Rom erzogen, fuchte um diefelbe Zeit die Neftorianer 
Urumia’s durch) lodende Berfprechungen an ſich zu ziehen. 
Es Fam zwifchen ihm und den neftorianifchen Geiftlichen, 
namentlich aud obengenannten Bifchöfen, zu einer Dis 
putation und allerlei Erflärungen, wobet die Neftorianer 
den Standpunft der Bibel nicht verließen. Es war das 
eine Art Leipziger Disputation, wie zwifhen Ed und 
Luther. Der Hauptmola der Stadt ward fonderbarer 
Weiſe von beiden Parteien zum Schiedsrichter ernannt, 
und flimmte natürlich zu Gunften der Neftorianer, de 
ihm die BVertheidigung des Bilderdienftes wie Heiden⸗ 
thum vorfam. Einer von dem Fatholifchen Bifchofe ver⸗ 
langten zweiten Disputation und Schußentfcheidung 
aber entzog fich diefer felbft durch heimliche Abreife. 

Schon im Juni 1837 kam wieder eine VBerftärfung 
für die Miffion aus Amerika an, die Herren Holladay 
und Stoding mit ihren Frauen, denen Dr. Perkins 
ebenfalls wieder bis Erzerum entgegengereidt war. — 

Das Streben, feinen unerfahrenen Brüdern die eben ſo 
ſchwierige als gefahrvolle Reife vom ſchwarzen Meere 
durch das armenifche Hochland und die nördlichen Kurs 
denbezirke durch yperfönlichen Beiftand zu erleichtern, 
ſcheint mir ein befonders Tiebliher Zug im Charakter 
diefes trefflihen Mannes. 

Bald darauf befuchte der Prediger Southgate, 
der fpätere amerikanische Miſſionsbiſchof in Konſtanti⸗ 
nopel, ultrahochficchlichen Andenkens, die Station Urus 
mia. Das Urtheil diefes Mannes über Me Miffton 
glaube ich hier aufnehmen zu müflen. „Während meines. 
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Befuches,” fagt er in feinem Reiſewerke Bd. I, &. 303, 
„hatte ich alle Gelegenheit, mit dem Verfahren (policy) 
und den Ausfihten der Miſſion bekannt zu werden. 
Obwohl ich mir nach den Berichten, die ich gehört und 
gelejen hatte, rückſichtlich derſelben fehr hohe Erwars 
tungen gemacht hatte, wurden fie doch durch die Wirk⸗ 
lichkeit noch übertroffen. — Das Verfahren ift in hohem 
Grade confervativ. Es bezwedt nicht den Umfturz der 
neftorianifchen Kirche, auf welche ihre Arbeiten fich faft 
ausichließlich beziehen. — Die Miffionare mifchen ſich 
nicht im geringften in die NReligionsgebräuche der Neftos 
tianer. Sogar die, welche fi unter ihrer unmittelbaren 
Leitung befinden, können frei dem Gottesdienfte ihrer 
Kirche beimohnen und deren Faften und Fefte beobachten. 
Ihre Abficht ift einzig, religiöfe Erkenntniß, aus dem 
Worte Gottes gefhöpft, und weltliches Wiſſen nüplicher 
Art beizubringen. Das it, wie es feyn follte. Es iſt 
jowohl das Flügfte (politic), als auch das Fatholifcheite 
Spitem. Es ſteht zu hoffen, daß fie darin beharren werden.“ 

Er knüpft daran noch andere Bemerkungen; gibt zu, 
dag die Neftorianer duch geiftige Erkenntniß des Wor⸗ 
tes Gottes zur Einfiht kommen werden, daß ihre Kirche 
in mancher Beziehung von der Reinheit des apoftolifchen 
Glaubens und Berfahrens abgewichen; vertraut aber, 
daß die Miffionare nicht antaften werden, mas gefund 
tt, wie 3. B. das Epijfopat und die Liturgie. — Den⸗ 
noch Tann er feine Beforgniß, daß mit der Zeit Bewe⸗ 
gungen eintreten mögen, welche zur Spaltung führen, 
nicht verhehlen, und denft dann, daß nichtsepiffopale 
Mifftonare (unfere Brüder anderer Benennung, 
fagt er da noch recht freundlich) es ſchwer finden- werden 
dem Uebel zu fleuern. 
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Ich Tann nicht weiter auf dieſe Bemerkungen ein- 
gehen; gebe auch zu, daß Spaltungen ein Uebel find; 
fann aber nie begreifen, wie Leute, welche Doc) Die Ges 
fhichte der Reformation und ihre Folgen für die ganze 
Menfchheit kennen, und auch befennen, daß ohne dieſelbe 
die Kirche einer völligen Lebensftodung oder Verſumpfung 
verfallen wäre, und endlich einfehen, daß das Chriften- 
thum auf Spaltung (zwiſchen Licht und Finfternig, 
Wahrheit und Lüge) beruht und durch die Fortdauer 
diefer Spaltung fein geiftiges Leben beurfundet, vor 
dem Worte Schisma wie vor einer giftigen Schlange 
zurüdbeben. Sebt an die Stelle deffelben das Wort 
„Kampf“, fo fprecdht ihr die Wahrheit aus, daß wir uns 
ter dem Monde und alles Gute erfämpfen müſſen, 
ohne durch eine lange Reihe von Mühen und Uebeln zu 
gehen, nicht dazu gelangen können. — Doch, verzeihe, 
ich komme vom Thema ab. 

Als eine eigenthümliche Bewegung in der neftorias 
nifhen Kirche Urumia’s, eine Bewegung, welche mir wie 
ein Erwachen aus der Gleichgiltigfeit der Unwiffenheit 
zum Bewußtfein von Fortfehritt und höherer Verpflich- 
tung vorfönmt, das nie in Bezug anf den Zuftand an⸗ 
derer gleichgiltig zu bleiben erlaubt, bemerfe ih, daß in 
demfelben Jahre einer der Priefter (Dunfa) auf Befehl 
Mar Sohannan’s an die fyrifchen Chriften in Oftindien 
ſchrieb, um eine Berbindung mit denfelben auf dem 
Grunde gemeinfamen Urfprunges einzuleiten. Gewiſſer⸗ 
maßen regte fi da ſchon der Miffionsgeift wieder, wel⸗ 
her einft die neftorianifhe Kirche zur Trägerin des 
Evangeliums bis an Das äußerſte Ende Afiend gemacht 
hatte. — 

Der Antheil, den bereitd viele von der Geiftlichkeit, 
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Biichöfe inbegriffen, an der Wiederbelebung ihrer Kirche 
durch reine Lehre nahmen, zeigte fi) im folgenden Jahre 
auf eine Weiſe, welche den beiten Beweis liefert, Daß 
das Wirken der Miſſionare ohne alle Eiferſucht und ohne 
kleinliche Firchliche Bedenkflichfeiten betrachtet und ge⸗ 
fhäßt wurde. In der Stadt und in vielen Dörfern 
wurden ihnen die Kirchen zu fonntäglicher Predigt von 
freien Stüden geöffnet, und die Möglichkeit der Errich- 
tung einer befonderen Mädchenanftalt, die jetzt die ſegens⸗ 
reichſten Früchte trägt, beftätigte die allgemeine Zunahme 
des Vertrauens und das Verſchwinden tiefgewurzelter 
Rorurtheile unter dem Einfluffe des immer ftärfer wer⸗ 
denden Berlangens nad Erhebung aus tiefiter Er- 
niedrigung. 

Sm Anfange des Jahres 1839 erlitt die Miffton 
einen empfindlichen Berluft durch den Tod der Gattin 
Dr. Srant’s, welche ſich die Liebe der Eingeborenen durch 
ihre chriſtlichen Tugenden als wahre Diakoniffin erwor- 
ben hatte, und deren Muth und Hingebung auf dem 
ESterbelager denfelben die Wahrheit aller Verheißungen 
auf eine bisher noch ungefannte Weiſe zu großem Segen 
verfündete. — In diefes Jahr (Mai) füllt au ein Bes 
ſuch Selim Paſcha's, des Kurdenhäuptlings vor 
Amadiah, der damals vom Muchir von Bagdad ſei⸗ 
ner Stelle entjeßt worden war. Er fannte die Mifftonare 
fhon von einem früheren Befuhhe in Urumia. — Auch 
Prinz Malek Manfur Mirfa befudhte fie, was ich 
nur erwähne, um die Aufmerkfamfeit, welche das ftille: 
Wirken und der Wandel der Mifftonare auch unter den 

Mohammedanern erregte, zu bezeichnen. 

Diefe Aufmerffamfeit, die entfchieden günftige Ge= 

finnung des Schah’s, fowie des Stutthalters von Adher⸗ 
Sandreczki, Reife III. 2 
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bidſchan, eines Liehlingsbruders deffelben, und der aus⸗ 
drückliche Wunfh des Prinzen Malek Kafem Mirfa, 
Oheims des Königs, beftimmten auch die Miffionare, 
eine Schule für mohammedanifhe Knaben und SJüng- 
linge zu eröffnen, worin fie Unterricht im Englifchen und 
vermittelft des Perfifchen und Türfifhen auch in Erd» 
befchreibung erhielten. 

Wir müffen aber nun die Ebene auf einige Zeit 
verlaffen, um dem unternehmenden Dr. Grant auf feiner 
eriten Reife zu den Neftorianern des Gebirges zu folgen; 
denn obgleich das dort Begonnene durch politiihe Er» 
eigniffe und Entfremdung des ‘Patriarchen abgebrochen 
und die Ausfiht auf eine Wiederanfnüpfung noch nicht 
aufgehellt ift, darf Doch das Dort Geſchehene um fo wes 
niger mit Stillfehweigen übergangen werden, als jenes 
Bergvolk, welches Dr. Grant in deffen wunderbarer Fels 
fenheimath eher al8 irgend ein anderer Reifender des 
Weſtens kennen lernte, troß der Abfonderung von feinen 
Brüdern in der Ebene mit denfelben gleihwohl aufs 
innigfte verbunden ift, ein Ganzes ausmacht. 

Dr. Grant vereinigte alle Eigenfchaften in fi, die 
zu einem fo waglichen Berfuche erforderlich waren: feiten 
und demüthigen Ölauben, Unternehmungsgeift und Aus» 
dauer, Unerſchrockenhtjt und Geiftesgegenwart, und end- 
lich feine ärztlichen Kenntniffe, ohne welche es ihm kaum 
gelungen wäre, die Gunft der mordluftigen, raubjüchtigen 
und argmwöhnifchen Kurden fo zu gewinnen, daß fte ihm 
nicht nur den Zutritt zu ihnen felbit, fondern auch die 
Durchreiſe zu den Neftorianern, ihren Todfeinden, felbft 
unter den bedenklichften Umständen, geftatteten. 

Dr. Grants Vorſchlag war, auf dem fürzeften Wege 
von Perſien aus Durch das kurdiſche Gebiet zu den Berg- 
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neftorianern vorzudringen, wozu ihm auch von Furdifcher 
Seite hinlänglihe Aufmunterung wurde; aber aus mir 
unbefannten Gründen erhielt er den Auftrag, von Mes 
fopotamien aus mit Miffionar Homes, den er erft in 
Konstantinopel abholen follte, feinen Weg dahin zu 
nehmen. 

Am 1. April 1839 brach er von Urumia auf, kam 
über das armenifche, tief mit Schnee bededte Hochland 
unter unfäglicher Mühe und vielen Gefahren; erreichte 
Konstantinopel nur, um es fogleich wieder ohne Homes 
zu verlaffen, der ihm fpäter nachkommen follte; kehrte 
nad Trapezunt zurüd; ritt in weniger als Drei Tagen 
von dort nad Erzerum (220 engl. Meilen auf dem 
Winterwege) und fam am 30. Mai in Diarbefr an, 
wo die Nachricht von der Niederlage des türkifchen Hee- 
es bei Niſib bald einen anardhifchen Zuftand hervor, 
rief, der namentlich für Europäer höchſt bedrohlich 
wurde. — 

Sobald Homes zu ihm ftieß, begaben fie fi 
(10. Juli) nah) Mardin, wo bald diefelben Gefahren 
drohten, und fie eimem Aufftande der Kurden, in welchem 
der Gouverneur der Stadt getödtet wurde, recht wunder» 
barer Weile Dadurch entfamen, daß fie, Die eben aus der 
Stadt gegangen waren, bei ihrer Rückkehr die Thore ges 
fhloffen fanden. Auch eine fhwere Krankheit hatte Dr. 
Grant gerade vor diejem Ereigniffe dem Tode nahe ge 
bracht. — Homes verließ ihn nun wieder auf den 
Rath der Mifftonare in Konftantinopel und Smyrna; 
ex aber reiste in Geſellſchaft Kapt. Conoliy’3*) nah“ 
Moful ab, wo fie am 20. Sept. anlangten. 


*) Stoddart, Conolly — Bokhara! 
2% 
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Sch habe diefe Einzelnheiten des fo langen Ummeges 
abfichtlich hier aufgenommen, um den Muth und die 
Entfhloffenheit des Mannes, die unter fo abfehredenden 
Umftänden nicht erſchüttert wurden, durch diefe einleiten« 
den Thatfachen zu belegen. 

Am 7. Oftober verließ er Moful, von zwei Nefto- 
rianern aus Berfien, einem kurdiſchen Maulthiertreiber 
und einen Kawaſſen begleitet, den der Paſcha dazu bes 
auftragt hatte. Schon damals übrigens trug ſich der 
Paſcha von Moful,*) der feine Herrfchuft bereits bis 
an die Gränze der Neftorianer ausgedehnt hatte, mit 
dem Gedanken, diefelben anzugreifen. 

"Seinen erften Halt machte er in Baſchijka unter 
den Jeſidis, von wo aus er aud) Mar Matta (damals 
zerftört und verlaffen) befuchte. In einem anderen Je⸗ 
föidorfe, Mohammed Rawfhan, blieb er über 
Naht. — Am 8. Oktober ritt er über das Schlachtfeld 
von Gaugamela nad Afra, wo er von dem damas 
ligen Paſcha auf's Befte empfangen wurde. Derfelbe, 
früher ein mädhtiger, unabhängiger Kurdenhäuptling, 
aus dem Haufe der Abaffiden, wie er behauptete, 
klagte nun über den Verfall feiner Glücksumſtände. — 
Neben diefem Paſcha war auch noch ein türfifher Gou⸗ 
verneur in Ara, der aus der Scylla des Wechfelfiebers, 
das er dem fchlechten Waſſer zufchrieb, der Charybdis 
des delirium tremens durd) allzufreien Branntweingenuß 
zuſteuerte. 

Don Alta brach Grant am 10. Oktober nach 
Amadiah auf, wo er am dritten Tage anlangte. Er 


*) Der und fehon befannte Mohammed Pafba, mit dem 
Beinamen Indſcheh Bairakdar — ber „Eleine Fähnrich.“ 
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fam durch einige neftorianifhe Dörfer, auch durch ein 
jüdifches. In Amadiah traf er eine von Wechhſelfieber 
u. f. w. ſchwer leidende türkifhe Befabung, welcher fein 
ärztlicher Beiftand höchit gelegen fam. — Am 15. vers 
ließ er Amadiah. Bon den nächften Dörfern der unab⸗ 
hängigen Nefterianer war er nur mehr zwölf Stunden 
etwa entfernt. 

Damald waren fie in der That noch unabhängig 
und fo gefürchtet, daß der kurdiſche Kawaß, der Grant 
von Afra aus begleitet hatte, nicht zu bewegen war, 
weiter als bis zum Dorfe Duri — fteben Stunden von 
Amadiah — mit ihm zu gehen. In der Nähe defjelben 
waren fie bereit3 von Tijarimännern zu verfhiedenen 
Malen angerufen und ihre neftorianifchen Führer gefragt 
worden, ob fie Ratholifen oder böſe Menfchen wären, die 
man berauben könnte. — Tiefgewurzelter Haß gegen 
ihre mohammedanifchen Nachbarn, welchen das Bewußt⸗ 
feyn, daß ihre Freiheit und Unabhängigkeit denfelben 
ein Dorn im Auge war, nicht minder nährte, als die 
beftändigen Raubeinfülle derfelben an den Gränzen, und 
den ihr geiftlicher Oberherr und der ganze Klerus nicht 
nur billigten, fondern durh Wort und That noch ans 
feuerten: hatte im Vereine mit der Rohheit, in welde 
fie durch Abgang jeder Art von Bildung verſunken war 
zen, aus den freien Reftorianern eben ſolche Wild« 
linge gemacht, als ihre Furdifchen Nachbarn waren, denen 
fie alles Böſe reichlich und überreichlich vergalten. 

Auch) die Blutrache hatte volle Geltung unter ihnen 
felbft, und obwohl treue Anhänger ihres Chriftenglans- 
bens und vergleichsmweije frei von manchem Aberglauben 
der andern Kirchen, waren ſie dennoch dem Geifte des 
Evangeliums völlig entfremdet, und bauten ihr Hell fp 
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aut als die andern auf Das Verdienft ihrer guten Werfe, 
zu denen fie ficherlih auch den Haß gegen ihre Feinde 
rechneten. — Das wußte Grant, und das bewog ihn, 
aller Gefahr, der er fih unter einem auch als höchft miß⸗ 
trauiſch befannten Volke ausfeßte, ungeachtet, diefelben 
aufzufuchen und ihnen den Reichtum des Schabes, Den 
fie bisher treu bewahrt, aber wenig oder verkehrt benützt 
hatten, wieder aufzufchließen. . 

Die Bewohner von Duri und Umgegend, mit einem 
alten Bifhof an der Spike, waren bald von Grant's 
freundtichen Abfichten überzeugt, wozu der Umftand gar 
viel beitrug, daß er in ihrer Sprache unmittelbar mit 
ihnen verfehren und vielen ärztlichen Beiftand leiften 
fonnte. — Durt gehörte zum Bezirfe des Häuptlings 
von Bermwer, der unter dem von Amadiah ftand, und 
mit ihm nothgedrungen die türfifhe Herrfhaft anzu⸗ 
erkennen hatte. 

Bon Tijari trennte ihn nun nur ein hoher Bergzug 
mehr. Um feine Zeit zu verlieren und fein Vertrauen 
zu zeigen, beſchloß er am 18., ohne erft vom Patriarchen 
eine Schutzwache zu verlangen, nad) dem erften Zijari« 
dorfe Lefan aufzubrehen. Auf der Spike des Berg⸗ 
rückens angefommen — er hatte fi mit der Fußbeklei⸗ 
dung der Bergneftorianer, härenen Sandalen, verfehen, 
obwohl er bis Lefan noch feine Maulthiere brauchen 
fonnte — glaubte er fih wie auf Pisga’s Gipfel vers 
fegt, indem er nun das Land feiner Sehnſucht in all der 
wilden Schönheit feiner Schluchten und Tiefthäler zwi⸗ 
fhen fteil abfallenden Felfengebirgen ftaunend und von 
freudigen Hoffnungen erfüllt, überfchauen konnte. 

Wunderbar war es ihm, daß diefes Weberbleibfel 
einer alten Kirche, welche nach der Weberlieferung von 
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Thomas, Bartholomäus und Thaddäus gegründet wors 
den war, und deren Eifer mehr als taufend Sahre lang 
das Evangelium über die Länder der Zataren, Mongo- 
len und Ehinefen zu verbreiten bemüht war, von der 
Borfehung in diefe Zufluchtöftätte gebracht worden war, 
in weldher es bisher dem Grimme des Feindes, der es 
auf allen Seiten unigab, hatte trogen können. — Seine 
Hoffnung auf die Zufunft, im Blide auf welche ihm das 
Volk als ein Licht erfchien, das aud dem Irrthume des 
Islam ein Ende machen müßte, mochte damals auf diefe 
ihre unabhängige Stellung gegründet ſeyn; fiherlich gab 
er aber diefelbe auch nicht auf, als dieſe Thäler vom 
Feinde überfluthet wurden, und die Freiheit der Männer 
von Tijari und T’homa unter fohredlichem Blutver⸗ 
gießen und erfehütternden Grenelauftritten vom Feinde 
vernichtet wurde. Und fie wird nicht zu Schanden wer⸗ 
den; denn dem unterdrüdten Neftorianer wird die Frei⸗ 
heit des Evangeliums, welche feinen Brüdern in der 
Ebene das Soc der Zwingherren fo fehr erleichtert, ein 
um fo größeres Bedürfniß werden. 

Welche Aufnahme er nun im erften Dorfe finden 
würde: dieſe Frage befehäftigte fein Gemüth, als er von 
der Höhe zu den Ufern des Zab Lefan hinabflimmte. 
Aber der HErr hatte ſchon für gute Aufnahme feines 
Boten geforgt. — Etwa ein Jahr vorher war ein junger 
Reftorianer aus diefem Dorfe, der völlig erblindet war 
und von ihm gehört hatte, nach Urumia gekommen, um 
fih von ihm heilen zu laffen. Fünf oder ſechs Wochen 
fang war er von Dorf zu Dorf gegangen und hatte fi 
von Mitleidigen an der Hand führen laſſen, bis er end» 
ti das Ziel erreichte. Dr. Grant war fo glücklich, ihm 
das Geficht wieder herftellen zu Fünnen, und fröhlich 
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. Tehrte der Sehende in feine Berge zurüd. — Kaum 
hatte nun Grant das Dorf betreten, und diefer junge 
Mann von feiner Anfunft gehört, ale er ihm auch ſchon 
freudig mit einem Gefchenfe an Honig entgegenfan und 
ihu fogleid) bei feinen Landsleuten auf eine Weiſe eins 
führte, die ihm deren Bertrauen und Liebe fiherte. — 
Grant hatte an nichts weniger als an dieſes Zuſammen⸗ 
treffen gedacht, und fein Glaube ward dadurch um jo 
mehr geftärkt. 

Aus der Beſchreibung feines Aufenthaltes in diefem 
Dorfe und in anderen, die er im weiteren Verlaufe feis 
ner Reife befuchte, will ich gelegentlich manches auf Sit- 
ten, Gebräude und andere Zuftände Bezügliche heraus- 
heben, wenn ich felbft zu den Bergneftorianern fommen 
und Bergleichungen anzuftellen im Stande feyn werde. 
Am 20. Dftober, einem Sonntage, genoß er voll Liebe 
und Rührung das Abendmahl mit den Einwohnern des 
Dorfes, natürlich in beiden Geftalten. Am 21. hatte 
er viel mit Kranfen zu thun. Wechfelfteber und Gallen- 
leiden waren die Huuptfranfheiten, welche er den Reids 
pflanzungen und der Bewäfferung der Baumgärten in 
den engen und überaus heißen Thälern zufchreibt. 
Nahe bei dem Dorfe zeigte man ihm einen Feljen« 
abfturz, von welchen nach der Volfsfage die Leute in 
der vorhriftlihen Zeit ihre durch Alter gebrehlih und 
zur Laft gewordenen Eltern herabzuftürzen pflegten, bis 
endlich einer, gerührt von den Thränen feines Vaters, 
der feines eigenen Vaters gedachte und auch den Sohn 
beweinte, der in Kurzem ja auch diefen fchrediichen Weg 
beraufgefchleppt werden würde, denfelben wieder zurück⸗ 
brachte und bis an fein natürliches Ende verpflegte., Das 
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Beifpiel bewirkte Nachdenfen und Aufhebung des uns 
menſchlichen Brauches. 

Am nämlichen Tage begab er ſich noch aufwärts in 
dem Thale nach Afchitha,*) wo er vor Nacht anlangte. 
Bier bis fünf englifche Meilen weit dehnten fi die Woh⸗ 
nungen eined Dorfes aus, durch welches er gefommen 
war (Minjanifch wahrfcheinlid), und bei einem anderen 
von ungefähr hundert Häufern erwähnte man als einer 
befonders merfwürdigen Sache, daß vierzig Männer da 
lefen fönnten. — In der That, mir fheint Das auch 
merkwürdig genug, da alle ihre Bücher in altjyrifcher 
Sprache geſchrieben find. 

In Aſchitha war er Gaſt des Prieſters Abraham, 
des gelehrteſten aller jetzt lebenden Neſtorianer (im Ge⸗ 
birge), der zwanzig Jahre mit Leſen und Abſchreiben 
von Büchern zugebracht hatte, um die abgenützten zu 
erſetzen. Doch beſaß er ſelbſt keine ganze Bibel, deſſen 
ſich nur der Patriarch rühmen konnte, der dieſelbe in 
mehreren verſchiedenen Bänden, aber auch ohne die Of⸗ 
fenbarung Johannis und einige der kürzeren Epiſteln, 
hatte. Erſt die Miſſionspreſſe lieferte ihnen auch dieſe 
Theile. Als Prieſter Abraham von den Wundern der 
Preſſe hoͤrte, drückte er ſeinen Wunſch nach einer ſolchen 
mit vor Erſtaunen und Verlangen leuchtenden Blicken 
aus. — 

Taufend bewaffnete Männer Fonnte diefes Dorf 
ftellen, und war fomit das bevölfertfte im Gebirge, wenn 
man 5000 als Gefammtzahl annimmt. — Die Hälfte 
der Bevölkerung brachte den Sommer mit den Heerden 


) Aſchitha bedeutet Lawine, von den häufigen Lawinen⸗ 


fällen. 
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auf den Bergmwaiden unter Hütten von Rohr und Ge 
ſträuch oder in Zelten zu, die übrigen betrieben Garten» 
bau und andere Arbeiten. Im Winter lebten fie alle 
im Dorfe in vollfommener Sicherheit; nur auf den 
Waidegründen fielen oft Reibungen mit den benachbar- 
ten Kurdenftämmen vor, welde Raubeinfälle machten, 
aber das Geraubte gewöhnlich mit Zins zurüd zu er 
ftatten hatten. 

Am 22. ging er nah dem Dorfe Didumba am 
Zab einen Weg von acht Stunden über das Gebirge, auf 
defien Höhen er mehrere Sommerlager fah. Auch an 
einem Bleifchmelzofen Fam er vorüber. Er legte den 
Meg auf fehmwierigen, gefährlichen Pfaden faft ganz zu 
Fuß zurück; ein Gewitter erhöhte noch die bewältigende 
Schönheit der Felfenwildniß des Zabthales. 

In diefem Dorfe war er Gaft des Malefs, das 
heißt des Häuptlings des Stammes oder einer Abthet- 
lung des großen Tijariftammes, und fand an ihm einen 
verftändigen und wißbegierigen Mann, der früher mit 
einer Schweiter des Patriarchen verheirathet war, welche 
lefen fonnte, und dephalb und wegen anderer vortreff- 
lichen Eigenfchaften als die vollfommenfte der neftorianis 
hen rauen gegolten hatte. Ihre jüngere Schweiter, 
die bei ihrem Bruder lebte, nahm dann diefe Stellung 
in fo ferne ein, als auch fie damals die einzige war, die 
lefen fonnte. 

Am 24. verlieh er Dſchumba, febte über den Zab, 
defien weggerifiene Brüde ein paar Balken erfebten, über 
weldhe ihn ein Neftorianer auf feinen Rüden tragen 
wollte; und da der Weg an den fteilen Felfenufern des 
Zab hin großentheild für Maulthiere ungangbar war, 


, mußte er wieder zu Fuße gehen. Die Nacht brachte er ° 
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in Bemeriga zu. Am 25. fam er in Kerme von 
zehnftündigem Gehen faft erihöpft an. Auch da erfannte 
ihn fogleih ein von ihm in Urumia vor mehr als zwei 
Jahren ärztlich behandelter und mit einem Geſchenke an 
Kleidern entlaſſener Neftorianer, und bewilllommte ihn 
freudig. „Wirf dein Brod auf das Waſſer, fo follft du 
e8 nach vielen Tagen finden,” fagt Grant bei dieſer 
Gelegenheit.) * 

- Am 26. endlich erreichte er gegen Mittag den Wohns 
fi des Batriarchen im Dip» Bezirke, öftlih von Dſchu—⸗ 
lamerf. Bon dem lebten Theile des Weges, den er 
tehterträglich fand, hatte ihm einft der Gouverneur von 
Salmas gefagt, er wäre fo entjeglih, daß ein gut—⸗ 
genährtes muthiges Pferd in einem einzigen Tage dars 
auf fo viel leiden würde, Daß e8 am Abende fo dünn wie 
eine Mefferklinge fei. | 

Der Patriarch, von feinem Kommen in Kenntniß 
gefeht, hatte ihm ein Pferd und Geleite entgegengefchidt. 
Faft hatte er die Hoffnung aufgegeben, einen Beſuch 
von den Mifftonaren in Urumia zu erhalten, begrüßte 
aber Grant, der auf einem fo langen und gefahrvollen 
Umwege zu ihm gekommen war, nun um fo herzlicher. 
Jetzt,“ fügte er, „bift Du mir doppelt willfommen; 
mein Herz ift erfrent, daß ich Dein Antlig fehe, und Du 
wirft mein Haus zu Deinem eigenen machen und mid) 
als Deinen älteren Bruder betrachten. Es iſt ein glüds 
licher Tag für uns beide. Möge Deine Reife gefegnet 
fen.” — Der Patriarch war damals 38 Jahre alt 
und machte durch fein wuͤrdevolles Aeußere, welches im 
Verein mit dem langen, ſchon grauen Barte auf ein 


— — — 


*) Pred. 11, 1. (nad) der engl. Ueberſetzung). 
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viel höheres Alter jchließen ließ, und durch die angeneh- 
men, ausdrudsvellen und geiitreichen Geſichtszüge einen 
überaus günftigen Eindrud auf Grant. 

Fünf Wochen blieb Grant als Gaft in dem ein- 
fachen Haushalte, den die jüngere Schweiter des ‘Bas 
triarhen (22 Jahre alt) mit fünf oder ſechs männlichen 
und weiblichen Dienftboten auf's Befte beforgte. Aud) 
zwei Brüder gehörten noch zum Familienkreiſe. 

Während diefer Zeit, in weldher er viele der ver: 
ftändigften und einflußreichiten Neftorianer von allen 
heilen des Gebirges Fennen lernte, fammelte er für die 
Statiftif des Landes und andere wichtige Fragen mög— 
lichſt gründliche und verläßliche Belehrung, und bejuchte 
auch Dörfer und andere anziehende Pläbe der Umge 
gend; und der Stoff zu feinem Werke, in welchem er 
feine Lieblingsanfiht, daß die Neftorianer die Ueber 
bleibfel der (verlorenen) zehn Stämme feien, entwidelt 
und zu beweifen fucht, wurde wohl großentheild den Gar 
ſprächen und Forſchungen jener Zeit entnommen. — 
Ich kann natürlich bier auf eine Beleuchtung feiner 
Gründe nicht eingehen, werde aber vielleicht gelegenheits 
lich den einen oder anderen in meinem Tagebuche bes 
rühren. Jedenfalls hat Grant aus dem Gegebenen zu 
viel zu beweifen gefucht, und daher auch erfahren müffen, 
daß feine Beweisgründe eine Anwendung erlaubten, 
welche außer den Neftorianern noch gar viele andere zu 
Kindern Israels machen würde. 

Seinen Hauptzwed: dem Miffionswerke ımter den 
Bergneitorianern Bahn zu machen, hatte er durch dieſe 
erite Reife und befonders durch die nähere Bekanntſchaft 
mit dem Patriarchen, der ihn achten und lieben lernte — 
und bis an fein Ende achtete und liebte — erreicht; 
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der Herr Hatte feine muthige Ausdauer über Erwars 
tung gefegnet. 

Den Rüdweg nad Urumia beichloß er nad reif 
licher Ueberlegung durch die Landfchaft der Glaffart- 
furden über Salmas zu nehmen. Wegen feiner 
weiteren Zwecke, die einen freien Verkehr mit den Neftos 
rianern auf fürzeftem Wege befonders erwiinfchlich mach⸗ 
ten, lag ihm daran, fih das Vertrauen und die Gunft 
ihres Häuptlings Nur Allah Beg’s, des Mörders 
unferes Schulß, zu erwerben. 

AS Arzt mit Empfehlungsbriefen von türfifchen 
und perfifchen Behörden zum Voraus verfehen und durch 
Schulgens trauriges Gefhic belehrt, allen Verdacht von 
fi) zu entfernen und die Raubluft nicht in die geringfte 
Berfuhung zu feßen, trat er die Reife vertrauensvoll 
am, nachdem er vom Patriarchen noch ein paar feharlach- 
rothe Schalwar (weite Hofen von heimiſchem Stoff 
und Schnitte) und ein auf Bergament in Eftrangelo *) 
gefchriebenes 740 Jahre altes Neues Zeftament zum 
Geſchenke erhalten hatte und von deffen Schweſter reich⸗ 
ih) mit Speifevorräthen und einem Paar Handfhuhe 
(Fäuftlinge), die fie felbft aus weichem Ziegenhaare ger 
fridt Hatte, verfehen worden war. — Segenswünſche 
und die Einladung zu baldiger Rückkehr begleiteten ihn. 

Nur Allah Beg hatte fih von feiner Burg in der 
Hanptftadt Dſchulamerk nach dem nördlicheren Baſch 
Kala'h begeben, wo Grant ihn nach) zweitägiger Reiſe 
teaf und um fo erwünfchter anfam, als der Häuptling 





e) Efirangelo ift der Name für die äftefte Schreibweiſe. 
Einige Teiten es vom griedifchen „argoyyuros“ (rund); andere. 
mit mehr Fug vom arabifhen Just au Evangeliumfrift. 
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gerade von einer heftigen Erkältung erfranft war. Er 
nahm ihn fogleih in Behandlung, und da er fid) bald 
erholte, ſchenkte er Grant fogleich feine volle Gunft, fo 
daß er neben ihm fißen und mit ihm aus einer Schüffel 
effen mußte. Gern hätte er ihn ganz bei fi) behalten. 
Grant befchreibt ihn als einen Mann von ungefähr 
Dreißig*) Jahren, edlen Anftandes, mit fhönen offenen 
Zügen und gegen ihn fehr herablaffend. Auh Nur 
Allah Beg nennt fih einen Abkömmling der Khalifen 
ans dem Haufe Abbas. — Beim Abjchiede, der am 
zweiten Morgen erfolgte, gab er ihm ein ‘Pferd als Zet- 
hen feiner Dankbarkeit. 

Am 7. Dezember kam Grant nad) mehr ald acht⸗ 
monatlicher Abwefenheit bei feinen geliebten Brüdern in 
Urumia an. 

Mährend des Winters (1840) famen zwei Brüder 
des Patriarchen nad Urumia, welche die Ausbreitung 
des Miffionswerfes über alle Theile des Landes Dringend 
verlangten und ihm einen Brief vom Patriarchen brach« 
ten, in welchem er unter anderem fagte: „Mein Herz 
ging mit dir, o Doktor, an dem Tage, da du mid) vers 
ließeſt; aber nachdem ich hörte, du wäreft glüdlih ans 
gekommen, freute ich mich überaus. Wenn du dich nad) 
meinen Angelegenheiten erfundigft, und was ich zu fagen 
habe, fo ift e8 das Wort, welches wir fprachen. — Was ich 
dir früher gefugt, ift, was ich auch jebt zu fagen habe. 
Du und ich, wir find Eines, und rüdfichtlich der Dinge, 
die du von mir gehört, tft feine Aenderung eingetreten. 
Und wieder mögeft du ein Segen feyn und gefegnet mit 
Gottes Segnungen und den Worten des Heild, und 


*) Er muß älter gewefen feyn. 
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möge er dir freudige Zeiten und langes Leben verleihen, 
und von dir Mühen und Unruhen entfernen und ab» 
halten,” — 

Diefe Umſtände und der Wunſch, ein fo freundliches 
Berhältnig zu befeſtigen und nod mehr Kenntniffe zu 
fammeln, um alle Zweifel über die Möglichkeit in 
den Gebirgen zu reifen und fich niederzulaffen — felbft 
in Bezug auf die Kurden — zu befeitigen, befchloß er, 
da er mit feinem Heinen Sohne, Henry Martin (4 Jahre 
alt) nad) Amerifa zu gehen genöthigt war, feinen Weg 
mitten durch Kurdiftan zu nehmen und den Patriarchen 
wieder zu befuchen. 

Am 7. Mai 1840 brach er von Urumia auf von 
den Bifhöfen Mar Johannan und Mar Auffuf begleitet, 
und wurde von den zwei Brüdern ded Patriarchen in 
Salmas empfangen. Nur Allah Beg war von Baſch 
Kala'h abweſend, und fo gingen fie nad Dſchula— 
merk nicht ohne mannigfaltige Gefahren und Bewah⸗ 
rungen, und trafen dort auch den Patriarchen als Gaft 
Suleiman Beg’s, des damaligen Stellvertreterd des 
Emir.”*) 

Auf’3 Beſte aufgenommen brachte er zehn Zage in 
der Burg zu und wurde in feinen Anfichten von der 
Möglichkeit und Wichtigkeit einer Miffton im Gebirge 
noch weiter beſtärkt. Des Patriarchen Theilnahme an 
der Sache fihien noch lebhafter, und Suleiman Beg lud 
ihn ebenfalld wiederholt ein, entweder zu bleiben oder 
bald zurüdzufchren. Gem hätte er das Werk jogleich 
begonnen, aber andere Pflichten riefen ihn ab. 

Am 25. Mai nahm er Abfchied, und er und fein 


*, Eo hieß Nur Allah Beg. 
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Knabe wurden vom Beg und deffen Mutter mit Speifer 
porräthen und Gaben der Freundfchaft überhäuft, wozu 
des Patriarhen Schwefter und Mutter noch ihren be 
fonderen Antheil ſchickten. — Die Nacht braten fie am 
Zab zu, deffen Lauf fie auch noch am nächften Tage (2 6.) 
eine Strede weit verfolgten; dann aber wendeten fie fich 
in’8 Gebirge in den Bezirk von Berwer) — (10—11 
neftorianifhe Dörfer, die den Kurden unterworfen) — 
und zu dem Stamme der Pinianſchikurden, dieden 
Hakarihäuptling als Oberhauptanerfennen. Taher 
Aga, der Häuptling nahm Grant gut auf und wurde 
von ihm mit zweien feiner Frauen ärztlich behandelt. 
Sie waren über viele Meberrefte von Lawinen gefommen. 

Am 28. Tamen- fie zu einem Lager, der Hertufch- 
furden, die als Räuber übel berüchtigt find. Aber fte 
wurden nicht nur nicht irgendwie beläftigt, fondern Grant 
war als Arzt noch befonders willfommen. Biele litten 
von heftigem Huften, den das Mifchen von Schnee mit 
dem Waffer zu veranlaffen fcheint. 

Am 29. kamen fie frühzeitig nah Baſch Kala’h. 
Sn dem Thale, wo Schul ermordet worden war, hatten 
fie etwas gehalten. Grant wagte nicht, fi das Grab 
zeigen zu laffen; aber ein Armenier, defjen Söhne ihn 
heimlich begraben hatten, fagte ihm, daß ein Fleiner 
Steinhaufe die Stätte bezeichne. Auch der Diener, 
der nad) Bafch Kala’h entrann, wurde nahträglih noch 
ermordet. — Als die Nachricht von der Unthat dem 
perfifchen Prinzen — dem Statthalter von Tebris glaube 
ih — trog aller Verheimlihung zu Ohren fam und er 


*) Verfchieden von dem gleichnamigen größeren weiter 
füͤdlich. 
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Genugihuung verlangte, wurde das Werkzeug, defien fich 
der wahre Urheber zur Ausführung des Mordes bedient 
hatte, getödtet. Man fagte Grant, daß, wenn diefer 
Mann nod) gelebt hätte, er Grant wahrfcheinlich für den 
Biuträcher des Schultz gehalten und zu ermorden ges 
ſucht hätte. 

Wie gefagt, Schulg war zu unvorfihtig. Er hatte 
gerade eine Raufchgelbgrube (arsen. auripigmentum) bes 
ſucht, und die gelbe glänzende Farbe des Minerals ließ 
die Kurden vermuthen, er hätte Gold gefunden und 
würde eine Armee veranlaffen, von ihrem Lande Bes 
fib zu nehmen. Außerdem hatte er viel Gepäd, machte 
in Gegenwart aller wiffenfchaftliche Beobachtungen, Vers 
mefjungen ihrer Burgen u. f. w., was natürlich das 
höchite Mißtrauen erregte. 

In Baſch Kala’h blieb er drei bis vier Tage und 
ging dann, am 1. Juni aufbrechend, über Gebirge, das 
noch an vielen Stellen fchneebededt war, nah Mahmus 
dijeh (feftes Schloß) und Wan, wo er während eines 
Aufenthaltes von zehn Tagen mit Nur Allah Beg, als 
defien Leibarzt er nun ſchon bei allen Kurden des Ges 
birges befannt war, öfter zufammen fam. Nur Allah 
Beg glaubte wohl Damals, fich feinen eigenen Landsleuten 
und der von Europa immer mehr beeinflußten Türfet 
gegenüber nicht mehr in voller Unabhängigkeit behaupten 
zu Tönnen, und mochte fo für gut halten, fi) vom Paſcha 
von Erzerum als Beamten der Pforte ernennen zu laffen, 
um als foldher feine Stellung als Häuptling des Hak⸗ 
fariftammes mit mehr Sicherheit, wenn auch verminderter 
Selbftftändigfert, einzunehmen. Sein Hauptzwed aber 
war die lLinterwerfung der Neftorianer mit Hilfe des 
Paſcha's von Erzerum, defien Gebiete fie dem Namen 
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voran, weiß es ihnen geringen Dank, daß fie fi als 
Vertreter derſelben einzuführen für gut fanden. 

Was R. betrifft, fo hat er wohl mehr als gefälliger 
Meifegefährte, denn aus klarer Einfiht und Firchlichem 
Meberzeugungseifer, Herrn U. Beiftand geleiftet. — Als 
Conſul wenigftens unterftüßt er diefelben ungeweih⸗ 
ten Amerifaner in volllommener Webereinftimmung mit 
feinen Inſtruktionen. 

Wir wollen nun bis zu Grant's Rückkehr wieder 
auf der Ebene uns umfehen. 

Im März 1840 kam der erſte Bifchof aus dem 
Gebirge Mar Sliva von Gawar (nordöftlih von 
Dſchulamerk) nad Urumia auf Beſuch. Der qute Mann 
Tonnte nicht einmal lefen, bat aber manchen Seinesglei- 
hen in den Bergen, wo auch ein Bifchof nicht der Sorge 
für feine Heerden (die vierbeinigen nämlih) und Die 
nothwendigften Lebensbedürfniſſe enthoben ift. 

Auch in dieſem Sabre ward die Miſſion wieder 
durch neue Arbeiter verftärkt, indem die Herren Jones, 
Dr. Wright und Breath, der Buchdruder, mit einer 
vollftändigen Prefie anfamen, welche im November in 
Thätigkeit gefeßt wurde. Die Palmen waren das erfte 
Bud, das in altfyrifcher Sprache zur großen Freude der 
Geiſtlichkeit erfehten und dem bald einzelne andere Theile 
der Schrift und andere Arbeiten folgten. 

Die Zahl der Dorffchulen nahm zu bis 20 im 
Ganzen; auch im Bezirke Tergamwer, acht Stunden 
weitlih von Urumia, waren drei; und die Predigt des 
Wortes Gottes in der Stadt und auf dem Lande wurde 
durch einige jüngere neftorianifche Geiftlihe — Abras 
ham, Dunka, Johannan — und dur den ehr⸗ 
würdigen Bifhof Mar Elias von Gög Tepeh und 
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andere, welche geradezu als Gehilfen der Miſſion ange⸗ 
ſehen werden konnten, immer eifriger im Vereine mit den 
Miſſionaren betrieben. 

Am 18. April 1841 wurde Herr Stocking von 
ſeinen geiſtlichen Brüdern zum Prediger ordinirt, wozu 
ihn feine großen Fähigkeiten und fein unermüdlicher 
Eifer längft empfohlen hatten. Die Neftorianer nahmen 
an diefer Feierlichkeit tiefen Antheil, namentlich auch die 
Geiftlichfeit. — Mit der Predigt des Wortes verband 
Herr Stoding aud) die Oberauffiht und Leitung der 
Dorfihulen, für weldhe die Prefie nun die Schulbücher 
bereitete. Auch bis in die Ebene von Suldus dehnte 
er feine Beſuche aus, um den zerftreuten Neftorianern 
nahe zu fommen. 

Sm Sommer diefes Jahres begann im Dorf Seir 
der Bau eines Erholungsaufenthaltes, der wegen der 
ungefunden Luft in der Stadt zu einer Nothwendigkeit 
geworden war. 

Seht wohnen da einige Familien beftändig, während 
die in der Stadt von Zeit zu Zeit zur Erholung fommen, 
Ebenſo ift nun aud das Seminar damit verbunden, 
welches ſchon im Jahre 1842 über fünfzig Zöglinge 
zählte und mehrere junge Leute als Lehrer für die Dorf 
ſchulen bereit hatte. 

Die Kränflichkeit der Gattin Dr. Perkins hatte ſich 
inzwifchen fo gefteigert, daß eine Reife nach Amerika bes 
fhlofien werden mußte. Mit fchwerem Herzen entfernte 
fi) Dr. Perfins von dem ihm fo lieb gewordenen Ars 
beitöfelde; denn die Ausficht auf die Rückkehr lag ja noch 
im Dunfeln. 

Am 5. Zuli 1841 verließen fie Urumia, und Bir 
hof Mar Iohannan, der trotz mannigfaltigen Wider 
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ftandes den Entſchluß gefaßt hatte Amerika zu befuchen, 
und zwar auf eigene Koften; ſchloß ſich ihnen an. 

Mit dem einzigen Kinde, das ihnen von dreien ges 
blieben war, der Fleinen Zudith, die Damals 11 Monate 
alt war, legten fie die Strede zwifchen Urumia und 
Trapezunt zu einer Zeit zurüd, da Hungersnoth und 
Peſt die gewöhnlichen Schwierigkeiten und Gefahren 
dieſer Landreife noch vermehrten. Am 24. September 
ſchifften fle fih in Smyrna ein und erreichten nad) einer 
langen und überaus ftürmifhen Fahrt New- York am 
141. Sanuar 1842. 

Sch darf nicht vergeffen, daß Dr. Perkins noch vor 
feiner Abreife von Urumia die Meberfegung des Neuen 
Teftamentes in die Volksſprache und mehrere Schulbücher 
vollendet hatte. Während feines Aufenthaltes in der 
Heimath, defien Zeit mit gefegneter Thätigfeit für fein 
Werk ausgefüllt war, erhielt er Briefe von den Prieftern 
Abraham und Dunfa, die ihn als Beweiſe der Liebe 
und des Fortſchrittes ihrer chriftlichen Bildung hoch ers 
freuten. Auch einer der Zöglinge der mohammedani⸗ 
[hen Schule, Haffan Ali Khan, fehrieb ihm einen 
englifhen Brief. 

Auffallend möchte feheinen, daß Dr. Berfins in dem 
Umftande, daß die Neftorianer der: Ebene unter dem 
ſchweren Joche einer mohammedanifchen Regierung ſtan⸗ 
den, eher einen Bortheil für das Miffionswerf, als das 
Gegentheil erfannte. — Aber diefes Urtheil gründet 
fich auf die richtige Bemerfung, daß eine Miffton unter 
den. unabhängigen Bergneftorianern zu fehr von den 
Launen eines halbwilden Volkes abhinge, welches im 
fortwährenden Kampfe für feine von Kurden und Türfen 
bedrohte Unabhängigkeit nicht nur der Friedensbotfchaft 
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und ihrem umbildenden Einfluffe verfchloffener feyn 
mußte, fondern aud) leicht zu Mißtrauen aufgeregt wers 
den konnte. Er warnt nur vor zu feurigen Hoffnungen, 
und erinnert deßhalb auch an die Zulus in Südafrika 
und die Drufen im Libanon. 

Im Jahr 1843 flieg die Zahl der Zöglinge des 
Seminars auf 75. Sechs Briefter und acht Diakonen 
waren darunter und ein vierzehnjähriger vielnerfprechen- 
der Knabe von Dfchelu, ein Verwandter des Patriarchen 
und zum Bifchofe beftimmt. — Auch andere Knaben 
hatten Ausfiht auf Diefelbe Beitimmung. Bon den 
Prieſtern waren einige fihon über 60 Jahre alt. 

Leſen, Schreiben, Rechnen, Erdbefchreibung und 
hauptſächlich Ueberſetzen aus dem Alt» Syrifchen in das 
Neu »Syrifhe mit Grammatik bildeten die Lehrgegen« 
flände, wozu noch eine Klaffe für das Perfifche und Eng⸗ 
lifche kam. 

Die geographifchen Begriffe der Neftorianer waren 
bisher, wenn nicht gerade befonders genau und richtig, - 
doch überaus dichteriſch, ich möchte fagen klaſſiſch. — 
Die Erde (d. i. die alte Welt) war ihnen eine weite 
weite Fläche vom Weltmeere umgeben, in welchem Les 
viathan fi) rund umher bewegt, um das Waffer in Bes 
wegung zu erhalten. Da fte denfelben fo lang dachten, 
daß fein Kopf bei dieſer Kreisbewegung dicht an den 
Schwanz fid) anfchließt, Fonnten fle nicht begreifen, wie 
die Amerifaner aus der neuen Welt, die fie natürlich für 
ein abgefondertes Stück Welt, etwa eine gleiche Infel 
jenfeits der Alten, hielten, über den Rüden des Unge⸗ 
heuers herüber gelangen Eonnten. 

Im felben Jahre 1843 fam aud) Dr. Perkins mit 
feiner neugefräftigten Gattin, der Eleinen Judith und 
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Mar Sohannan, fo wie dem tüchtigen Miffionare Herrn 
Stoddard und zwei Lehrerinnen Miß Myers und Miß 
Fisk wieder nad) Urumia zurück. Letztere, eine Vers 
wandte des in Syrien geflorbenen Miffionars Fisf, war 
ein wahrer Schaß für die weibliche Koftfchule durch den 
Reichthum ihrer Kenntniffe und ein tiefchriftliches Weſen 
und Walten. 

Wird ein Miffionswerk mit folhem Ernft und Eifer 
angegriffen und betrieben, fo wächst auch das Vertrauen 
derer, für welche alle diefe Kräfte beftimmt find. Daher 
denn auch das zunehmende Verlangen in vielen neuen 
Dörfern nah Schulen unter der Leitung der Miffion 
und mit von derfelben gebildeten Lehrern. 

Sehen wir und nun wieder nach Dr. Grant um. 

Seine Mittheilungen erwedten in Amerika den leb⸗ 
hafteften Antheil. Freilich gab man ſich zu übermäßigen 
Erwartungen hin; daher aud die fpäteren unglüdlichen 
Kreigniffe, welde das Werk im Gebirge unterbradyen, 
nicht verfehlten, einen Rückſchlag auf die überfpannt 
günftigen Anfichten vieler auszuüben. 

Das ift eine alte Erfahrung in der Gefchichte 
der Miffionen. Uber, wenn auch fehr zu wünſchen iſt, 
dag man mit mehr Mäßigung, frei von Schwärmen und 
zu fühnen Erfolgsberechnungen zu Werke gehe, fo fol 
man doch nicht wegen geringeren Erfolges oder augen» 
blicklichen Ausbleibens alles Erfolges, nach unvorherges 
fehenen oder ſchwer vorherzujehenden Zwifchenfällen, 
gleich den Muth verlieren oder gar den eifrigen Arbeiter, 
der opferbereit und glaubensvoll fein Ziel näher fieht 
(die vielen Thäler, möchte ich jagen, überfieht, über und 
durch welche er ſich mühſam Bahn machen muß, ehe er 
die freie, offen daltegende Höhe erreichen fann) als es in 
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Wirklichkeit ift, ſchwer anflagen, als hätte er abfichtlich 
oder wegen nadhläffiger Beurtheilung getäufcht. 

Dr. Grant's Aufruf zu Haufe hatte zur Folge, daß 
man die Miffionare Hinsdale und Mitchell für die 
Miſſion unter den Bergneftorianern beftimmte, die fidh 
denn auch am 18. Januar 1841 mit ihren Frauen von 
Amerika nad Smyrna einſchifften. 

Dr. Grant, der während feines fechsmonatlichen 
Aufenthaltes in Amerika fein Ziel nie aus den Augen 
verlor, arbeitete dort auch fein bekanntes Werf über die 
Neftorianer aus. Am 1. April 1841 verließ er fein 
Heimathland; am 14. Mai Fam er in Konftantinopel 
an, Ende Mai in Trapezunt, von wo er über Erzerum 
nah Wan ging, und wie Perkins, der nur furze Zeit 
fpäter auf feinem Wege nad) Amerika nad) Erzerum fam, 
ein Zeuge des Elendes jener von Hungersnoth und Peſt 
heimgefuchten Länderftreden war. — Am 1. Juli ers. 
reichte er Wan und fam über Mahmudijeh ud Sil 
in Kerme (am Jab) am 8. Suli an. 

Bon mancherlei Gefahr war er auf diefem langen 
anftrengenden Landwege bedroht geweſen; aber fein Gott 
beſchützte ihn. 

Am nächften Morgen brachten ihn wenige Stunden 
zum Wohnfige des Patriarchen in Dip. Der Patriarch 
empfing ihn mit aller Liebe und Herzlichkeit; aber der 
Zuſtand des Landes erregte ſchon allerlei Bedenken. — 
Was den damals fhon nahen Sturm noch aufhielt, war 
die Entfernung Hafis, Paſcha's von Erzerum, der Tod 
des Weli von Ban, und die plößliche Zurüdberufung 
des Pafcha von Moful, um die Perfer von Sulimanieh 
zurüd zu treiben. — Doch hatte Nur Allah Beg ſchon 
die Verbindung mit Bed’r Khan Beg angefnüpft. 
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Der Patriarch felbft und deflen Bruder Zadok bes 
gleiteten Grant auf einem Ausfluge in den Dſchelube⸗ 
zirf, den fie fhon am 11. Juli antraten. Die Eins 
wohner diefes Bezirkes bezeigten großes Verlangen nad 
einem Miffionare, und da fie im Winter nad) andern 
Gegenden auswandern, um Arbeit zu finden, fo fheinen 
fie geiftigbegabter als die anderen Stämme. 

Aus dem Dfehelugebirge ging er in den Baßbe— 
zirk mit Zadok, da der Patriarch zurüdkehrte. Don 
Bag gingen fie nah T’homa und endlich wieder in 
den Tijaribezirk, zunächft das Thal Salaberfa und 
dann nah Lefan und Aſchitha, wo er bei feinem 
Sreunde Kaſch Abrabam am 23. Juli anfam. 

Ungeführ einen Monat blieb er da und hatte in 
Diefer Zeit Gelegenheit, dem armen Volke und deſſen 
geiftlichen Führern das Wort Gottes recht an's Herz zu 
Jegen und ihnen zu zeigen, daß wenn fie fih von dem⸗ 
felben nicht zu aufrichtiger Umkehr leiten ließen, fie von 
Gott noch ſchwerer heimgeſucht werden und ihre Freiheit 
einbüßen würden. Manche hielten ihn für einen Spion 
der Zürfen; andere glaubten, er ftünde im Dienfte des 
Emir Nur Allah Beg’s); aber fein gefegnetes Arztliches 
Wirken erwarb ihm bald allgemeines Vertrauen, und 
alle wünfchten, er follte Aſchitha zu bleibendem Aufents 
halte wählen. 

Während dieſes Befuches konnte er tiefe Blicke in 
die Herzen thun, die das feinige mit um fo innigerem 
Mitleiden erfüllten. Bet einer Berathung wegen der Ers 
mordung zweier Neftorianer im Bezirke Berwer riefen 
Zadof und Abraham, die Briefter, mit aller Heftig- 
Seit zu den Waffen auf, und letzterer wollte fi, obwohl 
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es Sonntag war, fofort an die Spibe des Rachezuges 
ftellen. 

Am 16. Auguft ging Grant nah Minianiſch und 
erhielt am folgenden Zage die Nachricht vom Tode des 
Han Mitchell und feiner Gattin und von der Er- 
Tranfung der überlebenden Gefährten (Hinsdale) in 
Moful. — Mitchell war fchon auf dem Wege nad) feiner 
Beftimmung zwifhen Mardin und Moful einem Fieber 
anfalle oder der ungewohnten Hiße, welcher er ſich aus⸗ 
gefeßt hatte, erlegen (am. 27. Juni); und feine Gattin, 
die ebenfalls nach diefem erfehütternden Schlage noch auf 
dem Wege erfranfte, erreichte zwar Moful noh (am 
7. Suli); aber am 12. folgte fle ihrem Gatten nad. 
Zwei Tage vor ihrem Tode erkrankten auch Herr und 
Frau Hinsdale. 

Grant brach fogleich nad) Lefan auf, um über Amar 
diah nad) Moful zu gehen. Zu derfelben Zeit rief der 
Patriarch die Neftorianer zu den Waffen gegen einen 
von Norden drohenden Einfall der vereinigten Kurden 
und Türfen; und der Häuptling von Berwer (Süds 
Berwer), welcher Grant’s Einfluß zu Gunften der Nes 
florianer in Moful fürchtete, hatte Befehl gegeben, ihn 
nicht durchzulaſſen. Aber am 19. Auguft machte er fi 
mit einer Schutzwache von zehn Neftorianern, die ihm 
Zadok, der ihn gern zurüdgehalten hätte, verfchaffte, 
auf, um bei Nacht durch Berwer zu fommen. 

Es war ein gefahrvolles Unternehmen; felbft feine 
Begleiter wollten ihn auf dem Wege zur Verdoppelung 
des beftimmten Lohnes zwingen; aber fein ruhiger, furcht⸗ 
lofer Widerftand befyämte fie. Zwei von ihnen blieben 
vor Erfhöpfung zurüd. Doch der HErr war mit dem 
Ölaubensmanne auf feinem Pflichtwege und fhügte ihre 
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neben dem Wege hörte er, daß fie päpftlich geworden 
waren. Bon Amadiah fo weit jüdlih und öſtlich als 
Sennahb waren nun alle neftorianifchen Dörfer dem 
Papſte zugefullen. 

Die Gefahr diefes Weges ift durch den befonderen 
Ehriftenhaß der Kurden diefer Gegend noch erhöht. Bor 
wenigen Jahren war der Häuptling Mohammed Kjor 
(blind) Beg noch der Schreden der Chriften und Sefldis 
gewefen. Sein Bruder Beg von Rawandus, fümmerte 
fi) um Grant’3 Firman wenig, und Iekterer war nur 
froh, ohne weitere Schwierigfeiten oder Fährlichfeiten 
von dort fortzufommen und fid einer Karawane nad 
Perſien anzufchliegen. Mit den Juden in Rawandus 
(50) fonnte er fi in der Sprache der Neftorianer fret 
unterhalten. 

Am 11. Juni erreichte er Sidek (nad) Ainsworth 
ein befeftigter Pla auf der Föniglihen Straße von Nis 
niveh nad) Efhatana), wo er wieder Suden traf, die gern 
das Alte und Neue Teftament von ihm annahmen. Nach 
zwei Tagen ging er über den Gedar und kam nad Uſſch⸗ 
mi, wo 14 neftorianifhe Familien den Ueberreſt einer 
großen hriftlichen Bevölferung bilden, für welche hier in 
alten Zeiten ein erzbifhöflicher Sik beftand. Hier theilte 
er die heiligen Schriften wieder unter Suden und Chris 
fien aus und behandelte Kranfe, felbit aus dem Harem 
des Gouverneurs; denn der alte Hafim Sahib von Urus 
mia war dem Rufe nach wohl bekannt. 

Sp war er denn auch den räuberifchen Nomadenz 
furden glüdlich entgangen, und am fünften Tage, dem 
elften feiner Abreife von Moful, kam er frühzeitig in 
Urumia an. | 

Schon am folgenden Tage ward von den verfammelten 
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Brüdern beichlofien, daß Miffionar Stoding und zwei 
der beiten Gehilfen aus den Neftorianern Dr. Grant in’s 
Gebirge begleiten jollten. 

Sobald feine Vorbereitungen gemacht waren, brachen 
fie nah Salmas auf. Der Statthalter und andere 
bedeutende Männer von Urumia gaben ihnen Briefe für 
Jahja Khan, den Statthalter von Salmas, von dem 
die übertriebene Schilderung der fchlechten Gebirgswege 
herrührte, und für den Emir Nur Allah Beg mit; denn 
legterer war auf die Einladung der perfifhen Regierung 
gefommen, die für den erwarteten Krieg mit der Türkei 
defien Hilfe ſuchte; und er ſchwor dem Schah ewige 
Treue, während der Schah ihm Hilfe gegen den Sultan 
verjprach, und damit ging das Bündniß mit der Türkei, 
das er zwei Jahre vorher in der Hoffnung, von derfelben 
bei Unterwerfung der Neftorianer unterftüßt zu werden, 
geſchloſſen hatte, einftweilen zu Ende. — Nur Allah Beg 
Hatte von Ewigkeit bei foldhen Anläffen immer höchft bes 
fhränfte Begriffe, und die Türken brachten ihm. das in 
Rechnung und richteten ihre Bilanz darnach ein. 

Die Miffionare trafen Jahja Khan, Nur Allah Beg 
und Suleiman Beg und viele andere Häuptlinge in 
Jahja Khan's Schloffe Dſcharreh (etwas ſüdweſtlich 
von Salmas) am Fluſſe gleiches Namens, und Nur Allah 
Beg ſtand im Begriffe, dem Ismael Paſcha gegen die 
Türken zu Hilfe zu fommen. Er nahm Grant als alten 
Freund auf und drängte ihn, ihn fogleich nad Dſchula⸗ 
mer? zu begleiten, von wo er ihn nad Tijari ſchicken 
würde. Auf Zureden des Khan, der ebenfalls Häupts 
ling eines Zweiges des Haffariftammes und mit einer 
Schweſter des Emir verheirathet war, dem er hinwieder 
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eine feiner eigenen Schweſtern gab — eine andere war 
im Harem des Schah — und dem diefe Verbindungen 
und der Ruf der Chrenhaftigfeit großen Einfluß bei 
Kurden und Perfern verliehen, ging Nur Allah Beg auf 
Grant’s Pläne ein, verfpradh feinen Schub und gab Er 
laubniß, im Gebirge Gebäude für die Mifftonare felbft 
und ihre Schulen zu errichten. Der Khan kannte das 
Miffionswerk in Urumia wohl und wußte, daß daffelbe 
nichts mit Politik zu thun hatte. 

Obwohl der Krieg von allen Seiten drohte, glaubte 
Grant doch, die Thäler Tijari's würden davon unberührt 
bleiben, und fühlte fih auch durch die günftige Stimmung 
des Emirs ermuthigt. — Gerade Damals wurde er aber 
wegen der gefabrdrohenden Krankheit eines Kindes des 
Miſſionars Holladay nad Urumia zurüdgerufen. Durch 
einen angeftrengten Ritt von 60 Meilen in 12 Stunden 
und Sorge für feinen Kranken fam er felbft wieder in 
der ihm unzuträglichen Luft der Ebene einer ernftlichen 
Erkrankung nahe, und ebenfo fein Gefährte Mijfionar 
Stocking. — Indeffen am 14. Juli traten fie ihre Reife 
wieder an. In Khosrowa bei Salmas, wo fle am 
19. ankamen, waren fie Säfte einer Bafe Mar Schi; 
mung, der Wittwe Weli Khan?s, des lebten Erben 
für den Thron Georgiens. Grant kannte fie von frühes 
ren Befuchen, da ihr Mann noch lebte und eine Benflon 
von der perfifhen Regierung genoß, die ihnen anftändi- 
ges Ausfommen gewährte. Jetzt traf er fie ald Wittwe 
in Armuth, da die perfifche Negierung, nachdem ihr 
Mann in Teheran geftorben war, ihr fofort alle Unter 
flüßung entzog. Sie mußte Alles verfaufen, um nur 
in die Berge zurückkehren zu können. Ihr Bruder war 
mit einer Schwefter Mar Johannan's verheirathet, wels 
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her Grant großes Lob ertheilt. Sie und Weli Khan's 
Wittwe konnten leſen. — 

Von hier aber mußte nun Stocking umkehren, da 
fein Geſundheitszuſtand fich verſchlimmerte. Aber auch 
die beiden Gehilfen aus den Eingebornen weigerten fich 
aus Furcht weiter zu gehen. 

Die Kurden begingen bereits auf beiden Seiten 
der Gränze Räubereien als Vorſpiel des Krieges. Den⸗ 
noch blieb Grant bei feinem Entichluffe, indem er lieber 
etwas wagen, ald den gewonnenen Grund verlieren 
wollte. Im legten Augenblide gelang e8 ihm noch, den 
muthigeren Mar Juſſuf zum Gefährten zu befommen. 
Zur felben Zeit famen auch gerade noch Dr. Wright 
und Herr Breath an, und fo vereinigten fih alle zu 
Beratung und Gebet, um fofort dann wieder am _ 
21. Juli nad verſchiedenen Richtungen auseinander 
zu gehen. 

Grant und Mar YJufinf gingen nah Dſcharreh, 
wo Jahja Khan ihrer noch. wartete und fie ermuthigte; 
der Emir war fort. — Berfiihe Nomadenkurden hatten 
an der türfifchen Gränze geplündert, und fo waren die 
Kurden von Wan und türfifche Truppen bereits auf 
dem Wege, diefe Feindfeligkeiten zu erwiedern. Als das 
ber Grant und fein Begleiter am 22. ihre Reife fort» 
festen, kamen fie bald in ein unbefchreibliches Gedränge 
der flüchtigen fehuldigen Stämme. 

Dom Pafle Sar Albagp, den fie hier in einer 
Höhe von 8000 Fuß überftiegen, firömen die Wafler 
den See’n von Ban und Urumia dem faspifchen Meere 
und dem perfiichen Golfe zu. Der Zab hat hier dem 
Namen Albagh. 

In einem kurdiſchen Schloſſe bei Kandi gilif ſeh, 
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hüfsbedürftigen Bewohnern mit dem Worte Gottes und 
Arzneien Beiftand leiften. 

Am Montage (1. Auguft) ging der Zug über einen 
Gebirgspaß, den wenige der Männer von T’ehoma 
gegen Taufende hätten vertheidigen Eönnen, in ein Hoch⸗ 
thal des T’fhomabezirfes. Die Hälfte der Begleiter des 
Emirs waren aus den vornehmften Familien des Bes 
zirkes und ihres Einfluffes bediente er fih, um in ihrem 
Stamme fid) ein Gegengewicht gegen den Tijariftamm zu 
fihern. Zugleich hatte er an ihnen Seifen. Natürs 
ih machte das die Männer von Z’fhoma den andern 
verhaßt. — 

Hier lagerte fi} der Emir, um weiteren Zuzug ab» 
zumwarten; Grant aber und Mar Eliad machten fih mit 
einem Führer von Nur Allah Beg fogleich zu einem Bes 
fuche in Dfchelu und Baß auf den Weg. Die Nacht 
überrafchte fle beim Herabfteigen von einem der fteilften 
und fehwierigften Berghänge, fo daß fie auf einem Fleinen, 
fihneefreien Blede bis Tagesanbruch bleiben mußten. — 
Zwei Stunden hatten fie noch am nächſten Morgen zu 
Flettern, ehe fie Alſon, das erfte der Dfcheludörfer er- 
reichten. Sie verfündeten den Bewohnern das Wort 
Gottes und fliegen dann über andere Rüden nad) dem 
größeren Dorfe Zerany, wo fie Die Bewohner zu glei⸗ 
chem Zwecke verfammelten. Die Nacht braten fie in 
Mar Efejeh zu. 

Auf dem Wege dahin konnten fie fih von der Wach⸗ 
famfeit der Bergbewohner überzeugen, deren Lärmruf bei 
der Annäherung der Wanderer von Feld zu Fels in wer 
nigen Augenbliden erfchallend die entfernteften Hirten 
aufmerffam machte, fo daß fie fampfbereit von allen 
Seiten herbeieilten und Vorrüden und Rüdzug gleicher 
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weiſe unmöglich zu machen fich anfchidten; aber fo wie 
fie Grant erfannten, entfernte der Gegenruf ebenfo fchnell 
auch wieder die fampfluftigen Hirten. — Das Alars 
miren gefchieht aber auch durch Schießen (drei Schüfle 
tafch hintereinander abgefeuert), und der Raum, in wels 
chem fi) der Schall fortpflanzt, dient daher auch zur 
Beſtimmung von Entfernungen, daß man z. B. einen 
Ort fo und fo viele Schüffe weit von einem anderen 
entfernt angibt. 

Die Leute hier waren gerade befonderd aufgeregt, 
weil ihnen der Emir eine ihrer Karawanen (auf dem 
Wege von Aleppo her) aufgehalten und die Männer als 
Geiſeln nach Dſchulamerk geführt hatte, um einen Tribut 
zu erprefien. Grant fand ein Mittel, fich für diefelben 
ohne Anfchein politifcher Einmifchung zu verwenden und 
bewirkte ihre Freigebung. So ift Kurdiftan noch das 
Zand des ächteſten Raubritterthums und erwartet noch 
feine Rudolfe und Marimiliane, die aber ſchwerlich aus 
den Türken erftehen werden. — Da der Biſchof dieſes 
Stammes (Baß) feit Grant’s vorjährigem Beſuche ges 
florben war, beredete er den zum Nachfolger beftimmten, 
no in den Zehnen ftehenden Knaben, in das Seminar 
nad) Urumia zu geben; außerdem traf er Vorbereitungen 
zur Errichtung von Schulen. 

In Baß blieb er nur kurze Zeit; fuchte aber, da 
zwifhen Dichelu und Baß eine Fehde ausgebrochen war, 
in welcher auf beiden Seiten Blut floß, und einige Dör⸗ 
fer in Baß zerftört wurden, Frieden zwiſchen dieſen 
Staͤmmen zu ſtiften; und die ſogleich begonnenen Unter⸗ 
handlungen endigten in kurzer Zeit in gütlicher Bei⸗ 
legung des Streites. 

Auf dem Rückwege zu des Emirs Lager hatte er 
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noch einmal eine Naht auf einem Sofan in einer 
Felfenjpalte zuzubringen, nachdem er vorher auch noch 
über einen Gletfher gefommen war. Bier Zage nur 
war er abwefend gewefen. 

Grant war Nur Allah Beg’s Chrengaft. Die Lagers 
vergnügungen beitanden in Mahlzeiten mit Muftkbegleis 
tung, die man ſich gerne verbeten hätte, Kampfipielen 
und kühnen NReitübungen. Truppen famen an und 
wurden nad Amadiah abgeſchickt. Einige Neftorianer 
von T'khoma, die zu Grant’s großer Betrübniß mit 
abgefchnittenen TZürfenohren fi einfanden, erhielten 
Heine Gefchenfe zum Lohne. 

Grant aber nahm bald Urlaub, um nad Tijari 
zu gehen, wo er endlich die für die Miffion nöthigen 
Bauten vornehmen wollte. Der Entir wollte die Station 
näher bei Dſchulamerk haben; doch ging er auf Grant's 
Anfiht von der Nothwendigfeit einer mehr centralen 
Lage ein, und verlangte nur noch Aufſchub des Unter⸗ 
nehmens, bi8 er ihn wiederfühe. 

Am 9. Auguft kam er nad Gunduktha, drei 
Stunden weit vom Lager. Den Abend und nächiten 
Tag brachte er mit PBredigen in der Gegend und Ärzts 
liher Hilfeleiftung zu, die den Leuten allerdings lieber 
war, als die Wahrheiten, die fie zu hören befamen. Doc 
zeigten fie Verlangen nach Schulen und verfpradhen, wenn 
er fih unter ihnen niederlaffen wollte, das Holz zur 
Teuerung umſonſt zu bringen (weit heraufihren Rüden, 
mithin ein bedeutendes Anerbieten). 

Am anderen Tage brach er nah Tijart auf. Bon 
der Höhe, die er zuerft zu erklimmen hatte, fah er gegen 
Süden meilenweit Rauch auffteigen, welcher vom Lager 
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der Türken, die bei der Annäherung der Kurden einige 
ihrer Außenpoften in Brand geftedt hatten, kam. 

Sm Dorfe Bealaita (Oberhaus), wohin er zu⸗ 
nächſt fam, und das er noch nie vorher befucht hatte, 
gab es wieder Gelegenheit als Leibes- und Seelenarzt 
Gutes zu thun. 

Ein gefährlicher und höchſt anftrengender Pfad über 
Lawinenüberreſte am Rande eines Abgrundes und ein 
Erdfchlipf, auf welchem ein Fall mit dem Maulthiere ihn 
in dig äußerſte Gefahr brachte — Gehen erfchöpfte ihn 
immer zu ſehr — brachte ihn in ein benachbartes Dorf, 
wo er Durch Nachtruhe ſich erholen konnte. Die Gegend 
war eine der abagefchloffenften des Gebirges, und die 
Namen ihrer Dörfer: Kasrueta — Felle — Mathe’ 
d'Kasra — Burgdorf — Lagippa — Höhle — deuten 
auf ihre Bertheidigungsfähigfeit. Die Bewohner wiflen 
faft nichts won der Außenwelt. 

Am nächſten Tage fam er an den Zab, den er aufs 
wärts bald am Uferrande, bald über Klippen Elimmend 
verfolgte, bis er die berühmte Kirche von Mar Sawa 
erreichte. Bei einer Brüde unterhalb derfelben hielt er 
an, um den Häuptling des Bezirkes Hejo, den Schlimm⸗ 
fien aller Neftorianer, der von Mar Schimun excom⸗ 
municirt war, von feinem Kommen benachrichtigen zu 
laffen. Er fonnte dieſes Mal nicht, wie er 1839 ges 
than hatte, den Mann umgehen, weil er für die in 
Aſchitha beabfidhtigte Station ein gefährlicher Feind 
werden fonnte, wenn Grant nicht feine Gunft gewann. 
Ainsworth und fein Begleiter waren nahe daran gewefen, 
von ihm beraubt zu werden. 

Grant ftellte fi als des Emirs Leibarzt vor, da 
der Häuptling oder Malef feit feiner Excommunication 
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Neftorianern gab es da auch Juden — zu religiöfen 
Unterrichte unter einem Wallnußbaume. 

Montags famen die Männer von T'khoma halb 
verhungert aus dem Amadiahfeldzuge zurüd; mehrere 
Tage lang hatten fie nur von Früdten und Wurzeln 
gelebt. Die Kurden famen bald nad, und das ganze 
Unternehmen fohlug fehl. Inzwifchen erlangte Grant 
die fihriftlihe Erlaubnig des Emirs zu feinem Bane, 
und war froh wegzukommen, fowohl wegen der herrfchen- 
den Hungersnoth, als aud weil der Emir wegen des 
Miplingens feiner Sache gar übellaunig war, fo daß er 
auch den Häuptling von Tſchull abfehte, der fpäter 
nad) Tijari ging und, obwohl er ein Jahr zuvor beim 
Berbrennen des Wohnfiges des Patriarchen mitthätig 
gewefen war, fi mit Mar Schimun gegen den Emir 
verband. — 

Da Grant fah, daB er vor dem Winter in Afchitha 
nicht mehr ein Haus bauen fönnte, miethete er eines in 
Zefan. — In Zawitha, wo er den Sonntag (4. Seps 
tember) in gewöhnlicher Thätigfeit zubrachte, forderten 
ihn die Bewohner auf, die Station in ihr Dorf zu ver 
legen. Am folgenden Zage kehrte er nah Aſchitha zus 
rück. Er fuchte ſich nun einen Bauplag in lieblicher Lage 
aus, wo nach der Meberlieferung früher einmal die Burg 
oder das befeftigte Haus eines der Dorfgroßen geftanden 
hatte. Dr. Grant dachte nicht, daß diefes verfchwundene 
Schloß feinen Bau in Berruf bringen fönnte. 

Sch gebe bier eine Ueberſetzung der von Mar Schi» 
mun und ‘Priefter Abraham befiegelten Eigenthums- 
arfunde (nach der englifchen Ueberſetzung): 
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„Vom patriarkhalifhen Sitze: empfanget Gebet und 
„Segen. 

„Ihr, denen diefes, was wir gejchrieben haben, zu 
„Handen fommt, follt wilfen, daß im Sabre 2153 der 
„griechifchen (Seleueidifchen) Zeitrechnung der Hakim 
„Grant, der Engländer aus dem Lande Amerika, in 
„das Dorf Aſchitha in Tijari gefommen, und die Burg, 
„die in der Mitte von Aſchitha ift, gefauft hat vom Dias 
„ton Schlimon vom Haufe Raban, und von Nemwija 
„vom Haufe Dadeh, um die Summe von dreißig 
„Biaftern. Er Taufte auh von Daniel und deſſen 
„Bruderfohne um die Summe von dreißig Piaftern; 
„überdieß faufte er von Sogannis vom Haufe Bad» 
„ſcheh das Stück Land, welches weſtlich von der Burg 
„Legt, um die Summe von zwanzig Piaftern, in Ge⸗ 
„genwart von Kaſcha Abraham, und Kaſcha Zeija, 
„und Kaſcha Mattai, und Kaſcha Gjuergis, und Kaſcha 
„Iſchak, und in der Gegenwart aller Prieſter, Diako⸗ 
„nen und Gläubigen von ganz Aſchitha. — Der Platz 
„der Befeſtigung der Burg wird beſtätigt dem Hakim 
„Grant und ſeinen Genoſſen, den Engliſchen von 
„Amerika, in Gegenwart Mar Juſſufs, Biſchofs von 
„Adherbaidſchan — d. i. Urmy. 

„Ferner, der Doktor und ſeine Genoſſen, die Eng⸗ 
„liſchen,) ſollen in Aſchitha wohnen, wohnen bis zur . 
„Auferftehung, mit Erlaubniß des Emirs, und des 
„Mudebbirs,*) und Mar Shimuns Katolita, 
„des Patriarchen des Oſtens.*) 


*). Oder Engländer. 


**) Moderator, Rektor — wer bier mit diefem Titel bes 
zeichnet fei, ift mir unbefannt, vieleiht Euleiman Beg. 


*#*) Katolika ift eines mit Patriarch. 
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„Sefchrieben von der Hand des unmwürdigen Erzs 
„diakons Abraham, am Freitage des fechsten Sommers 
„monats (2) im Jahre 2153 der Griechen, in der 
„oberen Stube der Kalleita, der Kirche Mar Gju—⸗ 
„erdſchi's in Aſchitha. Amen.“ 

Im nächſten Jahre kaufte Grant ein nebenliegendes 
Grundſtück (Terraſſe), und die Urkunde darüber, die auf 
demſelben Bogen eingetragen iſt, erwähnt ſchon nicht 
mehr der alten Burg, ſondern nennt Grants Bau ein 
„Haus“. Sie lautet: 

„Ihr folt wiffen u. f. w., daß im Jahre 2154 der 
„Sriehen Hakim Grant mit feinen englifhen Genoſſen 
„ein Feines Feld vorne an feinem Haufe, an welches 
„es auf der Öftfeite ftößt, gefauft hat von Sepher, 
„Sohn des Afts, um die Summe von fünfzig Pia- 
„fern, in Gegenwart Mar Schimuns, des Patriar- 
„Gen, und Mar Suffufs, Epiſkopa von Urmy, und 
„Kaſcha Abrabams, und Kafka Mattai’s, und 
„Kafka Denha’s, Dideramons und Sephoris, 
„und Abdifhua’s, und Abrabams, und Juffufs 
„und aller der Söhne des Dorfes Aſchitha. — Ferner, 
„Riemand foll Gewalt haben über Hakim Grant und 
„feine Genoſſen, auf ewig, von denfelben diefes Feld zu 
„nehmen. Amen. . Die Länge des Feldes ift 82 Dhraa 
„(Ellen) und feine Breite 8 Dhraa.“ 

Warum ich diefe Urkunden in ihrer Länge und Breite 
aufgenommen, wird bald erhellen. 

Nachdem diefer Ankauf vollzogen war, ſchickte Grant, 
da fid) Amadiah unterworfen hatte und das ganze Land 
ruhig war, feinen Diener nad) Moful, um Herrn Hins- 
dale bis Amadiah zu. geleiten, von wo er ihn dann felbft 
nach Aſchitha bringen wollte. 
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Hinsdale brach am 30. September (1842) auf 
und fam zu des feit vier Jahren allein arbeitenden Mits 
bruders größter Freude am 7. Dftober an. Er prüfte, 
nad) dem erften überaus günftigen Eindrude, den das 
Ganze auf ihn machte, das Arbeitsfeld mit aller Sorg« 
folt, und fein Urtheil war, daß Grant die Hoffnungen, 
die es erweckte, und die Anfprüche, die es fomit auf Ber 
feßung mit Arbeitern hatte, eher zu wenig als zu viel 
hervorgehoben hatte. 

Am 27. Oktober famen der päpftliche Bifchof von 
Elkoſch und ein Priefter aus Rom mit einem Gefchenfe 
für Mar Schimun an, dem, wie fie fagten, bald ein an⸗ 
fehnlicheres folgen follte. — Mur Schimun empfing fle 
in großer Verfammlung. Die Miffionare und Mar 
Juſſuf waren mit zugegen. Allen Säben der PBapiften 
ftellte man die Schrift entgegen. Mar Schimun bes 
hauptete die Gleichheit feiner Stellung mit der des 
Papftes, und belobte vor allen die Miffionare als die 
beften Ehriften in der Welt, weil fie das Wort Gottes 
als einzige Richtfehnur für Glauben und Wandel aufs 
fiellten. Man gab ihnen das Geſchenk zurüd und verbot 
ihnen, irgend einen anderen Theil des Gebirges zu bes 
fuden. — Sie zögerten noch eine Weile und fuchten 
auch den Charakter und die Zwede der Miffionare in 
ein übles Licht zu bringen; aber es half nichts, fie muß⸗ 
ten abziehen. 

Nun begann der Bau, der Grants ruhige Widers 
ftandstraft im volliten Maaße in Anfpruh nahm, um 
den Eiferfüchteleien und der Selbitfucht der Leute zu bes 
gegnen, von denen jeder den Gewinn der Arbeit an fi 
und die Seinen allein bringen wollte. 

Mar Suffuf verließ das Gebirge um diefe Zeit. Er 
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„Sefchrieben von der Hand des unmwürdigen Erz, 
„diakons Abraham, am Freitage des fechsten Sommers 
„monats (2?) im Jahre 2153 der Griechen, in der 
„oberen Stube der Kalleita, der Kirche Mar Gju⸗ 
„erdſchi's in Aſchitha. Amen.“ 

Im nächſten Jahre faufte Grant ein nebenliegendes 
Grundſtück (Zerraffe), und die Urfunde darüber, die auf 
demfelben Bogen eingetragen ift, erwähnt fhon nicht 
mehr der alten Burg, fondern nennt Grants Bau ein 
„Haus“. Sie lautet: 

„Ihr ſollt willen u. f. w., daß im Jahre 2154 der 
„Griechen Hakim Grant mit feinen englifchen Genoffen 
„ein Heines Feld vorne an feinem Haufe, an welches 
„ed auf der Oſtſeite ftößt, gefauft hat von Sepher, 
„Sohn des Aſis, um die Summe von fünfzig Pia- 
„tern, in Gegenwart Mar Schimuns, des Patriars 
„Sen, und Mar Juffufs, Epiffopa von Urmy, und 
„Kaſcha Abrabams, und Kaſcha Mattai’s, und 
„Kaſcha Denha's, Dideramons und Sephoris, 
„und Abdifhua’s, und Abrahams, und Juffufs 
„und aller der Söhne des Dorfes Aſchitha. — Ferner, 
„Niemand foll Gewalt haben über Hakim Grant und 
„feine Genofien, auf ewig, von denfelben diefes Feld zu 
„nehmen. Amen. . Die Länge des Feldes ift 82 Dhraa 
„(Ellen) und feine Breite 8 Dhraa.“ 

Warum ich dieſe Urkunden in ihrer Länge und Breite 
aufgenommen, wird bald erhellen. 

Nachdem diefer Ankauf vollzogen war, ſchickte Grant, 
da fih Amadiah unterworfen hatte und das ganze Land 
ruhig war, feinen Diener nad Moful, um Herrn Hins- 
dale bis Amadiah zu. geleiten, von wo er ihn dann felbft 
nah Aſchitha bringen wollte. 
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Hinsdale brach am 30. September (1842) auf 
und fam zu des fett vier Jahren allein arbeitenden Mits 
bruders größter Freude am 7. Oftober an. Er prüfte, 
nad) dem erften überaus günftigen Eindrude, den das 
Ganze auf ihn machte, das Arbeitsfeld mit aller Sorg- 
falt, und fein Urtheil war, daß Grant die Hoffnungen, 
die es erweckte, und die Anfprüche, Die es fomit auf Bes 
jegung mit Arbeitern hatte, eher zu wenig als zu viel 
hervorgehoben hatte. 

Am 27: Oktober famen der päpftlihe Bifchof von 
Elkoſch und ein Priefter aus Rom mit einem Gefchenfe 
für Mar Schimun an, dem, wie fie fagten, bald ein an⸗ 
jehnlicheres folgen follte. — Mar Schimun empfing fie 
in großer Verſammlung. Die Miffionare und Mar 
Juſſuf waren mit zugegen. Allen Sätzen der Papiften 
fellte man die Schrift entgegen. Dar Schimun be- 
hauptete die Gleichheit feiner Stellung mit der des 
Papftes, und belobte vor allen die Miffionare als die 
beften Chriften in der Welt, weil fie das Wort Gottes 
als einzige Michtfehnur für Glauben und Wandel auf« 
ſtellten. Man gab ihnen das Geſchenk zurüd und verbot 
Ihnen, irgend einen anderen Theil Des Gebirges zu bes 
ſuchen. — Sie zögerten noch eine Weile und fuchten 
auch den Charakter und die Zwede der Miffionare in 
ein übles Licht zu bringen; aber e8 half nichts, fie mußs 
ien abziehen. 

Nun begann der Bau, der Grants ruhige Widers 
Randsfraft im vollften Maaße in Anfpruch nahm, um 
den Eiferfüchteleien und der Selbſtſucht der Leute zu bes 
gegnen, von denen jeder den Gewinn der Arbeit an fich 
und die Seinen allein bringen wollte. 

Mar Suffuf verließ das Gebirge um diefe Zeit. Er 
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war bei der Predigt des Evangeliums ein treuer Helfer 
geweien. Der Patriarch Fehrte nah Dſchumba zuräd, 
und da aud) Hinsdale nach einmonatlichen Aufenthalte 
am 8. November, gerade nachdem Grant ſich von einem 
Wechielfteberanfalle erholt hatte, nach Moful abreiste, 
weil die Ankunft neuer Arbeiter dort erwartet wurde, fo 
begab fih Grant, da der Winter die Berge ſchon mit 
frifchen Schnee bededte, in feine einfame Wohnung zu 
Lejan. — 

Kaum hatte er fih Da eingerichtet, als auch ſchon 
der Patriarch ihn rufen lief. Man .fagte, Nur Allah 
Begh hätte mit Bed’r Khan Beg Maaßregeln zu völliger 
Unterwerfung der Neftorianer verabredet. Männer von 
Dſchelu hatten den Kurden Maultbiere für erlittenen 
Berluft geraubt. Mar Schimun hatte auf ähnliche Weife 
ein Unrecht wieder vergolten, und unter den Kurden 
hatte fi) das Gerücht verbreitet, daß Grant den Neftos 
tianern eine Feltung baute. 

Auf dem Wege nah Dfhumba traf er einen Bos 
ten des Emir, der feine ärztliche Hilfe unverzüglich vers 
langte. Mar Schimun und der Malef (von Dſchumba) 
widerfegten fih feinem Entfehluffe zu gehen auf alle 
Weiſe; allein obwohl er die Gefahr, die ihm von des 
Emirs argwöhnifchem und treulofem Wefen und deffen 
Feindſchaft gegen Mar Schtmun drohte, nicht verkannte, 
hielt er es doch mit Rückſicht auf die Miffton für feine 
Pflicht, zu geben. 

Am 29. November brah er nad Dſchulamerk auf 
und fam am folgenden Tage Abends dort an. Der 
Empfang war freundlih; aber bald Fam die Rede auf 
Grants Feftungsbau. Grants Erflärungen befrie» 
Digten den Emir volllommen, und er behauptete vor 
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feinen Leuten, er hätte dem Gerüchte nie Glauben ges 
ſchenkt. — Auch Mohammed Paſcha von Moful hatte 
nad Konftantinopel über Grants Unternehmungen in 
Aſchitha berichtet, und fih dabei auf’einen von ihm 
felbft diktirten Brief eines Häuptling von Berwer 
geftügt, dem er allerlei Klagen in den Mund legte. Die 
Geſchichte diefes Feftungsbaues erinnert an die Hütte 
Botta’s in Khorfabad, die von dem Paſcha in Mo⸗ 
ſul aud) als Feſtung gefehildert wurde. 

Grant mußte zum Abendeflen bleiben und durfte 
den Abend mit dem Emir und deflen Berwandten und 
oberſten Bedienfteten in Gefellfchaft der Frauen deflelben 
zubringen. Auch Is mael Paſcha war da, und im Bes 
griffe, gegen den Paſcha von Moful die Banden Zeiner 
Begs, eines Exhäuptlings von Berwer, loszulaflen. 

Das Bündmiß mit Perfien war bereits wieder in 
den Hintergrund getreten; dagegen verhandelte man 
reuerdingd mit den Türken, gegen welche man aber na⸗ 
türlich Jomael Paſcha gern für's allgemeine Befte feinen 
Heinen Krieg ungehindert führen ließ. 

Der Emir hatte auch, wie man fagte, mit Bed’r 
Khan Beg ſchon alle Vorbereitungen zur Unterwerfung 
der Reftorianer getroffen und ftand mit dem Pafıha von 
Erzerum in Briefwechfel. — Grant fprad) von Frieden, 
aber der Emir wollte von nichts al8 unbedingter Unters 
werfung hören. 

Während diefes Aufenthaltes in Dſchulamerk bes 
fuchte er auch des Patriarchen Familie in Dip. Gie 
hatte gerade wieder Unbilden vom Häuptlinge erlitten, 
und im Vergleich mit früher war ihr Zuſtand armfelig. 
&r brachte nur eine Racht da zu. — Am andern Tage 
fehrte ex wieder nach Dſchulamerk zurück, wo er einen fo 
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heftigen Sieberanfall hatte, daß er die Beſinnung verlor. 
Wer aber pflegte ihn? Suleimans Mutter, feine 
treue Sreundin, die ihn auch wieder vor des Emirs 
Tücke warnte. Sie hatte gute Gründe dazu. „Die 
Kurden find verrätherifch (oder gottlos),” fagte fie. 

Am 7. Dezember verließ er Dſchulamerk; am 9. 
fam er früh nad) Dſchumba zur Freude des Patriarchen 
und der anderen Freunde. Am 141. erreichte er von 
Müdigkeit und Krankheit erihöpft Aſchitha. 

Inzwifchen waren auch noch Herr und Frau Laurie 
als VBerftärfung in Moful angefommen (am 12. Nov.), 
und auch Herr Badger, der Briefe vom jafobitifchen 
Patriarchen mit ſich brachte, um die Schulen der Ameri« 
kaner aufzuheben. Badger war von dem damaligen Erz⸗ 
bifhofe von Ganterbury und dem Bifchofe von London 
ausgeſchickt, um der neftorianifchen Geiftlichleit ihre 
Zheilnahme zu bezeugen und in Bezug auf chriftliche 
Erziehung fo vielen Beiftand zu leiften, als fie felbft zu 
verlangen für gut finden möchten. Außerden follte er 
die heiligen Schriften und die englifche Liturgie verbreis 
ten, und foriihe und arabifche Handfihriften befonders 
der Bibel, Rituale und Liturgieen fammeln. 

Herr und Frau Laurie wurden fogleich Trank, und 
Hinsdale war gerade rechtzeitig von den Bergen zurück⸗ 
gefommen, um fie zu pflegen, was er mit folder Treue 
that, daß er felbft viel fehwerer als fie erfranfte. Am 
13. Dezember erhielt Grant Nachricht davon, beftellte 
Das Nöthige für feine Schulen, und brach am 14. ſo⸗ 
gleich nah Moful auf. Am Morgen des 17. ſchon Fam 
er dort an, und doch troß diejer Eile zu fpät; denn 
Hinsdale's Fieber war typhusartig geworden, und am 
26. entjchlief er, erft fünf und dreißig Jahre alt. 
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Er hatte fih die Achtung der Jakobiten in hohem 
Grade erworben, und feine ausgezeichneten Fähigkeiten 
hätten ihn zu einem überaus fchäßbaren Mitarbeiter für 
Grant gemacht, der den DVerluft ſchmerzlich fühlte und 
faft der Sorgenlaft erlag. — Hinsdale wurde in der 
Safobitenfirhe Mar Toma begraben. Es fchmerzt 
mich, fagen zu müfjen, daß Badger, um die Amerikaner 
al8 Undankbare zu fhildern, den Safobiten beibringen 
zu müflen glaubte, daß die Amerikaner in ihren Ger 
beten und in ihren Berichten über fie (die Sakobiten) 
fie wie Heiden fhilderten. Auch die fyrifchen Bibeln der 
englifchen Bibelgefellfehaft focht er an, weil fie die Apo⸗ 
kryphen nicht enthielten. — Badger unterzog fih wahrs 
haftig einer unbeneidenswerthen Aufgabe. 

Gerade damals hatte die göttliche VBorfehung Grant 
felbft vor dem Mörderdolhe bewahrt. Mohammed Pa⸗ 
{ha Hatte nämlich dem Häuptling von Nirwa gefchrieben, 
er follte Grant heimlih aus dem Wege räumen; aber 
der Brief gelangte an feine Beftimmung erft als. das 
beabfichtigte Schlachtopfer bereits außer dem Bereiche 
des Schlächters war. — Dennoch empfing ihn der Pas 
(ha mit aller Freundlichkeit und ließ ſich fogar ärztlich 
von ihm behandeln. 

Grant wußte auch die Aufgabe, welche Badger ſich 
über feine beftimmten Aufträge hinaus geftellt Hatte; 
deffen ungeachtet bot er von freien Stüden Herrn und 
Frau Badger feinen Arztlichen Beiftand an, als fie vom 
Fieber erfranften, und beide nahmen denfelben dankend 
an. Und dennoch hielt es Badger in unbegreiflicher 
Selbfttäufhung für Pflicht, Alles zu thun, um des edels 
müthigen Mannes Einfluß zur felben Zeit zu untergraben 
und deſſen langjährige, opfervolle Arbeiten zu zerftören, 
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Grant wollte fo bald als möglich wieder in's Ges 
birge zurüdfehren, wurde aber bis April 1843 aufges 
halten. Badger benübte diefen Verzug, und weder 
Mühen noch Gefahren ſcheuend machte er fich ſchon Mitte 
Februar nach Afchitha zu einer Zufammenkunft mit Mar 
Schimun auf. Natürlich hatte er nichts Nothwendigeres 
zu thun, als dem Patriarchen zu zeigen, daß feine (Bad- 
gers) Kirche nichts mit den amerifanifchen Diffentern 
gemein hätte, und daß er und feine Bollmadhigeber (?) 
wenig Gefallen an Schulen der Amerikaner neben ihren 
eigenen finden würden. 

Selbft Southgate ward über eine fo feindfelige 
Stellung entrüftet (mit welchem Rechte könnte man fra- 
gen?) und hielt diefelbe für Badgers Inftruftionen zu- 
widerlaufend. 

Während Badger in Afchitha war, Tamen Boten 
vom Emir, der Mar Schimun erfuchte, einen Ort zu 
einer Zufammenfunft und Beredung über ihre Streitig« 
feiten zu beftimmen. Der Patriarch verweigerte das, 
und die Kurden Nur Allah Begs und Bed’r Khan Begs 
fhrieben diefe Weigerung dem Einfluffe Badgers zu. 
Aus einem Briefe, den Grant vor feiner legten Krank 
heit fehrieb, geht hervor, daß des Patriarchen Bruder zu 
den Abgejfandten des Emirs fagte, indem er auf Badger 
deutete: „ES ift gerade, wie diefe Männer jagen; das 
Land gehört ihnen, nicht ung.” — „Das konnte,“ fagt 
Grant, „kaum verfehlen, Eiferfucht gegen die fremden 
zu erweden, wie ich guten Grund habe zu glauben, daß 
es that. Badgers Einfluß hätte, wenn er irgend einen 
ausübte, zu Gunften des Friedens ansgeibt werden 
felen. So aber ward er nicht von den Kurden aus⸗ 
gelegt." — 
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Im Jahre 1844 fagte einer der nämlichen Abges 
fandten des Emirs zu Dr. Smith und Heren Laurie in 
Bertihulla: „Sch fehe, ihr feid fehr verſchieden von ans 
dern Engländern; ihr wollt Frieden mit allen Menfchen 
aufrecht erhalten. Aber, als ich meine Botfchaft an Mar 
Schimun in Afchitha in Gegenwart Badgers ausrichtete, 
empfahl er dem Patriarchen, fobald man fie ihm über- 
feßt hatte, nicht-die Freundſchaft der Kurden zu fuchen, 
fondern, wenn er Hilfe brauchte, fih an England zu 
wenden, das, fagte er, im Stande und willig wäre, ihm 
vollſten Schuß zu gewähren; und fo fand der Emir beim 
Batriarchen fein Gehör.” 

Auch der Kaimalam*) von Moful ſprach ſich nad 
feiner Rückkehr von einer Jufammenfunft mit Bed’r 
Khan Beg gegen Dr. Grant rüdfichtlic Badgers Befuch 
dahin aus, daB er wegen der erwähnten Urſache fehr 
nachtheilig geweſen wäre. 

„Damit iſt nicht geſagt,“ ſagen Grant und deſſen 
Freunde, „daß Herr Badger die Urſache des Krieges 
war; denn der war längſt beſchloſſen, und hätte Badger 
wie Grant auch zum Frieden gerathen, den Krieg hätte 
er deßhalb doch fchwerlich abwenden können.“ 

Das tft auch meine Veberzeugung; aber Badgers 
Benehmen wird von Jedermann, am meiften von feinen 
eigenen Landsleuten, als höchſt unklug und anmaßend 
beurtheilt. 

Um fid) die Türken zu verfühnen oder geneigter zu 
machen, fchidte der Patriarch von Aſchitha eine bewaff⸗ 
nete Macht gegen Zeiner Beg, was aber die Kurden 


*) Der Etellvertreter des Paſcha, nach defien Tode, wie wir 
hören werden. Ä 
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Trunkſucht zu ſteuern. Er ſchien den Rath befolgt zu 
haben. — 

Der nächſte Tag war Sonntag, und unſere Reiſen⸗ 
den hatten Veranlaſſung genug, Neſtorianer und Ehal- 
däer zur Buße aufzufordern und ihnen den Weg des 
Heid zu zeigen. — Am Montage befuchten fle Die Sys 
nagogen, die in einem elenden Zuflande waren, und wos 
rin ſchön gefchriebene Schriftrollen der Vermoderung 
entgegen gingen. Dennoch Eonnten die Juden nicht bes 
wogen werden, auch nur eine zu verfaufen. Manche der 
Bewohner waren vor Hunger umgefommen; mehrere 
hatten ſich — ein fo feltener Fall in diefen Ländern — 
felbft das Leben genommen. Gin Jude hatte zuerft fein 
Weib und dann fich felbit getödtet. 

Dienftag den 11. verließen fie Amadiah mit fünf 
bewaffneten Kurden, die fie durch Berwer geleiten ſoll⸗ 
ten. Auf der Höhe und den Hängen des Sofan von 
Amadiah hatten ſie Mühe, durch den tiefen und erweich⸗ 
ten Schnee zu kommen. Nach ſechs Stunden kamen fie 
in das Dorf Terwaniſch. Zwei Stunden mehr bradys 
ten fie nach dem elenden Dorfe Defhtany, wo Hun—⸗ 
gersnoth und Schmuß ihnen nicht zu bleiben geftatteten. 
Sie blieben im neftorianifhen Dorfe Zarne über Nacht. 
Diefes Gränzdorf (oder feine burggleihen Häufer) ift 
wohl befeſtigt. Schießicharten dienten als Fenſter und 
zu den Thüren hoch oben im Gemäuer fonnte man nur 
mittelft Zeitern gelangen, die dann binaufgezogen wurs 
den. Die Bewohner hörten den Predigern eifrig zu und 
die Kranken benüßten die günftige Gelegenheit. 

Am folgenden Tage famen fie über die mühevolliten 
Pfade na Leſan in Grants Winterquartier, wo ihnen 
der freundlichfte Empfang ward. Da Mar Schimun in 
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Aſchitha fie bald zu fehen verlangte, begaben fle ſich den 
andern Tag — 13. — dahin. Die Ermüdung des 
Klimmens auf Ziegenpfaden, auf welden Grant troß 
aller Gefahr dennoch ein Maulthier ritt, weil Gehen 
fhnell feine Kräfte verzehrte, brachte feinem Gefährten 
ein Fieber ein, an welchem er eine Woche lang das 
nieder lag. 

Mar Schimun empfing feinen alten Freund und 
defien Gefährten aufs Befte. Bor ihrer Ankunft hatte 
fih Das Gerücht verbreitet, der Paſcha von Moful hätte 
Grant in’s Gefängniß geworfen und ihm beide Hände 
abgehauen. Andere aber fagten, Grant hätte in Tijart 
ganz nach defielben Paſcha's Befehlen gehandelt, und ein 
Kurdenhäuptling forderte daher die Neftorianer freunds 
nahbarlih auf, ihn zu tödten, fowie er füme. Mar 
Schimun ftand deßhalb im Begriffe, ihm eine Anzahl 
feiner Reftorianer zum Schuße entgegen zu fhhiden. 

Eine Stube nur war in Grants Bau zum Bewoh⸗ 
nen nothdürftig fertig geworden. Nach dem Plane hät- 
ten da drei Miffionsfamilien wohnen follen, in einem 
Raume von 60 Fuß in’s Gevierte, Der auch noch eine 
Kapelle, Schulzimmer und Stallung in fi faſſen follte. 
Das Ganze follte einftödig werden, und ein Junge 
fonnte das Dach mit den Händen erreichen, während die 
Fenſter faft mit dem Boden gleich liefen. Die an und 
für fich bedeutende, aber in Hinficht auf Bedürfnig auf 
das Minimum bejchränfte Ausdehnung, und die Lage 
des Gebäudes auf‘ einem Hügel, der übrigens weder abs 
gefondert, noch ein die Umgebung beherrfchender Punkt 
war, wie einige behaupteten, unterftüßte wahrfcheinlich 
das Gerücht vom Feftungsbaue. 

Oftern der Neftorianer fiel in jenem Jahre auf den 
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23. April; und die fünfzigtägige Faftenzeit vor dem 
Feſte — bis nach dem Adendgebete wird den Tag über 
nichts gegeffen — war von Jung und Alt fireng beob⸗ 
achtet worden. Drei Tage lang dauerte die Feſtzeit. 
Männer und Fünglinge waren im Hinblide auf die 
drohende Zufunft ernft geftimmt. Doch herrſchte bei den 
gemeinſchaftlichen einfachen Mahlzeiten im Freien (Hirfe 
in Buttermilch gekocht und gefchmolzene Butter) und den 
Ringelreihen der Mädchen, welche dem arabifchen Tanze 
gleichen, Frohſinn und Einigkeit. 

Dem DOfterfefte folgte bald das des Mar Gjuer- 
gis, des Patrons der Dorflirhe. — Diefe Fefte und 
Faſten werden als vom Evangelium geboten und zum 
GSeelenheile nothwendig betrachtet, wie in den anderen 
Kirchen. 

Che Mar Schimun nah Dſchumba ging, wo er 
endlich Doc mit dem Emir zufammentreffen wollte, hatte 
Grant noch eine Beſprechung mit ihm. Der Patriarch 
verficherte ihm die Fortdauer ungeminderten Vertrauens 
und feiner Mitwirkung in allem, was Grant zum Beften 
feines Bolfes thun würde. Er erfannte Grants Selbſt⸗ 
verleugnung und Opfer an, und äußerte feine Beforgniß 
rüdfichtlih der Gefahren und Entbehrungen, denen er 
fih auf's Neue ausfeßte, wobei er zu verftehen gab, daß 
die Kurden wohl unter feinen eigenen Leuten für Geld 
Werkzeuge zur Ausführung böfer Anſchläge finden könn⸗ 
ten. — Als er Grant fragte, welchen Weg er bei feinen 
Verhandlungen mit dem mir einfchlagen follte, jagte 
jener nur: „Habt mit allen Menfchen Frieden.” *) 

Später lud ihn der Patriarch nad Dſchumba ein; 


*) Nöm. 12, 18. 
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aber da Grant wußte, daB es nur wegen der politifchen 
Angelegenheiten gefchah, verweigerte er zu fommen. Die 
Miffionare hatten dem Emir ihre Ankunft brieflich mit⸗ 
getheilt, worauf fie von demfelben eine fehr*) freund» 
liche Antwort erhielten. 

Anfangs Mai kamen plöglih Boten”) mit einem 
Driefe Bed’r Khan Begs an Grant nad Aſchitha. Er 
. verlangte einen ärztlichen Befuch. Obwohl Grant den 
Ehriftenhaß diefes Mannes Fannte, hielt er es doch für 
Mug, defien Vertrauen zu gewinnen. Da er aber fah, 
dag die Krankheit defielben Verzug erlaubte, verfprad; 
er, in einem Monat zu fommen. Alle Neftorianer von 
Aſchitha fuchten ihn von diefem Entfehluffe abzubringen. 

Der Hausbau wurde unter vielen Schwierigkeiten 
jeder Art — aud) ein strike (Arbeitseinftelung) fand ftatt, 
das aber an Grants Feftigkeit fcheiterte — nad) Oftern 
fortgefeßt. Die Schule war von vierzig Knaben befucht. 
— Der Umgang mit einem fo toben Volke, das den 
Miffionaren feinen Winkel zu ftiller Zurücgezogenheit 
ließ und ihnen den engen Wohnraum mit unabwehr- 
barem Ungeziefer erfüllte, erheijchte einen hohen Grad 
von Selbftverleugnung, Geduld und Liebe. Das Volk 
bedurfte des Arztes für Seele und Leib. Die breiten 
Dolche wurden oft unter ihren Augen in Augenbliden 
wilder Leidenichaft um elender Streitgegenftände willen 
gezogen. Die Raubfucht der Männer von Aſchitha 
machte diefelben faum minder als die Hertufchfurden 
zum Schreden der Umgegend. — Tiefe Umftände und 


*) „KRurdenfreundliche” folte man fagen. 
=) Ich denke, fie waren Kundfcafter zugleih, um über den 
„Feſtungsbau“ zu berichten. 








78 Einleitung. 


der Haß der Kurden gegen die Franken im Allgemeinen 
und beſonders gegen folde, welche den Zuftand ihrer 
GSrhfeinde, der Neftorianer, verbeffern wollten; fowie 
der Argwohn, womit die Türken ihre Bewegungen unter 
Empörern — denn als foldhe galten ihnen die Nefto- 
rianer — beobachteten, und die immer wahrnehmbarer 
werdenden Anzeichen des drohenden Krieges: erfüllten 
die Einfamen oft mit Ahnungen einer finfteren Zukunft. 
Außerdem wurde Grantd ohnehin längft untergrabene 
Gefundheit unter ſolchen Entbehrungen, Sorgen und 
Aufregungen immer mehr geſchwächt. Und doc ließ er 
fih nicht entmuthigen, ja dachte mit Unruhe daran, daß 
häusliche Verhältniffe (die Erziehung feiner Kinder in 
Amerika) ihn nöthigen könnten, nad) Amerika zu gehen. 
Die Gegenwart feines Mitarbeiters im Gebirge und die 
Ausfiht, Daß bald noch andere nachfolgen würden — 
Herr und Frau Bliß und Dr. Smith, der fpäter in 
Aintab wirkte, wurden für Juni erwartet — erfüllten 
ihn mit Freude. 

Am 11. Mat ging Laurie nah Moful zurüd, um 
dieſe Verſtärkung und feine eigene Gattin in’s Gebirge 
abzuholen. Sie glaubten durch Diefen entfchiedenen 
Schritt Das Bertrauen der Neftorianer vollends befeftigen 
zu müflen, und hofften dadurch auch das Mißtrauen der 
Kurden zu entwaffnen. Allein Laurie fand bei feiner 
Ankunft in Moful, dag die Pforte, deren Unterwerfungss 
plane nun gereift waren,. den Herren Smith und Bliß 
die Firmane zum Aufenthalt im Gebirge verweigert 
hatte. — 

Mar Schimun brachte feinen Frieden mit dem Emir 
zu Stande und rief fein Volk in’s Feld; aber obwohl 
er alle Ungehorfamen mit dem Bannfluche bedrohte, 
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brachte er Doch nur cine Fleine Schaar zufammen, melde 
den Feind wohl aufreizen, aber ihm durchaus feine Furcht 
einflößen oder deſſen Plane Ereuzen fonnte. 

Das Niederbrennen der Brüde bei Dſchulamerk und 
ein Plünderungszug, den feine Brüder von Diß aus 
machten, riefen noch mehr zur Rache auf. Bed’r Khan 
Beg war mit der verfprochenen Hilfe bereit im Anzuge, 
und die Nachricht von der Anfunft der eriten Abtheilung 
diefer Hilfstruppen am Khabor, Aſchitha gegenüber, 
brachte Afchitha und die Gränzdörfer in eine Bewegung, 
welche bei aller Sorge, die Heerden und das geringe bes 
wegliche Eigenthum zu retten, dennoch die Unerſchrocken⸗ 
heit und Kampfbereitheit der Tijarimänner recht deutlich 
zeigte. — Die Kurden vermutbeten wahrfcheinlich einen 
zu warmen Empfang und zogen eine Razzia auf dem 
Sofan des Malef von Dihumba bei Malota vor. 
Mehrere Männer, Frauen und Kinder wurden erfchlagen 
und A— 5000 Schafe weggetrieben. 

Zroß diefer erften Feindfeligkeiten eines jo mächtigen 
Feindes als Bed’r Khan Begs, blieben die Neftorianer 
noch immer unter fi zerfallen und fonnten zu feinem 
gemeinfchaftlihen Schritte zur Abwehr der Gefahr kom⸗ 
men. Mar Schimun entließ feine wenigen Getreuen 
und Fam faft allein nah Aſchitha, erzürnt gegen den 
Emir und erbittert über fein eigenes Boll. Noch einmal 
wendete er fih an den Paſcha von Moful um Hilfe. 
Die Bedingungen aber, welche dieſer num ftellte — fo 
viel als völlige Unterwerfung — veranlaßten die Er» 
wiederung: „Wir find feine Füchfe, daß wir uns fürchten 
follten, fondern Löwen, und können fänpfen.” — Der 
Mutefellim von Dawudia wurde hierauf vom Paſcha 
dem Patriarchen noch als Vermittler weiterer Berhands 
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lungen bezeichnet. Unfichere Verſprechungen wurden 
wiederholt gegeben, aber Unterwerfung als unumgäng⸗ 
lich gefordert. Man hoffte immer noch, daß die Türken 
Bed’r Khan Beg nicht erlauben würden, weiter vorzus 
rüden. Aber das Alles fonnte den Ausbrud des nahen- 
den Sturmes nicht mehr verhindern, und trug nur dazu 
bei, Zürfen wie Kurden die blutige Arbeit zu erleichtern. 

No hielt Grant auf feinem Poften aus, obwohl 
ihn Laurie nah Moful zu fommen drängte; und auf 
feinem Boften war er gewiß aud noch im volliten Sinne 
des Wortes, als er tro Mar Schimuns langen Wider- 
ftandes und troß eigener Befürchtungen dennoch, auch 
um fein gegebenes Wort zu löſen, fih nah Bed’r Khan 
Begs Shloß Derguleh bei Dſcheſireh auf den 
Weg machte. Er vertraute auf feinen allmäcdhtigen Bes 
ſchützer. — 

Am 6. Juni Morgens verließ er Aſchitha unter 
Segenswünſchen. Jetzt, nachdem er an die Ausführung 
feines Entſchluſſes ging, hoffte man, er würde den feinem 
Werke ſelbſt ſo nöthigen Frieden noch erringen, obwohl 
man ſeine Nichteinmiſchung in Politik vollkommen kannte. 
Er ſelbſt fühlte tiefes Mitleiden mit dem armen Volke, 
beſonders den am meiſten ausgeſetzten Hirten. — 

Er ſchlug den uächſten Weg nach Sakhu über den 
Paß von Kefta ein, und nahm fein erftes Nachtlager in 
dem Fleinen neftorianifchen Dorfe Dey. Spuren des 
Krieges, wie zerftörte Dörfer, Verödung und vor neuen 
Veberfüllen bange Bewohner fonnten ihm zeigen, daß er 
auf dem Wege zur Höhle des Löwen war. Um nicht auf 
dem geraden Wege an der Burg des argen Räubers 
Zeiner Begs vorüber zu Fommen, hatte er einen Umweg 
eingejchlagen. 
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Am andern Tage Morgens fam er an den Khabor 
(Safhu), an deflen füdlihem Ufer er feinen Weg bis 
nad Mittag verfolgte. Bei einem Kurdenfommerlager 
außerhalb ihres Dorfes machte er für diefen Tag Halt. 
Gerüchte von der Annäherung der Zürfen und Bed’r 
Khan Begs, und von neuen Räubercien Zeiner Begs, 
der nod) immer im Dienjte Ssinael Paſcha's dem Paſcha 
von Moful Mühe und Aerger bereitete,*) waren im Um⸗ 
laufe. Er hatte vielen Augenkranken zu helfen. 

Um ein Uhr Nachmittag erreichte er am folgenden 
Tage Sakhu. Der Mutefellim des Ortes quartierte 
ihn bei dem Borfteher der Juden ein, die er hier, obwohl 
freundlich, doch unwillig fand, von ihm das Neue Teſta⸗ 
ment anzunehmen. Die Hibe war drüdend, und der 
Kranken, die Hilfe juchten, waren mehr, als er beforgen 
fonnte. Er blieb den Sonnabend und Sonntag über 
dort. — 

Montag den 10. ging er über den Khabur und 
Hafil, und war nun im Gebiete Bed’r Khan Begs, 
das diefer übrigens erft ein Jahr vorher fi) erobert 
hatte. Im ſyriſchen Dorfe Dakea blieb er über Nacht, 
nachdem er durch ein Dorf von Neftorianern und Suden 
gefommen war. Bed’r Khan Beg hatte vor Kurzem den 
Jeſidi's feines Gebietes die Wahl zwifchen Koran oder 
Schwert gelaſſen. Diele flohen, aber mehre nod) waren 
gezwungen Mohammedaner zu werden. 

Am folgenden Tage erreichte er Dſcheſireh und 
brach am anderen Morgen nad Derguleh im Dſchu— 
digebirge auf. Es ift etwa 18 engliihe Meilen von 
Dichefireh entfernt. — Am Fuße des Hügeld der Burg 


*) Bed'r Khan Beg felbft hatte fein Vergnügen daran. 
Sandreczki, Neife IL 8 
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und Stadt Bed’r Khan Begs ftanden Die Zelte Iſsmael 
Dafha’s und Nur Allah Begs. Lebterer hieß Grant 
willtommen, nachdem er erfuhr, der Befuch wäre ein 
ärztlicher, denn er glaubte Anfangs, Grant wollte fich 
für die Neftorianer verwenden, und unterfagte ihm aus⸗ 
drücklich, fih in ihre Abfichten zu mifchen. Dann aber 
führte er ihn bei Bed’r Khan Beg als feinen alten 
Freund und Leibarzt ein. Grant wurde bedeutet, daß 
er ihm die Hand zu füllen hätte, was er aber natürlich 
unbeachtet ließ. 

Ismael Paſcha hatte gerade die Rüdgabe feiner als 
Geiſeln in Moful zurüdgehaltenen Frauen erlangt, in- 
dem er fih verpflichtete, Zeiner Begs Räubereien Ein- 
halt zu thun. Der Umstand, daß Bed’r Khan Beg IB: 
mael Paſcha beherbergte und Feſten baute, während er 
doch der Pforte Tribut bezahlte und andere Gefchenfe 
zufchiete, und nun auch derfelben feinen Arm zur Unters 
johung der Neftorianer lieh, welche den türfifchen (regu⸗ 
lären) Truppen eine harte Aufgabe gewefen wäre, obwohl 
Reſchid Paſcha's Kurdenflege den Weg gebahnt hatten, 
beweist hinlänglich, daß der Mann ein doppeltes Spiel 
fpielte. Es mit den Türfen aufzunehmen, war er jebt 
noch nicht ftark genug, und feine angebliche Unterthanen- 
ſchaft verfchaffte ihm großen Einfluß im nördlihen Kurs 
diſtan. — Nur Allah Beg, der rahfüchtige Hakkari⸗ 
nachbar Mur Schimung, war eigentlich die Seele der 
jeßigen Unternehmung gegen die dem Verderben geweih- 
ten Neftorianer und den gehaßten Mar Schimun. 

Der Paſcha von Erzerum, zu deffen Gebiet, wie 
gefagt, ihr Land dem Namen nah gehörte, fland in 
Berbindung mit den verfammelten Häuptlingen, und 
hatte, wie Grant hörte, feine Einwilligung zum Kriege 
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gegeben. Weber das Gerücht, daß der Paſcha von Mo- 
ful den Neftorianern zu Hilfe kommen würde, lachte Nur 
Allah Beg, ald Grant einmal davon ſprach, und wider« 
ſprach demſelben geradezu, und Grant begriff nun, was 
rum Smith und Bliß feinen Firman erhalten konnten. 

Sowohl. Bed’r Khan Beg als der Emir fagten 
Grant vollen Schup für Perfon und Eigenthum zu, 
wenn er in Afchitha bleiben wollte, und dehnten diefen 
Schuß auf alle aus, die in feinem Haufe Zuflucht fuchen 
würden. Noch mehr, fie verfprachen, das ganze Thal von 
Aſchitha bis Lefan um feinetwillen zu verfchonen, wenn die 
Bewohner fih unterwerfen und Tribut zahlen wollten. 
Grant dankte und fprach fein Vertrauen aus, daß fleihr Vers 
forechen rückſichtlich des Miffionshanfes halten würden, ob 
er bliebe oder nicht. Den Leuten wollte er ihr Anerbieten 
mittheilen, ohne ihnen aber zu rathen, ob fie es anneh⸗ 
men oder verwerfen follten. Die Häuptlinge hielten das 
für übergewiffenhaft. „Wie aber,” fagte Grant, „wenn 
mein Rath übel ausfchlüge, würden fie nicht mir Die 
Schuld beimeſſen?“ — „Was, erwiederte der Beg, 
„zweifelt du an unferem Worte?" Aber Grant erflärte 
ihm ausführlich, wie e8 Grundfaß der Miſſionare wäre, 
fih in politifche Angelegenheiten nicht weiter einzumifchen, 
als es perfönlicher Schuß erforderte. Er zeigte ihm auch 
feine Firmane; aber der Beg fagte nur, indem er fie 
ohne irgend eine Ehrfurchtsbezeugung bejeitigte: „Du 
brauchft fie hier nicht; du bift mein Saft, und es ift 
gleichgiltig, ob du Firmane haft oder nicht. Unfer Wort 
it Sicherheit genug in Bokhtan.“ 

Bed’r Khan Beg, deilen arabifhe Voreltern ſich 
nicht mit denen der beiden anderen Kurdenhäuptlinge 
meflen konnten, war in ſolchem Machtbeſitze, daß Jomael 
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Paſcha und der Emir, die Khalifenabfömmlinge, ihm den 
Borrang laflen mußten. Er hatte, wie das im Often fo 
häufig, einen rafchen Lauf zu Macht und Größe gemacht. 
Bor wenigen Jahren noch war er arm und unbefanut 
geweien, bi8 die Türfen, die durch ihn ihre Zwecke in 
Kurdiftan zu erreichen hofften, ihn hoben, was er ſich 
wohl zu Nugen machte; denn zur Zeit des Beſuchs von 
Grant konnte er ſich den Herrn Kurdiſtans nennen und 
war fein Anfehen von allen Häuptlingen anerkannt. Er 
galt auch als unermeßlich reich und unter feinen Leuten 
als geredht und feinem Worte treu. Die Türken fingen 
ihren Schügling bald zu fürchten an, und feine Treue 
gegen fie beitand auch die Brobe nit. Sein Fall war 
eben fo raſch als fein Steigen. Er war ftolz darauf, fich 
rüdfihtlich feiner Rechte und Strenggläubigfeit mit den 
Derwiſchen und Molla’s in eine Klaffe zu ftellen, die 
feine Rathgeber waren, und deren blutdürftiger Glau⸗ 
benseifer ihm die Vernichtung der Ungläubigen als ein 
des Paradiefes wiürdiges Unternehmen vorftellte. „Tod 
Allen, die nit den Koran annehmen!” riefen fie. 
„Raubet die Weiber und Kinder; erzeuget ein Geſchlecht 
von Gläubigen mit jenen und erziehet diefe im Glauben 
des Propheten.“ 

Die Neftorianer nannten fie hütetragende Frans 
fen. Die feit unvordenflihen Zeiten gebräuchlichen Filz 
fegel der Neftorianer wurden von ihnen zu Hüten erho⸗ 
ben und follten erft von Grant eingeführt worden feyn, 
und das wurde fpäter fogar in der Hauptftadt zur Bes 
ſchönigung des Krieges behauptet. 

Die Krankheit Bed’r Khan Begs war von Sinnen, 
genuß herrührende Schwäche, weldhe Feines anderen Mit- 
feld als der Enthaltfamfeit bedurfte. 
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Am 14. (Junt) fühlte Grant folhe Schmerzen im 
Unterleibe, daß er ſich faft für vergiftet hielt. Auch feine 
neftortanifchen Begleiter waren unwohl und fehnten fich 
fort von einem Orte, wo fie nur immer von Krieg gegen 
ihre Heimath und baldigem Gemegel der Ihrigen hörten. 
Grant mußte aber noch einen der Franken Offtciere des 
Begs auf einem der Sofane befuchen, und am 18. fehrte 
er zu dem Beg, der inzwifchen auf einem anderen Sofane 
jein Lager aufgefchlagen hatte, zurüd. 

Faſanenjagd, Empfang von Befuchern, die gewöhns 
lichen Mahlzeiten und ftrenge Beobachtung der Gebets⸗ 
ſtunden wechfelten im Lager täglich regelmäßig mit eins 
ander ab. Auch eine Schule von 12 Knaben war da, 
die im Lefen unterrichtet wurden. 

Snzwifchen follte bald eine bewaffnete Macht gegen 
Diß marfehiren, und Grant betrieb feine Abreife. Am 
24. Suni brad er auf. Der Beg fhhidte ihm einen 
Führer und eine Börfe mit Gold, welche Grant aber 
nicht annahm. Die Gründe der Nichtannahme ſetzte er 
dem Beg in einem Dankſchreiben auseinander, in wel⸗ 
chem er auch fein Vertrauen auf defien Verfprechen und 
ferneres Wohlwollen ausdrüdte. 

Er ſchlug den Weg über Sakh ein, wo er die Naht 
bei Neftorianern zubrachte, und ihnen, die mitten unter 
zeißenden Wölfen wohnten, das Lefen und Erforſchen 
der heiligen Schrift recht an's Herz legte. 

Am folgenden Tage fam er wieder nach Safhu, wo 
er Sonntag den 26. unter päpftlihen Jakobiten vers 
weilte. Am Montage erreichte er Dey wieder, und 
am 28. fam er nach zwölfftündigem Nitte in Afchitha 
an, wo er aufs herzlichfte von allen und aud) von Mar 
Schimun, der feine Rückkehr da erwartet hatte, bewills - 
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fommt wurde. Seine beiden Begleiter verbreiteten fo- 
glei) ihre nur zu wohl gerechtfertigte Furcht vor Der 
nahen Gefahr. 

Ueber Grant’3 Geſchick waren inzwifchen wieder die 
widerfprechenditen Gerüchte in Tijart in Umlauf gewefen. 
Er fagte den Leuten, was er von den Häuptlingen ges 
hört hatte, und ermahnte fie zur Einigkeit in ihren Bes 
rathbungen und zu gemeinſchaftlichem Handeln; aber ent- 
hielt fich jeder Andeutung darüber, was fle befchließen 
oder thun follten. 

Die Neftorianer waren noch völlig unvorbereitet, 
und viele hofften im Bertrauen auf den Schuß ihrer 
Gebirgsmauern noch Rettung. — 

Der Emir hatte Frieden unter der Bedingung ans 
geboten, dag Mar Schimun die weltliche Regierung ihm 
und den Maleks überließe und in Kotfhannes als 
Haupt der Kirche feinen Wohnſitz nähme*) Viele von 
den Neftorianern wünfchten das, und Flagten ihn als die 
Urfache all derliebelan, die ihnen drohten. Auch waren 
fie erzürnt, daß er durch feinen Briefwechfel mit dem 
Pafha von Moful den Bruch noch immer erweiterte. 
Das Alles und fein dDurhaus nicht gewinnendes DVer- 
fahren dem eignen Volke, befonders in Tijari, gegen- 
über, brachte ihn faft um alles Anſeheu und bob alle 
Eintracht auf. Ein allgemeiner Bertheidigungsplan 
ward unmöglich; jedes Dorf handelte für fih und über 
ließ die anderen ihrem Geſchicke, und fo auch den Pa⸗ 
triarhen, der feine Kamilie in Diß zu warnen und Zeute 


*) Non capit regnum duos (nicht beide faßt das Neid). — 
Ich citire, ohne mich zu erinnern, woher ih das Citat genom- 
men; das thut aber nichts zur Sache. 
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zu finden fuchte, um ihr zu Hilfe zu kommen. — Wahr⸗ 
lich er hätte fein weltliches Scepter oder Schwert nur 
zum eigenen Vortheile niederlegen fönnen und wahrs 
fheinlih damit dem Racheſchwert feines Feindes die 
Spike abgebrochen. 
„Quisquamne regno gaudet? o fallax bonum, 
Quantum malorum fronte tu blanda tegis!“*) 

So ftanden die Sachen, als Suleiman Beg unter 
Androhung eines Einfalls die Neftorianer zur Unter 
werfung aufforderte. Aber man mißtraute feinen Aus 
erbietungen wie denen jedes anderen Kurdenhäuptlings, 
und in ängftlicher Erwartung fah man dem Schlage, der 
Alles vernichten follte, Dennoch unthätig entgegen. Ends 
lich vereinte man fih nod dahin, einen Kriegsrath im 
Mar Sawa zu halten und dort einen Entſchluß zu 
faflen. — 

Grant glaubte nun, daß feine Gegenwart nichts 
mehr helfen fünnte. Bisher war er noch wegen des 
Zroftes, den feine Gegenwart dem Bolfe einflößte, ges 
blieben und weil er wohl einſah, daß fein Weggehen auch 
dem Mifftonswerfe im Gebirge ein Ende machen würde. 
Aber die Hoffnung, mitten im Sturme des Kriegs fein 
Werk ruhig fortzufeßen, glaubte er unter den obwalten⸗ 
den Umftänden ebenſo wenig hegen zu dürfen, als die, 
daß man ihm, wann er einmal Afchitha verlafien hätte, 
die Wiederaufnahme des Werkes wieder geftatten würde. 
Mühe, Arbeit und Opfer jeder Art, felbft manches werth⸗ 
volle Leben ſchienen allerdings vergeblich aufgewendet 
und dargebracht; doch nicht fo in Grants Augen, der 


*) „Freut einen noch die Königswürde? Trügerifh Gut, 
Bie viel des Unglücks birgft du unter heit'rer Stirn!“ 
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das Alles nicht als verloren betrachtete, wenn durch das 
Mißgeſchick die Kinder Gottes nur zu um fo innigerem 
leben für das ihm fo theuere Volk erwedt würden. 
Sein Glaube ftand feft, daß ein folhes Niederlegen 
der — menfchlicher Anftrengung unmöglich gewordenen — 
Sude in Gottes Hand diefelbe vor dem anfcheinend 
unvermetdlihen Untergange retten und endlich doch, und 
nur noch wunderbarer, zum Ziele fördern würde. 

Uebrigens glaube ih, daß Grant, Hätte feine ges 
brochene Gefundheit nicht nothwendigerweife auch auf 
die Kraft feines Geiftes niederdrüdend eingewirft, und 
wäre ihm einer der erfahrenen Miffionare der Ebene als 
Stüße zur Seite geftanden, damals gewiß fich entichloffen 
hätte, den Sturm und alle Folgen deflelben in Afıhitha 
furchtlos abzumarten; und bin überzeugt, daß fein Blei⸗ 
ben den Kurdenhäuptlingen jedenfalld nicht mißfäl— 
liger gewefen wäre, als fein bisheriges Wirken. Als 
Eroberer hatten fie davon noch weniger zu beforgen. — 
Daß fo viele Gehilfen ausgefendet wurden, und doch 
feiner ihm fe wirklih Hilfe brachte, mag theilweife 
auch dem Umſtande zugefchrieben werden, daß fie alle 
ſchon verheirathet ankamen. Befler wäre es für fie 
nicht minder als für Grant gewefen, wenn fie ein paar 
Sahre im Gebirge gearbeitet und dann erft Frauen zur 
Hilfe bei dem weiblichen Theile der Bevölferung fi) ges 
holt hätten. — Doch — die Neftorianer bedurften der 
Borbereitung dur die Zuchtruthe. 

Um jene Zeit erfranfte Male Berfho von Salas 
berfa und fchidte nah Grant. — Grant wußte, daß 
dieſer Mann ein Freund des Emir und feindlich gegen 
Mar Schimun gefinnt war; in der Hoffnung aber, den⸗ 
felben mit Mar Schimun auszufühnen, machte er fi) 
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ungeachtet der Abmahnungen Mar Schimuns, der den 
Malek für fähig bielt felbft einen Mord zu begehen, um 
fih feine Stellung dadurch zu fihern, zu demfelben anf 
den Weg. 

Es war der 7. Juli (Freitag) als er Afchitha vers 
fieß, und er fah es nicht wieder. Gr behandelte den 
Tranfen Malef und alle anderen Kranken, die am Sonns 
tage ſchaarenweiſe herbeifamen, und denen er auch noch 
die Worte des himmlifchen Arztes verfündete. 

Inzwiſchen hatte ein Sohn des Emir ſchon den vor« 
jährigen Lagerplatz feines Vaters (eine Tagreife nur von 
Salaberfa entfernt) mit Truppen befeßt, um fo das Zus 
fammenwirfen der Stämme zu verhindern und die Schwär 
cheren einzufchüchtern, bis die Stärferen unterworfen 
wären. Jenen wurde auch wiederholt Frieden angebos 
ten, wenn fie fi) tributpflichtig erklärten. — Der Malek 
(von Salaberfa) verficherte, er könnte auch für den Tija⸗ 
riſtamm Friedensbedingungen machen, wenn nur Mar 
Schimun fommen wollte, und trieb Grant fo dringend 
an, nach jenem zu ſchicken, daß er Verdacht fehöpfte, bes 
fonders da er hörte, die Kurden hätten dem Malek zu 
verftehen gegeben, er würde durch Verlegung des Gafts 
rechts ihnen eine Gunft erweifen und es wäre fein Vor⸗ 
theil, die benachbarten gefeßlofen Stämme zu gewinnen. 

Aber alle perfönlihen Beforgniffe traten in den 
Hintergrund, als zu gleicher Zeit Bote auf Bote mit den 
traurigften Nachrichten von den Schaupläßen eintraf, 
wo nun der Krieg mit allen Schredniffen wirflich bes 
gonnen hatte. — Die Heimath des Batriarchen, der 
Stamm Dip, erfuhr diefelben zuerft. Man hatte die 
leitenden Männer des Stammes zu einer Berathung 
über Friedensbedingungen eingeladen und dann ver- 
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rätherifch gemeuchelmordet, worauf man über das Bolt 
herfiel. Faſt achthundert Perſonen beiderlei Geſchlechts 
und jedes Alters wurden niedergemetzelt, die Ueberleben⸗ 
den (Frauen, Mädchen, Kinder) in Knechtſchaft fortge⸗ 
führt. Nur eine kleine Schaar vertheidigte ſich noch in 
einem Winkel des Gebirges gegen die vereinten Horden 
der Hakkari- und Bokhtankurden. — Mar Schimuns 
bejahrte Mutter, deren liebreiche Sorgfalt für ihn, den 
einſamen Wanderer, Grant bei der Nachricht lebhaft vor 
Augen trat, wurde erſchlagen und ihr verſtümmelter Leib 
zum Fluſſe geſchleppt und mit den Worten in denſelben 
geworfen: „Geh, bringe die Nachricht deinem verfluchten 
Sohne!“ Auch Zadok, der Bruder des Patriarchen und 
ſo lange ein Begleiter Grants, fiel, und mit ihm ſein 
lieblicher Knabe, der muthmaßliche Nachfolger des Pa⸗ 
triarchen. Ihre Leiber blieben mit Hunderten anderer 
unbegraben liegen. Des Patriarchen werthvolle Bücher⸗ 
ſammlung, ſchon bei früheren Einfällen ſtark geſchmälert, 
wurde nun ganz zerſtört. Seine drei anderen Brüder 
und einzige Schweſter wurden fortgeſchleppt. Vom Haus⸗ 
halte des Malek von Diß, der ungefähr vierzig Seelen 
zählte, entfam nur Einer, um das Geſchehene zu er 
zählen. — 

Aber das war nur der Anfang des Wehes. Nach 
einer fchlaflofen Nacht brachte der anbrechende Tag Grant 
die Kunde von noch näheren Gefahren. Bed’r Khan 
Beg rüdte von Nordweft gegen Zijari, und die Sieger 
von Diß eilten mit ihm zufammenzutreffen. Auch in 
Süd⸗Oſt und Süd waren feindliche Kurden, und um 
den Kreis zu ſchließen, zog eine türfifche Macht von Süd» 
Weſt heran. So waren die unglüdlihen Neftorianer 
hoffnungslos eingefchloflen. 
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Mit gebrochenem Herzen — denn er litt, wie wenn 
das Unglück Glieder feiner eigenen Familie getroffen 
hätte — und nur der Nothwendigkeit weichend, nachdem 
ihm der legte Hoffnungsfchimmer verfehwunden war, ging 
Grant nah Lefan zurid. Auf dem Wege dahin bes 
gegnete er einem Boten von Herrn Laurie, der ihn in 
feinem und aller Freunde Namen dringend aufforderte, 
nah Moful zu fommen. 

Sn Lefan waren die Schredensnachrichten bereits 
befannt: aber nach orientalifcher Sitte verheimlichte man 
fie forgfältig dem Patriarchen, der in Aſchitha noch immer 
vergeblich bemüht war, denen Hilfe zu ſchicken, die der- 
jelben für immer entrüdt waren. Grant, der feinen 
Augenblid zu verlieren hatte, fchiete ihm einen Boten 
mit der Nachricht von den ſchweren Schlägen, die ihn, 
den Patriarchen, getroffen, und von feiner eigenen Abs 
reife na Moful. Mar Schimun, völlig niedergebeugt 
betrachtete Grants Entfernung ald den Vorboten nod) 
größerer Uebel. 

Sch glaube diefer Schritt, diefer Entfehluß zu fo 
plößlicher Abreife muß Grant einen ſchweren Kampf vers 
urſacht haben, und kann den Wunfch nicht in mein Herz 
zurüddrängen, daß er damals beim Patriarchen hätte 
ausharren folen. Obwohl weit entfernt ihm damit 
etwa eine tadelnswerthe Verzagtheit zur Laft- zu legen, 
geftehe ih doch, daß in jenem Zeitpunfte mir jener 
Muth und jene Kraft ihm abhanden gefommen zu feyn 
fyeinen, die fo recht eigentlich fein Wefen ausmachten, 
und ich Tann mir das nur dadurch erflären, daß ih — 
und gewiß wohl berechtigt — annehme, daß der kranke 
Leib zu niederdrüdend auf den von Kummer und Bes 
forgniffen ſchwer angegriffenen Geift einwirkte Wir 
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müffen eben auch Glaubenshelden als ſchwache Menfchen 
fennen lernen, damit wir nicht ihnen, fondern Ihm die 
Ghre geben, in deſſen allmaltender Hand fie Werkzeuge 
find, deren Er zu jeder Zeit entbehren fann, und die, 
wann fie ihre Aufgabe vollendet, mit dem Bewußtfeyn 
abtreten müffen, daß fie „unnüße Knechte find und nur 
gethan haben, was fie zu thun fehuldig (und durch des 
HErrn Gnade befähigt) waren.” Diefes demuthvolle 
und demüthigende Bekenntniß fam aber oft au von 
Grants Lippen. — Solde Bemerkungen und Geftänd- 
niffe bringen unfere Heiligen freilich nie auf die Höhe 
der Kalenderheiligen; aber es ift fehr gut, daß fie, und 
wir mit ihnen, immer hübſch demüthig bleiben müffen. 
Das „Götter werden oder dazu machen wollen,” it und 
wird zu theuer bezahlt. 

Grant verließ das Gebirge auf demfelben Wege, 
auf welchem er es das erſte Mal vor fünf Jahren bes 
treten. Alle anderen waren fihon von dem Feinde bes 
feßt; und auch fo half ihm nächſt Gott nur feine genaue 
Bekanntſchaft mit dem Lande, demfelben zu entkommen. 
An Duri brachte er bei feinem Freunde, dem Bifchofe, 
Die erfte Nacht zu. Dort trennte ihn von den Truppen 
des Paſcha von Moful nur ein Bergrüden mehr. Er ew 
innerte fi) des Befehls, den derfelbe im vorigen Jahre 
gegeben Batte, zu wohl, um ſich der Gefahr auszufegen, 
in die Hände feiner ruchlofen Söldlinge zu fallen; brach 
Daher um Mitternacht auf; wedte in Beita Nurah 
(Feuerhaus) einige Juden auf, um ihm zu feiner Flucht 
behilflich zu ſeyn; erreichte Amadia glüdlich, und kam in 
Mofulam 15. Juli an. 

Kehren wir auf den Kriegsfhauplag zurüd. 
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Nachdem die Kurden Diß vernichtet und ihre Kriegs⸗ 
gefangenen nah Bokhtan gefchiet hatten, vereinigten fie 
fi) mit den Streitfräften Bed’r Khan Begs und Khan 
Mahmud’s und rüdten auf einem ungewöhnlichen Wege 
gegen Dihumba vor. Die Neftorinner vertheidigten 
fi) gegen die ungeheuere Ueberzahl der Feinde mit Hels 
denmuth. Ihre VBornehmften flelen in dem Gemetzel, 
and der Malef, auf den Mar Schimun hauptfächlich 
baute, war einer der erften, die umfamen. Layard bes 
fohreibt feinen Tod folgendermaßen: *) 

„Nachdem Male? Ismael an der Spike feines 
Bolfes bei Vertheidigung des Paſſes, der in die höher- 
gelegenen Bergbezirkfe führte, Wunder der Tapferkeit: 
verrichtet hatte, wurde er, da fein Schenfelbein von 
einer Flintenfugel gebrochen war, von einigen wenigen 
Begleitern in eine Höhle in abgelegener Schlucht ges 
tragen, wo er den Nachforſchungen feiner Feinde wahr⸗ 
fheinlich entgangen wäre, hätte nidht ein Weib, um ihr 
Zeben zu retten, feinen Schlupfwinfel verrathen. Mit 
wilden Frohlocken wurde er nun den Berg herabge- 
fhleift und vor Bed’r Khan Beg gebradht. Hier fiel er 
zu Boden. „Barum feßt ſich der Ungläubige vor mir 
nieder,” rief der grimmige Häuptling aus, der das ge 
brochene Glied defjelben wohl gefehen hatte, „und wer 
ift diefer Hund, der gewagt hat, das Blut wahrer Gläu- 
bigen zu vergießen?” „OD Mir,” erwiederte Malek Is⸗ 
mael, unerſchrocken und fi ein wenig aufrichtend, „Diefer 
Arm hat nahezu 20 Kurden das Leben genommen, und 
hätte Gott mid erhalten, würden ebenfo viele noch durch 
denfelben gefallen feyn!" Bed’ Khan Beg ftand auf und 


*) Niniveh and its remains. Vol, I. pag. 187. 
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ging an den Zab, indem er feinem Gefolge ein Zeichen 
gab, den Malef zu ihm zu bringen. Seiner Anweifung 
gemäß bielten fie den chriftlihen Häuptling über das 
Waſſer und, fein Haupt mit einem Dolhe*) vom Leibe 
trennend, warfen fie beide in den Strom.” 

Sein Weib wurde mit vielen anderen gefangen fort- 
geführt, während einige wenige fi über den Zab ret- 
teten und die Brüde zerftörten. 

Die Kurden zogen nun am weitlichen Ufer des Zab 
herab, und gingen liber denfelben bei Mar Sawa. Gie 
verſuchten die ehrwürdige Kirche zu zerftören, indem fie 
verbrannten, was zu verbrennen war, und einen Theil 
des gewaltigen Mauerwerf3 mit Bulver fprengten. Aber 
fie fanden die Arbeit fo fehwierig, daß fie Davon abliegen. 

An diefer Lieblingsftelle der Neftorianer ſchlug nun 
Bed’r Khan Beg fein Hauptquartier auf, und fehidkte 
von da aus Abtheilungen nach allen Richtungen ab, um 
rings herum alle Dörfer zu zerftören. Der Krieg ber 
ftand nur mehr in einer Folgenreihe von Schlächtereten, 
indem die Kurden von Ort zu Ort gingen, die Bewoh- 
ner ermordeten und die Häufer niederbrannten, im All 
gemeinen, ohne auch nur auf den geringften Widerftand 
zu floßen. Paniſcher Schrecken hatte die Neftorianer 
jegt gelähmt und ebenfo unfähig zur Flucht wie zur 
Bertheidigung gemacht, in peinvoller Bangigkeit warteten 
fie ihre Leidensfhunde ab. 

Eine Abtheilung rüdte gegen Serfpidho**) vor. 
Die Meiften der Männer entflohen und gaben ihre Weis 

- ber und Kinder einem fhredlichen Gemetzel preis. Nur 


*) Die Dolche find breit und lang genug zu foldher Arbeit. 
**) Nordöftlich von Aſchitha. 
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40 Zapfere hielten in einer Heinen Burg auf der Süd 
feite des Dorfes Stand und vertheidigten ſich gegen die 
Würger, bis nur vier mehr am Leben waren. Das Dorf 
wurde dem Boden gleichgemacht; 160 Perfonen waren 
erföhlagen worden. Bon 20 Diakonen blieben nur fünf 
übrig, und von drei Brieftern einer. 

Andere Abtheilungen begingen ähnliche Schauder- 
thaten nad anderen Richtungen hin, und als Bed’r 
Khan Beg das bisher fo Tiebltche Thal von Mar Sawa 
verließ, war e8 zur Wüſtenei geworden. Die Kirche 
war in einen Pferdeftall verwandelt worden; die Schate 
tenlaube daneben muthwillig zerftört, und die fchönen 
Bäume rings herum durch Ringelfehnitte verderbt oder 
niedergehauen. Die benachbarten Häufer und Mühlen 
wurden geſchleift und Die Bewohner, die nicht entfliehen 
fonnten, erfhlagen. Ueberall wurden die Heerden weg⸗ 
geführt, alles bewegliche Eigenthum geraubt, die Ernten 
zerftört, die Bäume gefällt und fo zerhadt, daß fein 
Stück zum Wiederaufbauen der Häufer dienen konnte. — 
Wie konnten da die Uebriggebliebenen in den Bergen 
beftehen und den Winter überleben! 

Während aber diefer Theil des Tijarilandes fo der 
Berwüftung preisgegeben war, blieb das Thal von Aldhi- 
tha unberührt. Wie der Lebensbefchreiber Grants 
glaubt, gefchah dieſes dem Grant gegebenen Verſprechen 
gemäß, und wie um die Berläumdung, daß das Miffiond« 
haus -die Veranlaffung zum Einfalle gegeben, thatfäch« 
lich zu widerlegen. Bed’r Khan Beg ftellte fogar, was 
von Grants perfönlichen Eigenthume ihm in die Hände 
gerieth, zurück; und felbft Mar Schimun fühlte fi ver⸗ 
bunden anzuerfennen, daß Bed’r Khan Beg fein Wort 
gehalten, und fihrieb Die Rettung des ganzen Thales 
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dem Einfluffe der Tugenden des Miſſionars zu, die felbit 
den Kurden Bewunderung und Adhtung abgenöthigt 
hatten. Mir aber will faft feheinen, daß Bed’ Khan 
Beg, dem der von den Neftorianern mit Beftimmtheit 
gleich im Anfange erwartete Angriff auf Aſchitha von 
wegen gewiffer Schwierigkeiten nicht jo gelegen Fam, 
frob war, fein Bort halten und ſich des ein- 
tretenden Falles etwa beiden Europäern be— 
rühmen und behelfen zu fönnen, während er 
dennoch, ohne größere Opfer feinerfeitS, zum Ziele ges 
langte, nachdem die Unterwerfung aller anderen Thäler 
ringsumher den Leuten von Aſchitha, auch wenn fie mit 
beftem Erfolge das Eindringen des Feindes verhindert 
hätten, doch auf die Dauer feine andere Wahl ließ, als 
entweder durch einen beftändigen, bald Alle aufreibenden, 
Heinen Krieg und durch Hunger umzulommen, oder fi) 
freiwillig ebenfalls zu unterwerfen. 

Gerne gebe ich zu, daß auch folhe Bluthunde dem 
furhtlofen, wahrbaften und in feinem ganzen Wandel 
fo lauteren Chriften ihre Bewunderung und Hochachtung 
nicht. verfagen konnten; aber bei einem fo treulofen Ges 
fhlechte, als das der Kurden ift, muß einer tugendhaften 
Regung der eigene Bortheil zu Hilfe kommen, wenn fie 
derfelben eine thatſächliche Aeußerung verftatten follen. 
Männern, wie Bed’r Khan Beg und Nur Allah Beg, 
glaube ich mit einem folchen, etwas liebloferen Urtheile 
in ihrer Ehre nicht zu nahe zu freten. Wie gefagt, fie 
erreichten ihr Ziel; denn die Neftorianer des Aſchitha⸗ 
thales wurden (theilweife) entwaffnet, und denen, Die 
nicht geflohen waren, wurden fehwere Steuern aufgelegt. 

Zu Mar Schimun fehidte Bed’r Khan Beg deffen 
Bruder Benjamin von Dſchumba aus, um ihn unter der 





@inleitung. 97 


Androhung, daß er vogelfrei erklärt würde, zu unver⸗ 
züglicher Unterwerfung aufzufordern. Aber Mar Schi⸗ 
mun entfloh mit dieſem Bruder, Kaſcha Abraham und 
anderen nach Moſul, wo er 14 Tage nach Grant ankam, 
der ihm auf die erſte Nachricht von deſſen Kommen über 
die Ruinen Niniveh's hinaus entgegeneilte. Aber welche 
Veränderung war mit dem Gebieter des Gebirges vor⸗ 
gegangen! Nicht ein Leiden weniger Tage, ſondern lans 
ger Jahre ſchien feine tiefen Spuren zurüdgelaffen zu 
haben. Er nahm Grants Einladung, bei ihm zu wohnen, 
fofort an; aber im nächften Augenblide begegneten fle 
Konful Rafiam und Badger, und erfterer fagte, daß 
er und der Pafcha die Anordnung getroffen hätten, daß 
der Patriarch fein Gaft feyn follte. Ueberdieß hätte er 
hinfichtlich deſſelben Befehle von der englifchen Regierung, 
und es wäre von Wichtigkeit für denfelben, unter dem 
Schuhe der britifhen Flagge fih aufzuhalten. Grant 
fhmerzte e8, daß er fo die oft erfahrene Gaſtfreundſchaft 
des Batriarhen nicht erwiedern konnte; aber er wollte 
auch nicht irgend einer politischen Hilfe, die der Vices 
fonful gewähren konnte, im Wege ftehen, oder, wenn 
defien Pläne fehl fchlügen, der Schuld daran bezichtigt 
werden. Ueberdieß freute es ihn, dag auf diefe Weife 
feine oft wiederholte Erklärung, daß er ohne politifchen 
Einfluß, beftätigt wurde. 

Raffams, oder der beiden Herren Plan, Mar Schi» 
mun zu einer Art Lehensfürften der Bergneftorianer 
unter der unmittelbaren Oberberrlichkeit der Pforte zu 
machen, war, wie Grant vorausfah, unausführbar; da 
er, wenn die Pforte gegen Wahrfcheinlichkeit fi den⸗ 
felben hätte gefallen laflen, doch von Seite der Kurden 
einen Widerftand gefunden hätte, welchen nur Gewaltds 

Sandreezki, Reiſe II. 7 





8 Einleitung. 


maßregeln überwinden fonnten, zu denen fih die Pforte 
fiherlih nicht zu Gunften eines ihrem eigenen längftge- 
hegten Wunſche gemäß völlig überwundenen geiftlichen 
Fürften und feines Volkes verftanden hätte. 

Der Patriarch fchilderte den Miffionaren das Elend 
im Gebirge auf eine erfchütternde Weife, und oft floßen 
ihre Thränen gemeinfchaftlich über das Gefhid ihrer 
theueriten Freunde. 

Bon den Gefangenen, meift Frauen und Kindern, 
ließ man vielen nur die Wahl zwiſchen Koran oder Tod. 
Weiber, die weder jung noch hübſch waren, wurden auf 
der Stelle niedergemadht. Wer zu jung war, um die 
Befchwerden des Wegs zu ertragen, wurde getödtet. 
Säuglinge wurden den Müttern entriffen und gegen die 
Helfen gefihleudert, wann das Tragen derfelben jenen 
das Fortlommen mit den Uebrigen erfhwerte. Eine 
Abtheilung folder Gefangenen (nad) Layard 10 Mädchen) 
von Serfpidho warf fih, während fie über den Zab ges 
führt wurden, mitten von der Brüde in den Strom, um 
der ſchmachvollen Knechtſchaft, welche ihrer wartete, zu 
entgehen. Daſſelbe thaten andere bei Dichefireh. 

Der franzöftjche und englifhe Konful juchten die 
Befreiung diefer Gefangenen zu erwirken; aber der Pa- 
{ha von Moful fagte, Bed’r Khan Beg hätte unter den 
Befehlen des Paſcha von Erzerum geftanden, und wich 
fo der Sache aus, obwohl feine eigenen Truppen im 
Süden von Tijari mit Bed’r Khan Beg gemeinfchaftlich 
operirt hatten, von welchem er als Beuteantheil ein paar 
taufend Schafe erhielt, während er felbft den Neftorianern 
alle ihre Ländereien in Berwer entriß. 

Das 2008 der Stämme, welche nad dem Gemetzel 
ihre Unterwerfung fund gaben und verfchont wurden, 
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um den Eroberern ein Einkommen zu verfchaffen, mar 
maßlofe Bedrüdung. Die Hälfte der nächften Ernte 
wurde fogleih von den Kurden abgefordert, und ihr 
Leben war in beftändiger Gefahr vor jedem diefer ent 
menfchten Räuber, die fich nicht felten ein Verdienſt da⸗ 
raus machten, einen Ehriftenhund zu tödten. — Ebenſo 
wurden fie in nächtlichen UWeberfällen faft aller ihrer 
Heerden beraubt, von welchen ihr Lebensunterhalt haupts 
ſächlich abhing. Natürlich Fam es dabei zum Handges 
menge und neuen Schredniffen. Am meiften aber 
fhmerzte das arme Volk die Zerftörung feiner Kirchen 
und heiligen Bücher, von welchen fie nur wenige durch 
Berbergen retteten. 

Aber auch an Aſchitha Fam die Reihe unmittelbarer 
Bewältigung. Bed'r Khan Beg ließ den entfeßlichen 
Zeiner Beg als feinen Statthalter in Tijari mit 400 
Kurden zurüd. Er nahın fogleich Befi vom Mifftons« 
haus, das er aber fogleich feinem Zwecke gemäß umbaute 
und in eine wirkliche Feſte verwandelte, indem er auch 
noch ein Stockwerk aufſetzte. 

Errbittert durch den im Frühjahre von Mar Schimun 
durch Leute von Aſchitha bewerkſtelligten Einfall in ſein 
Gebiet herrſchte er natürlich mit aller Strenge. An⸗ 
fangs ertrugen es die Neſtorianer geduldig; aber im 
Oktober griffen ſie ihn in ſeiner Burg an. Leider waren 
ihre Führer: Schem aſcha (Diakon), Hinno von Le⸗ 
fan — der vor dem Einfalle zu Bed'r Khan Beg über 
gegangen war — und Kaſcha (Priefter), Dſchindo 
von Salaberfa — der auf die Seite des Emir ges 
treten war — nicht werth, an der Spibe der Braven zu 
ſtehen, die von allen Seiten Verftärfung erhielten und 
Zeiner Beg und feine Leute, die auf ein ſolches Ereigniß 
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nicht vorbereitet waren, bald zur Uebergabe gezwungen 
hätten. — 

Die Belagerten waren bald ohne Lebensmittel, na⸗ 
m entlich auch ohne Waſſer. Da berief Zeiner Beg 
Hinno an das Thor und ſagte ihm, er könnte ſich nicht 
länger halten; aber da viele Sachen von Werth in der 
Burg wären, wäre es Schade, diefelben dem Haufen 
preiszugeben; er wollte daher Alles ihm ausliefern, wenn 
man freien Abzug gewährte. Der leichtgläubige, hab⸗ 
gierige Diafon ließ ſich fogleich födern und wurde auf 
das flache Dach gezogen, um die Beute in Empfang zu 
nehmen. Kaum war er oben, als Zeiner Beg Speije 
und Wafler unter Todesandrohung von ihm verlangte. 
Der Elende willigte ſogleich in die Forderung, und feine 
Leute gehordhten blindlings und verfahen die Kurden 
mit dem Noͤthigen, worauf der Kampf mit erneuter Wuth 
begann. Aber eine Abtheilung von Bed’r Khan Beg 
zum Entjage abgefchiet kam nun eilig herbei, und die 
Neftorianer von zwei Seiten angegriffen, erlitten eine 
blutige Niederlage. Hinno wurde in der Burg gepfählt, 
und Dihindo von dem Emir in Dſchulamerk getödtet. 

Bei ihrer Flucht zündeten die Neftorianer die Mifs 
fionsfapelle an, die außerhalb der Befeftigung war, ins 
dem fie vergeblich hofften ihre Feinde mitzuverbrennen. 
Um der Wiederholung eines ſolchen Unternehmens vor⸗ 
zubeugen, riß nun Zeiner Beg alle Außengebäude nieder. 
Auch ließ er innerhalb eine große Eifterne graben, die 
mit Wafler und Schnee reichlich gefüllt wurde. 

Seine Söldlinge flreiften nad ihrem Siege durch 
das ganze Thal bis an den Zab und verfchonten weder 
Alter noh Geflecht. Im Afchitha brannten fie alle 
Häuſer (300) bis auf vier nieder. Als die Bewohner 
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von Minianiſch und Lefan durch Flüchtlinge von der 
drohenden Gefahr benachrichtigt wurden, flüchteten ſie 
ſich in eine Höhle hoch oben im Gebirge auf der Nord⸗ 
ſeite des Thales. Der Pfad zu derfelben, von Bewaff⸗ 
neten vertheidigt, war für Die Kurden zu gefährlich (nach 
Layard geradezu oft Taum am Abgrunde eine Hand 
breit, oft auf mehrere Fuß weit gleichfam verſchwindend) 
und fo johnitten fie alle Zugänge ab. Am dritten Tage 
war den Flüchtlingen aller Mundvorratb fammt dem 
Waſſer ausgegangen, und die Hiße war groß. So boten 
fie fih zu ergeben an, wenn man ihr Leben fchonte. 
Zeiner Beg ſchwur ihnen das auf dem Koran zu, wenn 
fie ihre Waffen auslieferten. Kaum war das aber unter 
Zulaflung der Kurden auf dem Felfenvorfprung erfolgt, 
als diefe Alles ohne Unterſchied niederzumegeln began⸗ 
nen, bis fie, des Schlachtend müde und Fntetief im Blute 
und zwifchen verftümmelten Zeichen ſtehend, die Uebrig⸗ 
gebliebenen mit dem Dolche in der Hand zwangen, den 
fürdhterlichen Abgrund hinab auf die Felſen unten zu 
ſpringen. — 

Von 1400 nach einigen, nach andern von 1000 
wenigſtens, entkam aus dieſem Schreckensauftritte auch 
nicht Eines. Andere wußten von Einem Entronnenen. 

Zayard*) befuchte diefe graufige Schädelftätte im 
Sabre 1846 und ich verweife auf feine ergreifende 
Schilderung derfelben. 

Zeiner Beg nahm aus dem Aufitande der Männer 
von Aſchitha gegen ihn Beranlaffung, feine Rachgierde 
immer mehr zu befriedigen. Er plünderte das Volk 
völlig aus, und wo er Widerftand fand, wendete er alle 


*) Niniveh etc. Vol. I. pag. 165 seq. 
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Qualen an oder mordete geradezu. Seine Gehilfen 
fpürten den vergrabenen Borräthen überall nah und 
entzogen manchem Haushalte die legte Hand voll Hirfe. 

Manche famen um den Gebrauch ihrer Arme durch 
das unmenfhlihe Zufammendrehen der Stride, womit 
man diefelben auf den Rüden band, und andere wurden 
durch ähnliche Grauſamkeit an den Beinen gelähmt. 
Brennen mit glühenden Eifen und Aufhängen an Haden, 
die man in die fleifchigen Theile der Arme und Beine 
ftieß,, und eine Menge anderer unfäglicher Qualen wurs 
den angewendet, um die Leute zum Geftändniffe zu brin- 
gen, wo fie ihre Habe oder Vorräthe verborgen hatten. 

Die europäifchen politifhen Agenten erhoben ihre 
Stimme gegen diefe Unthaten mit folhem Nachdrude, 
daß Zeiner Beg abberufen und durch feinen Bruder er- 
feßt wurde, der aber als würdigen Bruder und Nach⸗ 
folger des Ungeheuers ſich erwies. 

Diele von den Neftorianern flohen nad) Berwer; 
aber nur um an ihre Verfolger verrathen oder für früher 
von ihnen felbft verübte Unbilden aus Rache erfchlagen 
zu werden. Nur Zawitha (etwas füdöftlih von Aſchi⸗ 
tha) entging durch das kluge Auftreten der Dorfoberften 
dem Gefchide, Das das ganze übrige Thal traf, und im 
Sahre 1844 war diefes der einzige Platz, welcher der in 
Aſchitha verhungernden Kurdenbefagung noch Vorräthe 
liefern fonnte. Das Elend diejer Leute erregte das 
Mitleiden Dr. Smith, der im Augufte jenes Jahres 
mit Laurie das Gebirge beſuchte. Sie ernteten nun, 
was fie gefüet hatten. 

‚Die Neftorianer von T'khoma, welche durch die 
Drohungen ihrer fchreklichen Nachbarn, der Hakkari⸗ 
furden, ſich fo fehr einfchüchtern ließen, daß fle leider 
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mit denfelben vereint die Waffen gegen ihre Brüder in 
Zijart trugen, wurden im Herbfte des Jahres 1846 
ſchwer für ihre feige Verrätherei geſtraft. Bed’r Khan 
Beg war wieder der Henker, der die Vergeltung übers 
nahm. Um den Anforderungen rüdfihtlih der Los⸗ 
laffung der Gefangenen zu entgehen, ließ er die Weiber 
vor fi) bringen und auf dem Flede niederhauen. Drei 
hundert derfelben, die nach Baß flohen, wurden in dem 
dahin führenden Engpafle ermordet. Die Dörfer wurs 
den zerftört, die Kirchen niedergeriffen. Die Hälfte der 
Bewohner foll zu Grunde gegangen feyn. Sobald die 
Flüchtlinge wieder zurüdfehrten, wurden fie von dem 
Emir angegriffen, und viele erlagen den Qualen, weldhen 
er fie unterwarf, um die Entdedung ihrer eingebildeten 
verborgenen Schäße zu erprefien. inigen gelang es 
nah Perfien zu entfommen. 

Wer wird nicht, indem er die Schilderung aller diefer 
Blutthaten und Gräuelliest, unwillfürlih an den Kreuz⸗ 
zug der Jahre 1209— 1213 gegen die Waldenfer 
und Albigenfer mit allen feinen unerhörten Graus 
famfeiten erinnert; oder an den Aufftand in den Ce⸗ 
vennen von 1700— 1704, deflen für die katholiſche 
Regierung nad damaliger Anfiht günftigen Ausgang 
jelbft ein Boffuet als einen herrlichen Sieg der Kirche 
rühmte, zu welchem ihr der rechte Gebraud) der Macht 
des Fürſten verhalf? Wahrlich, der Vergleich tft traurig; 
denn er fällt nicht zu Gunften der Rechtgläubigen 
des Weftens aus. Ludwig's des Vierzehnten 
Dragoner bleiben niht hinter Bed’r Khan Beg’s 
Kurden zurüd; und Ludwig's des Dierzehnten 
Gottfeligfeit fteht nicht auf einer höheren Stufe, als 
die des Kurdenhäuptlings. DesChriftenfönigs 





104 Einleitung. 


Derantwortlichfeit aber ift im Beraleihe mit der des 
mohammedanifchen Beg’s wie die Laſt eines Alpen⸗ 
gebirgs der eines Sandhügels Des Ebene gegenüber. 

Wie war es aber möglich, möchte man fragen, daß 
ſolche Gräuelthaten ſich gegen die Neftortaner auch noch 
nach Verlauf von mehr als zwei Jahren wiederholen 
durften? Konnten die Geſandten in Konſtantinopel nicht 
mit Nachdruck ſogleich nach dem erſten Ueberfalle, der 
ſich lange genug unter den Augen ihrer Agen⸗ 
ten vorbereitete, einfchreiten, um jenen Unmenſchen: 
Bed’r Khan Beg, Nur Allah Beg und Zeiner 
Beg, ein für allemal das blutige Handwerk zu legen ? 
Antwort: Mit der Pforte wurde zwar verhandelt — 
durch Verbalnoten wahrfcheinlih —; aber die Pforte, 
welche überhaupt fein Verlangen hatte, hindernd einzus 
fhreiten, und auch, wenn fle Luft dazu gehabt hätte, 
nod nicht hinlänglich vorbereitet war, half fih wie 
immer mit Ausflüchten oder Scheinmaßregeln. Der 
Schauplatz war überdieß fo entfernt, daß das Weheges 
fhrei in Europa bald verhallte, da ja zudem das euros 
päifche Gleichgewicht Dadurch nicht in Gefahr fam und 
es folglich unnöthig fehien, der armen türfifchen Regie 
rung, die man eben erft vom Untergange gerettet hatte, 
neue Schwierigkeiten zu bereiten mit den ungeſchlachten 
Kurden. — Endiih Ihwärmt man im fühlen Weften 
immer lieber für Kabylen und befonders für Die roman 
tifhen Tſcherkeſſen, des Sultans Hof-Lieferanten in 
fhönem Dienfchenfleifhe, als für ein grobes, dummes 
Ehriftenvölklein altteftamentlihen Urfprungs. 

Das Abfenden einer militärifhen Commiffton an 
Drt und Stelle von Seite der Großmächte mit einem 
anfehnlichen bewaffneten Gefolge hätte ficherlih jene 
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Rurdenhäuptlinge in einen heilfamen Schreden verfeßt, 
den eine Aufforderung an Perfien, Truppen gegen das 
Gebirge vorrüden zu laffen und eine kleine Bewegung 
an der ruffifhen Gränze noch wirffamer gemacht hätten. 

Freilich, das hätte wie ein Kreuzzug gegen die Kur 
den ausgeſehen, und wir haben längft die dummen, gror 
ben Kreuzfahrer auch in dem verachten und fchmähen 
gelernt, was troß aller Blindheit ihres Eifers ihre Sache 
zu einer menſchlich ſchönen und erhabenen machte: in 
ihrer Liebe zu mißhandelten Brüdern, und da wir zu 
gefittet geworden find, um in unziemlichem Zome bei 
ſolchen Borfällen aufzumwallen, bleibt uns gentlemen 
nichts anderes übrig, als die rohen Völker, die unfere 
Chriftenbrüder noch im eigentlihften Sinne des Wortes 
ſchinden, achfelzudend wegen ihres niedrigen @ulturzu- 
ftandes zu bemitleiden und den Gefhundenen 
Hriftlide Geduld und Ergebung in ihr Geſchick an« 
zupreifen: „Gott berathe euch, wärmet euch und 
fättigeteudh u. ſ. w.“ Jak. 2, 15. 16. 

Ich predige nicht das Schwert; aber das Schwert 
wird doch noch allen Türkenfreunden zum Troße über 
die Türken kommen; denn fie werden über unfere papte- 
renen Einfchreitungen fo lange lachen, bis e8 andy uns 
ferer gefitteten Leidenfchaftslofigfeit zu arg werden wird. 
Und dann will ich fagen, daß es Doch auch wieder 
Männer wenigftens in Europa gibt. 

Dr. Smith, *) der bei. feinen Schäßungen fehr ger 
nau und forgfältig zu Werke ging, gibt die Bevölkerung 
des Gebirged vor dem Kriege zu 50,000 an. Grant 


*) Der Arzt, nicht der Theologe, welcher mit Dwight 1830 
reiste. — P 


106 Ginfeitung. 


fprad) von 100,000 anfänglich, ſetzte aber fpäter auch 
diefe Zahl herab. — Wie viele aus diefer Gefammtbe- 
völferung durch alle Schlächtereien zu Grunde gingen, 
läßt fih nicht mit Sicherheit beftimmen; ebenfo wenig 
ift der Abgang durch Wegführung in die Gefangenfchaft 
oder Flucht anders als annähernd zu ermitteln. Smith, 
der im Auguft und September 1844 nit 100 bewohns 
bare Häufer in ganz Tijart und, ohne das faſt ganz zers 
ftörte Aſchitha mitzurechnen,, das Verhältniß der zerftör« 
ten zu den noch ftehenden Häufern wie 6:1 fand — in 
Dis ftellte fich Diejes Verhältniß noch fohlimmer heraus — 
fhlägt den ganzen Verluſt an Bevölkerung bis zu jener 
Zeit auf 10,000 oder 1/, des Ganzen an. Viele Flücht⸗ 
linge waren Damals ſchon wieder zurüdgefehtt. 

Die Zahl der in TZ’Ehomg*) Erjehlagenen ift nach 
Dr. Perkins 700; Layard aber fagt, daß von vier Dör⸗ 
fern allein ſchon 770 der Bewohner zu Grunde gingen.”*) 

Ehe wir uns nun aber wieder zurüd auf die Ebene 
von Urumia begeben, wo das Friedenswerk durch Feine 
ſolche entfeglihe Ummwälzung geftört und unterbrochen 
wurde, wollen wir Grant noch einmal nad) Moful folgen, 
um Zeugen der Thätigkeit und aufopfernden Liebe zu 
feyn, womit er feine leider fo kurze Laufbahn nun als 
ein vom Anfange bis zum Ende treuer Knecht feines 
Herrn befchloß. 

Mojul war von Grant und feinen ihm von Jahr zu 
Jahr nachgefendeten Mitarbeitern, die theils in ein 
frühes Grab fanfen, theils nur flüchtig und befuchSweife 
auf dem Arbeitsfelde im Gebirge fi aufhalten fonnten, 


*) Die Kurden fagen Tehoby. 
**) Der Bezirk enthält, fo viel ih weiß, nur ſechs Dörfer. 
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immer zu dauernder Beſetzung als Miffionsftation em⸗ 
yfohlen worden. Aber die Gefellihaft glaubte dieſes 
Feld den „Brüdern aus der bifchöflichen Kirche‘ — wie 
ihre Inſtruktion an Heren Laurie befagte (1842) — 
ausfchlieplich überlaffen und e8 vor der Hand nur als 
einen Borpoften betrachten zu müflen. Grant hätte das 
her, ohne irgend eine Rüdficht auf Gefahr und Mühen, 
die felbft den jüngften Feuereifer zu ermüchtern geeignet 
waren, das Werk unter den Neflorianern im Gebirge 
gern fofort wieder aufgenommen und dem Emir, der 
ihm inzwifchen gefchrieben hatte wiederzufommen, fein 
Leben anvertraut, da er ſich ja im Schuße des Allmächti⸗ 
gen wußte, der ihn fo oft und fo wunderbar bewahrt hatte; 
aber er beforgte, man möchte einen folden Schritt, wenn 
ihn denn Doch der Dolch des treulofen Häuptlings, der 
ihn fhon einmal verrathen hatte, während er Freund⸗ 
jhaft heuchelte, nad) Zulaſſung der Vorſehung träfe, als 
unverantwortliche Rafchheit auslegen und nicht als treue 
Pflichterfüllung eines Mannes, der die Bedeutung der 
Borte: „Wer fein Leben erhalten will, der wird es vers 
lieren; wer aber fein Leben verlieret um meinetwillen,- 
der wird es finden” — oft überlegt hatte. So verlangte 
er neue Aufträge, um der gegen ihn ſchon einmal laut- 
gewordenen Anklage, daß er mit jedem Schritte um den 
Zod wie abfichtlich werbe, nicht noch mehr zu verfallen. 
— est, nachdem er das Gebirge einmal verlafien, mußte 
er allerdings Ddiefe Ueberlegung und Vorfiht eintreten 
laſſen, und durfte nicht mehr allein entfcheiden. 

Er ſchlug auch vor die Miſſion in eine Miffton für 
Afyrien und Mefopotamien ohne Befchränfung auf diefe 
oder jene Kirchenabtheilung zu verwandeln; was denn 
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auch ungeführ ein halbes Jahr vor unferer Anfunft in 
Moſul geichah. 

MihaelNedfhar zulegt, wie wir jehen werden, 
ganz allein in Moful zurüdgelaffen, blieb der Wahrheit 
treu und wirkte im Stillen für diefelbe durch fein gutes 
Beifpiel und durch Briefwechfel mit jungen Leuten feiner 
Bekanntſchaft. Auch mit einem der Miſſionare blieb er 
auf dieſe Weife in Berbindung. Wir mögen fügen, daß 
er viel dazu beitrug, daß die aſſyriſch⸗meſopotamiſche 
Miffion gegründet ward. Der Ruf feiner Frömmigkeit 
und eifrigen Bemühungen veranlaßte Dr. Perfins und 
Herren Stoding, Moful im Mat 1849 zu befuhhen. Im 
November deflelben Jahres wurde Mifftonar Ford von 
Aleppo dahin gefchieft und blieb unter vieler Ermuthigung, 
bis ihn Miſſionar Marjch kurz vor unferer Ankunft ab» 
löste, um die Station Moful in Wirklichkeit zu begrüns 
den. — Fort fehrte am 10. April 1850 nad) Aleppo 
zurück. 

Obwohl alſo zur Zeit, als Grant nach Moſul zus 
rückkehren mußte, die Miſſionare unter den Jakobiten 
nicht eine eigentliche Miſſionsſtation errichten durften, 
fonnten fie doch den Eindrud, welchen des verftorbenen 
Hinsdale's Wirken und die Aufmunterungen des Bis 
ſchofs Athanafius, fo wie Grants ärztliche Thätigkeit ges 
macht hatten, nicht mehr austilgen, noch die Beſuche 
derjenigen abmeifen, die fortfuhren, nad) Wahrheit zu 
forfhen. Laurie begann deßhalb Das Studium des Aras 
bifhen, und Micha war fein Helfer. 

Badger verfuchte auf jede Weite, felbft Durch das in 
jenen Ländern faft nie fehl fchlagende Mittel des Ver⸗ 
fprechens, ihn feinen Gehalt zu verdoppeln, diefen treuen 
jungen Mann aus dem Dienfte der Amerikaner zu brins 
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gen; aber gewaffnet mit der Wahrheit, die er nicht blos 
erfannt, fondern in fein Herz liebend aufgenommen hatte, 
widerfland er fowohl Drohungen als Berfprechungen 
männlich, und konnte fpäter kaum von den Miffionaren 
felbft bewogen werden, eine Erhöhung feines Gehaltes 
anzunehmen (150 Piaſter monatlih, d. h. 15 fl. rh.). 

Badger’8 Auftreten wurde von den Vorgefehten der 
Miffionare in Amerika als eine bloße „diplomatiſche 
Miffion ohne Zukunft“ angefehen. Sie unterfagten 
alle Einmifhung und trugen wiederholt auf „die Wie⸗ 
derbelebung der Kenntniß und Kraft des Evangeliums 
unter dem Volke“ als ausfchließlihe Aufgabe zu bes 
tracbten. Zugleih ermahnten fie, dem Gegner — der 
eigentliche Ausdrud war: dembeunrubigenden Nadıs 
bar — gegenüber ein ruhiges und geduldiges Beneh⸗ 
men einzuhalten, ihn zu bemitleiden, für ihn zu beten, 
und Durch das eigene Beifpiel ihn des Befleren zu be⸗ 
lehren. Das war denn auch befolgt, und als Grant den 
Gegner von Gliedern der Kirche deſſelben ungerechter- 
weije angegriffen glaubte, indem fie ihm das Unglüd der 
Neftorianer zu Laft legten, hielt er e8 für feine Pflicht 
ihn öffentlih — im „New York Observer“ gegen diefe 
Anklage zu vertheidigen; obwohl der Correfpondent des 
„London Globe* in Konftantinopel in einem Briefe, der 
das „Journal des Debats“ vom 8. Sept. 1843 aufnahm, 
und worin die ganze Sache „den religiöfen Streitigfetten 
der amertfanifchen Independenten, englifchen Puſeyiten 
und franzöfifchen Katholiken Schuld gegeben wird, felbft 
offen geftand, der Gerechtigkeit gemäß erklären zu müflen, 
dag auf die amerifanifchen Miffionare in dieſer Geſchichte 
fein Tadel ftele; jo daß Grant ein völliges Schweigen 
beobachten konnte. — Ebenſo wehrte er die Anklage auch 
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von den Katholifen ab, deren Mifftonar fpäter in Moful 
öfter feine Ärztliche Hüfe in Anfprudh nahm. Es ver- 
dient bemerkt zu werden, daß die amerilanifchen Miſſio⸗ 
nare mit allen anderen Engländern im Often, Männern 
3. B. wie Konful Brant in Erzerum und Layard, im 
Verhältniffe gegenfeitiger Achtung und Freundſchaft 
ftanden. — 

Mar Schimun anfangs von der Hoffnung, daß die 
glänzenden Pläne feiner neuen Freunde fi) bald vers 
wirklichen würden, aufrecht erhalten, verftel endlich, da 
Monat auf Monat verfloß, ohne Hilfe zu bringen, in 
tiefe Schwermuth. Die traurige Vergangenheit, die hoff⸗ 
nungslofe Zufunft und der ungewohnte Aufenthalt in 
der heißen Ebene erfchütterten feine Gefundheit. Grant, 
ohne je ein Wort nur gegen Badger fallen zu laflen, 
ſuchte den armen Mann zu ermuthigen und geiftlich zu 
tröften. Der Patriarch blieb noch in Moful, bis Bed’r 
Khan Beg und Nur Allah Beg, deren Bündniß mit den 
Türken fih ſchnell löste, da Feine der beiden Barteien 
‚der anderen traute und die Kurdenhäuptlinge bald Die 
Maske abnahmen, von deg Türken gefchlagen und ges 
fangen weggeführt wurden. Der Triumph diefer Elen⸗ 
den war von Furzer Dauer. Seiner fah fein Baterland 
wieder. Auch Suleiman Beg, der fpäter einige neftort- 
anifhe Evangeliften aus der Ebene graufam verfolgte, 
wurde in die Verbannung gefchidt, ftarb aber auf Dem 
Wege. — | 

Daß Mar Schimun nicht bei den Amerikanern feinen 
Aufenthalt nahm, überzeugte die türfifche Behörde voll 
Zommen von ihrer Neutralität in politifchen Dingen; 
und als im Sommer 1844 der Pöbel von Moful eine 
tatholifche Kirche, welche man zu bauen angefangen hatte, 
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niederriß und fogar einen der Padri verwundete, waren 
die Miffionare die einzigen Franken, die fih auf den 
Straßen zeigen durften, ohne beleidigt zu werden, ja ſo⸗ 
gar mit ungewöhnlicher Achtung behandelt wurden, obwohl 
man wußte, daß Dr. Smith, der am 29. März jenes Jahres 
in Moful angefommen war, den verwundeten Prieſter bes 
handelte. Die türfifhe Regierung wurde von der fran- 
zöſiſchen Gefandtihaft in Konftantinopel bald zu voll» 
kommener Genugthuung für diefen Pöbelftreicd) genöthigt, 
und die Kirche ward auf Koften der Zeritörer, wenn ich 
mich recht erinnere, neu aufgebaut. Auch Layard gab 
dem Mufti, der ſich einer Beleidigung gegen ihn ſchuldig 
machte, eine fo empfindliche Lektion in eigener Perſon 
und durch die türfifhe Regierung, daß von jener Zeit 
an die Mofulaner ganz gefihmeidig wurden. 

Grant brachte feine lebte Zeit mit dem Beftreben 
zu, das fein ganzes Leben fennzeichnet: „jedermann Gutes 
und Liebes zu thun;“ und nahm fich befonders der lei⸗ 
denden Neftorianer an. Als er hörte, daß die einzige 
Schweſter Mar Schimuns und einer feiner Brüder als 
Gefangene in Dſchulamerk wären, fchidte er feinen 
Diener dahin, um ihre Befreiung zu erwirfen. be 
derfelbe aber ankam, war ihnen die Flucht gelungen, und 
der Emir konnte nun recht wohlfeil fi) in Betheuerungen 
größter Bereitwilligfeit für feinen Freund ergießen. 

Herr Laurie bildete aus den eifrigen Bejuchern unter 
den Jakobiten eine Bibelflaffe und ftreute fo für die 
Zufunft Samen aus. Widerfpruh, Verfolgungen, An⸗ 
lagen vor dem Kadi, Spionirerei blieben von Seite der 
Fanatifer natürlich nicht aus. Am 16. Dez. 1843 raffte 
ihm der Tod feine Lebensgefährtin von der Seite, die ſich 
lange gefehnt hatte, unter den neftorianifchen rauen 





112 Einleitung. 


wirfen zu dürfen. Auch fie wurde im Hofe der jafobiti- 
fihen Kirche begraben, und Mar Schimun las ausge⸗ 
wählte Theile der Schrift und ſprach den Segen am 
Grabe, während jakobitiihe und neſtorianiſche Prieiter 
ihm zur Seite fanden und Thränen vergoßen. 

Wer immer mit den amertlanifchen Miffionsfamilien 
im Oſten befannt geworden tft, wird mir beiftimmen, 
wenn ic) fage, Daß die innige Liebe, welche diefelben unter 
einander verbindet, das Erfte tft, was man in ihrem 
Kreife mit dem wohlthuendften Gefühle gewahrt. Wo 
zwei oder drei derfelben an einem Orte leben, fan man 
diefelben nur als Eine Familie betrachten, in weldyer 
jedes Glied den Uebrigen und alle Mebrigen wieder dem 
Einzelnen jeden möglichen Dienit, häufig unter ſtaunens⸗ 
werther Selbjtverläugnung, mit liebender Zuvorkommen⸗ 
beit erweifen; wo an Leid und Freud jedes gleihen An- 
theil nimmt und alle zufammenwirfen, daß die Ber 
folgung des gemeinfchaftlichen höchſten Zieles einhellig 
gefördert, durch feine Zwietracht geftört werde. 

Mipverftändniffe werden raſch und mit Zartgefühl 
beigelegt, und können überhaupt nur felten auftauchen. 
Der geiellfhaftlihe Ton in diefen Kreifen fteht unter 
einer Etiquette, welche nie befcehwerlich fällt, nämlich der 
des riftlichen Zartfinnes, der hriftlichen, auf die rechte 
Selbftahtung und Achtung anderer gegründeten Artig« 
feit; und obwohl ein gewifjer ftiller Ernft im Ganzen 
vorwaltet, fo zieht ſich doch Durch diefes Stillleben eine 
gleichmäßige Heiterkeit und ein Frohſinn hin, der auch 
gutmüthigen Scherz und Niemanden verlebenden Witz 
nie ausfchließt. | 

Diejes Zeugnig habe ich auch von Weltmenfchen 
- ausfprechen hören, die in religiöfer Beziehung wenig 
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oder nichts mit meinen Freunden gemein hatten; aber 
um fo edler Früchte willen auch vor den leitenden 
Grundfägen derfelben Ehrfurcht zu hegen fich gezwungen 
fühlten. 

Einen Monat fpäter erfolgte ein anderer Todesfall, 
ein fchauerliches Gegenftüd zu dem Bilde des erfteren. 
— Mohammed Paſcha erlag den Folgen feiner Uns 
mäßigfeit im Trinken am 17. Januar des neuen Jahres 
1844, und allgemeiner Jubel erfüllte die Stadt; denn 
feine Bedrüdungen und Erprefiungen trafen auch Die Mo⸗ 
bammedaner. Grant war noch zu ihm berufen worden. 

Einige wenige Neflorianer waren nah Urumia 
geflohen; und diefe, unwillig zu geftehen, daß ihre Uns 
abbängigfeit verloren, an deren Stelle aber die drüdendfte 
Knechtſchaft getreten fei, und eingedent des Strebend 
der Miffionare, im Gebirge zu wirken, fuchten die Rüds 
kehr derſelben durchzuſetzen, in der Hoffnung, daß fle 
darin Doch noch ein Mittel fänden, die Kurden zu des 
müthigen. Dabei glaubten fie darauf anfpielen zu müfs 
fen, daß die Schritte der Mifflonare in ihren Bergen 
das ganze Unglück über fie gebracht hätten. Unglüdlichen 
darf man ein folches Urtheil, das fih durch inneren 
Widerſpruch felbft aufbebt, nicht verübeln. Sie hofften 
Gutes von den Miffionaren und wollten fie dazu bewe⸗ 
gen, indem fie diefelben befchuldigten, dur) das, was 
fie von dieſem Guten bereits gethan, Unheil geftiftet 
zu haben. 

Die Flüchtlinge auf türfifchem Gebiete aber, deren 
Zahl beim Herannahen des Winters durch Taufende von 
Dbdachlofen und aller Mittel Entblößten, von Wittwen 
und Waiſen, welche in den Dörfern um Moſul herum 

Sandrecezki, Reife 1. 8 | 
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Aufenthalt fuchten, immer mehr anwuchs, täufchten we⸗ 
Der fi) noch andere über ihre wahre Lage. 

Elend, Kummer, Unwiffenheit und, wie man bes 
hauptet, rechtzeitige Geldunterftüßungen , veranlaßten 
viele derfelben zum Uebertritte in die chaldäiſche Kicche. 
Um dem zu ſteuern nahm Badger eine Anzahl von 
Flüchtlingen in ein ihm zu Gebot fiehendes Haus auf. 
Grant zögerte noch, da die Hilfsmittel der Miſſion, aud 
wenn er fich derfelben zu ſolchem Zwecke bedienen wollte, 
zu gering waren, um in folder Noth Erfledliches zu 
thun. Als aber eines Morgens fünfzig feiner alten Bes 
fannten aus Afchitha, einen der Priefter an der Spike, 
feinen Hofraum betraten und feine Gaftfreundihaft in 
Anfpruch nahmen, miethete er fogleich ein Haus, fonderte 
die Waifen und Wittwen mit Kindern und einige der 
Hilfloſeſten und Schwädhlichften ab, nährte und Fleidete 
fie, und bildete eine Schule von den Kindern. Allen 
ward er geiftlicher Tröfter und Seelforger. 

Gegen Ende des Winters brach leider ein Typhuss 
fieber unter den unglüdlihen Flüchtlingen fowohl in den 
Dörfern als in Moful aus. Unter den türfifchen Sol⸗ 
daten in den Kaſernen trat e8 noch heftiger auf. Die 
Ehaldier verweigerten den Todten aus den Neftorianern 
einen Raum anf ihren Begräbnißplägen. Badger, der 
in allen Angelegenheiten Mar Schimuns und feiner Nes 
florianer fi) auf's eifrigfte — wenn auch fruchtlos — 
annahm, bemühte fih auch in diefer Sache vergebens 
um Abhilfe bei dem Paſcha. Aber nun öffneten die 
Safobiten ihre Begräbnißftätten den Eirchlichen Gegnern. 

Als die Krankheit ſelbſt auf die Hofräume der chal⸗ 
däiſchen Kirchen, wo einigen Neftorianern Aufenthalt 
verftattet worden war, ſich ausdehnte, trieb man ſogleich 
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jeden, der erfranfte, aus, um der Begräbnißftage auch in 
diefem Falle auszumeichen, und es famen dabei Auftritte 
der rüdfihtslojeften Härte vor. Auch Badger entließ 
alle Neftorianer, die er unter feine Pflege genommen 
hatte, fobald ſich die Krankheit unter denfelben zeigte; 
niht aus Furcht oder Fühllofigkeit, wie ich überzeugt 
bin, fondern weil er ihnen nicht helfen konnte, und das 
Beifanmenbleiben nur noch fehlimmere Folgen hervor 
gerufen hätte. Grant natürlich erfüllte feine ärztlichen 
Pflichten mit aller Treue und Selbftverleugnung. 

Am 29. März fam, wie ih fihon erwähnte, Dr. 
Smith an, der fogar den vor dem Kriege verweigerten 
Firman für den Beſuch des Gebirges — Diehulamerf 
ausgenommen — hinterher erlangt hatte. 

Um jene Zeit, ald gerade auch die Sonntagdvers 
fammlungen, welche er in Moful zum Beften der Wahrs 
heitsforſcher hielt, ihn recht ermuthigten und gleichſam 
einen Zroft für die im Gebirge jo fchrediich geftörte 
Wirkſamkeit fpendeten, fah fi) Grant durd Nachrichten 
von zu Haufe genöthigt, die Rückkehr nach Amerifa, wo 
feine Kinder des Vaters Dringend bedurften, in's Auge 
zu faffen. Nicht obne ſchweren Kampf, den nur die Ans 
funftDr. Smiths einigermaßen erleichterte, fam er, nach⸗ 
dem die Arbeitspläne für die Zufunft zwifchen ihm und 
feinen Gefährten berathen waren, zu dem Entfchlufle, 
mit Frau Hinsdale und deren Heinem SKinde die Reife 
nach Amerika anzutreten. 

Aber es war eine andere Reife für ihn befchloflen. 

Rod feßte er unter den neftorianifchen Flüchtlingen, 
deren Schidfal nicht aufbhörte, alle feine Gedanken zu 
bejhäftigen und fein Herz mit Sorgen anzufüllen, feine 
Krankenpflege und Seelforge fort. Da ergriff ihn felbft 
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die Seuche, welche ſchon fu viele hingerafft hatte, und 
feine fhon in Urumia von Fiebern für immer gefchwächte 
Gefundheit, weldhe durch die Mühen und Befchwerlich- 
feiten der lebten Jahre und die gegenwärtigen Sorgen 
und NAufregungen nothwendiger Weife für den Krank⸗ 
heitsftoff höchſt empfänglich geworden feyn mußte, machte 
ihn num zu einer leider nur zu fiheren Beute. 

Ein Troft für die Freunde war, daß er fich doch 
wenigftens in ihrer Mitte zu treuer Pflege befand, und 
daß Dr. Smith gerade noch zu rechter Zeit angefommen 
war, um ihm auch noch die Dienfte zu leiften, deren fie 
unfähig gewefen wären. 

Freitag den 5. April klagte er über Unwohlfeyn, 
fhrieb aber noch feinem älteren Sohne Edwin einen 
Brief voll von der Hoffnung längeren Wiederfehens. 
Es waren die legten Zeilen, die er ſchrieb. Am Sonn 
tage faß er noch mit feinen Freunden zu Tifhe. Am 
Montage nahm er Arznei, um das bereits eingetretene 
Sieber zu brechen; aber umfonft, und num überließ er 
fih dem ärztlichen Beiftande Dr. Smiths. Am 11. ers 
hielt ex wieder Nachrichten über feine Kinder. Die das 
duch bewirkte Aufregung fehien feinen: Zuftand zu ver- 
fhlimmern. Am 13. (Sonnabend) trat Durchfall mit 
zunehmender Schwäche ein. Am Sonntage, den 14., 
forderte er Dr. Smith auf, neben ihm für die Mifften 
und die armen Neftorianer zu beten, und betete Dann 
ſelbſt mit heiliger Inbrunſt für diefelben und ihre alte 
Kirche. Es war fein Teftament. 

Noch vermutheten feine Freunde Teine befondere 
Gefahr; aber am Montage (15.) trat Befinnungslofig- 
feit ein. Abgebrochene Sätze, halbgeäußerte Gedanfen 
nur famen von da an Über feine Lippen. Er fehien mit 





Einleitung. 117 


freundlichem Lächeln und dargebotener Hand die Freunde 
zu bewillflommnen; aber ehe die Hand noch ergriffen 
war, redete er ſchon wieder irre, wobei er bald englifch, 
bald türkifh oder ſyriſch ſprach. Immer blieb er aber 
dabei ruhig und freundlich. Die Rückreiſe, feine Kinder, 
feine Neftorianer jchienen fein Inneres fortwährend zu 
befhäftigen, und feine Liebe zum HEren und zu allen, 
die feinem treuforgenden Herzen nahe waren, fowie fein 
tindlich frommer Glaube und feine Demuth, offenbarte 
fih aud in den unzufammenhängenditen Reden, die oft 
Gebet waren. 

So lag er fiebzehn lange Tage; aber daffelbe milde 
Lächeln erheiterte immer fein zufammengefallenes Geficht, 
und keine Klage fam über feine Lippen. — Am 24. April 
(Donnerftag) entfchlief ex mit demfelben beiteren Aus» 
druck auf feinen Zügen, und ohne daß klares Bewußt- 
fein zurüdgefehrt wäre. 

Schon während feiner Kranfheit hatten alle Klaſſen 
der Bewohner Mofuls das tiefite Mitgefühl an den Tag 
gelegt; denn Allen hatte er Gutes zu thun fi) bemüht; 
Konſul Botta hatte ihn täglich befuchtz der Kaimmafam 
(Stellvertreter des verftorbenen Paſcha) Fam ebenfalls, 
ſich perfönlich zu erkundigen, und Leute jedes Standes 
und jeder Religion bezeigten auf diefelbe Weife ihre 
Theilnahme; aber an feinem Grabe ward vollends offen« 
bar, wie hochgeachtet und geliebt der edle Mann von 
Allen war. 

Das Keichenbegängniß fand am Tage nad) feinem 
Tode ftatt. Alle Franken waren zugegen, ebenfo der 
Kaimmafam. — Die jakobitifchen Priefter und Biſchöfe 
und der Patriarch der Neftorianer mit feinen Prieftern 
laſen Stellen der Schrift in der Kirche; feine Miſſions⸗ 
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gefährten beteten zu Haufe und am Grabe — Die 
Leute vom Gebirge betrauerten tief den Verluſt ihres 
beften Freundes auf Erden, und während der Zug fich 
durch die Straßen bewegte, weinten Viele laut. — 
Selbft der Kaimmakam und die ganze Menge der Beglei- 
ter konnten ihre Thränen und lautes Schluchzen am 
Grabe nicht zurüdhalten und ergoſſen fih in Wehklagen, 
in welche fih das Lob feiner Tugenden miſchte. Man 
warf feinen Mitbrüdern, deren Thränen der Gedante 
an den Frieden, in welchen der entfchlafene Bruder nun 
eingegangen war, getrodnet hatte, vor, daß fie allein 
nicht weinten, während ganz Moful in Thränen wäre. 

Seine Hülle wurde in daffelbe Grab gelegt, das die 
vorangegangenen Freunde, Hinsdale und Frau Laurie, 
aufgenommen, und worüber Grant felbft einen Stein 
errichtet hatte. 

Als Mar Schtmun vom Tode feines Freundes hörte, 
rief er jammernd aus: „Mein Land und mein Volk find 
dahin! Jetzt ift auch mein Freund dahin, und nichts 
bleibt mir, als Gott!“ 

Und Mar Johannan fehrieb: „Al wir von Dr. Grants 
Tode hörten, waren wir fehr betrübt; nicht wegen feines 
Todes; denn er baute fein Haus auf den Felfen; es 
wird nicht fallen; es wird fich nicht bewegen. Aber, ach! 
er verließ fein Werk unvollendet.” 

Während meines Aufenthaltes in Moful und Uru⸗ 
mia und auf meiner Wanderung im Gebirge hatte ich 
oft Gelegenheit, mich zu überzeugen, Daß Das Andenken 
dDiefes guten Mannes unter Ehriften und Mohammedas 
nern, unter Neftorianern und Kurden, befonders aber 
auch unter den Europäern, die ihn kennen gelernt hatten 
— feiner eigenen Landsleute und Mitarbeiter nicht zu 
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gedenfen — das fchönfte und dauerndfte Denkmal ift, 
und gewiß unter den Neftorianern von Geſchlecht auf 
Geſchlecht fich fortpflanzen wird. — Bon Botta’s Freund» 
haft zu ihm habe ich ſchon gefprochen, und weiß, daß 
fein Zeugniß den Freund oft nad) dem Tode geehrt. — 
Zayard ſprach von Grant nur in Ausdrüden der unges 
heucheltſten Hochachtung und Bewunderung, und bezeugte, 
dag felbit diejenigen, welche man in gewifler Hinficht 
feine Gegner nennen Tann, ihm ihre Achtung nicht vers 
fagen Eonnten. Bon Raflam und Badger fann id) das 
aus eigener Erfahrung fagen, und es thut mir wirklich 
innig wohl, nad) dem vielen Ungünftigen, das ich in 
diefe gefchichtliche Weberfiht, Badger betreffend, nicht 
vermeiden Fonnte aufzunehmen, nun nod) hinzufügen zu 
Tönnen, daß ich manchen Grund habe zu behaupten, daß 
Badgers Herz und chriſtliches Gemwiffen oft mit 
feinem haarſpaltenden Berftand und kirchlichem 
Dewußtfenn in Kampf war, wann er einem foldhen 
Gegner gegenüber mit Waffen auftrat, die er unter ans 
deren Umftänden und für jede andere Sache, als fein 
ihm zum Bögen gewordenes Kirchenthum, als ſchmäh⸗ 
lich von fi) geworfen hätte. — Ich fage offen, daß ich 
Badger troß diefer traurigen Schwachheiten, die ihn zu 
fo vielen unverantwortlihen Handlungen dahin riffen, - 
doch achten gelernt habe. Denn das Wefen, das er ans 
genommen, das er fih gleihfam mit Gewalt angezogen 
hatte, war ein Parorysmus, von dem ex doch oft 
genug frei war, fo daß er wie gefundend dann die befr 
jere Grundanlage zum Borjchein und zum Einwirfen 
auf fein Denken und Handeln fommen ließ. Er hatte 
ja feine frühefte Erziehung und Bildung gerade dieſen 
Amerifanern zu verdanken, welchen er fich fpäter als in 
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gründlihen Irrthümern Befangenen entgegenftellen zu 
müfjen glaubte, und die er, wären fie nur feine Miſ⸗ 
fionare unter Bifchöflichen gewefen, unbedingt als 
die beften und ächteſten Chriften betrachtet und geliebt 
hätte. — Ich hatte auch früher einmal einen hochkirch⸗ 
lichen englifchen Geiftlichen, einen gar lieben Daun, 
kennen gelernt, der jedem LaiensDiffenter als chriſtlichem 
Bruder die Hand reichte, einem diffentirenden Geiſt⸗ 
lichen aber auch nicht die Fingerfpige geboten hätte. 
Wir find eben alle Trank, der eine auf dieſer, der andere 
auf einer anderen Stelle. 

Grant war in Marfhall (New⸗York) am 17. Augufl 
1807 (er erreichte fohin nicht einmal jein 3 7ftes Fahr) von 
frommen Eltern geboren, welche Landwirthſchaft trieben. 
Frühe ſchon entwidelte fi) bei ihm die Vorliebe für das 
Studium der Arzneikunde. — An den Pflug, den er oft 
handhabte, da fein Vater ihn nicht entbehren konnte, be 
feftigte er manches wiflenfchaftlihe Buch, um es während 
der Arbeit zu lefen, und benüßte dazu auch die Mittags» 
rubeftunden. Dabei erlangte er troß eines lebhaften Tem⸗ 
peramentes bald Herrſchaft über fich ſelbſt. Sein Körper 
ward durch die Arbeiten des Landbaues gefräftigt, und 
frühe ſchon lernte er unzugerittene Pferde bändigen. 

Eine ſchwere Wunde, die er ſich durch einen Axthieb 
in den Fuß verfehte, entjchied feine Zukunft. — Er 
mußte der Zandarbeit entfagen und durfte nun Borbereis 
tungsanftalten befuchen, in denen er rafche Fortſchritte 
machte, fo daß er bald auch feine afademifchen Studien 
beginnen konnte. — Er ward ein geſchickter Arzt; bes 
dauerte aber oft, daß feine VBorbildung der befonderen 
Umftände wegen fo mangelhaft — wir würden fagen 
„fo wenig klaſſiſch“ — geweſen war. 
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Schon im zwanzigiten Jahre verheirathete ex ſich in 
Utifa mit einem gebildeten und entfchieden frommen 
Mädchen, die auf fein eigenes noch unentfaltetes Glau⸗ 
bensieben den wohlthätigften Einfluß ausübte. Ein 
Sahr darauf Tieß er fih im Dorfe Braintrim am 
Susquehanna als Arzt nieder, wo er lange Zeit 
wegen Mangels eines Paftors auch den Prediger der 
Gemeinde vorftellte. 

Für feine fpätere Laufbahn bereiteten ihn auch noch 
leiblich anftrengende, oft gefahrvolle, NRitte und Fuß⸗ 
märfhe vor, die er in feinem ärztlihen Berufe zu 
machen hatte. 

Nach vier Jahren des glüdlichten Zufammenlebens 
verlor er feine geliebte Gefährtin, während er felbft ge« 
fährlih Frank dantederlag. Er ging nun fofort nad 
Utika zurück; und von da an wuchs fein Eifer, Anderen 
den Weg des Heiles zu zeigen, wozu er auch an Kran⸗ 
enbetten, namentlich zur Zeit der Cholera (1832) Ges 
legenheit genug fand. Er jelbft ward, während er 
unermüdlih Anderen zu Hilfe fam, fo daß felbft die 
katholiſchen Priefter der Stadt ihn als den beften und 
achtungswertheften Arzt eımpfahlen, von diefer Krankheit 
ergriffen. — Außerdem wirkte er auch mit aller Treue 
als Lehrer in einer Sonntagsfähule. 

Sm Sabre 1834 den 28. Oktober trug er na 
reifer Erwägung aller Gründe, die für und gegen 
einen ſolchen Schritt in Betracht famen, dem Board of 
Commissioners for foreign Missions,*) die damals in 
Utika verfammelt waren, feine Dienfte unter den Neftos 
rianern an, nachdem er über dieſe Miſſion aus allen 


*) Comite für auswärtige Miſſion. 
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Doch die Miffionare felbft waren nicht fo oberfläch- 
liche Beobachter; fie fahen tiefer auf den Grund und 
erfannten wohl, daß fie zwar viele Uebel aufgededt, 
Dielen das Gewiflen gewedt hatten, aber die Wurzeln 
des Böfen noch) feit faßen, und nur Wenige, fehr Wenige 
noch an einen ernften Kampf gegen fich felbit, an eine 
aufrichtige Nachfolge Chriſti dachten. — Das „Herr, 
Herr!” Sagen, mit Allen, was es an gedanfenlofem 
Lippendienft oder geradezu erheuchelter Demuth und 
Gottſeligkeit in fi fehliept, war Vielen, deren Erkennt 
niß allerdings gewachfen war, gar geläufig; aber unter 
der Tünche blieb der alte Moder und Graus. 

Die einem gefnechteten Volke befonders zäh anhäns- 
genden Laſter Der Lüge und des Durites nad gröb- 
ſtem Sinnengenuffe, wie BVöllerei und Trunf und 
deren Gefolge, durch welchen man fi einen zeitweiligen 
Erfag für faft ununterbrochenen Drud verfähaffen will, 
fo wie der Geldgierde, welcher man ohne heikle Wahl 
der Mittel fröhnt, um entweder die erwähnten Genüffe 
erreichen zu fönnen oder fein Herz an den vergrabenen 
Schab zu hängen, der um jo Löftlicher fcheint, je mehr 
man auch den Schein des Befibes vermeiden muß: übten 
bei den Meiften, Gebildetere oder in Erfenntniß weiter 
Borangefährittene nicht ausgenommen, nod eine faft 
unbeftrittene oder höchſtens ſchwach befämpfte Herr 
Ihaft aus. 

So fehlte e8 den Mifftonaren an täglich ihre Sees 
Ien mit Kummer und Schmerz erfüllenden Erfahrungen, 
an einer GSeelforge voll Kampf und Mühe keineswegs; 
und der äußere Friede wurde von ihnen zwar dankbar 
ald befondere Gnadengabe anerfannt, aber er erheifchte 
auch vermehrte Anftrengung, um Herzen, die denfelben 
auf eine fo elende Weiſe auszubeuten gewohnt waren, 
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beizufommen und fie aus dem feelentödtenden Schlafe 
anfzurütteln. 

Außerdem fehlte e8 auch nicht an Widerſachern vom 
firhlichen Standpunft aus, noch an ftörenden Einflüffen 
von Seite der franzöflfchen Sefuiten, die fehon 1838 
unter den Neſtorianern erſchienen; 1842 wegen Un⸗ 
ruhen, die in Ispahan unter den Armeniern ausbrachen, 
des Landes verwiefen wurden, heimlich aber Doch noch 
in der Ebene fih zu halten wußten. Neue Umtriebe 
riefen einen zweiten Ausweifungsbefehl hervor, aber 
franzöfifcher Einfluß erwirkte denfelben Doch die Erlaub⸗ 
niß, in Perfien zu bleiben unter der Bedingung, daß fie 
die alten Kirchen nicht weiter beunruhigten. Der rufe 
fifche Gefandte, Graf Medem, nahm ſich damals in Abs 
wejenheit eines englischen Gefandten der Miffton freundlich 
an.*) Kurz, die Miffion hatte Durch alle jene Schwierige 
feiten und Bitterfeiten fih Bahn zu machen, welche vom 
Kampfe gegen Finfterniß und Lüge unzertrennlich find. 

Doch der Same des Guten ward in immer weiteren 
Kreifen ausgeftrent und fiel nicht immer auf den Weg 
oder fteinigen und dornigen Grund; und die Strahlen 
des Lichtes, das nun einmal angezündet war, Tonnten 
nicht mehr verhindert werden, überallhin, auch in die 
geheimften Winkel und verborgenften alten der Herzen, 
zu dringen und das Dafein einer Finfterniß zu beſtä⸗ 
tigen, welche man bisher aus Leichtfinn oder Unwiſſen⸗ 
beit zu überfehen oder aus Berfehrtheit zu läugnen 
gewohnt war. — Das Zeugniß des Wortes Gnttes 
war zum Richter aufgeftellt. 

Die Umwälzungen im Gebirge blieben nicht ganz 


*) Es verdient bemerft zu werden, daß die Amerikaner felbft 


nicht daran dachten, eine Ausweifung zu verlangen. 
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Eine ſolche geiftige Bewegung war eine neue Er- 
ſcheinung; aber felbft Sole, deren Innerem fie noch 
fremd blieb, erfannten darin ein von allen äußeren Ein- 
wirtungen unabhängiges Werl des Geiftes, der die 
Gewiſſen zur Selbiterfenntnig bringt und in alle Wahr⸗ 
heit leitet. 

Diakon Tamo von Gawar (im Gebirge), damals 
feit Kurzem als Lehrer im Knabenſeminar angeſtellt, ein 
etwas rauhes und heißblütiges Gebirgsfind, aber feften 
Gepräges, von dem wir noch hören werden, wurde eben, 
falls zu jener Zeit mächtig erfaßt, und fo nod viele 
andere Erwachfene, Männer und Frauen und Geiftlidhe. 
Auch auf Diafon Iſaak, einen der Brüder des Patriars 
hen, machte diefe Bewegung tiefen und bleibenden Eins 
druck; und Mar Elias und Mar Johannan ſchienen fi 
derfelben von Herzen zu freuen. 

Mit Recht mögen wir bei folchen gleihfam öffent 
lihen und allgemeinen religiöfen Aufregungen das Ge- 
feb: „die Geifter zu prüfen,” befonders fireng 
beobachten, und ficherlich mehr Gutes durch etwas Miß⸗ 
trauen, als blindes Zutrauen ftiften; überhaupt auch 
einem ftillen Entwidlungsgange den Vorzug geben; aber 
diefelben ohne Weiteres als gefährliche Schwärmereten 
und fünftlih angelegtes Strohfeuer erflären: zeugt von 
einer völligen Unfenntniß des menſchlichen Herzens, Das 
einem unterfeeifchen Bulfan ähnlich, nicht bloß Lava⸗ 
Mippen emporhebt, die es, wann das Feuer ausgetobt, 
felbft wieder verfählingt, fondern auch, wenn e8 in feiner 
tiefiten Tiefe aufgeregt ift, Schöpfungen bildet, die Fräftig 
fortdauern und die herrlichiten Früchte tragen; umd zeugt 
auch, wo nicht von feindfeligem Unglauben, Doch von 
jener, oft orthodoren, Unduldfamfeit, die auch dem Getfte 
Gottes genau Maß und Ziel und Wege vorfchreiben will, 
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nad und auf welchen Er zu wirkten hat. — Solche 
Richtern müflen eben auch die Anfänge des Chriſten⸗ 
thums, jene apoftolifhe Maffenbefehrung, als reine 
Schwärmerei gelten, und foldhe müſſen jede geiftige Bes 
wegung polizeiwidrig finden, da fie ja nicht wiffen, wo» 
ber fie fommt, noch wohin fie führt, nachdem ihre 
Formel fich nicht Darauf anwenden läßt. 

Sm April des Jahres 1846 Fam durch den uns 
ſchon befannten Jahjah Khan, der nun Statthalter von 
Urumia war, an Dr. Bright eine Einladung von Bed’r 
Khan Beg und Nur Allah Beg zu ärztlihem Beſuche 
bei denſelben. — Jahjah Khan verfprach vollkommene 
Sicherheit, und ſo ward beſchloſſen, daß Dr. Wright in 
Begleitung des Buchdruckers, Herrn Breath, die Reiſe 
unternehmen ſollte, welche fie denn auch am 4. Mai an⸗ 
traten. Die Diakone Tamo und Juſſuf fchlofien fich 
ebenfalls als Gehilfen an. 

Sie gingen über Kerme und famen am 9. Mai in 
Dihulamerf an. Nur Allah Beg war abwefend; aber 
Suleiman Beg empfing fie freundlih. — Sie brachte vx 
dreizehn Tage dort zu, und wurden wärend dieſer Zeit 
auch von vielen Neftorianern aus Die, T'khoma und 
anderen Bezirfen befucht. — Leider erfuhren fie, daß 
felbft das ſchwere Leiden, welches die Bergneftorianer 
befallen hatte, denfelben noch nicht Xehre genug gemefen 
war, um nun unter fih in Frieden und Einigkeit zu 
leben, und einen gefeßlicheren Zuftand einzuführen. 

Der Emir fam ein paar Tage vor ihrer Weiterreife 
noch an. Sie fanden ihn anfangs kalt und ſtolz; fpäter 
aber war er fehr leutſelig. — Allerlei Beuteftüde erin⸗ 
nerten fie an das fchredliche Ende der Freiheit der Ges 
birgsbewohner. Unter Anderem fahen fie beim Emire 
Bandreczki, Weiſe HT. 9 
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die prachtvoll gebundene Bibel, welche die amerifanifche 
Bibelgefellihaft Mar Schimun zum Gejchente gemacht 
hatte; bei einem anderen Kurden das vorzüglihe Schwert 
des unglüdlihen Diakons Dunka, des Bruders des 
Patriarchen. 

Am 21. Mai verliegen fie Dſchulamerk. Ihr Weg 
ging in weftlicher Richtung, bis fie den Khabur erreich⸗ 
ten, an deflen weftlichem (techtem) Ufer fie dann füdlich 
herabſtiegen. Hie und da kamen fie durch Fleine Reftoria- 
nersDörfer. Den 24. Mai brachten fie bei einem Stamme 
der Hertufchfurden zu. Am 25. erreichten fie, gegen 
Weſten ziehend, das Lagers eines reichen Armeniers, deſ⸗ 
fen Gaftfreundfchaft und ganze Lebensweife fie lebhaft an 
die patriarchaliichen Zeiten erinnerten. Am 26. kamen 
fie zu einem großen Lager nomadifcher Kurden und fanden 
auch da gaftfreundliche Aufnahme Am 27. endlich er 
reichten fie Derguleh, Bed’r Khan Begs Wohnfip. 

Bier Wochen brachten fie bei dem mächtigen Häupt- 
linge zu. Er verficherte fie feiner Freundſchaft und feines 
Schubes in feinem ganzen Gebiete, in welchem fie wie 
in Urumia mit aller Freiheit reifen oder ſich aufhalten 
Tönnten. 

Im Ganzen faßten fie eine günftige Meinung von 
ihm, namentlich von feiner Gerechtigkeit und Unbeſtech⸗ 
lichfeit. Seine Graufamfeit gegen die Neftortaner, welche 
ihre Nachbarn ſelbſt beftändig durch räuberiſche Ueber⸗ 
fälle und Mordthaten gereizt hatten, ſchien ihnen deßhalb 
aud) mehr eine Handlung des religiöfen Fanatismus, 
welcher diefelbe dem Kurden als ein gerechtes Gericht zu 
Ehren feines Gottes erfcheinen lieh. 

Grant hätte Das auch zugegeben, und die Neftos 
rianer waren von ihm nicht ungewarnt geblieben. Allein 
das Werkzeug eines ſolchen Bertilgungsfrieges bleibt 
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troß mancher Entihuldigung für fein Anfteeten im All 
gemeinen ein Scheuſal, deſſen befiere Eigenſchaften 
kaum für mehr als Anwandlungen tugendhafter (oder 
einfach guter) Laune oder Pflafter für Gewiflensbifie 
gehalten werden können. — So trug er auch feine Wohl⸗ 
thätigkeit gegen Arme — Lahme, Blinde, Wittwen und 
Waifen — vor den Befuchern zur Schau, und nad 
mobammedanifchem Brauche waren ein halbes Hundert 
Jeſidi's, die er mit dem Schwert in der Hand befehrt 
batte, die Beftgekleideten und » gepflegten feiner Haus» 
ftlaven. Bon den gefangenen Tijarimännern waren 
noch ſechs in feinem Dienfte, die aber ebenfulls nun zum 
Islam fi) bekannten. Er zeigte auch Einficht genug, 
um durch Dr. Wright feine eigenen Kinder und viele vom 
Hanshalte impfen zu laffen, und die fleinen Bürfchchen 
waren bereits fo gut gefehult, daß fie auf die Frage, ob 
fie ſich vor der Lanzette fürchteten, flolze, ſchmerzverach⸗ 
tende Antworten ertheilen konnten. 

Auch Nur Allah Beg kam zu der Zeit auf Beſuch. 
Dieſer Mann ſchien von einer merkwürdigen Unruhe 
bins nnd hergetrieben zu werden und den Einfluß der 
Europäer auch nad. der Kataſtrophe in Tijari noch im- 
mer zu fürchten; denn als die Miffionare den Wunſch 
äußerten, über Tijari und T'khoma nad) Urumia zurüde 
zufehren, gab zwar Bed’r Khan Beg fofort feine Eins 
willigung; aber Nur Allah Beg verhinderte es durch 
allerlet Einmwürfe. 

Während diefes Aufenthaltes bei Bed’r Khan Beg 
machte Herr Breath mit Diafon Tamo einen Ausflug 
in die benachbarten NeftorianersDörfer, deren Bewohner 
fie böchft unwiffend und von den römischen Miſſionaren 
ſtark bearbeitet fanden. — Doc hörten fie der Predigt 
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des Evangeliums bereitwillig und dankbar zu. Unter 
Bed'r Khan Beg hatten die Fehden der Fleineren Häupt⸗ 
linge unter ſich aufgehört, und infofern flanden die 
armen Neftorianer jebt nur mehr unter dem erträgliche- 
ren Drude des Einen. Ihre Kirchen waren zerftört, 
und ihren Gottesdienft mußten fie heimlich Halten. 

Am 24. Juni traten Wright und feine Begleiter 
die Nüdreife auf einem nördlicheren Wege über Baſch 
Kala'h an. 

Im Auguſt deſſelben Jahres machten die Miſſionare 
Stocking und Stoddard einen Ausflug zu den Neſto⸗ 
rianern des Bezirfes Gawar, nördlich von den Dichelus 
bergen. Sie fanden die befte Aufnahme, befonders im 
Dorfe des Diakons Tamo, Memikan, wo das Wort 
bereits Wurzeln zu fchlagen fhien. In meinem Tagebuche 
werde ich Gelegenheit haben, über Gawar noch Einiges 
anzuführen; überhaupt aber fehe ich die Nothwendigfeit 
ein, meine Bemerkungen über den Verlauf des Miffions- 
werfes nun rafcher zu Ende zu bringen, um nicht in Wies 
derholungen zu gerathen, welche ermüden würden, ohne 
einen wejentlichen Beitrag zum Gefchichtlichen zu liefern. 

Se mehr Licht und Wärme die religiöfe Bewegung 
in der Ebene verbreitete, defto mehr erwachte in Einzel 
nen bereit8 aud das Verlangen, in den Thälern des 
Gebirges den verlaffenen Brüdern dafjelbe Wort zu vers 
fünden, das die Quelle fo großen Segens war. Manche 
Diefer Eifrigen waren felbft aus dem Gebirge, wie die 
Diafonen Tamo und Gjuergis umd Andere, welche im 
Seminare zu Seir Unterricht empfangen hatten. Außer 
dem Bezirke Tergawer ward fo der von Gawar und 
Baradoft (nördlid) von Tergawer) in den Bereich diefer 
Miffionsthätigkeit gezogen, und die Folgen ermuthigten 
die neuen Sendboten. 
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Aus dem Mädchenfeminare, in weldhem das neue 
Leben nicht nur nicht erfaltete, fondern vielmehr durch 
die tiefeingreifenden Wirkungen der treuen Pflege der 
Erzieher immer inniger wurde, gingen nun treffliche 
Hausfrauen und auch Lehrerinnen hervor. 

Im Jahre 1847 Auguft) fam Miffionar Cochran 
mit feiner Frau und einer neuen Lehrerin, Miß Rice, 
welche die Stelle der Miß Myers einnahm, in Urumia 
an; und diefe Zunahme der Arbeitsfräfte war gewiß 
nicht überflüffig, nachdem nun die Dorfichulen der Ebene 
von Urumia allein fhon bis zu etlichen dreißig fich ver- 
mehrt hatten. In Ulah (bei Salmas) war eine; in Zers 
gawer und Baradoft noch vier. Die Zahl der Kinder, 
die jo in Unterricht fanden, betrug ſchon über 600. — 
Dr. Perkins lag außer den vielfältigen Pflichten, die er 
al8 Senior und Direktor des Knabenfeminars zu erfüllen 
hatte, fortwährend mit aller Ausdauer dem ſchwierigen 
Weberfegungswerfe ob. — Der Fortjchritt einiger Zoͤg⸗ 
linge im Hebrätfchen, das ihnen freilich durch das Stu⸗ 
dium des Nitfyrifehen fehr erleichtert ward, machte ihm 
viele Freude. Ihm, den wir die Seele der Mifflon in 
der Ebene nennen können, lag natürlich die Hauptlaft 
auf den Schultern; aber fein treuer ältefter Gefährte, 
Miffionar Stoding, theilte diefelbe redlicdy mit ihm und 
ermüdete nicht in der nun fo arbeitövoll gewordenen 
Leitung und Ueberwachung der Schulen. - 

Miiflonar Stoddards Gefundheitszuftand erheiſchte 
einen Beſuch in der Heimath, wohin Herr Breath ſich 
ebenfalls begeben hatte. Am 18. Juni 1848 verließ 
er Urumia mit ſeiner Familie. In Trapezunt raffte die 
Cholera ihm ſeine Gattin hinweg. — Er wurde mir als 
ein ausgezeichneter Mann geſchildert. 

Eine bittere Beimiſchung zu dem Erfteulichen, das 
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der Kortfchritt des Werkes im Allgemeinen bot, war Mar 
Schimuns Benehmen. Er hatte fih nun in Urumia 
niedergelaffen, und begann, nachdem er einige Zeit noch 
fih freundlich betragen hatte, auf einmal Einwirfungen 
nachzugeben, welchen er, fo lange Grant lebte, wenn 
nicht aus Grundfag, fo doch aus Wohlwollen für den 
Freund, wenig Gehör gegeben zu haben fheint. — Bon 
der geiftigen Bewegung, welcher er ald Augenzenge nun 
fo nahe gerüdt war, ſchien er nichts zu begreifen, als 
Daß die Leute dadurch veranlaßt werden könnten, auch 
an ihr geiftliches Oberhaupt einmal die Anforderung zu 
ftellen, feine Gewalt von etwas Befferem berzuleiten, als 
von feiner Succeffion, und zu etwas Beflerem zu gebraus 
hen, als zu felbitfüchtigen Zweden. 

Auf jede Weife juchte er num allen Fortfchritt zu 
hemmen, und begnügte fih nicht mit Drohungen und 
Kirhenbann, fondern ließ ſich von blinder Leidenjchaft 
bald zu den unmwürdigften Handlungen fortreißen. So 
teizte er im Gebirge die Leute gegen die eifrigen ‘Prediger 
Gjuergis und Tamo auf, welcher Xebtere auf Mar 
Schimund Betreiben von Suleiman Beg ergriffen, 
einer ſchweren Geldftrafe unterworfen und mit Tod 
bedroht wurde. Andere Kurden, ebenfall$ von Mar 
Schimun dazu aufgefordert, plünderten und mißhandels 
ten ihn fammt feinen zwei Brüdern und einem Neffen 
— BZöglingen de8 Seminars — auf dem NRüdwege 
nad Urumia. 

In Urumia felbft bot er Alles auf, um das ganze 
Werk zu zerftören und die Austreibung der Mifftonare 
zu bewirken. Mar Sohannan ward ercommunicirt, und 
das patriarchalifche Gefinde ſchlug denfelben und andere 
Geiftlihe innerhalb des Miffionshaufes, und ein Poͤbel⸗ 
Haufen fammelte fi) bei der Gelegenheit in jo drohender 
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Beife, daß das Einfchreiten der mohammedanifchen de 
hörde nöthig ward. 

Obwohl zur felben Zeit von Tebris Befehl kam, die 
Miſſionare und alle in ihrem Dienfte ftehenden Perſonen 
vor jeder Unbilde zu ſchützen, ruhte Mar Schimun do 
noch nicht, fondern ging fo weit, den fanatifcheren Theil 
der Mohammedaner auf feine Seite bringen zu wollen. 
Die Gefahr eines Pöbelaufftandes war zu befürchtenz 
aber nun famen von Tebris (im September 1848) zwei 
Beamte der Regierung, um gegen die Ruheſtörer einzus 
fehreiten und die Hauptanführer nad) Tebris zu bringen. 
Mar Schimun hatte die Wahl, ebenfalls dahin zu folgen 
oder in die Türkei zurüdzufehren, und obwohl er den 
Schuß des Oberften der Mola's anrief, hätte er fi 
doch zu dem Einen oder Anderen entjehließen müſſen, 
wenn nicht der plößliche Tod des Schah — der in Perfien 
immer eine Unterbrehung aller Negierungshandlungen 
herbeiführt*) — ihn aus diefer Klemme gebracht hätte, 
Dennoch wurden einige der Neftorianer mit Geldftrafen 
belegt und alle ftreng verpflichtet, fich nicht weiter im 
jolhe Ruheſtörungen einzulaffen oder diefelben zu bes 
günftigen. | 

Der Patriarch) war nun zwar eingefehüchtert und 
fhloß einen Sceinfrieden; aber die Miffionare hatten 
gute Gründe, ihm zu mißtrauen. — Der englifhe Kons 
ful in Tebris (Mer. Stevens) hatte fich ihrer in diefer 


9 Ich erinnere mich nicht mehr, welcher der Alten bemalt: 
„eröre rors lltpoass Bacıhevsanodava, uvomia Fpwy ymepwy qy“ 
u. f. w. (wann bei den Perfern ein König ftarb, fo herrſchte dref 
Tage lang Gefeplofigfeit); aber mir fcheint, daß der beftehende 
Brauch in Verbindung mit jenem uralten fteht, der zum Zwede 
hatte, den Leuten den Werth eines Königs und der Gefege ve 
augenfällig zu machen. 





138 Einleitung. 


Zeit der Unruhe und Gefahr mit allem Eifer bei der 
perfifchen Regierung angenommen, und ohne ihn möchten 
Die Dinge zu einer fhlimmen Wendung gefommen feyn. 

Es darf nicht übergangen werden, daß Diakon Iſaak, 
des Patriarchen Bruder, und die bedeutendften Männer 
Der neftorianifchen Geiftlichfeit entjchteden das Betragen 
Mar Schimuns mißbilligten und fih von demfelben zu- 
züdzogen; unter Anderen auch Mar Khan Jeſchu, der” 
Metropolitan des Gebirges, welcher den Diakon Gfuergis 
aufmunterte, fih vor Mar Schimun nicht zu fürchten. 
Sogar der Bilhof Mar Gabriel von Ardifchat, welcher 
feit Jahren ein Gegner der Miffion gewefen war, näherte 
fi) nun den Miffionaren und erfuchte fie um Prediger 
für feinen Sprengel und Schulen in feinen Dörfern; 
und bald zeigte fih auch in Ardiſchai eine erfreuliche 
Zheilnahme, Die fehöne Früchte trug. Weberhaupt war 
Das neue Jahr (1849) wieder in den Erziehungsanftals 
ten und vielen Dörfern ein reich gefegnetes, indem immer 
Mehre zu einem Acht chriftlichen Wandel gebracht wur 
den, felbft Manche, die früher Verfolger gewefen waren. 

Mar Schimun, der gegen das Ende des Jahres 
1848 Verſuche machte, in feine Gebirgsheimath zurüds 
zufehren, den aber die Annäherung der türfiihen Trup- 
pen immer wieder zurüdjchredite, verhielt fich bei diefer 
geiftigen Bewegung zwar ruhig, blieb aber falt und 
theilnahmslos. — Ein fhöner Zug ift, daß die Zöglinge 
ded Seminars in Seir (dem Landaufenthalte) und die 
Bewohner diejes Dorfes durch monatliche Beiträge den 
Unterhalt des Diakons Giuergis auf feinen Predigtreifen 
im Gebirge übernahmen. 

Der neue Schah und fein Premier zeigten ſich der 
Miſſion günftig. Die Türken drangen vor, bemädhtigten 
fih Dſchulamerks und überhaupt felbjt der unzugäng« 
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lichſten Theile des Gebirgs, und führten Nur Allah Beg 
als Gefangenen nah Konftantinopel. 

Sp war nun die Kurdenherrfhaft gebrochen (wenig. 
ftens für die allernächſte Zufunft). Diefes und andere 
fhon bemerfte Gründe veranlaßten Dr. Perfins, mit 
Ham Stoding, Mar Iohannan und den Diakonen 
Iſaak, Bruder Mar Schimuns, und Tamo im Jahre 
1849 nad Moful zu reifen und den Rückweg durch das 
Land der Bergneftorianer zu nehmen, was, wie gejagt, 
zur Wiederaufnahme der Miffion in Moful führte. 

Mar Schimun, obwohl er beforgte, die Türken 
möchten auch ihn, wie den Bokhtan⸗ und Hakkarihäupt⸗ 
ling wegführen, ließ fi) Doc in Kotſchannes bei Dfehus 
lamerk nieder, und zeigte fogleich, daß er das Gebirge 
jedenfalls der Miffion nach Kräften verfchließen würde; 
denn al® Dr. Perkins mit feinen Begleitern in demfelben 
erfchien, erfuhren fie, Daß er überallhin Boten und Briefe 
geihiet hatte, um die Leute vor den Mifftonaren als 


Betrügern zu warnen; allein fie fanden deffen ungeachtet E 


überall freundliche Aufnahme und aufmerffame Zuhörer, 
und gaben fi der Hoffnung hin, daß fie ihre Wirkſam⸗ 
feit bald auch wieder auf das Gebirge ausdehnen fünnen 
würden, nachdem daffelbe num unter türfifcher Herrfchaft 
ftand, und von der türfifchen Negierung jebt Fein feind⸗ 
felige8 Entgegentreten mehr zu befürchten war. — Die 
Neftorianer der Gegend um Amadiah, bis wohin die 
römiſchen Miffionare von Moful und El Kuſch aus nun 
alle Dörfer gewonnen hatten, waren den Angriffen ders 
felben zu der Zeit befonders ausgefeht, und Dr. Perkins 
"und Herr Stoding empfahlen Daher Amadiah als Station, 
wie an der Nordgränge Gawar. 

Im Sommer 1849 fehrte Herr Breath nad Uru⸗ 
mia zurüd, und mit ibm famen Herr und Frau Coan, 
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als vorläufiger Erjag für Herrn Etoddard, den jein 
Befundheitszuftand noch zurüdhielt. Und nun konnte 
auch der Drud der Leberfeßung des Alten Teſta⸗ 
mentes (die alte Peſchito⸗Ueberſetzung ward dabei 
Der neuen gegenüber aufgenommen) vorgenommen wers 
den. Dr. Perlins hatte den hebräifchen Zert ganz und 
gar zur Grundlage gemacht. 

Hätte die Miſſion während aller diefer Jahre nichts 
Anderes zu Tage gefördert als diefes Werk frommen, 
ftätigen Fleißes, e8 wäre das allein hinreichend, ihr Wir⸗ 
fen ein fegensreiches zu nennen; und Die Arbeit, weldye 
fo im Studirzimmer vollendet ward, verdient gewiß 
feine mindere Anerkennung, als die Mühen des eifrigen 
Sendboten, von welhem wir Abfchied genommen haben. 

Kurz vor meiner Anfunft hatten Dr. Wright und 
Mifflonar Cochran wieder einen Befuch im Gebirge ges 
macht. Sie und ihre drei neftorianifchen Begleiter fan- 
den Überall gute Aufnahme und vollfommene Sicherheit; 
denn die türfifchen Befagungen — reguläre Truppen — 
flößten den Kurden eine heilfame Scheu vor den alten 
Sefepwidrigfeiten ein. Auch Mar Schimun befuchten 
fle, der fie mindeftens höflich empfing. — In welchen 
Zuftand dieſe Aenderung die Neftorianer brachte, wers 
den wir aus dem Tagebuche erfahren, zu weldem wir 
nun übergeben fönnen, und dem ich nad) dem Vorauss» 
gehenden nur fo viel Erfolg wünſche, daß es nicht lang⸗ 
weilen möge. 

Anmert. Hie und da mußte ich mich bei diefem Ueber⸗ 


bfide auf mein Gedächtniß verlaffen, weil mir mandes Hilfss 
mittel abhanden gefommen war. 


Dritter Theil, 


Aufenthalt in Urumia und 
Rürkreile nad) Moſul durd) 
das Fand der Berg- 
Neſtorianer. 





Erfte Abtheiluug. 


Aufenthalt in Glrunia, 


Erſter Abſchnitt. 


Vreſſe und Erziehungsanſtalten. Erkrankung der Frau Stocking. Spazier⸗ 
gang. Beſuch aus der Stadt. Erinnerungen. Kaß Michael. Der Herr 
von Seir. Ungewitter. Dr. Wagner. Erſter Sonntag in Seir. Ver⸗ 
gleich. 


Nach einer erquidenden Nacht erwachte ich zu einem 
Zage vollfommenfter Ruhe. Zwar fühlte ich mich nody 
ſehr ſchwach; aber der Appetit hatte ſich bereit3 wieder 
eingeftellt. 

Das Familienleben im gaftlihen Haufe mit feiner 
Stille und Ordnung, und befonders auch der Anblick 
der Kinder, thaten mir überaus wohl, obgleich die Sehn⸗ 
fuht nach dem eigenen Heerde dadurch erregt ward. 

An einem DBergleihe mit dem Leben in Moful 
lonnte es nicht fehlen; zu Gunften des leßteren fiel ex 
aber nicht aus. 

Dr. Berfins, der Senior der Urumia⸗Miſſion, 
bat feinen bleibenden Aufenthalt in Seir, wo er auch 


- 
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das Seminar für die männlihe Jugend leitet. Die 
Herren Cochran und Coan, beide no nicht lange 
auf dieſem Felde, unterftüßen ihn Dabei. Außer diefem 
wichtigen Arbeitszweige hat er aber gerade jetzt noch eine 
große Aufgabe: die Ueberſetzung der heiligen Schriften 
in die oftfprifche Volfsfprache, oder vielmehr bereits die 
Herausgabe derfelben; denn der Drud auf der Preſſe 
zu Urumia hat bereits begonnen. Auf derjelben Preſſe 
erfcheint au ein Monatsblatt, eine Art Magazin für 
Verbreitung nüglicher Kenntniffe und chriftlicher Gefin- 
nung, in welches auch Aufſätze der Zöglinge der zwei 
Haupterziehungsanftalten aufgenommen werden; und 
diefe Arbeiten follen manchmal recht gediegen feyn. — 
Das weibliche Seminar ift in Urumia unter der Leitung 
des Herrn Stoding und feiner Fran. Leider hatten 
die Ferien ſchon begonnen, und fo Eonnte ich diefe Ans 
ftalten nicht in ihrem Gange beobachten. 

Der Unterricht in diefer Anftalt umfaßt Hebräiſch, 
Altſyriſch, Perfifh und Engliſch; Exegeſe; Arithmetik, 
Elementar⸗Phyſik und Sternfunde — wozu ein Feiner 
phnftfalifcher und aftronomifcher Apparat vorhanden ift 
— und Erdbeſchreibung. Außerdem werden die Schüler 
zu ſchriftlichen Auffägen und Redeübungen angehalten, 
und in diefen beiden Uebungen follen manche Zöglinge 
eine merkwürdige Begabung zeigen. Als Lehrer find 
außer den Mifftonaren zu Seir einige Eingeborne und 
ein Berfer thätig. 

Bedenft man, daß zu allen diefen Gegenftänden der 
allererfte Grund gelegt und Bücher gefchaffen werden 
mußten, fo wird man den Umfang des Unterrichts, der 
allen gegenwärtigen Bedürfniffen vollfommen entfpricht, 
bedeutend finden. Auch der mathematifche Unterricht 
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wird wahrfcheinlich noch ausgedehnt und Griechifch und 
Ratein in den Kreis der Lehrgegenftände hereingezogen 
werden, wenn die weitere Entwidlung des Beftehenden 
eine höhere Stufe einzunehmen nöthigen wird. 

Herr Cochran und Dr. Wright, der Mifflons- 
arzt, waren gerade auf einem Ausfluge in die Tijaris 
berge abwefend. Frau Cochran aber und Herr und 
Frau Coan waren bier in Seit. Die Preffe fteht 
unter der Leitung des Herrn Breath, der vor einem 
Jahre ungeführ aus Amerifa zurückkehrte. 

Im Laufe des Tages fam Nachricht aus der Stadt, 
die etwa fünf bis fechs englifche Meilen entfernt ift, daß 
Frau Stock ing fehwer erfranft wäre. Diefe Nachricht 
erregte im Mifftonskreife, wo ein Band herzlicher Liebe 
Ale umfchlingt, große Theilnahme und Beforgniß, bes 
fonders auch wegen der Abwefenheit Dr. Wrights. 

Aus Bowens Brief an mich fihließe ich, daß er 
diefer Tage, vielleicht morgen fehon, ankommen werde; 
denn er gedachte Erzerum am 17. oder 18. Juli zu 
verlaſſen. 

Ich fing heute meine Sprachſtudien wieder an, 
fand aber, daß mein Kopf dazu noch nicht ſehr willig 
war. — — | 

Abends machte ich mit Dr. Perkins und den Kin- 
dern einen kurzen Spaziergang zu einer hinter dem 
Riffionsgebäude etwas weiter hügelan liegenden Quelle. 
Die Ausficht war herrlich, die Kühle des Abends lieb⸗ 
lich; doch ermüdete mich das Bißchen Steigen noch fehr, 
und die liebe Kleine Judith bezeigte mir ihr Mitleiden - 
durch alle Arten von Dienftfertigfeit. Ich gehöre ſchon 
ganz zur Familie, wie mir die freundlihe Hausfrau 
fngte, deren Gefundheit leider fehr erfehüttert fcheint. 
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Judith gebt ihr aber mit rührender Liebe und merf- 
würdiger Anftelligfeit ſchon in Allem an die Hand. Der 
Abend verfloß in heiterem Geſpräche; Gefang, Lefen und 
Gebet beſchloß den Zag. 

Meine Echwäche, die ich befonders im Gehen fühle, 
will noch nicht weichen; aber die Stille und Ruhe mei- 
nes Aufenthaltes und der Genuß chriftlichen Samilien- 
lebens thun mir außerordentlih wohl. Ih bin nun 
ſchon im ganzen Haufe, und namentlih aud von den 
neftorianifchen Dienftboten, als ein Glied der Familie 
angefehen. 

Zum Mittageffen waren wir alle heute bei Coans, 
deren Wohnung nur eine Thüre weiter if. Die Mif- 
fionsfamilien ſcheinen ſolche Einladungen der Reihe nad 
zu machen, und es erhält und fördert das die Traulich 
feit Des Umganges und das Gefühl, dag alle zuſammen 
gleihfam eine Familie ausmahen. Die wechſelweiſe 
Achtung und Liebe waren recht offenbar, und die Kinder 
fchienen überall gleichmäßig zu Haufe. 

Nachmittags Famen die Herren Stoding und 
Breath von der Stadt, um mich zu begrüßen. Stoding, 
defien Frau noch immer in bedenklichem Zuſtande iſt, 
hatte ich mit feiner Frau fihon in Griechenland kennen 
gelernt, ald er vor dreizehn Jahren von Amerika nad 
Urumia ausgejendet ward, und wir hatten daher viel 
von gemeinfchaftlichen Freunden aus jener Zeit und jes 
nem Zufammentreffen zu fprechen, fowie über Miffion 
im Allgemeinen und befonders unter den Neftorianern. 
— Außer dem Mädchenfeminar in der Stadt, das zu 
den erfreulichften Hoffnungen in Bezug auf Bildung des 
Verſtandes, und noch mehr des Herzens, fortwährend 
berechtigt, hat Stocking noch die Aufficht über etliche 
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dreißig Dorfichulen, die in der weiten Ebene zerftreut 
find. Seine Arbeitslaft ift folglich fehr groß, aber fie 
ift ihm lieb geworden; denn er hat auch ſchon herrliche 
Frucht von der Predigt des Lebenswortes unter Jung 
und Alt geärntet. 

Herr Breath, der Vorftand der Druderei, ift ein 
lieber, verftändiger, noch ziemlich junger Mann. 

Nachdem uns dieje Freunde verlaffen hatten, gingen 
wir Abends wieder zur Quelle. Meine eigene Familie 
war der Hauptgegenftand unferes Gefpräches, und meine 
liebe Judith ward nicht müde, über ihre ihr unbefannten 
und doch vielgeliebten Freundinnen Anna und Lydia 
und deren Brüder in Aften und Europa zu fragen. Sie 
merkte wohl, daß ich gerne ihre Neugierde befriedigte. 

Kap Michael ift nun wieder „dans son assiette* und 
freut fi mich auf dem Wege der Erholung zu fehen. 
Er ift eine gutmüthige Seele; nur darf er nicht aus 
feiner Ruhe fo rauh aufgeftört werden, als auf einer 
Reife durch's Kurdengebirge mit einem fo forglofen Ges 
führten als mir, nothwendig der Fall feyn mußte. Ich 
babe ihm feine üble Laune ganz und gar verziehen. 

Diefen Morgen befuchte mich der perfijche Lehrer 
der Miffion. Sein Tatartürkiſch, die Volksſprache der 
Mohammedaner in Aderbidſchan neben dem Perflfchen, 
war mir nicht leicht verftändlih. Er war ein ftattlicher, 
breitichulteriger Mann mit wohlgepflegtem ſchwarzen 
Barte. Das Dorf Seir gehört ihm und feinen Brüdern 
ald Grundherren. 

Da ich mic) etwas Träftiger fühlte, arbeitete ich heute 
viel, um wieder recht in Gang zu fommen. Ueber Frau 
Stodings Befinden erhielten wir ſchlimme Nachricht, und 
Marſch und Dr. Perkins begaben ſich deßhalb in die 

Sandreczki, Reife III. 10 
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Stadt. Geſtern Abend und Nachts war ſtarker Regen 
gefallen, was für mich eine neue Erſcheinung war; noch 
mehr aber erſtaunte ich, als wir heute Abend ein heftiges 
Gewitter hatten und der Regen ſo ſtromweiſe fiel, daß 
er auch durch die Decke meines Zimmers drang. Das 
flache Dach nämlich beſteht nur aus geſtampfter Erde 
ohne anderes Bindemittel. Wir ſind eben auf einer 
Hochebene, die nahe dem Schneegebirge 4000 Fuß über 
der Meeresfläche liegt. Doch ſagte man mir, die Er⸗ 
ſcheinung wäre ebenſo ungewöhnlich, als für die Feld⸗ 
früchte unerwünſcht. — Unſer Landsmann Dr. Wagner 
war auch vor Jahren Gaſt in dieſem Hauſe, wie ich 
heute erfuhr. 

Tag des HErrn. Lebhaft erinnerte ich mich des 
vergangenen Sonntags, den ich unter ſo verſchiedenen 
Umftänden im Dorfe Holaneh zubrachte, und danke dem 
HErrn für den Wechſel. Der Familiengottesdienſt war 
mir heute übertragen. Bald nach dem Frühſtücke hielt 
dann Dr. Perkins den Gottesdienſt für die neſtoriani⸗ 
ſchen Dorfbewohner, die vorher — Männer, Frauen und 
Kinder — Sonntagsſchule gehabt hatten. Viele ſchon 
ziemlich Bejahrte lernen noch leſen und buchſtabirten 
eifrig darauf los. Einige Mütter brachten ihre Kleinen 
auf dem Rücken mit. Auch Geſang war eingeführt; 
aber der klang mir ſchauerlich rauh. 

Dr. Perkins predigte, und ich war erſtaunt, als ich 
merkte, daß ich vermittelſt des Arabiſchen einiges ver⸗ 
ſtehen konnte. Dr. Perkins ritt dann nach Urumia. 

Um 11/2 Uhr war engliſcher Gottesdienſt für die 
Miffionsfamilien und einige Seminariften. Herr Eoan 
predigte über die Worte: „Sehet das Lamm Gottes," 
und zwar recht von Herzen. 
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Gegen Abend kam Dr. Perkins zurück, brachte aber 
noch keine beſſere Nachricht über Frau Stocking's Zu⸗ 
ſtand. Hierauf war allgemeine Gebetsverſammlung der 
Miſſionsfamilien und Betrachtung der Stelle: Off. 2,4. 

Der Unterſchied zwifchen der Sonntagsfeier hier 
und in Moful und Mar Matta drängte fih mir ftarf 
auf. Diefen Männern Gottes, voll Eifers für Förde- 
zung inniger Frömmigkeit zu Haufe und außer dem 
Haufe, durch deren Unterricht und Beifpiel nun Taufende 
von Reftorianern mit Bifchöfen und Prieftern aus tiefer 
Finſterniß, Geiſtesknechtſchaft und Rohheit zum Lichte, 
jur Sreiheit des Wortes Gottes, und gar viele auch ſchon 
zu einem entfprechenden Wandel, gebracht worden find, 
wollte man das Arbeitsfeld freitig machen, weil fie nicht 
bifhöflih find? Ja, diefe Männer alfo gelten als 
Ketzer und Ungeweihte, weil feine bifchöflichen Hände 
ihnen die Weihe ertheilt? O armfelige Engherzigfeit! 
Glender Wahn, der den Geift Gottes an Menfchenhände 
binden möchte! Nie kamen mir die Gegner diefer Mäns 
ner fo Hein und uhfelig vor, als feitdem ich dieſe froms 
men und froben Sendboten in ihrem gefegneten Wirken 
fo vor Augen habe. 

Mit herzlicher Liebe gedachten fie in ihren Gebeten 
auch immer der Meinen, und Zudith wollte auch wieder 
allerlei Neues über diefelben erfunden. Wäre fie nicht 
fo gefund und kraͤftig, fo würde mich die Reife ihres 
Serfnnbes faft erſchrecken, obwohl fie dabei ganz finds 
ih if. 


10* 


448 1.2. Ritt in die Stadt. Scheh'r Fluß. Lehmmauern. 
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Ritt in Die Stadt. Scheh'r Fluß. Lehmmauern. Die Mäpdenanftalt. Das 
Miſſtonshaus. Kaß Michael Fan. Mar Schimuns Brüter. Dar 
Schimun. KRüdltebr. Miffionsverfammlung Kaß Diickael unter harter 
Behandlung. Giniges über die Ebene von Urumia. 


Ich war heute Fräftig genug, um endlich nad) der 
Stadt zu reiten. Nah dem Frühftüde machte ich mid) 
mit Herren und Frau Berfins, Judith und Kap Michael 
auf den Weg. " 

Se näher wir der Stadt dur lauter fruchtbare 
Geftlde famen, defto hübfcher war die Umgebung. Bon 
der Höhe unferes Dorfes Seir aus fieht man den See, 
und zwar den Theil befonders, wo die Infeln liegen; in 
der welligen Ebene aber verliert man ihn aus Dem Ges 
fihte. Die Fruchtfelder, Wein- und reichen Baumgärten 
jedoch bieten dem Auge einen willfommenen Erfaß. 

Der Garten eines der Föniglichen Prinzen, den wir 
aus nicht großer Ferne fahen, zeichnet ſich befonders durch 
einen Hain rtefiger Syfomoren aus. 

Nachdem wir über den jeßt unbedeutenden Ccheh’r,*) 
einen der Heinen Flüſſe der Ebene, gefebt hatten, er- 
reichten wir bald zwifchen Gärten einen weiten Zugang 
zur Stadt, von welcher jedoch nur ein zierlihes Thor 
und ein Feiner Theil der Erdmauer, welche die Stadt 
umgibt, fihtbar war. 

Erd» oder Lehmmauern find im perfifhen Reiche 
heute noch fo häufig, als in den älteften Zeiten. Brefche 
würde in diefe ausgetrodneten, riſſigen Wälle ſchon ein 


*) Scheh'r⸗Stadt, als an der Stadt vorbeifliegend. 
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einziger Schuß von einem Zwölfpfünder ſchießen; aber 
gegen einen Angriff von Belagerern ohne unfere Brum⸗ 
mer oder die aſſyriſchen Mauerbrecher, gewähren fie in 
Berbindung mit dem tiefen Waffergraben, der ringsherum 
läuft, Doch einigen Schug. Die ninivitifhen Mauer- 
brecher oder Mauerbohrer zeigen uns aber, wie man vor 
ungefähr 2,500 Jahren Brefche machte, und Arrian 
(6,10.) zeigt uns, wie fein ſich Alexanders Soldaten zu 
helfen wußten, um eine ſolche Mauer ohne eigentliche 
Leiter zu erſteigen. „Oi udv raooahous EurenpvVovuss 
& tò TeiXog yiivov 06V, xUl xcercè TOVTOVS EXXPENAV- 
yousvos xalemös avelonov ‘ ol da alloı En’ @hkovs 
irmßeivovres.“ (E8 war die Stadt der Maller.)*) 

Der Gartenanlagen um die Stadt herum und inners 
halb derfelben find fo viele, daß man ohne diefe Um⸗ 
mauerung wenig an das Dafeyn einer ziemlich großen 
Stadt erinnert würde. Das Thor war aus gebrannten 
Ziegeln erbaut. Bon demfelben aus erreichten wir bald 
das Miffionsgebäude im Chriftenviertel, deffen weiter 
Haupthof von prachtvollen Syfomoren befchattet iſt. — 
Ein kleiner Bewäflerungskanal fließt durch. 

Das Hauptgebäude nimmt fi ftattlich aus, obwohl 
3, wie alle Häufer ebenfalls nur aus übertündhten Lehm⸗ 
mauern befteht. Miß Nice, eine der Lehrerinnen der 
Nidchenanftalt, empfing uns. Bald darauf fam auch 
Herr Stoding und führte und zu feiner Frau, die wir 
ſehr leidend und in Fieberhitze fanden. Man hatte nach 
einem Doktor in Tebris geſchickt; allein er war noch 
nicht angekommen. 





*) Die einen ſchlugen Pflöcke in die Erdmauer und klimmten, 
an diefe ſich haltend, mühſam empor; die anderen, Indem fie ein- 
ander auf die Schultern fliegen. 
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Wegen der Ferien ſah ih von der Anſtalt feider nur 
Die äußere Einrihtung. Was ich aber von der Ober⸗ 
Iehrerin Miß Fisk (verwandt mit dem wohlbefannten 
Miffionare Fisk, der in Jeruſalem begraben liegt) und 
ihrer ebengenannten Gehilfin hörte, und von dem Diref- 
tor Stoding fammt der Hausmutter fhon mußte, bes 
rechtigte mich vollkommen anzunehmen, daß auch Diefe 
Anftalt in den beften Händen wäre und Gediegenes leis ' 
fien müßte. Auch waren zwei der am weiteften geförs 
derten neftorianifhen Mädchen anwefend, deren Bildung 
und auch äußerer Anftand Mädchen europäiſcher Anftals 
ten als Vorbild empfohlen werden fonnte. Sie ſprachen 
englifch fließend, und zwei Aufſätze derfelben, die fie im 
Syrifhen für das Monatsblatt gefchrieben hatten und 
welche ich in englifcher von Miß Fisk verfertigter Ueber⸗ 
feßung las — Soul saved and Soul lost*) — feßten mid 
in Erftaunen über die hriftliche Erfenntniß und Ges 
fühlstiefe, die da in einer ergreifenden und würdevollen 
Sprache ausgedrüdt waren. | 

Hierauf befuchten wir Herrn und Frau Breath und 
defien Prefie und Schriftgießerei. Welch’ ein Segen für 
die Neftorianer ift auch dieſe Anftalt! Aber auch welch 
ein Verein von Männern und Frauen, denen allen das 
Werk fo fehr am Herzen liegt! Ich habe heute viel ge- 
lernt. — Ä 

Die Miffionswohnungen — alle von niedliher Ein- 
fachheit — Schulen und Preſſe befinden fih bis auf 
Dr. Wright's Wohnung alle im Hauptgebäude, das won 
drei Seiten große Höfe mit einigen Nebengebäuden hat 
und innerhalb feiner Ummauerung auch für Gärtnerei 


*) Rettung oder Verluft der Seele. 


Kap Michael krauk. Mar Schimun’s Brüder. 151 


Raum bietet. Dr. Wright’s Wohnung ift in einem der 
Nebengebäude. 

Den Thee nahmen wir frühzeitig bei Frau Dr. 
Wright ein. Dr. Wright fol diefer Tage mit Herrn 
Cochran von feinem Ausfluge zu den Bergneftorianern 
zurüdfommen. 

Kap Michael trank zu viel Eiswafler und hatte einen 
Sieberanfall. 

Ich war noch zu ſchwach, um mir die Stadt näher 
zu befehen, und brachte daher den ganzen Zag bei den 
fieben Freunden zu, die mir ihre Liche und Aufmerk⸗ 
famfeit auf eine rührende Weife bezeigten. Reine 
Schwäche flößte ihnen mehr Mitleiden ein, als mir lieb 
war, weil ich läftig zu werden beforgte; was ich um fo 
mehr vermeiden wollte, je weniger ich felbit durch meinen 
Zuſtand beunruhigt wurde. 

Wie fi dieſe Familien unter einander lieben, das 
fah ich heute wieder. — Nach dem Mittageffen ritt Dee 
Berfins auf feinem trefflichen perfifchen Paßgaͤnger nad) 
Seir zurüd, um dort noch eine Arbeit für die Preſſe zu 
vollenden. Abends aber kehrte er wieder zurüd, um bet 
Frau Stoding die Nachtwache zu übernehmen. Eines 
löst dabei das andere ab. 

In einem Haufe unmittelbar neben dem Miſſions⸗ 
gebäude wohnen zwei von den Brüdern des ‘Patriarchen 
Mar Schimun. Beide find Diakonen, und der Sohn des 
. einen, ein Knabe von acht oder neun Sahren, ift nach 
neftorianifchem Brauche zur Nachfolge auf dem patriar« 
chaliſchen Throne beftimmt. Sie ftehen in freundichaft« 
lichem Berhältnifie zur Miffton, und der eine gibt Bes 
weife, Daß deren Wirken feinem Herzen nahe ſtehe. 

Mar Schimun war (wie in der Einleitung bemerkt) 


152 1. 2. Rückkehr. Miffionsverfammlung. 


im vergangenen Sahre hier und offenbarte einen wahr 
haft tüdifhen Charakter. . Er ift außerdem ein eitler 
Schwachkopf, der viel darauf hält, daß die Leute das 
Waſſer trinken, worin er feine Füße gewafchen. Badger 
übt jeßt, wie es fcheint, einen unbefchränften Einfluß 
auf ihn aus, und mag ihn mit dem Gedanken erfüllt 
haben, daß die Amerikaner feinem Anfehen und feiner 
geiftlihen Würde ein Ende machen werden. Nun ifl 
aber wohl befannt, daß die amerifanifchen Miffionare 
hier an den kirchlichen Einrichtungen der Neflorianer, 
namentlich ihrem Kirchenregimente, nicht im Geringften 
gerüttelt haben, fondern einzig und allein die Kirche 
durch Die Predigt des Evangeliums wieder beleben wollen, 
und darin von Bifchöfen und vielen anderen aus der 
Geiftlichkeit eifrig unterftügt werden. Weberdieß ift Die 
neſtorianiſche Kirche vor allen anderen des Oſtens von 
den gewöhnlichen Irrthümern in Lehre und Brauch am 
feieften geblieben, und daß fie ſich zu den befonderen 
(als Leperifch nicht einmal erwiefenen) Anfichten des Ne⸗ 
ftorins bekennen, läugnen fie geradezu; wie fie denn auch 
fih) nie Neftorianer nennen, noch von anderen ohne 
Widerſpruch fih fo nennen laffen. Die Unwiſſenheit des 
Klerus feit fo vielen Jahrhunderten war auch zu groß, 
als daß man annehmen könnte, daß fie von den Subtis- 
Htäten der Härefis des Neftorius irgend einen Haren 
Begriff hatten. 

Nah fünf Uhr ritten wir mit Frau Wright nach 
unferem Dorfe zurück. Es war ein herrlicher Abend, in 
defien klarem Lichte Die Gebirge, von denen ich herabge⸗ 
fliegen, fih prachtvoll ausnahmen. Die Färbung diefer 
kahlen Felsberge im Abendrothe ift wirklich unbejchreib- 
lich ſchön. 
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Da heute der erfte Montag im Monate war, fo 
wurde die unter den Amerikanern übliche Mifftonsgebet- 
verfammlung nach acht Uhr gehalten. Miffionar Evan 
iheilte feine bisherigen Erfahrungen rüdfichtlich des 
Mohammedanismus mit, denen zufolge derfelbe in Pers 
fien immer mehr an Grund verliert, indem der Koran 
bei den Gebildeteren in wachſenden Mißfredit fällt. 
Viele Perfer lefen unfere heiligen Schriften und find 
der Erörterung unferer Lehren fehr zugänglich. Ich 
theilte ebenfalls meine Erfahrungen auf diefem Felde, 
die Türkei betreffend, mit. Unſerer Gefellichaft (der 
Church - Missionary -Society) wurde in den Gebeten mit 
brüderlicher Liebe gedacht, und das hiefige Mifftonsleben 
wehte mich jo frifh und jugendfräftig an, daß ich kaum 
den Wunſch unterdrüden konnte, mit foldhen Brüdern 
vereinigt hier wirken zu Dürfen. 

Marſch blieb über Naht und fchlief auf meinem 
Zimmer. Bowens Ausbleiben flößt mir Beforgniß ein. 

Kap Michael ift fehr niedergefihlagen. Ich wollte 
ihm Quininpulver geben; aber diefe zu nehmen ſchien 
ihm unmöglih. Ich verſuchte dann Pillen zu machen; 
die fielen aber wie Schufler aus, daß er mir faft daran 
erftidt wäre. Er hielt fi für einen großen Thoren, daß 
. er die Reife mit mir unternommen, und mich für grau 
ſam hartherzig, weil ich ihm fo zufeße, die ſcheußlich 
bittere Arznei zu nehmen. 

Bis Dr. Perkins zurückkam, verlegte ich mich aufs 
Studiren und las auch in Perkins Werk über feinen 
Aufenthalt in PBerfien, fo wie in Grant. Frau Stockings 
Befinden ift etwas beffer. 

Abends machten wir einen Spaziergang nad) einem 
benachbarten Hügel, von welchem aus man eine beſon⸗ 


154 1. 2. @iniges über die Ebene von Urumia. 


ders weite und fchöne Ausficht über die Ebene und auf 
den See genießt. Ich hoffe, bald diefen gewaltigen 
Salzfee näher zu fehen. 

Nah Perkins beträgt die Länge der Ebene von 
Urumia ungefähr vierzig englifche Meilen, und die größte 
Breite ungefähr zwanzig. Im Oſten iſt diefelbe durch 
den mittleren Theil des See's begränzt; im Weften durch 
die Vorhügel des Gebirges, deren Ausläufer fle im Ror- 
den von der Ebene von Salmas, im Süden vom Sul 
dusgebiete trennen. Sie enthält auf etlichen zwanzig 
unferer Quadratmeilen eine Unzahl von Dörfern, nad 
Perkins wenigftens 330 mit denen der benachbarten 
Berghänge.*) Außer mehreren Fleineren Bächen durch⸗ 
fireömen Ddiefelbe drei größere Flüßchen, welche ihre Quel⸗ 
len im Gebirge haben, und die Ebene von Weften nad) 
Dften durchſchneidend in den See fich ergießen. — Das 
größte derfelben ift der Naslü im Norden. Der Ba- 
randus im Süden, den wir ſchon kennen gelernt har 
ben, ift der nächftgrößte. Der Scheh’r fließt zwifchen 
beiden, und fam mir, was Waflermenge betrifft, ent- 
fehieden als der kleinſte vor. 

Die Fruchtbarkeit diefer wohlbewäflerten Ebene ift 
außerordentlih, und von allen Gegenden des Oftens, 
die ich bisher gefehen, ift diefe die beftangebaute. Der 
Feldbau erzielt Waizen, Gerfte, Reis, Baumwolle, Tas 
baf, -NRicinusdt und Wein. Der Traubenarten gibt es 
zehn bis zwölf. — An Obſt ift diefe Ebene überaus 


*) Rechnen wir auf jedes diefer Dörfer durchſchnittlich nur 
300 Bewohner, auf die Stadt aber 20,000, fo ergibt fi, die 
ganze Oberfläche mit den Hängen zu 30 Quadratmeilen ange- 
nommen, eine Bevölkerung von 4000 Einwohnern auf die Qua⸗ 
dratmeile. 
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reich. Aepfel, Birnen, Aprifofen, Pfirfihe, Pflaumen, 
Nüffe, Kirchen, Quitten wachfen in foldher Menge und 
Güte, daß ein Ankömmling in Berfuchung geräth, des 
Guten zu viel zu genießen. Die Kirfchenzeit war ſchon 
vorüber, dagegen trat nun die der Melonen — Wafler- 
und Zudermelonen — und Trauben und Pfirfihe ein. 
Die Melonen find eine Lieblingsfrucht der Berfer, die 
fih den Genuß derfelben in einem Maaße verftatten, das 
einen Europäer in Erſtaunen verfeßt und kaum unges 
ftraft von demfelben nachgeahmt werden dürfte. Freilich 
kommen aud) die Eingeborenen nicht davon, ohne für 
ihre Lüſternheit oft theuer zu bezahlen, und der Cholera 
mag fte überviele Opfer zugeführt haben, wie auch dem 
nie aufhörenden Wechfelfteber. Auch flieht der Orientale 
nicht auf Reife der Früchte, und genießt manche fogar 
mit Vorliebe unreif. 

Den Reiz der Ebene machen die ausgedehnten 
Baumgärten derfelben aus, deren Hauptzierde die riefl- 
gen Syfomoren und Ballnußbäume für das Auge find. 
Auch Pappeln werden viele als Bauholz gezogen. — 
Scharf ftechen gegen diefen großen, wohlgehaltenen Gars 
ten die baumlofen Hügel und kahlen höheren Berggipfel 
ab; doch find die Hügel zunächſt der Ebene felbit jebt 
noch von reihem Pflanzenmuchfe faft grün. Die Berge 
jenfeits des See's, welche fih an Tebris herabziehen, 
fehen ebenfalls ganz fahl aus; aber ihr duftig zartes 
Blau gibt einen fchönen Landfchaftsrahnen. 


456 1.3. 7. Aug. Rittnahd. Stadt. Aſchenhügel. Urumia. 


Dritter Abſchnitt. 


Kitt nad ber Stadt. Aſchenhügel. Urumia — Urmy — Rum. Bieber- 
yfubl. Bazare. Mefuch bei einem Sufi. Mofcheen. Beſuch bei Mar 
Schimuns Brürern und Dar Johannan. Verfaſſer des Koran. Geburts⸗ 
tag. Ausflug auf die Höhe hinter Seir. Malek Kafem Mirfe. 


Mein Patient ift heute ziemlich wohl; denn ich 
hatte ihm ein tüchtiges Brechmittel beizubringen gewußt. 
Er hatte fih auch ſchon dem Zode nahe geglaubt und 
doch dabei immer geflagt, daß man ihm fo wenig zu 
efien gebe. 

Da ich bei Herm Breath zum Efien eingeladen 
war, ritt ih mit Dr. Perkins nad neun Uhr zur 
Stadt. Wir machten einen Heinen Umweg, um einen 
der auf der Ebene von Urumia fo häufigen Alchen- 
hügel der alten Feueranbeter zu befuchen. Er lag in- 
mitten blühender Gärten; gehört aber nicht zu den 
größten, obwohl er hoch genug war, um einen ziemlich 
freien Veberblid der Gegend zu gewähren. Leber diefe 
Aſchenhügel werde ich noch Gelegenheit haben, einiges 
Weitere zu bemerken. Zoroafter (Zarathuftre) fol in 
Urumia geboren feyn. Ueber den Namen Urumia muß 
ih bier beiläufig erwähnen, daß die Eingeborenen 
Urmy zu fagen pflegen. Dr. Perkins ſchreibt Oroos 
miah. Herr Merrid glaubte adjektiviſh Oroomee 
oder Aroomee fihreiben zu müflen, indem er den Nas 
men nad) einer Meberlieferung, welcher zufolge eine gries 
chiſche Niederlaffung denfelben veranlaßte, von Rum 
(griech. Reich) herleitete. Das Griehenreih — 

— wöyf — Erzerum — war ja nicht nur nicht weit ab, 
fondern das Land ftand ja unter demfelben, und Alexan⸗ 
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der und defien Nachfolger gründeten aller Orten Rieders 
laffungen. Dr. Perkins bemerft auch, daß die Neftoria- 
wer behaupten, eine ihrer älteften, augenfcheinlich vors 
mohammedanifhhen, Kirchen fei von Franken (weftlichen 
Ehriften) gebaut. % 

Wir ritten dann noch um einen großen Theil der 
zerfallenden Stadtmauern herum. Der ziemlich tiefe 
Graben vor demfelben war mit ftehendem, von grüner 
Dede überzogenem Waffer angefüllt, das ficherlich nicht 
zur Gefundheit beiträgt, worauf Dr. Perfins den Statts 
halter oft ſchon aufmerkſam machte, der natürlid) eben 
fo oft dem Uebel abzuhelfen verfprad). „Lex universi 
est, quae jubet nasci et mori,“*) was follte man da fo 
viele unnüße Anftrengungen machen? 

Wir famen auch an Ziegelöfen vorüber, wo ich eine 
große Menge dürren Grafes oder dürrer Kräuter aufs 
gehäuft ſah. Diefes dient zur Feuerung und erinnerte 
mid an Matth. 6, 30., welche Stelle wohl Vielen bet 
ung nicht ganz verftändlich feyn mag. Hier waren aber 
„xooros“ und „xAlBevos“"*) als leibhaftige Erläuterung 
unmittelbar neben einander. 

Auch ein Gartenhaus des Statthalters fah ich, aber 
es ſchien ſehr vernadhläßigt. 

Frau Stocking befand ſich etwas beſſer. Vor dem 
Eſſen ging ih noch mit Dr. Perkins in der Stadt her⸗ 
um. Ein Theil der Bazare befteht aus Bogengängen 
von gebrannten Ziegeln, die ſich recht zierlich ausnehmen. 
Die ausgeftellten Waaren beftanden aus gewöhnlidem 


*) Es ift dem Ganzen Gefep, das heißt: geboren werben 
und fterben. . 
**) (Dürred) Gras. Ofen. 
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Krämergute, worunter ich auch fogenannte engliſche 
Stahlwaaren bemerfte, und unfer Nürnberg ſchien mir 
ebenfalld vertreten. Die Zuchladen waren wohl aud 
aus Deutjhland verforgt. Bon perfiihen Shawls jah 
ih nur grobes Zeug; doch findet man zuweilen auch vom 
Befleren, was auch von den fehönen perfiſchen Teppichen 
gilt. Auf dem Obftmarkte war Meberfluß und Mannig⸗ 
faltigkeit. Suden, deren an 2000 bier wohnen follen, 
obwohl ihr 2008 gar nicht beneidenswerth iſt, weil fie 
von den Mohammedanern noch von Herzensgrund ver- 
achtet und oft bedrüdt und verfolgt werden, fehlten nicht 
unter den Verkäufern. An den Gewerben flel mir nichts 
Beſonderes auf. 

Hierauf befuchten wir einen perfifhen Sufi in feis 
nem neuen Haufe, das nah Acht perfifchem Gefhmad 
erbaut war. Die Borderfeite — natürlich innerhalb des 
Hofraumes — war einem Glashaufe ziemlich ähnlich. 
Die inneren Räume waren niedlich und fühl, die Win- 
terwohnung faſt Kellergefihoß. Ich konnte mit dem 
freundlichen Hausherrn türfifch fprechen, madte aber 
wieder die Erfahrung, daß er mich leichter als ich ihn 
verftand. Er führte uns mit Vergnügen in feinem 
‚Haufe herum und ſprach von manchen Verfchönerungen, 
die er noch) anbringen wollte. Wir Famen auch an dem 
Balafte des Statthalterd vorüber; allein von außen läßt 
fih höchſtens aus Umfang und Höhe der einfihließenden 
Mauern vermuthen, daß etwas Bornehmes dahinter. 
An den Mofcheen zeigte fi) Feine ausgezeichnete Bauart. 
Nur ift eine, deren Oberbau mit einer Kuppel dent viel 
älteren Bau einer Kirche aufgefegt feyn foll, durch ihre 
Größe, wenigftens für Urumia, merfwürdig. Das 
Shönfte der Stadt find die vielen Baumgärten und 
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Zierpflanzungen, denen es nicht an reichlicher Bewäfler 
rung fehlt. 

Der mohammedanifhen Bewohner, die von Af⸗ 
ſcha ren abſtammen follen, rechnet man über 22,000, 
während die Zahl der Neftorianer in der Stadt fih nur 
auf 600 beläuft. Die Gefammtzahl wäre demnach uns 
gefähr 25,000, die Juden inbegriffen. Aber Vollszäh- 
lung ift im Often etwas Unzuverläßiges.*) — Der Um- 
fang der Stadt mit ihren vielen Gärten und freien 
Plätzen innerhalb ift bedeutend, faft vier engl. Meilen, 
wie Dr. Berfins fagt. Bei unferem heutigen Umritte 
machte er mich auch auf einen Thurm außerhalb der 
Stadt (füdlich) aufmerkfam, der fehr alt zu feyn feheint, 
über deflen Urfprung aber nichts befannt tft. 

Nach dem Efien beſuchte ich Die Brüder des Pa⸗ 
triarhen Mar Schimun. Ich fand deren drei, und 
wurde von denfelben freundlich und höflich empfangen. 
Der Sohn des einen, weldyer zum Nachfolger des Pa⸗ 
triarchen beftimmt ift, ift ein dider Junge mit nichts⸗ 
fagendem Gefihte. Diakon Ifaaf, der Begabtefte diefer 
Brüder, hat ausdrudsvolle Züge und ift ganz der evan⸗ 
gelifchen Reform zugethan. Sie zeigten mir ihren Haupt 
fhaß, eine 600 Jahre alte Handfchrift des Neuen Te⸗ 
flamentes und ein Ritual, das ebenfalls fehr alt fchien. 
Die Herren trugen übrigens, obwohl alle Geiftliche, die 
gewöhnliche Kleidung der Gebirgsneftorianer, welche Der 


*) Eine Klafje von Leuten, die zu jedem Unfuge ſtets bereit 
find, und die fih Luti (von Lut oder Lot) — man könnte far 
gen Lotsplage — nennen, machte fih einmal auch an Dr. 
Berfing; aber fie hatten dafür zu büßen, da der Statthalter 
kräftig einfchritt. 
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der Kurden ähnlih. Auch fehlte es nicht an Waffen im 
Zinmer. 

Dann gingen wir zu Bifhof Mar Johannan, 
der geftern von feinem Bifchofsfike, dem Dorfe Gawa⸗ 
lan, angefommen war, und ein Zimmer in einem Ne⸗ 
bengebäude der Miffton bewohnte. Wie ſchon bemerft, 
war er mit Dr. Perkins nach Amerika gegangen, und die 
Liebe, womit ihm dort alle Freunde der Miffton entges 
genfamen, machte einen tiefen Eindrud auf fein Gemüth. 
Er kam als ein eifriger Prediger des Evangeliums zus 
rück, und jein Einfluß wirkte fehr wohlthätig. Anfangs 
ſchien fein Verſtand ausfchlieplich betheiligt, fpäter aber 
ward ihm das Werk wahre Herzensfache. 

Sein Anzug — ein etwas auffallendes Gemifh — 
beftand aus einem tuchenen Weberrode, den er aus 
Amerifa mitgebracht hatte, Eurdifchen, weiten, geftreiften 
Beinfleidern aus dem Landesgewebe, und einer hohen 
perfifchen Mütze ftatt des bifchöflichen Turbans. — Ich 
hatte fein Bild in diefem Zurbane früher gefehen, und 
fand ihn in der perfifchen Kopfbedeckung einen ganz ans 
deren Mann und jedenfalls fehr gealtert. Er fpricht 
etwas englifch, und den Inhalt unferer Unterhaltung in 
diejer Sprache bildete fein Aufenthalt in Amerifa, an 
den er fih mit Vergnügen erinnern läßt. 

Möchten alle Bifchöfe des Oftens, dem Beifpiele 
diefes lieben Mannes folgend, zu friedlichen Neformatos 
ren ihrer Kirchen werden! An Achtung und Liebe hat 
er bei feinen Leuten wahrlich nichts eingebüßt, und fein 
biſchöfliches Amt hat an Einfluß und Anfehen nichts 
weniger als Abbruch erlitten. 

Nach dem Thee bei meinen lieben Wirthen, Herrn 
und Frau Breath, ritt ih mit Dr. Perkins nad) Seir 
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zurüf, wo wir den Abend in Gefprächen über Miffton 
unter Chriften und Mohammedanern zubradhten. — Die 
neftorianifchen Ehriften haben nah ihrem eigenen Ges 
fändniffe eine befondere Schuld abzutragen; denn, wie 
Dr. Berfins in feinem Werke S. 277 anführt, behaup⸗ 
ten fie, daß der wahre Verfaſſer des Koran nicht Mos 
hammed, fondern ein Geführte oder Lehrer deffelben, ein 
gelehrter Reftorianer Namens Sergis (Sergius) gewefen. 
Er war, fügen fie, Fein abfichtlicher Betrüger, fondern 
ein in ftarfe Irrthümer gerathener Ehrift, der, um An» 
hänger zu finden, das reine Evangelium aufgab und die 
Rente durch Die Lockungen eines finnlichen Paradiefes zu 
gewinnen fuchte. — Solcher mißleiteter Chriſten gibt 
e8 jet im Abendland viele, und fie verweifen die Leute 
wicht auf ein jenfeitiges Paradies erft, fondern legen e8 
ihnen ſchon hienieden zurecht. — Nichts Neues unter 
der Sonne; Sergiufe und Mohammede ftehen auch wies 
der auf, ein Bißchen modifteirt und potenzirt vielleicht 
— Bielweibereiund Weibergemeinfhaftu.f.w. 
— aber das ift auch der ganze Unterfchied. 

Heute feierten wir meiner lieben Kleinen Sreundin 
Sudith zehnten Geburtstag. Die Reihe, die Morgen« 
andacht zu halten, war an mir, und von ganzem Herzen 
empfahl ich Kind und Eltern der Gnade des himmlifchen 
Vaters. Leider ift Fran Perkins feit einigen Tagen lei⸗ 
dend. Auch Kap Michael iff wieder unwohl; das Aſthma 
jebt ihm zu und Heimweh wirkt wohl auch mit. 

Gegen Mittag kamen Gäfte von der Stadt, Frau 
Dr. Wright und Miß Nice fammt Bifhof Mar Johan⸗ 
nan. Der heutige Tag erwedte aud in mir die Sehn- 
fuht nach dem häuslichen Herde in höherem Grade, und 
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Bowens Ausbleiben, das mir faft unerflärlih, gab mir 
nicht wenig zu denfen und zu berechnen. 

Zange vor Tagesanbruch waren wir alle auf den 
Beinen, denn ein Ausflug auf die Höhe der Bergreibe, 
an welcher Seir liegt, war beichloffen, um da die Sonne 
aufgehen zu fehen. Um 4A'/, Uhr faßen wir, Dr. Per 
fins, die Herren Coan und Marſch und ich, zu Pferde. 
Wir erreichten den höchſten Gipfel ohne befondere Ans 
firengung für die Pferde furz ehe die Sonne über dem 
Zwillingsgipfel des Bergzuges, an dem Tebris liegt, auf 
ding. Wir ftanden 2000 ’ über der Ebene, die ſelbſt 
4000 ‘ über dem Meere Tiegt, und die Kälte war em» 
pfindlih; dafür lohnte aber auch Die Ausficht überreich—⸗ 
lih. Ebene und See lagen faft in ihrer ganzen Aus⸗ 
Dehnung unter und. Bon den Infeln im See Fonnte 
ih zehn zählen. Hinter uns that fi das Hochgebirge 
auf, doch blieben die höchften Gipfel verborgen, da unfer 
Standpunkt den hohen Vorgebirgen zu nahe war. Auf 
der Ebene Eonnte man alle Gärten und Felder und die 
Silberfäden der Flüßchen, befonders des Scheh’r und 
Barandus, aufs deutlichite unterfcheiden. Der üppige 
Pflanzenwuchs der Höhe war noch nicht abgedorrt, und 
wir fonnten noch viele liebliche Feldblumen pflüden. — 
Auch Buchweizen (Heideforn) wird hier gebaut. 

Auf dem Rückwege, welchen wir weiter ſüdlich nah⸗ 
men, famen wir zu einer Stelle, wo Dr. Perfins perfie 
fher Lehrer auf einem.Ritte mit Dr. Wagner fein Pferd 
verlor, indem es von einer Felfenfante hinabſtürzte, ihm 
aber glüdliher Weife Zeit ließ, fih auf der entgegen, 
gefegten Seite herabzuwerfen. Die Stelle fah ganz und 
gar nicht gefährlich aus; aber zu einem Fehltritte fehlte 
es allerdings nicht an einem stumbling block (Stofperffog). 
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Um 71/, Uhr kamen wir wieder in Seir an, nachdem 
wir und noch die Bienenkörbe im Dorfe befehen hatten. 
— Auch an den Trümmern eines Landhaufes des 
Prinzen Malek Kafem Mirfa, etwas über Seit, 
waren wir beim Serabfteigen worüber gefommen. Er 
ward in eine andere Provinz als Statthalter verfegt, 
und was er mit großem Aufwande begonnen, ward aufs 
gegeben und lag bald in Trümmern. Vom Garten fieht 
man feine Spur mehr. Die Lage war gut gewählt. — 
Diefer Prinz oder Schahfade war immer ein Gönner der 
Miſſion und beſuchte Dr. Perkins öfter, ja hielt fi) ein- 
mal mehrere Tage bei ihm in Seir auf; aber hätte er 
fh fo nahe dem Aufenthalte der Miffionare niederges 
Iafien, fo wäre die Nachbarſchaft für dieſelben wahrfchein« 
lich fehr zeitraubend geworden. 

Kap Michael hatte wieder einen Fieberanfall; ich 
gab ihm Arznei auf eigene Verantwortung, da er mir 
Vertrauen ſchenkte, wozu er wohl in der Verzweiflung 
tom. Frau Stoding feheint außer Gefahr. — Nah 
dem Morgenritte las ich die handfchriftliche Befchreibung 
der vorfährigen Reife des Dr. Perfins von Urumia 
nah Moſul und von dort zurüd durch die Tijariberge, 
und z0g daraus viele Belehrung über Land und Leute. 
— Auch über Mar Schimun theilte mir Dr. Perfins 
heute vieles mit. Es fehmerzt ihn wohl fehr, daß das 
anfängliche freundliche Verhältnig auf eine fo traurige 
Weiſe geflört if. 


11” 
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Bierter Abfchnitt. 


Metamorphofe. Beirams⸗Beſuche. Beehrung ver Bärte. Andere Artig- 
keiten. Bauart der Häufer un» Stadt. Berfifher Charakter. Zweiter 
Sonntag in Seir. Giniges über die NWeftorianer und ihre Kirche. Be⸗ 
ſcheidener Schluß. 


Ich fchrieb dir fhon, daß ich Hier in einem Zuftande 
anfanı, was meine Kleider betrifft, der von den Dornen, 
womit mein Pfad tm Kurdengebirge beftreut und be 
fäumt war, mehr als ein augenfälliges Zeugniß ablegte. 
Ich war fo „short of apparel“ (fnapp im Anzuge), als 
Louis Philipp, da er in England nach feiner etligen 
Flucht landete, und mußte zu einem perſiſchen Kleider 
fünftler meine Zuflucht nehmen. Der gute Mann fchien 
in Berlegenheit, als ich ihm meine fränfifhen Begehren 
ftellte; aber ich flößte ihn Muth ein, gab ihm Rod und 
Beinfleider, die am meiften Schaden gelitten hatten, ald 
Mufter mit, und harrte der Dinge, die du kommen 
würden. 

Diefen Morgen nun famen fie gerade recht zur 
Beiramsfeier. Der Rod von flarkem, fchwarzem 
Sommerzeuge war offenbar auf ein übermäßiges Fett 
werden meines fo ſtark herabgefommenen Leibes einge 
richtet, und die Aermel befonders konnten jetzt alle 
Dienfte reichlicher Lüftung thun, wozu der faltenreiche 
Rüden das Seine beitrug. Die Unausſprechlichen waren 
im Schnitte ziemlich gelungen, aber ihre Drangenfarbe 
fhien mir zum Schwarzen nicht ganz zu paffen. Allein 
ich fröhne feiner Mode, das weißt du, und fuhr in Obers 
und Unterfleid ohne Bedenken hinein. Dazu hatte mir 
ein verſiſcher Meiſter Knieriem hohe, oben gegen das 


Beiramsbefuche. Beehrung d. Bärte. Andere Artigkeiten. 165 


Knie hin zierlich Herzförmig ausgefchnittene, mit Trod⸗ 
deln verfehene Stiefel von Bodsleder gemacht; und da 
mir die Orangegelben etwas zu furz waren, fo 309 ich 
die Boddledernen darüber an. Mein Grauer, d. h. 
der Filz, der mein Haupt bededt, war zwar etwas poly 
goniſch geworden; aber gegen eine perfifche Mühe wollte 
ih ihn Doch nicht vertaufchen; und fo brach ich mit Dr. 
Perfins und Marſch zu den Beiramsbefuchen bei 
den Großen der Stadt mit der Zuverfiht auf, daß ich 
denfelben nicht wenig in die Augen ftechen oder fallen 
und als ein Fremder von Diftinftion gelten würde. 

Den erſten Befuch ftatteten wir dem Statthalter ab, 
dann gingen wir zu deffen zwei Söhnen, dann zum 
Bruder des Generals der Truppen, welcher Ießtere kürz⸗ 
ih gegen die aufftändifchen Sulduskurden ausgerüdt 
war; dann zum Öberften der Reiterei, einem jungen, 
feinen Manne; endlih zum Finanz⸗Commiſſäre (Khas 
fuedar). — 

Ueberall wurden wir aufs artigfte empfangen, mit 
Scherbet Föftliher Art, Kaffee und Kaljun (Pfeife) 
bewirthet, und einer der aufwartenden Diener befprengte 
unfere Bärte mit Roſenwaſſer. Wie gut ift es, einen 
Bart zu haben! Freilich war der meine ein ächt weſt⸗germa⸗ 
nifher, nichts im Vergleiche mit den zierlich gehaltenen, 
pechſchwarzen (oft, wern nicht meift, fo gefärbten) ofl- 
germanifchen; aber er duftete mir diefen Morgen präch⸗ 
tig unter der Nafe. 

Da man überall bemerkte, daß mir das perfifche 
Sitzen oder vielmehr Knieen, wobei die Ferfen den 
Rumpf unterftügen, nicht fehr bequem war, fo daß ich 
meine Beine feitwärts zwifchen meinen Nachbaren aus» 
firedte und mich auf eine Hand fügte, jo war man fo 
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aufmerkſam, mir immer gleich einen Lehnftuhl zu bringen. 
Ein yerfifher Tiſchler, welcher dergleichen bei den Ame⸗ 
tifanern geſehen hatte, hatte fofort von allen Honora- 
tioren darauf Beftellung erhalten. — Die Unterhal- 
tung ging in türkifher Sprache vor fih. Ste ward nas 
türlich immer durch überſchwänglich höfliche Redensarten, 
wiederholte Kragen nad) dem hohen Beftnden, Betheue 
rungen des Glüdes und der Ehre, fo theure Freunde 
bei fih zu fehen u. f. w. u. f. w., eingeleitet,*) umd 
drehte fih dann um Neuigkeiten aus Europa und bes 
fondere Nachfragen nad meiner Wenigfeit, meinen 
Reifen u. a. 

Manchmal glaubte ich die Blicke an meinen Gelben 
und Bodsledernen haften zu fehen; aber ich war als ein 
Muallim eingeführt, und fo mußten wohl aud die 
Gelben u. f. w. eine nothwendige Beigabe meiner offl 
ciellen Eigenheiten feyn. 

Beim Statthalter trafen wir auch das Haupt der 
Mola’s der Provinz, einen würdevoll und verftändig 
ausfehenden, in weißes Gewand gekleideten Mann, mit 
weißem Zurbane, der und als Eollegen begrüßte. 

Die Wohnungen waren fehr einfach, aber die luf—⸗ 
tigen Zimmer, ich möchte fagen Glashäufer, mit der 
Ausfiht auf Gartenanlagen, Springbrunnen und Baf 
fins im Hofraume, mit den durch eine Art vierediger, 
manchmal aud nad oben bogenförmiger Nifchen oder 


*) Unſere Begrüßungsformel war: er Sl \ hy 
(Beiramünüs mubarek ola): Euer Beiram fei gefegnet; 
oder auf: 64 J(Eijamiſcherifinis 
mubarek ola): Euere Feft: oder Ehrentage ſeien geſegnet. 
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Kaſſetten gefällig gebrohenen Wänden und farbigen 
Scheiben der Glasfenfter, waren doch recht geſchmackvoll. 
In älteren Hänfern war die Dede oft eine aus lauter 
Heinen Nifchen beftehende Kuppel mit perfifiher Deko» 
tationsmalerei. 

Der Boden der Zimmer war mit fhönen Teppichen, 
welche die türfifchen an Feinheit, Zeichnung und auch 
Beftigkeit weit übertreffen, belegt, und zur Ausfüllung 
lagen längs den Wänden fhöne, farbig bedrudte Füge. 

Ein großes Kiffen diente dem Hausheren zum Ans 
lehnen. 

Bei unferem heutigen Wandern durch die Straßen 
Urumia’3 (des alten Thebarma’s, wie angenommen 
wird), die freilich nur nadte Einfaſſungs⸗ oder Hof 
mauern und deren Thore oder Thorwege zeigen, aber 
meift breit und rein find und faft überall von laufen» 
dem Waſſer oder auch) teihartigen Waflerbeden, und von 
den Baumgärten faft jeden Haufes und freien Raumes 
ein Anfehen ländlicher Friſche erhalten, fam mir die 
Stadt noch viel angenehmer vor, ald bei meinem frühes 
ten Befchauen. Hitze, Bäume und Waffer aber flößten 
mir Doch immer Fiebergedanken ein, und ich bin immer 
froh, wenn ich mid) auf dem Wege nach unferem Tuftigen 
Dorfe befinde. 

Bon perfifcher Sitte, Brauch, Anftand in der höhes 
ven Geſellſchaft hatte ich heute in wenigen Stunden 
ziemlich viel gefehen, und mich überzeugt, daß der Perfer 
ſo abgefchliffen und fehmiegfam (accomodirend) ift, daß 
man ihm ficherlich nicht leicht trauen darf. Diele aus⸗ 
gefuchte Höflichkeit, diefe übertriebenen Betheuerungen 
der Freundſchaft, Achtung u. f. w.; diefes Lob, diefe 
Bewunderung alles defien, was der Fremde äußert, oft 
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mit voller Erwartung feinerfeits, auf Widerſpruch zu 
ftoßen oder zu einer Erflärung aufgefordert zu. werden: 
machen einen um fo widerlicheren Eindrud, je mehr man 
fo fhönen männlichen Geftalten gegenüber auf männliche 
Geradheit und Unabhängigkeit zählt. Aber das tft der 
Fluch des Defpotismus, Daß er nur Heuchler, Kriecher 
und Lügner zeugt, aus denen dann gelegentlich rache⸗ 
dürftende, für lange Zurüdhaltung fih graufam entfchä- 
digende Heinere oder größere Tyrannen oder Volksſchin⸗ 
der hervorgehen. Die Lügenhaftigkeit der Perſer foll alle 
Begriffe überfteigen und zwar in allen Klaſſen. 

Frau Stoding ift entfehieden auf dem Wege der 

Genefung, was eine allgemeine Freude verurfacht. Mit 
Biſchof Mar Johannan Fam ich heute auch wieder zu- 
fammen. Nah dem Thee bei Frau Wright Fehrten wir 
nad Seir zurück, wo ich den armen Kaß Michael in 
Sieber und völlig muthlos fand. 
Ueber Bowens Abreife von Erzerum am 24. vori 
gen Monats fam uns heute Nachricht von dort zu; um 
fo auffallender ift es mir, daß er noch nicht angekom⸗ 
men iſt. — 

Zag des HErrn. Den fyrifchen Gottesdienft hielt 
wieder Dr. Perkins; aud der Priefter des Dorfes war 
zugegen, und fo viele Männer, Frauen und Kinder aus 
dem Dorfe und anderen Orten, daß das fehr große 
Schulzimmer faum Raum genug bot. Auf allen Geſich⸗ 
tern las man Aufmerffamfeit. Gleich unterhalb Seit 
liegt noch ein Dörfchen, Heiderlui genannt, etwa noch 
350’ über der Ebene; auch diefes hatte fein Contingent 
geliefert. — Alle diefe Leute hatten bereits auch ihren 
neſtorianiſchen Frühgottesdienft befucht. 

Marſch hielt Später den englifchen Gottesdienft und 
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predigte über Joh. 15, 8. — Daß Dr. Perkins in der 
Volksſprache fo fließend wie ein Eingeborener fpricht 
und predigt, verfteht fi von felbft, möchte ich fagen; 
aber auch feine Ausfprache ſchien mir frei von allem 
Fremdartigen, was bei Engländern und Amerikanern fo 
felten der Fall ift. 

Nachmittags war Gebetsverfammlung der Einges 
borenen; Abends für die Miffiondfamilien. 

Ich erwähnte weiter oben, daß die Neftorianer fich 
weder Neftorianer nennen, noch gern fo nennen hören; 
muß aber Doch dazu bemerken, daß ich felbft aus dem 
Munde eines Schemas (Diakons) der Neftorianer auf 
der arabifchen Seite in Bezug auf fein Volk den Aus⸗ 
druck „Bolt (Kisllo) des Neftorius” hörte. Das mag 
aber von weftlichem Einfluffe, von den Fatholifhen Miſ⸗ 
fonaren, herrühren. Im Allgemeinen nennen fie fich 
Raffarani (arabifh Naffara), d. h. Razarener. 
Die fatholifch gewordenen empfingen von Rom den 
Ramen Ehildani oder Ehaldäer. Die Perfer geben 
ihnen den Namen Affori, welcher Name (oder Affixeta), 
wie ich ſchon erwähnt, auch dem kurdiſchen Adel zus 
Iommt. 

Verfolgung hat dieſe Kirche, wie alle öftlichen, nur 
noch mehr in der Anhänglichkeit an ihren Chriftenglaus 
ben befeftigt; und wir Dürfen geradezu behaupten, daß 
ohne die wiederholten graufamen Berfolgungen die Ehri- 
ften unter mohammedanifchen Behersfchern völlig oder 
mindeftens der Mehrzahl nad verjchwunden wären, da 
fie fo wenigen geiftigen Halt in ihrem von Menfchen- 
fapungen faft auf die Seite gefhobenen oder verdunfels 
ten Glauben hatten. — Aus der zunehmenden Unwiſſen⸗ 
beit von Volk und niederer Geiftlichkeit erwuchs natürs 
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der anderen Dorfbewohner wenig verfihiedenen, Haufes 
befindlichen Wohnung von außen auf einer hohen Lei—⸗ 
ter hinauf, weldhe nad Landesbrauch die Treppe vers 
tritt, und auf welcher fi die Bewohner, ohne fid, 
namentlich beim Herabfteigen, auch nur einzuhalten, mit 
aller Flinkigkeit bewegten. 

Des Bifhofs Bruder, ein alter Mann, empfing 
und. Man breitete Matten und Teppiche für uns aus, 
und mehrere Frauen und Mädchen und ein Diakon er 
Schienen, um uns zu begrüßen. Auch der Malek des 
Dorfes und Bezirkes fam. Ein Malek in der Ebene iſt 
freilich nicht, was vordem ein Malek im Gebirge von 
Tijari u. f. w. war. Der Neftorianer der Ebene war 
wohl nie ein freier und unabhängiger Mann; denn faft 
‚aller Grundbeſitz gehört reichen und vornehmen Moham⸗ 
medanern, zu weldhen der Bauer meift im Berhältnifie 
der Bodenzinspflichtigfeit, ja faft eines Leibeigenen fteht. 
Diefes Berhältniß befteht zwar auch) zwifchen den mohams 
medaniſchen Bauern und ihren Herren; aber der chriftliche 
‚Bauer tft doch immer mehr gedrüdt, und die Dorfherren 
oder deren Stellvertreter laffen es nicht am Stode, noch 
‚an mannigfaltigen Erpreffungen und anderen Ungerech⸗ 
tigfeiten fehlen. Doc ift im Allgemeinen die Lage dee 
Bauern eine. erträgliche, und bei einigem Fleiße haben 
fie ein Ausfommen, neben welchem das des Gebirgs⸗ 
länders allerdings fümmerlich und elend erfcheint. Uebri⸗ 
gens gibt e8 unter ihnen auch einige Grundeigenthümer. 
Da wir nur eine Stunde lang bleiben wollten, gingen 
wir fogleih mit dem Diafone zur Kirche, einem vier 
eigen Baue von dien Lehmmauern, mit Steinunters 
Bau, den auf der einen Seite ein paar Bäume beſchat⸗ 
teten. Hoc oben waren die Mauern mit etlichen Zen 
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feröffnungen verfehen, welche nur wenig Licht zulaffen. 
Der Eingang war wie gewöhnlich fehr niedrig und enge. 
Im Innern war die rohe Balkenlage des flachen Daches 
von ein paar hölzernen Säulen geftübt. — Wir fanden 
da einige Knaben auf Matten ſitzend mit Lefen be 
häftigt; fie machten eine Klaffe aus, die der Diakon 
unterrichtet. 

Rechts vor dem Allerheiligften Tag auf einem nie 
Seren Pfeiler aus Mauerwerk das Evangelienbuch und da- 
rauf ein kleines hölzernes Kreuz — nicht Erucifig — ; zur 
Linken aber auf einer ähnlichen, aber längeren, Erhöhung 
das Ritual fammt einem Lampenleudhter von Hol. — 
Neben diefem Tifche, wie man die Sache nennen fann, 
etwas weiter links war der Eingang zum Baptifterium, *) 
duch welchen man wegen der Finfterniß fi) im eigent- 
lichſten Sinne durchtappen mußte, und das Baptifterium 
felbft war ebenfalls nur ſchwach erhellt und äußerſt Flein 
und enge. 

Der Diakon wollte uns aud) in das Sanctuarium 
führen; ich begnügte mich aber, von der Thüre aus bins 
einzuſehen; es war nicht? darin, als der Altartifch, 
auf dem die Eonfecration der Elemente vorgenommen 
wird. — 

Außerhalb der Kirche fließt eine Quelle, in der die 
Kichgänger vor dem Eintritte in die Kirche durch die 
enge Pforte — nach einigen ift fie ſymboliſch fo einge 
richtet — Hände und Geſicht wafchen. 

In diefer Kirche predigten bisher die Miffionare mit 
dem gejegnetften Erfolge; das ganze Dorf mit dem Bis 





*) Kunky — Weiheplatz — genannt, oder auch „Baet Mamo- 
dia,“ d. h. Haus der Taufe. 
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ſchofe und deflen Geiftlichfeit an der Spibe kann evan⸗ 
gelifch genannt werden. 

Als wir zurüdfamen, feßte man und und einem an⸗ 
deren Diakone, der noch dazu gekommen war, Milch, 
Kaimak (dien, füßen Rahm) und Joghurt (faure Mil) 
vor. Diefe Speifen wurden in einem länglichen hölzer- 
nen Troge aufgetragen, von deflen Rande die Brods 
fladen herabhingen. Wir aßen mit gutem Appetite. 

Hierauf befuchten wir noch die Mädchenſchule, welche, 
der andere Diafon beforgt. Diefe war eine hohe, aber 
Doch ziemlich dunkle und dumpfige Stube; die Kinder aber 
fchienen fehr aufgeräumt, und fangen auch ein Lied. Ich 
fann nicht fagen, Daß mir der Gefang geftel. 

Während wir zuhörten, fam der Daruga des Dors 
fes, d.h. der Auffeher oder Verwalter, welchen der Dorfs 
herr zur Einfammlung feines Erntetheiles fendet. — 
Diefer Mann ift ein merkwürdiger Beleg für die Anficht, 
daß die Mohammedaner durch die Reform der einheimi« 
Then Chriſten dem Evangelium werden zugeführt wer⸗ 
den. Er wohnt bei einem der Diafone, hat von ihm 
ſyriſch leſen gelernt und liest nun das Evangelium mit 
Eifer und Weberzeugung. Oft hat er mit Molla’s Ers 
örterungen über das Chriftentbum zu Gunften defjelben, 
und die Molla’s können ihn nicht widerlegen. Er ift 
ein Berfer oder Afſchar, deffen offenes Wefen ſich ſchon 
in feinem Aeußeren abprägt. Um uns feinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erwerb zu zeigen, las ervor ung im Evanges 
lium. Er verfpradh, mir von den beften Trauben feiner 
Lefe zu ſchicken. | 

Nun fam auch noch ein fünfundneunzigjähriger, 
aber rüftiger Greis herbei und brachte und Birnen zum 
Geſchenke. Er ift derfelbe, weldyer, als Dr. Berlins zum 
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erſten Male auf ſeiner Reiſe von Tebris nach dieſem 
Dorfe kam, demſelben ſogleich ſeinen Knaben ganz über⸗ 
geben wollte. Als Dr. Perkins ſich dann in Urumia 
niederließ, nahm er den Knaben wirklich zu ſich, erzog 
ihn und hat nun an ihm einen der tüchtigſten Helfer. 
Der alte Vater iſt ein Mann voll Frömmigkeit und Ge⸗ 
betseifer. 

Hierauf nahmen wir Abſchied von den guten Leu⸗ 
ten und ritten zunächſt auf den Aſchenhügel, den jetzt 
Gräber der Dorfbewohner theilweiſe bedecken. Ich be⸗ 
merlte unter den Grabdenkmälern einige roh aus ſchwärz⸗ 
lihem Steine gehauene Widder, die einem hohen Alters 
thume anzugehören ſchienen. Dr. Berfins erzählte mir,*) 
dag man im Sahre 1838, beim Graben nad Steinen 
alter Mauern, welde von diefen Afchenhaufen bededt 
find, ungefähr vierzig Fuß unter der Oberfläche auf ein 
ſteinernes Grab — einen Sarkophag — ftieß, in wels 
hem ein menſchliches Gerippe lag, defien Schädel von 
mehreren Tupfernen, vier bis fünf Zoll langen, Nägeln 
durhbohrt war. Die Bewohner nahmen an, daß das 
die Meberbleijel eines Bedrüders feyn müßten, dem En⸗ 
gel auf Gottes Geheiß durch das Einfchlagen der Nägel 
ein Ende machten. Die Leute haben eben viel mit Be- 
drüdern zu thun, und ihnen find diefelben fo unnahbar, 
daß fie überirdiſche Vollſtrecker wohl für die geeignetiten 
halten, denfelben beizufommen. Dr. Perkins denkt, e8 
lönnte das auf die Weife hindeuten, wie die alten Feuer⸗ 
anbeter ihre Feinde oder Schladhtopfer (?) abfertigten. 

Es fönnte auch ein vornehmer Verbrecher, oder ein 
folder, den Vornehmheit unbequem machte, geweſen 


%), Eiche auch) defien Werf pag. 338. 
Eandreezri, Reife IL 12 
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fegn, über deflen Grab man dann dem Ormuzd Sühn- 
feuer anzündete; denn der Feuerdienſt der Magier hatte 
Doc) aud) den Opfer- und Sühnspfercharafter, wie fiher- 
Lich auch noch unter den heutigen Guebern. 

Ein perfifcher Mirfa*) hatte Dr. Perkins kurz vor 
dieſer Entdeckung erzählt, daß man in einem anderen 
Aſchenhügel, etwa 12 engl. Meilen von dem hier ents 
fernt, einen irdenen Zopf mit Silbermünzen europäis 
fhen (?) Gepräges, und nahe dabei einen großen irdes 
nen Sarkophag ebenfalls mit einem Gerippe, in deſſen 
Schädel Kupfernägel getrieben waren, aufgegraben hatte. 

Man gebraucht die Erde diefer Hügel auch als eine 
Art Dünger. 

Die Ausfiht von diefem Hügel, einem der größten, 
auf Dorf und Umgegend war recht ſchoͤn. Woher er den 
Namen „der Blaue” habe, ift mir nicht einleudhtend, 
denn er ſah gelblich⸗grau aus, wo er nicht von Pflanzen» 
wuchs grün war. 

Wir ritten num weiter und begegneten etlihen Ser 
minariften, die jeßt in Ferien find. Einer brachte uns 
Trauben von einem Weingarten am Wege; fie waren 
aber noch nicht ganz reif. 

Wir nahmen unfern NRüdweg längs der nördlichen 
Abdachung der obenerwähnten Hügel bin, und kamen 
nicht ange nad) Mittag zurüd, worauf wir alle mit an⸗ 
deren Gäften aus der Stadt bet Coan's fpeisten. Die 
Gäſte aus der Stadt brachten gute Nachricht über Frau 
Stodings Befinden. Kap Michael war heute auch befier 


*) Mirfa, binter dem Namen einer Perſon gefebt, ift ein 
fürftfiher Titel, indem es aus „Emir Zadeh — Fürftens 
ſohn“ zufammengezogen iſt. — Bor dem Namen entfpricht es 
dem Titel „Herr,“ in befonderer Anwendung auf Schreiber. 
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und mein Diener vertraut auf die Wirkſamkeit meiner 
Irzneimittel nur um fo mehr. Ich babe mich nach Art 
der altsägpptifchen Aerzte nämlich nur auf einen Zweig 
der Arzneikunde — Wechfelfteber — geworfen und leiſte 
darin das Mögliche. 

Bowen’s Ausbleiben wird mich bald nöthigen, einen 
Entſchluß zu fafen, um ihn aufzufinden. 

Biihof Mar Johannan hatte uns für heute in feinen 
Beingarten — fünf bis fechs engl. Meilen jenfeits Uru⸗ 
mie — eingeladen. Wir brachen von unferem Dorfe 
genau um Sonnenaufgang auf, frühſtückten in Urumia 
bei Stodings, und machten uns von dert um acht Uhr 
in zahlreicher Gefellfehaft anderer Säfte auf den Weg, 
deren Zug noch durch die Tleineren Kinder in Doppels 
irben auf Pferden und durch die Dienftboten vergrößert 
ward. In allen waren wir fiebenzehn Pferde und Eſel 
ftart; denn meine junge Freundin und treuefte Beglei- 
terin, Judith, ritt einen mächtigen weißen Bagdader Efel 
mit gefchligten Ohren, und das Kind mar eine treifliche 
Reiterin.. 

Der Aifchof und feine Schwägerin und ein paar 
Rüden vom Seminare ritten vor auf. Wir zogen in 
nördlicher Richtung durch die Ebene, nachdem wir um 
einen beträchtlichen Theil der Stadtmauern herumgeritten 
waren. Auf allen Seiten fahen wir eine reiche Waizen⸗ 
ernte im Gange. Der See war nicht fihtbar, wohl 
aber die Rüden der öftlichen großen Halbinfel und eini⸗ 
ger Infeln, Hinter welchen ſich die jenfeitigen Berge er» 
hoben. Zur Linken hatten wir das noch an vielen Stel⸗ 
len ſchneeſtreifige kurdiſche Gränzgebirge. Die vielen 
Dörfer nah und fern waren durch Haine von Frucht 
und Bappelbäumen verdedt. Das ganze Land if Durch 
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feine Kanäle von den Flüſſen reichlichft bewäflert, felbft 
die Weingärten. Auf den brach liegenden Feldern und 
anderen unbebauten Stellen wucherte die Süßholzwurzel. 

Um zehn Uhr famen wir in dem großen wohlbe- 
ftellten Weingarten an, deflen Gänge mit Fruchtbäumen 
befeßt waren. Ein einfaches Haus mit Wohnftube und 
Zubehör nahm uns auf. Der Bifchof und feine Schwäs 
gerin — ihr Mann ift Arzt, natürlich aus der Landes; 
fhule — bewirthete ung erft mit ausgefuchten Trauben 
(eine Art war fait durchhin fohon reif); dann mit einem 
Mittagefien von Kebab — am Spiefe gebratenen Lamm- 
fleiſchſtückhen — in Brodfladen gewidelt, Melonen und 
Kaffee, und fpäter noch mit Thee und Aepfeln. 

Der neftorianifhe Theil der Gefellfhaft zeigte ein 
fo feines, von aller Steifheit freies Benehmen, daß mir: 
auch in der Beziehung der bildende Einfluß der Miſſion, 
befonders der Frauen in derfelben, recht bemerklich ward. 
Die Geſpräche waren heiter, und mancher wißige Ein 
fall erregte herzliches Lachen. Dabei ward aber nicht 
des Gebers aller guten Gabe vergeflen. 

Den Rüdweg nahmen wir weitlicher über das Dorf 
Ballav, mit gemifchter Bevölkerung, wo wir eine 
Zöpferei befuchten, und ein anderes Dſcharbaſch, ganz 
neftorianifch, wo das Evangelium auch mit vielem Segen 
fhon gewirkt hat. Von da aus war der Weg nach der 
Stadt befonders anmuthig. 

Dort kranken wir noch Thee bei Stodings, wobei 
die liebe Hausfrau nun wieder ihre Stelle einnchmen 
Tonnte, und ritten dann in der Abendfühle nach Seir 
zurüd. Ein prachtvoller Sonnenuntergang, der wie 
Regen drohend ausfah, hüllte auch die Gebirge in ein 
unbefchreiblich ſchönes Farbenkleid. Frau Perkins und 
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Stau Coan kamen uns eine Strede weit entgegen und 
erzählten uns, daß Frau Eochran eine Art Choleraanfall 
gehabt hätte, num aber befier wäre. Auch aus den Ber 
gen war Nachricht von Dr. Wright und Herrn Cochran 
gekommen, die von einer ftarfen und verheerenden Ueber⸗ 
ſchwemmung dort — wahrfcheinlich zur Zeit, da wir hier 
den ſtarken Regen hatten — und von der höflichen Aufs 
nahme bei Mar Schimun ſprach. 

Kaß Michael und meinen Diener traf ich wohl und 
in erheiterter Stimmung. 


Sechster Abfchnitt. 


Mar Elias. Perſiſche Damen. Ankunft des Lang⸗Erwarteten. Layard im 
Wan. Ausflug nad dem See. Aſchenhügel. Ricinusöl. Der See. Be- 
ftanptheile des Waſſers. Flamingos. Länge und Breite. Halbinfel Schahi 
und die Inieln überhaupt. Hulaku's Schaghäufer. Die Infel der uns 
treuen Weiber. Zufuß und Berbünftung Die Flotte. Bad, Rückkehr. 
Ankunft Dr. Wright's und Herrn Cochran's. Fieberanfall. Die Reife 
nad Tebris aufgegeben. 


IH wollte Tebris beſuchen; aber Bowen’s Auss 
bleiben läßt mich nicht dazu kommen, und ich muß mir 
vielmehr einen Reifeplan in entgegengefeßter Richtung 
überlegen. 

Diefen Morgen Fam Bilhof Mar Elias von Gjog 
Tepeh, um unfern Befuch zu erwiedern. Er trug einen 
Turban nad) Art der Bifchöfe. ES war mir eine Freude, 
‚mich mit dem ehrwürdigen alten Manne zu unterhalten 
(türkiſch), der fo echtbifchäflich gefinnt ift. Er fprach von 
dem Segen, welchen Gott feinem Volke durch die Mif- 
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fon zugemwendet, und fragte über die reiigiöfen Zufkände 
m Moſul, wober es ihm nahe zu gehen ſchien, daB die 
wefttichen Reitortaner to ſehr Rom zufallen. Beim Mit- 
tageifen genoß er kein Fleiſch — Biſchsfe effen nie wel⸗ 
ches —; fügte uber, daß er daraus ſich fein Berdienfi 
machte. 

Nach dem Cſſen kamen fechs bis ſieben perſiſche 
Damen aus der Stadt, um Fur Perkins zu befuchen. 
Ueber dem Geñchte iſt der lange Schleier wie ein kleines 
Gitterwerk, das non den Zügen nichts erfenmen läft. — 
Sie legten aber ihre Schleier ab und waren in ihrer 
Unterhaltung mit Frau Perkins fehr lebhaft. Bir Män⸗ 
ner zogen ung natürlich zurück, ohne und gerade zu vers 
ſtecken. In Tebris glaubt Dr. Perkins ließe ſich am 
eheſten unter den Perfern wirken, und er bedauert immer 
den Wegzug der deutſchen Miffiomare, die dort ſchon 
Bahn gemacht hatten. 

Lache nicht, wenn ich Fuge, daß ich heute ſchon beim 
Aufſtehen mir fagte, Bowen würde ankommen, und daß 
ich noch vor Abend die Rachricht aus der Stadt erhielt, 
er wäre dort in beiter Gefundheit eingetroffen. Das 
Errathen trifft mit dem Wünſchen wohl manchmal recht 
geſchickt zuſammen. Ich ließ ſogleich fatteln, und ehe 
noch eine Stunde verging, war ich bet ihm. Er war in 
Ban zehn Tage lang aufgehalten worden, da Layard, 
den er ſehen wollte, dort erft nach ihm ankam. Layard’s 
ganze Gejellihaft war bei ihrem Eintreffen in einem 
elenden Zuftande, und Cooper mußte geraden Weges 
nad England zurüdfehren. 

Bir waren zu Thee bei Breath’s, und faßen dann 
noch bis elf Uhr beifammen, Vergangenes und Künftt- 
ges zu befpredien. Wir wollen noch nach Tebris gehen, 
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und das ſoll unfer Wendepunkt werden. Dann, fo Gptt 
wül, geht es wieder nach Welten. Auch Dr. Perkins, 
Coan und Marſch waren nad mir noch zur Stadt ges 
lommen. 

Berabredeter Weife brachen wir heute um fieben Uhr 
in großem Zuge auf, um an den See hinab zu reiten, 
der wenigftend 12 engl. Meilen von der Stadt entfernt 
if. Auch Mar Iohannan war mit. Das Wetter war 
anfangs wolfig und fühl, fpäter fonnig, ohne doch hei 
zu werden. 

Durch unabfehbare Gärten und Baumpflanzungen 
titten wir erſt etwa eine Stunde weit zum größten der 
Achenhügel von Urumia. Auch bier ftieß man beim 
Ausgraben auf Gemäuer, das wir befahen. Die Bafls 
if von bedeutendem Umfange und die Höhe wohl über 
50 Fuß. Die Oberfläche war nicht ohne Vegetation; 
aber das Innere ift fo reich an Aſche, daß man diefelbe 
zum Laugen gebraudit. 

Nun ging’s durch die Ebene und mehrere Dörfer 
mit deren Gärten und Feldern weiter, deren viele mit 
der Baumwollen⸗ und Ricinusftaude bebant waren. Aus 
dem Samen der legteren wird das Del gewonnen. 

Endlich erreichten wir den Zuß einer in ihrer Mitte 
ziemlich ſchroffen Hügelreipe, die zwifchen Ebene und 
See eine gute Strede weit ſich ausbreitet. Der Weg 
zog fi eine kahle Abdahung hinan, auf welcher fih ſchon 
Spuren von Salgniederfchlag zeigten. Oben eröffnete 
fh ein weiter Ausbli über den See und deffen Infeln. 
Wir waren vielleicht noch eine halbe Stunde vom See 
entfernt; dennoch war die Luft fehon von dem ſtarken 
Geruche erfüllt, der am Meere nur in großer Nähe an 
feihten Uferſtellen vorkömmt. Wir fliegen zum See in 
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der Nähe eines fteilen Vorgebirges hinab, weldhes von 
einem Auslänfer der Hügel gebildet wird. Granit, und 

Sandfteinmaffen, die in der Nähe unferes Lagerplabes, 
wo die Zelte bereits aufgefehlagen waren, lagen, waren 
vom Salze ftark zerfreifen. 

Strabo fagt in feinem Abfchnitte über Medien 
(XL 13.): „Alu O &ysı Znedrev, Ev 1, @lss Enav- 
Jovvres niwrovrei. Eioi dd xvnouödsıs xl Enalysis’ 
Einıov dd Tov nusovs üxos, Vdwo da yAvzd Tols zuere- 
rvgwFeiow iuerios, ei Tis xar’ oyvormy Parsısv eis 
adv nivosws yapıv.“*) 

Dr. Perfins nahm Waſſer diefes See’ mit nad 
Amerika, und ein Profeflor Hithceod vom Amherſt⸗Colle⸗ 
gium, der daſſelbe unterfuchte, fand, daß außer dem 
Hauptbeftandtheile, dem gewöhnlichen Salze, fih eine 
große Menge von Schwefelwafferftoff (sulphurated hydro- 
gen) aus demfelben entwideln fann, was er auch für 
einen der Gründe des ungefunden Klima's der Ebene 
hielt. — 

WVom Salzgehalte diefes Waſſers überzeugte ich mich 
bald felbft, indem ich mich darin badete. Weit hinein 
war es fehr feicht über feinem Sande; doch wo die Ufer 
nicht flach find, und in größerer Entfernung überhaupt, 
it feine Tiefe nach Dr. Perfins nicht unbeträchtlich. Ich 
tauchte leider unter und hatte dafür mit heftigem, lang⸗ 
Dauerndem Schmerze in den Augen zu büßen, der ſich 





*) „Es bat aber einen See, den Spauta, in welchem Salz, 
das fich ausfcheidet und verdichtet und das Jucken und Schmerz 
verurſacht. Del ift das Heilmittel gegen diefe Empfindung, Süß⸗ 
Wwafjer aber für von der Schärfe angegriffene Kleidungeftüde, 
Die einer aus Unfunde, des Waſchens wegen, in denfelben ge- 
taucht hätte. 
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mit dem wenigen Neben des Meerwaflers gar nicht vers 
gleichen läßt. Außerdem fand ich, dag man gar nicht 
unterfinfen fonnte.*) Auch foll.es im ganzen See feine 
Fiſche oder andere Waflertbiere geben. Das Juden und 
Schmerzen zu fühlen, muß man wohl eine fehr zarte 
Haut oder wunde Stellen an derfelben haben. Wild» 
enten und Slamingos halten fich zu ihrer Zeit in Unzahl 
an dem. See auf. 

Ueber die Salzbereitung an diefem See will id) dir 
diefer Tage Einiges mittheilen, weil wir einen Ausflug 
nad) der Stelle, wo es vorzüglich gewonnen wird, vor- 
haben. Die Länge des See's gibt Dr. Perkins zu 80 
engl. Meilen an, die Breite zu 20— 30. Du flehfl, 
das tft eine gewaltige Waflerfläche. 

Außer der großen Halbinfel Schahi, weldhe bewohnt 
ift — bei hohem Wafferftande wird fie ganz zur Infel — 
find, wie gefagt, viele Eleinere unbewohnte Zelfeninfeln 
in dem. See, deren Hauptgruppe wir gerade und gegen- 
über hatten. Auf einigen wächst eine Art harten Holzes, 
dem lignum vitae nach Dr. Perkins ähnlich, das zur 
Feuerung gebraucht, aber auch zu Werkzeugen u. f. w. 
verarbeitet wird. 

Auf einer derſelben baute Hulafu feine Schaßhbäufer. 
Maragha auf der Oftfeite war feine Hauptftadt, und 
dort zeigt man noch fein Grabmal. Eine der Fleineren 
Inſeln wurde mir als die bezeichnet, auf welcher man 
Ghebrecherinnen auszufeßen pflegte, um fie dem Hunger 
tode preiszugeben. Sie konnten wohl das Schwimmen 
verſuchen. 

Der Zufluß, den dieſer See von allen Seiten er⸗ 


*%) Ganz fo, wie ich es fpäter im todten Meere erfuhr. — 
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hält, ift bedeutend, und ohne eine ganz befonders ſtarke 
Berdünftung ließe ſich nicht begreifen, wie er die Waſſer⸗ 
menge fallen könnte, die ihm fortwährend zuftrömt, da 
fein Abfluß das Gleichgewicht herftellt. Zur Regenzeit 
überſchwemmt er allerdings die niederften Wferftellen; 
aber auch nur dann. Die ungeheuere Salzwafferfläche 
mit ihren langen feichteren Streden, wo der Sandarund 
ſtark erwärmt wird, kann aber viel und fehnell verdün⸗ 
fien, wie uns fchon der Zuftand der Luft und des Bo⸗ 
dens bei unferer Annäherung bewiefen hatte. Eine 
eigenthümliche Lichterfcheinung war, daß wir Die Spike 
der großen Halbinfel und einige der Infeln wie in der 
Luft fchwebend fahen. 

In unferer Nähe lagen auch drei Segelichiffe (mit 
Kielen, nicht flachbodig) vor Anker, die einzigen, welche 
fih auf dem See befinden, und Die einer der Prinzen 
bauen ließ, um den Verkehr zwifchen Urumia und Te 
bris zu erleichtern ; allein die Sache ſcheint in's Stoden 
zu gerathen, und da man bei Windftillen in Gefahr ger 
räth, länger auf diefer Fahrt über den See, als auf 
einem Ritte um denjelben herum, zuzubringen, fo bedient 
fih derfelben Niemand, zum Neifen wenigftens. Bor 
furzem machte ein Engländer, der in Begleitung feiner 
Mutter die größten Reifen hier im Often ausführte, 
während er Doch vollfommen ein Krüppel war, und zwar 
von Geburt an des Gebrauchs feiner Füße beraubt, die 
Meberfahrt auf einem diefer Schiffe. Da fie nicht hin 
längliden Waflers und Speifevorratb mitgenommen 
hatten, Tamen fie durch eine mehrtägige Windftille in. 
die größte Noth. Auch willen die Leute nicht recht mit 
dem Segeln umzugehen. Welch' eine Wohlthat wäre ein 
Dampfboot! Ja, ja, und noch vieles andere dazu! 
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"Die Flotte fah jebt wie abgetadelt aus und wird 
wohl bald fo led und riffig werden, daß man, ftatt 
Brennholz damit zu holen, diefelbe gleich felbft in den 
Dfen fteden Tann. Die perfifchen Prinzen ſcheinen viel 
mit europäifchen Dingen zu ſpielen oder tändeln, und 
werfen fie eben als Spielzeuge auch bald wieder bei Seite. 

Nach den Bade fanden wir ein prächtig mundendes 
Nittageffen im Hauptzelte bereit. Ich machte dann einen 
einfamen Spaziergang am See, der mic) endlich zu einem 
zweiten Bade lockte. Ich war noch zu ſchwach, um lange 
zu fhwimmen, und fühlte die Anftrengung in allen 
Öliedern. Dazu erhob fi) ein Falter Nordweſt, und mir 
fhien beim Anfleiden, daß ich beffer gethan hätte, wenn 
ih e8 bei einem Bade hätte bewenden laflen. 

Es dauerte nicht lange, fo überzog fid) der Himmel 
völlig und ein Ungewitter entlud ſchwere NRegenfchauer, 
die und aber nicht erreichten. Indeffen brachen wir for 
gleich auf und. fchlugen einen kürzeren Weg ein, der ung 
duch noch mehr Baumgärten führte, daß man oft wie 
in einer Waldgegend zu feyn glaubte. Um fieben Uhr 
erreihten wir Die Stadt, die wir diefes Mal auf der 
Oſtſeite umritten. Den Abend brachten wir alle bei 
Breath's zu. 

Bowen und ich frühftücten bei Breath's und ber 
ſprachen dann unfere Reifepläne; aber wir famen noch 
zu feiner Zeitbeftiimmung. Mittags waren wir beide 
wieder bei Breath’3. Herr Breath ift ein reiht unter- 
richteter Mann, und zwar nicht blos in feiner Kunft. — 
Rahmittags kamen Dr. Wright und Herr Cochran ganz 
unerwartet von ihrer Gebirgsreife an. Die Freude des 
Biederfehens in den Familien war groß, und ich freute 
mic, herzlich mit ihnen, wenn auch mit einigen erfticten 
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war ebenfalls fein Mangel, und die Brodfladen waren 
bier befonders gut. 
Sch fah mir aud) das Buttern an, welches in ide, 


nen, den gewöhnlichen Waflerfrügen ähnlichen Gefäflen 


geſchieht, die auf einer fhmalen Unterlage in der Mitte 
eines befonderen, niederen Geftelles ruhend auf und ab 
bewegt werden. — Büffelmilh und Büffelfleifch werden 
befonders gefchäßt.*) 

Nach dem Eſſen fand eine wohlbefuchte Gebetöver 
fammlung ftatt. Das Dorf ift nur von Chriften be 
wohnt und zählt 150 Häufer, wovon zwanzig auf die 
Römiſch-Katholiſchen treffen, welche troß dem Wider 
ftande Mar Gabriels (deffen Charakter früher ganz der 
eines „gentleman of the turf* [Zagd- u. Pferdeliebhaber] war) 
dennod aus der Gemeinde hervorgegangen waren. Jetzt 
arbeiten an der zahlreich befuchten Schule der Mifflonare 
fünf Lehrer, deren mancher englifh fprechen kann. In 
der Berfammlung waren außer unjeres Wirthes Tochter 
auch noch andere Schülerinnen des Seminars und Frauen 
zugegen. Dr. Perkins erklärte einen Abſchnitt aus der 
Schrift, und Kaß Michael, der, feit er hier ift, ein dop⸗ 
pelt eifriger Proteftant geworden, hielt dann eine An 
fprache, in welcher er die Leute vor Rom Fräftig warnte. 
— Auch der Daruga des Dorfes fand fih ein. Prie 
fter Abraham betete zum Schluffe. Man blieb dann noch 
ziemlid) lange beifammen. 

Sch hatte gewiffer Urſachen willen, die in Matten 
und Teppichen ihre Schlupfwinfel haben, nicht befonders 


*) Bei mohammedanifhen Keften finden bisweilen Büffel⸗ 
kämpfe ftatt, und um die Thiere recht aufzureizen, gibt man ihnen 
vorher oft Wein zu faufen. 
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gut im großen Gemache gefchlafen, das mir dazu anges 
wiefen worden war. Doc fühlte id) mi wohl und ges 
dachte fogleich meiner fernen Schweſter, deren Geburts⸗ 
tag heute war. Die Morgenandacht ward in engerem 
Kreife englisch gehalten. 

Nach dem Frühftüde brachen wir mit Priefter Abras 
ham und den Lehrern zu den Salzwerfen am See auf. 
Auf dem Wege dahin fahen wir einen Zug von Flas 
mingo’s in der Luft, und eine ungeheure Menge ders 
felben auf einem weiter vom See entfernten Felde, das 
dicht davon bededt war. 


In geringer Entfernung vom Dorfe vertieft fich die 
Ebene auf eine weite Strede hin bis zu einer dem 
Waflerfpiegel faft aleichlaufenden Linie, und ift daher 
der Ueberſchwemmung vom See ausgefegt. — In den 
völlig verfehlammten Boden diefer Strede find flache, 
feichte Vertiefungen gegraben, in welchen beim Zurück⸗ 
treten des See's das Waſſer zurüdbleibt und wo ſich 
unter dem Einfluffe der Sonnenwärme bald die Salz—⸗ 
kruſten in dichten Schichten bilden, die dann zu Stüden 
gefchlagen und aufgehäuft werden. Eben war eine Kurs 
denfarawane am Ufer, die Salz lud, und ‚deren Mens 
fhen und Thiere uns durch die eigenthümliche Lichts 
brechung merkwürdig vergrößert erſchienen. — Stellen 
weife fah diefe einfache und doc, großartige Salzſiederei 
wie von Schnee bededt aus, mo man die Salzkryſtalle 
noch nicht gefammelt hatte. Die Regierung verpachtet 
Diefes ihr Regale, und der Handel mit dieſem Salz tft 
bedeutend. Bis Moful wird ed ausgeführt. 


Gegen Süden hin fah der See volllommen einem 


Sandreczti, Keife III, 13 


% 


194 1.7. Leichenbegängniß. Luftfpiegelung. Pflügen. 


Meere gleich, und die Oberfläche defielben war unge⸗ 
woͤhnlich ſtrahlend. 

Nachdem wir etwa drei Meilen weit geritten waren, 
kehrten wir nach Ardiſchai zurück) und beſahen uns 
noch die Gräber der alten Biſchöfe, eine neue Kirche 
unter Ulmen, deren Inneres hell war, und eine Töpferei. 
Auch dem Brodbaden im Tandur fah ih noch zu; will 
es aber ein anderes Mal befchreiben, weil ich jeßt gerade 
in Eile bin. 

Nach Furzem Aufenthalte und Abfchiede von unferem 
waderen frommen Wirthe brachen wir nah Gjog Te⸗ 
peh auf, um Mar Elias nod einmal zu befuchen. 
Wir begegneten einem Leichenbegängnifſe. Die Trag⸗ 
bahre beſtand aus zwei Stangen mit einer Unterlage 
nad Art der Feldbetten, nur noch Funftlofer angebracht, 
und ward von zwei Männern getragen. Der Leichnam 
war in einen Teppich gewidelt; das Haupt rubte auf 
einem Kiffen. — Weiterhin freuten wir uns lange des 
Anblides einer Luftipiegelung. Der See fchien weit in 
die Ebene hereinzureihen, und die Baumpflanzungen 
ſchwebten gleichfam über diefer feheinbaren Wafferfläche. 
— Dann famen wir zu einem elde, das man gerade 
aderte. Bier Joch Büffel und ein Joch Ochfen waren 
an einen Pflug angefpannt, an welchen ich zum erften 
Male feit Sahren wieder Räder bemerfte, deren eines 
fehr nieder, das andere, in der Furche gehende, hoch war. 
Auf den Jochen, das zunächſt dem Pfluge ausgenommen, 
fagen Knaben mit Peitſchen oder Treibftöden verkehrt, 


*) Ein paar Jahre fpäter erinnerte mid das Nordufer ded 
todten Meeres jehr an dieje Stelle. 
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d. h. nach dem Pfluge zu ſchauend; doch ſchienen fle zur 
Grmunterung der Geſpanne auch ihren Gefang zu ges 
brauchen. Aud Karren einfachften Baues und mit Rä⸗ 
dern der Urzeit fah ih und — viele Wiedehöpfe, die 
auf das troß der hohen Lage der Ebene warme Klima 
fließen laffen. 

Auffallend war mir, daß die Hirten — (die Ebene 
zwifhen Ardifchai und Gjog Tepeh ift größtentheils 
Baideland, weil die Bewäflerung entweder nicht hinge- 
leitet werden kann oder nicht zureicht) — auch hier noch 
bewaffnet waren. Es foheint, die Kurden der Nachbar⸗ 
haft machen gelegentliche Befuche, deren Ueberrafchung 
man bereit entgegentommen muß. Auch an einer Karas 
wane famen wir vorüber, die fich für ähnliche Webers 
raſchung wohl vorgefehen hatte. 

Nach zwölf Uhr erreichten wir Gjog Tepeh. Bifchof 
und Priefter waren abwefend, und fo fliegen wir bei 
Malek ab und waren froh, aus der Sonnenhike in 
Shatten zu fommen. Das Zimmer war reinlih, mit 
Zeppihen, Matten und fogar einem Kamine verfehen. 
Bir wollten uns nur etwas abfühlen; aber ehe wir es 
ung verfahen, wurden fehon Eierfladen, Früchte und die 
gewöhnlichen Milchgerichte in einem befonders ſchön ges 
arbeiteten Speijetroge vorgefeßt. Auch alle Schülerinnen 
de8 Seminars, die jet die Vakanz bei ihren Eltern zus 
brachten, famen herbei. Der Male gehört zu den 
eifrigften Befennern des Evangeliums im Dorfe. 

Nach drei Uhr ritten wir über die Hügel zwifchen 
Seir und Gjog Tepeh zurüd. 

Ich denke diefer Ausflug ift fehon ein ziemlicher Ers 
fa für die aufgegebene Tebrisreife. Webermorgen aber 

13* 
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gedente ich, jo Gott will, noch einen größeren Ausflug — 
nah Salmas — zu machen, da ich mich ftark genug 
dazu fühle, und freie Luft und Reiten mir immer wieder 
am fchnelften zu Kräften verhelfen. 

Schrieb nah Smyrna und madhte Anftalten zu 
einem Ausfluge. Später famen gegen zwanzig Perſer 
zum Befuche bei Dr. Perfins. Er zeigte ihnen einige 
phyfikaliſche ISnftrumente, und e8 wurde über Erd» und 
Himmelsfunde gefprochen. Zwei Mollas waren mit zus 
gegen, deren Einer das Alles für gemeines Wiffen er 
Härte und uns dafür eine Borlefung über Seelenwar- 
derung hielt, an die er feit glaubte. Das Gefpräd das 
rüber dauerte ziemlich lange. Der Andere wollte nichts 
von dem NRundlaufe der Erde um die Sonne willen. 
Ale aber waren gar höflihe Leute, die ein Wort mit 
fih fprehen ließen, und infofern kann man die Perſer 
fehr zugänglich nennen. Einer der Mollas fragte mid 
auch, ob die Zufunft Ehrifti, an welche die Mohamme- 
daner glauben, nahe. | 

Zu Mittag waren wir Seirleute alle bei Cochrans 
eingeladen. Darnach brachte ich noch mein Tagebud) 
in Ordnung, nahm Abfchied und ritt mit Marſch zur 
Stadt. Herr Cochran begleitete und noch eine Strede 
weit. Ich flieg bei Stodings ab und befuchte dann 
noch) Dr. Wright. 
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Achter Abfchnitt. 


Ausflug nad Salmat. Dreſchmaſchine. Aſchenhügel. Naslü Flug. Brüde, 
Dorf Tihungaraly. Mittagsruke. Sodaquellen. Tebriemarmor. Dör- 
fer Kolendfhi und Gawalan. Zollbaus. Ankunft bei Mar Johannan. 
Sonntag in Gawalan. Kurdiſcher Scheifh. Dorftyrannei. Dörfer Dſcha⸗ 
malawa und Kutſchu. Des Biſchofs Sarten. Büffelkarren. Befeftigung. 
Ruſſiſche Kolonifationsbeftrebungen. Aufbrud von Gawalan. Parbelion. 
Dorf IM Su. Schwefelquelle. ine Perferin als Badegaſt. Einladung 
vom Schwager der Dame. WPerffches Frübflüd. Ebene von Salmat. 
Dolafluß. Dorf Ulak. Khosrowa. Empfang beim qcaldäiſchen Er- 
Patriarchen. Branzöfifche Viiffion. Ausflug "in tie Umaegend von Khos⸗ 
rowa. Dorf Saura. Kirche. Beitbeluftiigung. Runder Thurm. Ambat. 
Noch ein runder Thurm. Ein Chriſtenweib Hilfe am Grabe eines mo⸗ 
hammedaniſchen Heiligen erwarten. Die Scheh'r Salmas. Katholifche 
Kirche. Armenifhes Quartier. Rückkehr nah Khokrowa. Karnarikh. 
Das franzofiſche Collegium. Prächtige Kirche. Gaͤrten. Lange Winter 
und häufige Erdbeben und auderes auf ver Ebene von Salmas. Diavolo. 
Luk. 12, 39. 


Vor ſechs Uhr war ich ſchon auf, blieb aber noch zu 
Morgenandacht und Frühftüd bei Stodings. Erft nad) 
neun Uhr Fonnte ich mit Diakon Jonan, einem gebils 
deten jungen Manne, Dr. Perkins Amanuenfis, den er 
fo gütig war, mir zur Begleitung mitzugeben, aufbrechen. 
Dr. Bright und Marfch waren fo freundlich, mich noch 
weit vor die Stadt hinaus zu begleiten. Mein treuer 
Aſis war mit uns. 

Wir ritten in nördliher Richtung über die Ebene 
hin und famen durd) ein paar von Armeniern bewohnte 
Dörfer, wo ich, wie wohl bei jedem Dorfe forgfältig ge 
pflegte Pappelpflanzungen bemerkte. Die Waizenärnte 
war nun eingethan, und überall war man am Drefchen, 
das hier durch eine Art Heiner Schlitten gefchieht, inner- 
halb deren Seitenwänden eine mit fihaufelartigen eifers 
nen Zähnen verfehene Walze angebracht iſt, wor welcher 
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noch ein Querbrett dem Treiber, gewöhnlich einem Kna⸗ 
ben, einen Pla zum Stehen oder Sigen gewährt. Das 
daran gefhirrte Pferd muß auf der Tenne den Schlitten 
fortwährend herumziehen, wobei die Walze fowohl die 
Körner herausfhlägt, als auch das Stroh fogleich zu 
Sutter flein bricht (Def. 41, 15.). 

Wo man immer hinblidte war Anbau: Reis, Duras, 
Ricinuss und Baummollefelder; Wein-, Kürbis- und 
Melonengärten mit ihren Feldwächterhütten von Laub⸗ 
werk. Auch an ein paar Afchenhügeln famen wir wieder 
vorüber, deren einer als Leichenader benügt war. Der 
Wiedehopf war auch) in diefem Theile der Ebene häufig. 

Um ein Uhr famen wir am Naslüfluffe,*) dem 
größten der Weftfeite, an. Eine recht hübfche, von Zie 
geln erbaute und neu feheinende Brüde von vier anfehn 
lihen Bogen, deren drei mittlere und zwei Uferpfeiler 
auf Unterlagen von Quadern ruhten, die an den Ufern 
noch einen Dammbau ober⸗ und unterhalb der Brüde 
bildeten, überfpannte ihn. Das Bett des Fluſſes war 
fomit ziemlich breit, aber die Waffermenge füllte es jebt 
in der Bewäfjerungszeit nicht aus. Vom dieffeitigen 
Ufer etwas zurüdliegend und in feinen Baumgärten vers 
ftedt war das Dorf Tſchungaraly; die Hügel aber und 
die entfernteren Gebirge, von welchen der Naslünraſchen 
Zaufes herſtrömt, gaben einen ausgezeichnet, fehönen 
Hintergrund in diefer Richtung. 

Wir lagerten in der Nähe des Fluffes im Schatten 
einer ‘Bappelpflanzung auf einem kleinen Raſenplatze, 
und nahmen ein leichtes Mittagsmahl ein, wozu wit 
etliche Zrauben Fauften. Dann zeichnete ich die Brüde 


*) Naslü bedeutet Tieblich, Töftlich. 
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ab als ein Stück neuperfifcher Baufunft, das ſich fehen 
laffen darf. Wir hatten bis hieher etwa 12 engl. Meit. 
zurüdgelegt. 

Die ganze Landihaft hatte an diefer Stelle etwas 
fo KXiebliches, faft Heimatliches, daß ich mich Bis drei 
Uhr aufhielt, und auf dem Rafen ausgeftredt mid) Träu⸗ 
men mehr ald Gedanken der wachen Wirklichkeit hingab. 

Wir gingen nun über die Brüde und famen bald 
darauf an einem in die Ebene herabfteigenden Aus» 
läufer der weftlichen Hügel wie an einem Borgebirge 
vorüber, in deſſen Nähe hart am Wege muriatifche Quel« 
len — eine bejonders ftark aus einem doppelten Kraters 
anfage — Niederfchlag von Tohlenfaurem Kalfe — mit 
heftiger Gasentwicklung aufiprudelten. Das ablaufende 
Waſſer verlor ſich in einer Berfumpfung, feinen Weg mit 
dem weißen Niederfchlage bezeichnend. 

Die Ufer des Urumiaſee's fiheinen reich an foldhen 
Quellen.*) In der Ebene füdlih von Suldus ift eine 
der eben Beichriebenen ähnliche. Auf der Oftfeite find 
nordweftlich von Maragha, ebenfalls nicht weit vom See 
am Wege nad Tebris mehrere ſolche, die im Berlaufe 
der Zeit einen. Marmorfteindruch gebildet zu haben 
feinen, welcher den fchönen Tebrismarmor liefert. — 
Heilquellen gibt es auch zwei Meilen füdweftlich von 
Maragha.“) Zu einer warmen Quelle follen -wir auf 
diefem Wege noch fommen. Auch im Hochgebirge find 
nach Grant und Wright werthvolle Schwefels und Soda⸗ 


*) V. Perkins pag. 193 et 196. 

**) Dr. Perkins erwähnt auch noch (pag. 394) anderer Quel⸗ 
Ien bei dem Dorfe Liman auf der Oftfeite, wovon die eine heiß, 
die andere fauer, eine dritte ftarf ſchwefelhaltig und eine vierte 
eiſenhaltig feyn fol. 
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quellen; mehrere zwifchen Baſch Kala'h und Atis, und 
im Khaburthale eine befonders reihe Schwefelquelle, 
deren Temperatur 1050 F. (320 R.) ift. 

Diefen Quellen gegenüber 309 am Seeufer ein fteil 
aufragendes felfiged Vorgebirge meine Blicke auf fid. 
Ohne irgend eine Verbindung mit den hier noch ziem⸗ 
li weit vom See abliegendenden weftlihen Hügeln ers 
hebt es fi) plößlih vom flachen Geeufer. 

Die Ebene ift von da an größtentheils unbebaut 
und theilweife von den Quellen und Weberfluthungen 
des See's verfumpft und mit Salz bededt. Große 
Streden waren aud) von einem unfrautartigen Gewächſe 
(zwifhen Gras und Strauch) überwuchert. 

Die felfigen Hügel treten immer näher an den See 
heran, der gegen Gawalan zu eine tiefe Bucht bildet. 
Gegen Norden aber erftredt ſich ein die Ebene völlig 
abjchließender Ausläufer bis dicht an den See als breite 
Scheidewand zwifchen den Ebenen von Salmas und 
Urumia. Oberhalb der Enge, welche die weit in den 
See vortretende jenfeitige Halbinfel mit dem dieffeitigen 
fo eigenthümlich aus der Ebene fich erhebenden Borges 
birge bildet, dehnt fich der See wieder fo weit aus, daß 
wir den jenfeitigen Uferrand nicht fehen Eonnten, fondern 
nur das fernere bläuliche Gebirge. Bor uns fahen wir 
am Saume der nördlichen Hänge zwei Dörfer, das 
nähere Kolendſchi und das fernere Gawalan, unfer 
heutiges Ziel, Dar Sohannan’s bifhöflichen Sig. 

Die Sonne verftedte fih ſchon hinter den bedeutend 
hoben Hügeln zu unferer Linfen, als wir an einem ein⸗ 
zelnen Haufe vorüber famen, auf deffen Dache viele 
Leute ftanden, während auf dem Wege ein berittener 
Kurde mit ungeheuerem Turbane und langer Lanze feine 
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Reitkunſt zeigte. Es war das ein Zollhaus; aber man 
ließ mich ungefragt meines Weges ziehen, weil ich über 
die Linie hinausging und nicht herein Fam. 

Es fing zu Dunkeln an, und wir mußten nun raſch 
veiten; dennoch erreichten wir Gawalan erſt um adıt 
Uhr. Die ganze Strede zwifchen Urumia und Gawalan 
beträgt an vierzig engl. Meilen. 

Der gute Biſchof empfing uns in feiner überaus 
einfahen Dorfmohnung mit herzlicher Freundlichkeit und 
ließ uns bald ein gutes Abendbrod auftragen, dem uns 
jererfeitö in kurzer Zeit ein tiefer Schlaf folgte, für 
welhen wir Feine lange Borbereitungen zu treffen 
hatten. — 

Zag des HErrn. Ich war früh vor Sonnenaufgang 
auf. Es regnete etwas. Später kam der Bifchof und 
wir hatten unfere Morgenandadht, wobei wir den 32. 
Pfalm laſen und befprachen. Der 72jährige Vater des 
Biſchofs und ein junger PBerfer, der Daruga oder Eol- 
leftor, Tamen dazu, und ich las nun die zehn Gebote 
und das der Liebe türfifch vor und erläuterte das Ges 
leſene. Beim gemeinfchaftlichen Frühſtücke war dann 
vom Faſten — nad) ganz natürlicher Fdeenaffociation — 
die Rede, wobei der Bifchof bemerkte, unfer perfifcher 
dreund wäre im Ramadhan ein Ehrift, in den Faften- 
jeiten der Chriſten aber Moslem. In des Biſchofs eige- 
nem Dorfe herrſcht leider wenig Chriſtenthum, wie er 
Nagte. Sein Vater und Oheim find beide Priefter alten 
Styles. Sein Bruder, der Arzt, ift auch Diakon. 

Später trat ein kurdiſcher Scheikh ein. Er war ein 
Rattlicher alter Mann, dem der weiße lange Bart und 
weiße Turban gut fanden; außerdem war er recht freund« 
li, und da er in der Nähe der heißen Quellen auf dem 
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Wege nach Khosrewa wohnt, fo Iud er mich ein, ihn zu 
befuchen. Auch er fragte, wie einer der Mollas vorgeftern 
ob die Zukunft Chrifti nahe wäre, und viel über Krieg 
und Frieden. 

Nach dem Mittagefien machten wir mit dem Bifchofe 
einen Spaziergang auf die Anhöhe, welche die Miffionare 
allererft zu einem Landfige ausgewählt und worauf fie 
fhon zu bauen angefangen hatten. Der Dorfherr aber 
mißhandelte darüber den Bifchof arg und nahm über 
dieß eine große Summe ab, die er freilich fpäter auf 
Befehl der Regierung in Zebris zurüditellen mußte, 
welche ihn mit fehwerer Ahndung bedrohte, wenn er fid 
nod einmal fo verginge. Dem Bifchofe blieben aber 
doch die Stockſchläge ohne irgend eine befondere Ehren 
genugthuung. Die Miffionare gaben dann den Plan 
ganz auf, und Seir tft auch in jeder Beziehung vorzu 
zichen. Die Ausficht auf den See, auf die Bergfpigen 
von Zebris und auf die etwas noͤrdlich gelegenen Died 
feitigen Dörfer Dſchamalawa und Kutfchu war zwar 
recht ſchön, aber die Gegend mit der von GSeir nicht zu 
vergleichen. Die große Entfernung muß außerdem nod) 
in Anichlag gebracht werden. 

Hierauf gingen wir in des Biſchofs Garten, der 
mit einer hohen Lehmmauer umgeben Wein und Obſt⸗ 
garten enthält. 

Die Luft war heute recht gewitterfhwül. Auf dem 
Rückwege ärgerte ſich der Bifchof an einer überfleigigen 
Feuerungftoffs d. h. Miftfammlerin; aber, wie gefagt, in 
feiner eigenen Heimath gilt er nicht als Prophet, und 
in früheren Sahren mag er wohl felbft etwas lau ges 
weſen feyn. Uebrigens fol er viele Beredtfamfeit be 
fiten. — 
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Die fehweren Karren und ungeheueren Räderadhfen, 
welche ich in diefem Dorfe fah, erregten mein Erftaunen. 
Der leere Karren allein ſchon erfordert Büffelfraft, um 
in Bewegung gefegt zu werden. 

Auf einem Hügel nördlih vom Dorfe Tiegt eine 
Heine Fefte mit Lehmmauern und Thürmen, die als Zus 
fluchtsort diente, wann die Kurden ihre Beſuche abftattes 
ten. Sch glaube, e8 wäre gut, wenn man fie nicht vers 
fallen ließe. Hier ift feine Kirche, fondern in Dſchama⸗ 
lawa, wo auch der Bifchof früher wohnte. 

Sch muß noch bemerken, daß die Ruffen im Kriege 
mit Perfien, den der Friedensfchluß im Februar 1828 
endete, außer den Armeniern auch die Neftorianer gerne 
beredet hätten, auf ruffifches Gebiet überzuftedeln. Pas» 
kewitſch Eriwanski, an welchen die Neftorianer deßhalb 
einige ihrer Geiftlihen und mit diefen auch Mar Johan 
nan nach Zebris ſchickten, um auf den gefhehenen Ans 
trag verneinend zu antworten, hielt diefe Deputation 
noch eine geraume Zeit in Tebris zurüd, in der Hoff 
nung feinen Plan durch diefen fanften Zwang und defien 
Einfluß auf das Volk doc noch durchzuſetzen. Rußland 
fühlt das Bedürfniß der Zuziehung hriftlicher Völker⸗ 
haften in feine von Zürfen und Perſern eroberten 
Provinzen recht lebhaft; aber. dann follte e8 dort auch 
eine befiere Verwaltung einführen und vor allem aufs 
hören, die Gewiflensfreiheit irgendwie, mittels oder uns 
mittelbar, zu beſchränken. Die fhlechteiten Unterthanen 
des Kaifers wären wahrſcheinlich nicht die, welche nicht 
gerade Stod-Ruffen und Griechen find. Es iſt nicht ein 
beſonders lobenswerthes Zeugniß für Rußlands Regie 
rungsweisheit in den eroberten Provinzen, daß Ehriften, 
denen es unter einer mohammedanifchen Regierung, wie 
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die Perfifche, gerade auch nicht am Beſten ergeht, den 
noch diefe der Chriſtlichen vorzogen; und daß viele 
von den Armeniern, die ſich zur Meberfiedelung hatten 
bereden laffen, wieder heimlich zurüdfehrten, und noch 
mehr zurüdgefehrt wären, wenn man fie nur gelaffen 
hätte. — 

Stand vor fünf Uhr auf. Der Bifchof forderte 
mich auf die Morgenandacht zu halten. Um halb 7 Uhr 
brachen wir dann auf und begannen die Hügel in nord» 
weſtlicher Richtung zu erfteigen. Auf dem erften Abſahe 
angekommen blidte ih nad dem See zurüd und füh 
eine Erſcheinung, die mich lange an der Stelle fefthielt. 

Im Often, am trüben Himmel über dem See zeigte 
ſich ein gewaltig großer Ring mit ſchwacher Regenbogen 
färbung um die mattglänzende Sonne, und diefer nörd⸗ 
lich und füdlich gegenüber fah man zwei Nebenfonnen, 
die eine etwas ftärfer als die andere. Es währte ziem⸗ 
lich lange bis die Erſcheinung verſchwand. 

Die Hügellandfehaft fah ziemlich kahl aus und der 
Anbau war gering, etwas mehr in der Nähe eines Kur 
dendorfes an einem der Hänge; aber ‚überall war treff⸗ 
liche Waide, und hie und da ſprudelten Quellen am 
Wege hervor. 

Nach ungefähr zwei Stunden erreichten wir das 
Dorf Iſſi Su — Warmwaſſer oder Warmbrunnen — 
auf einer Höhe mit anſehnlichen Gärten in der Thaltiefe 
vor uns. Von hier aus konnten wir auch ſchon einen 

lick auf die jenſeitige Ebene von Salmas 
gingen etwas links vom Wege zu einem Felſen⸗ 
„wo ein paar mit Kuppeln überwölbte, aber 
zerfallene, Heine Gebäude von Ziegeln über 
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den heißen Schwefelquellen erbaut find, weldhe dem Orte 
den Namen geben. Das eine davon ift für die Männer, 
das andere für die Frauen beftimmt. 

Auch ein nun zerftörter Pavillon eines der perftfchen 
Prinzen ftand da einmal. Das Waſſer wird in jedem 
der Häuschen in einem Beden zum Baden aufgefangen, 
verbreitete flarfen Schwefelgeruhh und war fo warm, 
daß ich den Entſchluß mid) zu baden aufgab. 16008. 
nad Dr. Grant, alfo mehr als Blutwärme. 

Während ich mir die Stelle befah, kam eine perfifche 
Dame mit männlicher und weiblicher Dienerfchaft heran⸗ 
geritten. Es war, wie wir erfuhren, die Frau des Mirfa 
des englifchen Konfuls in Tebris (Mr. Stevens). Da 
id) fah, daß fie das Bad gebrauchen wollte, ging ich aus 
dem Wege und ritt bis zu einem Raſenplatze unterhalb des 
Dorfes an einem riefelnden Büchlein, wo wir gar präch⸗ 
fig ausruhten. Während ich in das Dorf um Früchte 
ju unferem zweiten Frühſtücke fohiete, Fam die Bades 
partie fchon wieder zurüd, und gleich darauf fam ein 
Diener zu unferem Ruheplage, um mid) im Namen des 
Druderd des Mirfa, der feine Schwägerin von Tebris 
bieher begleitet hatte, zu einer Taſſe Thee einzuladen. 

AS ich der Einladung folgend dem Dorfe zu ritt, 
ſprengte mir ein berittener Diener in vollem Staate 
und Waffenjchmude entgegen, um mir das Haus zu 
zeigen, und geleitete mich “in einen Hofraum, wo ein 
Herliches Zelt aufgefchlagen war. Ich betrat das Zelt 
mit Jonan, und gleich darauf erfchien der freundliche 
Birth, ein ſchön gewachfener Mann mit ausdrudsvollem 
Öefichte und pechſchwarzem Barte, der nach allen Regeln 
der perſiſchen Bartkünſtler zugeſchnitten war. 

Nach einer Fluth der höflichſten Redensarten ſetzten 
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wir und auf die feinen Teppiche nieder, und nun begann 
ein politifches Gefpräh, in weldhem mein Wirth vide 
Kenntniß der europäiſchen Zuftände zeigte und den 
Wunſch ausdrüdte, daB man in Perfien bald, nament- 
ih in Bezug auf Handel und Gewerbe, Verbeſſerungen 
einführen möchte, welche die reichen Hilfsquellen des 
Landes ergiebig machen würden. Daß die perfiihe Re 
gierung eine ſchlechte, geftand er offen. Wir tranfen 
eine Taſſe Thee und rauchten eine Pfeife zu diejer 
Unterhaltung. | 

Hierauf wurde ein Frühftüd aufgetragen, das auf 
einen Feinſchmecker befriedigt hätte. Es beftand aus 
Kebab, das an zierlichen Spiefen ftedend gebracht ward, 
Dolmaden und ausgefuhten Obfte von Trauben, Pfir 
fihen u. |. w. fammt Thee, den aber die Berfer jo ftarl 
zudern, daß der Theegefhmad größtentheils verloren 
geht. — 

Wir faßen dann noch eine Weile beifammen, umd 
der freundlihe Wirth wollte mich durchaus bereden, 
meinen Ausflug doch bis Tebris auszudehnen, um den 
Konſul, den er höchlich belobte, kennen zu lernen. Ich 
nahm endlich dankbaren Abfchied, worauf mich zwei be 
rittene Diener vor das Dorf hinausbegleiteten, bis id 
fie ebenfalls dankbar, in der Art, wie fie es lieben, ent 
ließ. — 

Es war fat Mittag und ging nun wicder zwifchen 
den Bergen fort, im Allgemeinen in nördlicher Richtung 
durch einen zwar angebauten, aber doch öde ausſehen⸗ 
den Paß, der aber nirgends zum Engpaffe wird. Nach 
dritthalbftündigem Ritte kamen wir an einer Fleinen 
Feſte und einem Dörfchen zur Linken vorüber und auf 
die fehr flache Abdachung des Meberganges in die Ebene 
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hinaus, von wo wir die große Thalebene von Salmas 
wit ihren Fruchtbaum⸗ Pappel⸗ und anderen Hainen, 
Städthen, Dörfern und Feldern weithin überfchauen 
fonnten. Die Berge ringsum waren nadt. Auch das 
Nordende des See's ward nad) und nad fihtbar, als 
wir auf Die Ebene weiter herausfamen, die wir Nord zu 
Weſt Durchfreuzten, indem wir auch über das Flüßchen 
Dola, dem durch Ableitung in die Felder kaum mehr 
Waſſer genug für etliche Mühlen blieb, fegten. 

Ehe wir Khosrowa erreichten, famen wir noch durd) 
das große Dorf Ulah (Ujleh), das von Ehriften und 
Nohammedanern bewohnt ift. — Hier hat die Miſſion 
eine Schule. 

Endlih nahm uns der prächtige Gartenwald von 
Khosrowa auf, und da ich an den Eypatriarchen der 
haldäifchen Chriſten empfohlen war, fhidte ich Diafon 
Jonan voran, um mich anzumelden. Als ich auf zwanzig 
Schritte etwa der Hofthüre feines unanſehnlichen Lehm⸗ 
baufes nahe Fam, ftand er fehon an derfelben, und ich 
beeilte mich fogleich vom Pferde herabzufpringen, um fo 
viele Höflichkeit gegen meine Wenigfeit einigermaßen zu 
erwiedern. 

Er führte mich nach recht freundlicher Begrüßung 
durch den kleinen Hofraum zu einer Leiter, auf welcher 
wir zu ſeinen Wohnzimmern ſtiegen. 

Es ward ſogleich Thee im Kamine gekocht, und der 
alte Herr, ein Eingeborener, der aber zwoͤlf Jahre in 
Rom in der Propaganda zugebracht hatte, ſchien recht 
froh, wieder einmal mit einem Europäer verfehren zu 
fönnen. Gr ſprach bald italienifch, bald etwas lateiniſch 
dazwifchen, das ihm noch nicht abhanden gefommen 
war. — 
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In Folge von Umtrieben war er feiner hohen Stelle 
von Rom aus entfegt worden und hatte fid darauf in 
feine Heimath zurüdgezogen. Ex ließ ſich daher auch 
über die feanzöfifhen Miſſionare (Jefuiten oder Razarir 
ten), die Hier ein Collegium haben, nicht befonders 
günftig aus, und war mit ihnen fo zerfallen, daß er nicht 
einmal ihre Kirche befuchte. 

Beim Adendeilen — Fafteneffen wegen der vier 
zehntägigen Faften dor dem morgigen Mariähimmel 
fahrtsfefte — feßten wir unfer Geſpraͤch über verſchiedene 
teligiöfe Punkte fort, und noch eine Zeit lang danach, 
bis e8 Zeit zum Schlafen war. 

Stand früh auf. Nach dem Morgenthee begann 
wieder ein Religionsgeſpräch, über Papft und Heilige 
vorzüglich; denn Monsignore fannte die Unterfcheidung® 
lehren gut und leitete felbft das Gefprädh darauf hin. 
Er brachte einen Iateinifchen Commentar herbei, um 
mid) zu widerlegen. Ich hatte einige Stellen aus dem 
Galaterbriefe und den Evangelien gewählt, über melde 
er aber etwas raſch hinweg ging. Wir machten unfere 
Erörterungen in vollem Frieden ab. 

Da heute ein fo großer Feiertag für ihn war, über 
welchen wir auch ſprachen, war er im Staat, obwohl er 
nicht in die Kirche der Miffionare ging. Er trug ein 
rothes Kleid und weite weiße Hofen. Sein Turbanbund 
um das rothe Fes war veildenblau. Die Miffionare 
hier, behauptete er, hätten ein Einkommen von mehr al 
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naͤchſten Hügel befuchen können. Auch Mifflonar Wolff 
hatte er kennen gelernt, ſprach ſich aber über ihn als 
eine Berfon aus, die den Verftand verloren Bätte. 

Monfignore erbot fih, mit uns einen Ausflug in 
die Umgegend zu machen, und fo ritten wir nad) neun 
Uhr zuerft nad) dem Dorfe Saura, wo eine Art fathos 
liſcher Wallfahrtsfiche — mit einem wunderthätigen 
Bilde — iſt. Die Kirche war auf fleinernem Unter 
baue von Lehm erbaut, hatte eine niedere Thüre und 
fehr gedämpftes Licht. Allerlei Bilder, unter denen ich 
auch einen deutſchen Kupferftich der Madonna bemerkte, 
waren angebracht und Straußeneier hingen, wie in Mo» 
fheen, von der Decke herab. Im äußeren Raume um 
die Kirche war viel Volk, das ſich da nach dem Gottes⸗ 
dienfte zum Eſſen und Zrinfen wegen des Feſtes ver 
ſammelt hatte, und einen gräulich Befoffenen fanden wir 
im Innern der Kirche liegen, was den Zorn unferes 
Birthes in hohem Grade erregte; aber die Leute fehienen 
fd) daraus wenig zu maden, und nod) weniger der 
Trunkenbold, der nur unverftändlich grungte. 

Bon diefem Dorfe machten wir uns auf den Weg 
nah Salmas. In der Nähe diefer Stadt fahen wir 
einen runden Thurm auf freiem Felde, der meine Auf 
merffamfeit auf ſich zog, fo daß wir zu demfelben hin⸗ 
üten. Er war ganz von gebrannten Ziegeln ‚erbaut, 
wichen denen blauglafirte — wie in den Bauten der 
Araber in Spanien auch — eingelegt waren. Zwei hohe 
Portale waren ebenfalls in dem BVierede, das den in 
einen Spigbogen endenden niederen Eingang umgab, 
mit blauer Verzierung eingefaßt. Auf einer Marmor 
tafel über dem Eingange war eine arabifche Infchrift, 
die mir aber zu hoch ftand, um fle entziffern zu können. 

Sandreezti, Reiſe III. 14 
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Der runde Thurm bei Zalmas. 


Ebenfo waren das aus einer Doppelteihe Heiner Niſchen 
beftehende Karnieß und zwei Ringe unterhalb mit blauen 
Ziegeln verziert, die ſich zwiſchen den gelblichen recht gut 
ausnahmen. Der Unterbau von vulfanifhem Steine 
mit den Stufen der Portale war ſtark befchädigt, da 
man Steine herausgebrochen zu haben ſchien. "Auffallend 
war, daß der Thurm nach obenhin ſich etwas erweiterte. 
Im Innern waren ringsum bis an den obern Rand 
gehende Nifhen zwifchen in ſtumpfem Winkel zufammens 
geftellten Pilaftern. Die Höhe des ganzen zierlichen 
Baues von der Bodenflähe an mochte nahe an vierzig 
Fuß, wenn nicht mehr, betragen. 

Der Patriarch glaubte, daß diefer Thurm und ein 
anderer (etwas nördlicher kiegender) von ähnlicher Bau 
art, aber niederer, den wir fogleih darauf befuchten, 
fammt anderen Ueberreften, wie Grundmauern, einer 
zerftörten älteren großen Stadt angehören, deren Name 
Ambat (die Freie?) war, weßhalb der in den Hügeln 
Gördlich) gebrechene (Sand) Stein Stein von Ambat 
heiße. 
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Bei dem zweiten Thurme, der oben fchon ſtark zers 
Hört und auch nach eben zu weiter war, . befand fich ein 
hirfifcher Leichenader mit vielen alten Grabmälern von 
Bafaltitein, der in den Hügeln füdlich von Salmas ges 
drohen wird, mit mancher Inſchrift in kufiſchen Zügen. 
Eines derfelben war groß, und an dem ſchwarzen Grab» 
fteine befand fi eine von der Zeit ſtark angegriffene 
Harmortafel mit arabiſcher Anfchrift, die aber unlefer- 
ih war. An diefem mohammedanifchen Grabe, das im 
Rufe der Wunderthätigfeit fteht, weil e8 einen großen 
Heiligen des Islam birgt, faß ein armenifches Weib mit 
einem fieberfranten Knaben im Schoofe, und erwartete 
die Heilung deffelben von dem Todten. Der Patriarch 
zeigte große Entrüftung und ſchalt das Weib als eine 
Thörin und Verrätherin an ihrem Ehriftenglauben. Aber 
die Arme, die wohl immer nur von Heiligen und 
wenig von Chriſtus gehört hatte, dachte wahrfcheinlich, 
diefer Heilige ſei fo gut als jeder andere umd blieb figen. 
Ich fügte einige Bemerkungen an diefe allerdings ärger 
lihe Erfeheinung, ‚die Monfignore etwas in Nachdenken 
verſetzten. Uebrigens wenden fi die Mohammebaner, 
befonders Frauen, auch oft an ausgezeichnete hriftliche 
Heilige in ähnlichen Nothfällen. 

Nun titten wir in die Scheh’r, d. h. die Stadt; 
denn fo heißt Salmas, ‚wie auch Urumia, troß feines 
Zerfalls noch immer zur’ &Eoyim (vor andern). Sie zählt 
etwa 3000 Einwohner, die der Mehrzahl nad Mohanıs 
medaner find; die Übrigen Armenier und Juden. Der 
Rarftplag bot nichts Sehenswerthes dar. Eine Haupts 
jierde der armen ‚Stadt war ein neu und reinlid) aus⸗ 
ſehendes Karawanſeraj von gebrannten Ziegeln erbaut. 
An einem zerftörten Minarete bemerkte ich wieder bie 
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Blauen Ziegel, und der Dom einer Mofchee war oben 
noch mit folchen gededt. 

Hierauf befuchten wir die fatholtfche Kirche, von 
Lehm, aber anf fteinernem Unferbaue, in welchem einige 
große Steine mit Spuren kufiſcher und fyrifcher Ins 
fihriften waren. Im Innern war eine Unzahl ſchmutzi⸗ 
ger, zerfeßter Züher — Botivfegen — aufgehängt. 

Das armenifche Quartier, Durch Auswanderung nad) 
Rußland großentheils verlaffen, zeigte den Widerftand, 
den auch Lehmmauern — manche von mächtiger Dicke — 
dem Zerfalle leiften können; denn obwohl dachlos und 
allen Einflüffen der Witterung ausgeſetzt und an vielen 
Stellen gebrochen, ragten doc) viele noch troßig empor. 

Unfer Rüdweg nad Khosrowa führte uns ziemlid) 
nahe an einer Felfenhöhe zu unferer Rechten vorüber, 
die Karnarikh — oder vulg. Karnarukh — Lang 
born — heißt, und auf welcher eine nun zerftörte Feſte 
ftand. Bir famen vor ein Uhr zurüd. 

Nah dem Eſſen bejuchte ich die zwei franzöftfchen 
Miffionare, die mich höflich empfingen und mit Thee bes 
wirtheten. Einer ift Pfarrer in Urumia. In dem Eol- 
legium find zehn Alumnen, die aber jetzt Vakanz hatten. 
Wir fprahen über die Zuftände des Orients im Allge 
meinen. Das geräumige Gebäude der Anftalt ift von 
an der Sonne getrodneten Ziegeln aufgeführt; aber 
Mauern von geftampften Lehme find: viel dauerhafter. 
Die obenerwähnte Kirche der Miffion — St. Georg — 
in welche mic) der eine der Mifftonare dann führte, if 
ganz in europäiſchem Style — dem der Jeſuitenkirchen 
— aus Bafaltftein aufgebaut und die fehönfte, die id 
bisher im Oriente gefehen, ein wahrer Prachtbau in 
diefem Lande. Das Innere war gefhmadvoll einfach, 
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und über dem Hauptaltare ein ſchönes Gemälde, deffen 
Gegenftand ich vergefien. 

Khosrowa iſt größtentheils von katholiſch geworde⸗ 
nen Neſtorianern bewohnt. Es ſoll 1200 Seelen zaͤhlen. 

Gegen Abend ging ich noch mit Monſignore in 
mehrere Gärten, auch feine eigenen, und glaubte mid) 
in die Heimath verfegt, fo ſchattig und grün war Alles. 
Bir wanderten durch wahre Waldungen von Fruchts 
und Pappelbäumen, unter denen eine riefige Art mit 
weißer Rinde mir aufflel, wie auch Wallnußbäume von 
ungeheuerer Höhe und Stärke. Der Boden war mit 
friſchem üppigem Grafe bededt, und Kleefelder, die ich 
im Oriente noch nie gefehen, fah ich hier zum erften 
Male wieder. Die Gärten fihienen mir faft noch frifcher 
und üppiger als in Urumia, und es fiheint, man hat 
bier viel Wafler darauf zu verwenden. Sonft ift. der 
Boden der Ebene von Salmas augenfällig nicht fo 
fruchtbar, als der der Urumiaebene. In meinen Ge, 
danken wünfchte ih mir nur immer die Meinen an die 
Seite, daß fie auch Die Friſche dieſer Gärten und ihren 
herrlichen Anblick genießen könnten. 

Die Ebene von Salmas liegt noch höher als die 
von Urumin, und die Winter find firenge und lang, fo 
daß der Schnee vier bis fünf Monate auf der Ebene 
bleiben fol. Erdbeben find häufig. | 

In der Nähe von Khosrowa ift noch ein Tatholi- 
ſches Dorf, aber Fleiner (Bataura, glaube ich), „mit fteis 
nerner Kirche. Die übrige Bevölkerung der Ebene tft 
gemifcht, mit Vorwiegen der Mohammedaner. Dilman, 
eine Stadt (in der Mitte der Ebene, öftlich von Khos⸗ 
towa), Die ich von Ferne fah, wollte ich nicht mehr be- 
fuhen, weil ich doc) nichts als eben eine Stadt mehr 
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214 1. 8. Diavolo. Luk. 12, 39. 


gefehen hätte. Im Ganzen follen auf der Ebene fünfzig 
Dörfer, darunter manche ftarf bevölkerte, feyn. 

Den Abend bradhte ich mit Monfignore wieder in 
Geſpraͤchen über religiöfe Fragen zu; befonders lange 
verweilten wir bei dem „petite in nomine meo“ (bittet in 
meinem Namen); aber er wollte die Hilfe feiner Heiligen 
fo wenig aufgeben, als die Frau, welche wir heute ge 
ſehen hatten, fi) bemegen ließ, das Grab des Welt, 
dem fie ihr Vertrauen gefchenkt hatte, zu verlaffen. 

Auch das Fegfeuer fam an die Reihe. Als in Ita⸗ 
lien erzogen gebrauchte mein hochwürdigfter Gegner dad 
„Diavolo” fo oft, al8 wir etwa den lebten Buchftaben 
— „o!“ — Im Laufe unferes Gefpräches war auf 
vom fittlichen Zuftande der Bewohner diefer Ebene die 
Nede. Es feheint, dag es nicht an Säufern noch auf) 
an Dieben fehlt, die in die Lehmhäuſer fich durd 
Durchgraben oder Bohren der Mauern Zugang ver 
Ihaffen, was mir die Stelle Luk. 12, 39. (dusovyima) 
recht anfchaulich begreiflich machte. In der Nacht ein 
ziemlich ftarfes Gewitter. 
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Meunter Abfchnitt. 


Abreiſe von Khosroma. Kara Vapach. Tamar⸗Fluß. Zerflörte Kurdenburg. 
Befuh beim Sceith von Iſſi Su. Ein Lederbiffen. Ankunft in Gawa⸗ 
lan. Abichied von Mar Iobannan. Urumia’s Gibraltar. Dorf Su⸗ 
pergan. Hoczeitzug. Ueber den Naslü. Dorf Ada. Cine neftorianifdde 
Samilie. Biſchof Mar Iufiuf. Ada (Infel). Biquelönig ale Schah von 
Berfien. Beſuch bei Mar Iuffuf. Alles in Einem. Dorftyrann Ab⸗ 
reife von Ada. Ankunft in lIrumia. Bowen’s Meines Abenteuer. Wende⸗ 
punkt. Abenpmahlsfeier. Bolitifhe Unruhen. Vorbereitungen zur Ale 
reife nah Weſten. Der alte Feind. Abſchied von Seir. Laftfchlitten. 
Streit zwiſchen Köln und Urumia in Ausficht. 


IH ftand ſchon vor drei Uhr auf und las und 
ſchtieb. Um acht Uhr machten wir uns auf den Rüds 
weg, nachdem wir uns von unferem gütigen Wirthe vers 
abihiedet hatten. Die die Ebene von Norden nad 
Dften begränzenden Hügel erfchienen im Morgenlichte 
auffallend roth. 

Das Dorf, welches in der Einfattlung, die von der 
Salmasebene aus den Eingang zum Pafle bildet, mit 
der fleinen Fefte liegt, ift nicht, wie ich früher bemerfte 
von Kurden, fondern von einem Stamme bewohnt, der 
Kara Papach (Schwarzmüge) heißt. Kara Papach ift 
auch der Name für die Koſakenpelzmütze. Diefe Schwarz, 
müßen find von Georgien eingewandert und ziemlich 
zahlreich an der Gränze bis Suldus hinab. Sie fcheis 
nen betriebfam. 

Diefem Dorfe gegenüber links auf einer Zelfenpyras 
mide am Fuße des höheren felfigen Bergrüdens über 
dem TamarsFlüßchen liegt das zerftörte Raubneſt eines 
Kurdenhäuptlings, das hier für einen Wegelagerer ber 
fonders gut angelegt war. Auf dem Wege nad) Salmas 
war es mir als. im Rüden liegend entgangen. — Der 


216 1.9. Beſuch beim Scheikh von Iſſi Su. 


Tamar, wie der Dola (oder Zoolak) ergießt ſich in das 
Nordende des See's; gehört aber nicht der Ebene an, 
fondern einem Thale des zwifchen die beiden Ebenen ge 


wir in Iſſi Su an, wo id 
bei dem Scheifh abftieg, der 
m hatte. Er empfing mid 
„Göfum üfte (oder üftüme) 
ge — d. h. nad dem Der, 
langen meines Auges, bift du gefommen, und Iud mid 
ſogleich ein, bis zum folgenden Tage bei ihm zu bleiben, 
was ich aber nicht annehmen fonnte. Ex bewirthete uns 
dann mit Löfttich frifchen Wafler-Melonen, und warnte 
mid vor den Perfern als argen Lügnern. Aus dem 
Munde eines Kurden, deffen Landsleute auch nicht ge 
zade zu den Wahrhaftigen gehören, mar diefes Urtheil 
wirklich fehwer anfhuldigend. Beim Abſchiede machte ih 
ihm ein perfifhes Evangelium und einen Pfalter zum 
Geſchenke, da fein Sohn perfifch leſen konnte, und ſchicte 
auch meinem perfifchen Freunde, der mich auf dem Her 
wege fo freundlich bewirthet hatte, die gleiche Gabe. 
Die Zeit drängte, fonft hätte ich ihn noch beſucht. 
Hierauf beſuchte ih die Quelle von Iſſi Su (die 
außer Schwefel aud Salz enthalten foll) noch einmal, 
weil id) dachte, ein warmes Bad Fönnte mir nicht [har 
den, um alles Reifeftaubes los zu werden; fand fie aber 
fo mit Weibern und Kindern beſetzt, daß ich nach eini⸗ 
gem Warten abzog. Gerade zu der Zeit kam aud) der 
Harem des Mirfa wieder an, und der begleitende Diener 
erhielt Auftrag, mich wieder zum Bruder deffelben ein- 
zuladen. 
Ich hatte im Dorfe etwas Gerftenbrod aufgetrieben, 
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was mir, dem das Brod bei den Freunden in Urumta, 


welches feinen weißen Kuchen gleicht, viel zu wenig Brod» 


geſchmack hatte, mit Birnen trefflich mundete. Ich fparte 
mir davon für Urumia ein Stück als Leckerbiſſen auf. 

Es war drei Uhr als wir die Quelle verließen. 
Gegen fünf Uhr famen wir auf den Rüden der Höhe 
unmittelbar über Gawalan. Hinter uns hatte fih im 
. Gebirge ein Gewitter gefammelt, das Ströme Regens 
herabfihüttete. Der Anblid des meerartigen See's von 
diefer Höhe und in der Beleuchtung der hinter den Ges 
witterwolfen hervorbrechenden Abendfonne war wunder: 
voll. Die BVorgebirge fehienen wieder in der Luft zu 
fhweben. Mar Iohannan empfing uns beftend. 

Anfang des fehsten Monats. Stand nah drei 
Uhr auf, um zu fchreiben. Um fieben Uhr nahmen wir 
vom lieben Bifchofe Abfchied. Che wir zur Sodaquelle 
famen, wichen wir links gegen den See hin vom Wege 
ab einem mohammedaniſchen Dorfe zu. Bon bier aus 
fah ich das ſchon befchriebene, der großen. Halbinfel ge- 
genüberkiegende Vorgebirge genauer. Es if ein ganz 
weißer Fels, auf welchem eine Feſte ſteht — das Gib⸗ 
raltar Urumia's. | 

Bei dem Dorfe war auch eine ziemlich ausgedehnte 
Befeftigung zur Zuflucht für. Menfchen und Heerden. — 
Wir rafteten an einem Garten im Schatten von Bäus 
men von 121/, bis 21/, Uhr. Dann fegten wir unfes 
ten Ritt in füdöftlicher Richtung über die Ebene fort, 
und famen durch mehrere Dörfer mit gemifchter Bevöl⸗ 
ferung, auch Armeniern. Bor einem derfelben, Super- 
gan, fah ich Reiter hin und her jagen, während einer 
derfelben in vollem Laufe einem anderen Dorfe zueilte, 
worauf ein: großer Zug Menfchen von dem erfteren Dorfe 





218 1.9. Hochzeitzug. Ueber d. Naslü. Eine neftor. Familie. 


her erſchien. Boran fchritten Frauen, die oft in Jubel⸗ 
geſchrei ausbrachen; dann folgte eine Frauengeftalt zu 
Pferde fihend von Männern gehalten und geleitet, Haupts 
und Schultern ganz mit einem farmefinrothen, goldgeftidten 
Tuche verhüllt. Den Zug beſchloß ein Haufen lärmen 
der, von Zeit zu Zeit ihre Flinten abfchießender Männer. 
Dabei wurden zuweilen Zuderfachen. ausgeftreut, melde 
unter Zanfen und Raufen aufgefammelt wurden. Es 
war ein perfifcher Hochzeitzug, und der Reiter, welder 
auf das andere Dorf fo rafch zugeritten war, hatte dort 
die Ankunft der Verhbüllten, d. 5. der Braut dem Braw 
tigame zu melden. 

Jonan ritt nun voraus um uns in Ada anzumelden. 
Sch feßte bald darauf über den Naslü, der von den 
Regen etwas angefchwollen war, und erreichte nach fünf 
Uhr Ada, nicht fehr weit von dem Hügelzuge am Ser, 
deſſen ich bei unjeren Ausfluge nah dem See erwähnt. 

Ich flieg am Haufe der Eltern, Schwiegereltern, 
Frau und anderen Berwandten meines waderen Be 
gleiters Ionan’8 ab, und ward mit großen Ehren em 
pfangen. Zwanzig Samilienglieder, den Großvater in 
begriffen, waren zugegen. Daraus läßt fich ſchließen, 
wie fchwer die Bevölkerung diefer Dörfer nad) Häufern 
oder Familien genau zu beftimmen. 

Sonan, obwohl erft zwanzig Jahre alt, tft feit einem 
Sabre verheirathet. Seine Frau trug reihen Schmud 
von Silbermünzen um Kopf und Hals, und wie faft alle 
Srauen im Drtente hatte fie Finger und Nägel mit 
Henna gelbroth gefärbt. 

Zum Empfange war ſchon Thee bereit. Später 
ward ein reichliches, ſehr ſchmackhaft zubereitetes Abend 
eflen aufgetragen, unter anderem ein Pilaw, welder der 


Biſchof Mar Juſſuf. Piquekoͤnig als Schah v. Perſien. 219 


beſte war, den ich in meinem Leben gegeſſen. Biſchof 
Mar Juſuff, der bier feinen Sitz hat, ein kleiner, aber 
rühriger und rüftiger alter Mann, den ich recht lieb ger 
wann, war. ald Gaſt zugegen, und wir blieben alle ziem- 
fih Iange beifammen. Mar Juſſuf war lange Zeit 
Dr. Grant's Begleiter und Gehilfe im Gebirge gemeien. 

Sonan, den jein Amt bei Dr. Perkins in Seir zur 
rüdhält, fann feine Familie nur von Zeit zu Zeif bes 
fuhen, und ich war daher um fo bereitwilliger feiner 
Einladung nad) Ada gefolgt. Außerdem lag mir daran, 
den guten Biſchof von Ada fennen zu lernen. 

Ada (Injel) iſt ein ziemlich großes Dorf von mehr 
als Hundert Häufern. Außer den Neftorianern find 
einige Armenier hier. Es ift von Gärten, aber auch) viel 
Sumpf umgeben und mag wohl bei Ueberſchwemmungen 
des Naslü und des See’s zu einer Injel werden. Ger 
fund Tann der Aufenthalt da faum feyn. Auch bier ift 
eine große Zufluchtftätte, die aber dem Zerfalle nahe ift. 

Auf den flachen Dächern war Heu hoch aufgefchichtet, 
gegen die Spike zu dachartig, daß der Regen ablaufe. 

Sm Hauptzimmer fah ich einen Piquekönig an 
der Wand befeftigt, und auf mein Befragen, was diefe 
jonderbare Schauftellung bedeuten follte, ſagte man mir, 
das wäre der Schah von Perfien. 

Da Sonan hier bleiben wird, gab ich ihm je zehn 
von den verfihiedenen armenifchen Büchern, die ich mit- 
genommen hatte, und vier perfiiche Evangelienbücdher zur 
Dertheilung. | 

Müden, Sandfliegen und andere Ungethüme der 
Racht Hatten mich faft um allen Schlaf gebracht; erſt 
gegen Morgen zu genoß ic) etwas Ruhe, ftand aber doch 
fhon um fünf Uhr auf. 








220 1.9. 30. Aug. Alles in Einem. Dorftyrann. 


Rach 7 Uhr flattete ih dem Bifchofe meinen Bes 
fuh ab. Er empfing mid) in einem Staatsgemache, das 
man bei uns, im günftigften Lichte betrachtet — was 
Dadurch erfähwert wäre, daß es feine Fenfter, fondern 
nur etliche Dach⸗ und Rauchlöcher hatte und das Haupt 
licht von der Thüre ber erhielt — für eine fehr bäuer- 
lihe Borrathsfammer gehalten hätte. Es war Wohn, 
Schlaf, Empfang, Epzimmer, Studirftube, Badofen 
(Zandur) — Alles zugleich, und vordem hatte es auf), 
wie der Biſchof fagte, als Schulzimmer des Dorfes ge 
dient. Doch waren in der Mitte etliche Teppiche auöges 
breitet, und ich erhielt den Ehrenſitz neben dem Bifhofe 
an einem Kiflen. 

Es war eben davon die Rede, daß fein Knecht. vom 
Khane des Dorfes, einem jungen Wildlinge, gefchlagen 
worden war, weil ein Pferd des Bifchofs auf das Feld 
des Dorftyrannen gefommen war. Indeſſen war dev 
felbe vor einem Jahre felbft mit Sohlenprügeln auf 
höheren Befehl bedient worden, weil er ſich gegen einen 
europäiſchen Blutegelhändler zu viel herausgenommen 
hatte. Der Biſchof wollte die Sache feines Knechtes 
fallen lafien, da Doch ſchwer Rechtshilfe zu erlangen. Er 
flagte über die Bedrüdung, welcher Chriften unterworfen 
find, aber auch über deren Uneinigfeit. Wir ſprachen 
auch über die Hebung des weiblichen Gefchlechtes durch 
Hriftlichen Unterricht. — Ich mußte fo viel Kaffee trin 
Zen, daß mir ganz heiß wurde. 

Darauf nahm ih von ibm und Jonans Ber 
wandten Abſchied, und ritt um 9 Uhr, von Ionan noch 
eine Strede weit begleitet, ab und in füdmeftlicher Rich 
tung über die Ebene hin Urumia zu. Das Wetter 
war heiß. Ich begegnete vielen Mohammedanern mit 

ihren Frauen. 


Anl. in Urumia. Bowens kl. Abenteuer. Wendepunkt. 221 


Bir, Aſis und ih, hatten einige Schwierigkeiten 
mit dem Gepäde — er war ebenfo ungefchidt als treu 
— und hie und da auch mit dem Auffinden des Weges, 
und fo famen wir erft um. 1 Uhr in Urumia an. Bo⸗ 
wen war bereit geftern Abend von Tebris zurückgekom⸗ 
men. Außerhalb Tebris war er Nachts mit feinem Dies 
ner, einem mohammedaniichen Jungen oder eigentlidy 
Thunichtgut aus Moful, von berittenen Räubern (Per⸗ 
fern) angehalten worden. Zur felben Zeit nahte fidy 
aber eine Karawane, und die Räuber nahmen Reißaus. 
Der Thunichtgut hatte vielen Muth bewiefen und feinen 
Herrn ſchon auf arabijch gefragt, ob er den einen der 
drei oder vier Räuber herunterfchießen follte. 

Ada war mein Wendepunft gewefen, und von jebt 
an wollen wir unfer Gefiht nad) Weiten wenden. Mein 
Ausflug hatte mir reiche Befriedigung gewährt, und ich 
Nngte nicht, daß ich Tebris hatte aufgeben müflen. 

Ich flieg bei den lieben Stodings ab und fand 
Mr. Raffams Bruder Manfur hier. Zum Shluffe 
will ich dir nur noch fagen, daß die hiefige Garnifon 
den Tagesſchluß durch Hornbläfer, auch Pfeifer u. f. w.. 
anzeigt, und da diefes jebt gerade — nicht fehr harmos 
niſch — der Fall ift, fo mache auch ih mein Tage- 
buch zu. 

Diefen Morgen erhielt id Briefe vom 10. und 
17. Juli von den Meinen, wofür ich Gott von Herzen. 
dankte. Ich ging gleich darauf mit Bowen auf den 
Bazar, um für meine Kinder einige perfifhe Kleinig⸗ 
feiten einzufaufen. Kür die Hausfrau hatte ih ſchon 
früher etwas Paſſendes gefunden. Nach dem Efien ritt 
ih nah Seir, kehrte aber, da ich Perkins und feiner 
Familie begegnete, mit denfelben wieder-zur Stadt zurück. 





222 19. 1. Sert. Abendmahlsjeier. Polit. Unruhen. 


Tag des HErm. In der Nacht war ich fehr ums 
wobl geworden. Morgens befand ich mich beſſer und 
wohnte dem Gottesdienfte der Eingeborenen bei. Die 
Berfammlung war jebr groß, und Herr Stoding, ein 
Meifter in der Volksſprache, predigte. — Dann war 
engliicber Gottesdienit, zu dem ſich alle Glieder der 
Miffion heute verfammelten, weil Abendmahlsfeter war. 
Herr Cochran predigte. — Für uns war diefe Stunde 
um fo feierliher, als es dic erfte und zugleich lebte 
Selegenbeit war, mit diefen unferen Brüdern and) am 
Tiſche des HErm vereinigt zu jeyn. — Wir gehörten 
drei verichiedenen Kircyenbenennungen an; aber das 
war uns jeit meinem Aufenthalte in Urumia nie in 
einem andern Einne auffällig gewefen, als etwa in dem 
gejonderten Dienftabzeichen im Dienfte eines und def 
jelben HErrn. — Und wahrlih, Griehen, Katholiken, 
Armenier u. f. w. galten mir immer aud als Diener 
defielben HErrn und Haufes; aber mit ihrer felbitges 
wählten Amtstracht, oder den Zöpfen, die fie fich beige, 
legt, und den Dienftvorfchriften eigener Erfindung, mit 
denen fie fo groß und dick thun, kann ich mich nicht ver- 
föhnen. — 

Abends ritt ich mit der Familie Berfind, die mir 
in dieſer Zeit fo thener geworden, nad) Seir zurüd. — 
Leider trafen wir Cochrans einziges Kind von heftigen 
Krämpfen in Folge des Zahnens befallen; doch liegen 
fle fpäter nad), und wir Eonnten den Reſt des Tages nod) 
miteinander zubringen. 

Bon den dur die Molla’8 und deren Partei in 
Berfien jüngft erregten Unruhen wirft du durch die Zeir 
tungen fihon Kunde haben. Der Bezier, früher Ge 
fandtfchaftsfefretär in Petersburg und dann Gefundter 
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in Konftantinopel, ergriff Dagegen fo fräftige umd ftrenge 
Maaßregeln, daß man nur annehmen Tann, der Islam 
müfle bereits an Macht und Einfluß unendlich verloren 
haben, da ein einzelner Mann — der Schah ift ein 
noch unnündiger junger Menſch — ſich gegen deſſen 
Häupter alſo zu erheben, fe alfo zur Strafe zu ziehen 
wagen durfte. 

In Seir ſchläft man ſ viel beſſer, als in der dum⸗ 
pfen Stadt, und dieſen Morgen fühlte ich mich recht 
kraͤftig. Heute traf ich die Vorbereitungen für die Ab⸗ 
reiſe. Ein junger Neſtorianer, den die Miſſion nach 
Malta ſchicken will, damit er im dortigen Kollegium ſich 
noch mehr ausbilde, wird uns begleiten. Bis Gawar 
werden wir aber, wie du ſehen wirſt, noch zahlreichere 
und hoͤchſt angenehme Begleitung haben. Schrieb nad 
Haufe. Abends Fam Bowen auch von der Stadt zur 
Montag-Monatsverfammlung, die bei Cochrans gehals 
ten wurde. 

Feierte in der erften ftillen Morgenftunde den Ge⸗ 
burtstag einer lieben jungen Verwandten. Um 10 Uhr 
ging Bowen nad) der Stadt zurüd. Seit ih Ada ver- 
laffen, leide ich etwas von Durchfall, der mich nicht zu 
voller Kraft kommen läßt. Schrieb und ftudirte zum 
Schluſſe diefer Ausruhezeit noch ein gutes Stück; denn 
nun heißt ed wieder eine lange Zeit fait beftändig im 
Sattel ſitzen. 

Deinen hohen Geburtstag feierte ich heute zuerft 
zäbneflappernd und dann in Schweiß zerfließend, indem 
ih wahrfcheinlich von der zu großen Anfregung, welde 
die Erinnerung an dich hervorbrachte, einen Fieberanfall. 
erlitt. Zulegt ſank ich in einen Schlaf, in dem ich Alles, 
mithin auch dich, vergaß. 


224 1.9. 5. Sept. Abſchied. Streit zw. Köln u. Urumia. 


Morgens kamen Dr. Wright und Bowen, mid) zu 
befuchen. Ich hatte ſchon Quinin genommen und dachte 
nicht daran, der für morgen bejchloffenen Abreife meiner, 
feit3 ein Hinderniß in den Weg zu legen. Dr. Wright 
trug auch fein Bedenken, die Reife zu erlauben. Abends 
fünf Uhr ritt ich daher mit Heren und Frau Perkins, 
Sudith und Henry Martin, die alle mit bis Gawar gehen 
werden, zur Stadt, nachdem ich von den lieben Cochrans 
und dem mir fo heimathlich gewordenen Seir Abſchied 
genommen hatte. — Ich ftieg bei Dr. Wright ab. — 
Heute. bemerkte ich, daß die Landleute bier ſtatt der Kar 
ren auch einer Art Schlitten oder Schleifen fich bedienen, 
die von ein paar Büffeln, denen gewöhnlich nod ein 
Joch Ochfen vorgefpannt wird, gezogen werden. Wo dad 
Ding vierfpännig, fit dann nod ein Junge rüdwärts 
gewendet auf dem vorderen Joche. 

Diefer Tage hatte ich in der neſtorianiſchen Haupt 
firche auch noch die Gräber der Frau Grant und; mehrer 
Kinder der Familien Perkins, Stoding und Holladay 
beſucht, und auch — o Kölner, flaunet, aber zürnet 
nicht! — die der heiligen drei Könige. Ja, fo 
ift es, umd Die -einzige Beruhigung, die ich Köln geben 
fann, ift, daß man bier von denjelben nichts als Könis- 
gen; fondern eben nur, wie bei St. Matthäus im 
Zweiten, ald Magiern weiß, und nur die gefchloffenen 
Gräber, aber feine Reliquien zeigt, fo daB am Ende 
zwiſchen Köln und Urmy Fein allzuhigiger Streit zu 
entftehen braudt. Jedenfalls biete ich mich ſchon zum 
Boraus als Vermittler an. 





Zweite Abtheilung. 


Keise von Oramin durch das Tand 
der Bergnestorioner noch Mosnl. 


Erſter Abfchnitt. 


Abſchied von Urumia und den theuern Freunden dort. Die Reifegefellfchaft. 
Ankunft in Ballav. Gin Diebftagl. Unterfuhung. Hochnothpeinliches 
Verfahren. Weichherzige Unterbrehung. Magdeburg. Naslüfluß. Land⸗ 
haus. Dorf Naſy. Tergawer. Lester Blick anf Ebene und See von 
Urumia. Baradoß. Dorf Gengatſchin. Aga und feine Srauen. Kriegs⸗ 
rath. Rückzug. Verlaſſen Berfin. Aufenthalt. Türkiſche Gränze, 
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Gedachte des Todes eines meiner Kinder, eines 
lieben Knaben, der in aſiatiſcher Erde ruht. Dann 
ſchrieb ich noch an die Meinen. 

Wir konnten keine Packpferde auftreiben, und da 
unſere Geſellſchaft eine gar große war, mietheten wir 
ſtatt derſelben vierzehn Kameele. Erſt um fünf Uhr 
Nachmittags konnten wir endlich aufbrechen, nachdem ich 
noch herzlichen Abſchied von allen Zurückbleibenden ges 
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Aga bei uns ein und forderte mich auf, ihn nad) einem 
Melonenfelde zu begleiten, wo er den Dieb vermuthete. 
Sch ritt mit ihm eine gute Strede vor das Dorf hin- 
aus, und er rief nun einen langen Strolch aus der 
Hütte des Feldes heraus und fragte mich, ob ih in ihm 
den erfennete, welcher mein Pferd gehalten. Die Länge 
des Menſchen traf allerdings zu; aber fein Gefiht hatte 
ih eben im Dunkel mir nicht merken können, und im 
Zageslihte fah es fo unfchuldig und unbefangen aus, 
als das des ehrlichiten Mannes. 

Ih erflärte dem Aga, dap ih nicht behaupten 
könnte, der Menſch bier wäre der dienftfertige Freund 
bon geftern Abend, obwohl er mich an ihn erinnerte. 
Defien ungeachtet und obwohl der Zange bei feinem 
Glauben und ich weiß nicht welchen anderen unwägbaren 
Dingen noch feine völlige Unſchuld betheuerte, beſchul⸗ 
digte ihn der Aga doch geradezu des Diebflahls und bes 
fahl ihm, fofort mit und nach dem Dorfe zu gehen. 

Sp kamen wir wieder zurüd, trafen Dr. Perkins 
und Bowen — die anderen. waren vorausgegangen — 
und ih war num begierig zu erfahren, welche Maßregeln 
der Aga weiter ergreifen würde, um den Langen zu einem 
Geftändniffe zu bringen. Summarifch mußte das Vers 
fahren jedenfall werden. 

Ohne ein Wort weiter zu verlieren, packte nun der 
Aga, ein kleiner, aber wie fich zeigte Fräftiger Mann, den 
langen Kerl bei der Bruft und warf ihn mit einem Stoße 
zu Boden, worauf er fogleich feinen Stod erhob, um 
denſelben auf die Fußfohlen, welche dev auf dem Rüden 
Daliegende fogleich, als verftünde ſich das von felbfl, 
emporſtreckte, mit fiheren Schwunge niederfallen zu 
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laſſen. Run trat ich aber dazwifchen und erklärte, ich 
koͤnnte nicht zugeben, daß der Menfch gefchlagen würde 
und wollte lieber von aller Klage abftehen, wenn der 
Herr Unterfuhungsrichter fein anderes Mittel wüßte, 
den Sachbeſtand zu ermitteln oder den Verdächtigen zu 
- überführen. — So ließ er denn den Kerl laufen; aber 
ich bemerkte fowohl in feinem als des Entlaffenen Ge 
fihte ein Xächeln, das mir bei beiden zu fagen fhien: 
du bift ein großer Einfaltspinfel, und bei dem Langen 
noch insbefondere, daß er die Piſtole fih nun recht ge 
fallen lafien wollte. Nun, ich muß das auf mir fihen 
laſſen, und mögen fie aud) jet, da ic) dieſes ſchreibe, 
und lange noch über mich lachen. 

Wir ritten hierauf den anderen nach, weſtlich in den 
Bergwinkel hinein, welchen der Ausläufer, an dem ich 
bei meinem Ausfluge nad) Salmas jenſeits des Naslü 
nahe bei der Sodaquelle vorüberfam, mit dem Haupt⸗ 
zuge der weftlihen Hügel bildet, und deſſen äußerſte 
Spitze über der Ebene, wie ich jebt erfuhr, den Namen 
Kys Kalah (Mädchen-, Magdeburg) führt. Wir kamen 
an vielen Dörfern und deren fruchtreichen Feldern und 
Gärten vorüber. In der Nähe des Naslüfluffes fahen 
wir auf einer Heinen Anhöhe über einem Dorfe ein 
fhönes, burgähnliches Landhaus, das irgend einem pers 
ſiſchen Großen gehört. 

Dann feßten wir über den Naslü und rafteten im 
nahen Dorfe Nafy, wo der Priefter und deſſen Weib 
und Tochter uns unter einem fehattigen Wallnußbaume 
mit Löftlichen Trauben bewirtheten. 

Nah etwa einer Stunde ritten wir den Hügeln 
nördlich vor uns zu, die wir bald erreichten. Das Ans 
fteigen war fanft und wir hielten auf einem Abfaße bei 
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einem Kurdendorfe, von wo aus wir in die Ebene von 
Urumia zurückblicken konnten, an zwei Stunden, um 
unfere Kameele nachkommen zu laſſen. Zu unferem 
Gabelfrühftüde hier erhielten wir aus dem Dorfe faftige 
Dfirfihe und anderes Obſt. — Wir wuren nun im 
Tergawerbezirke. 

Von hier aus ging es immer ſachte bergan, und der 
Rückblick auf Ebene und See ward immer ausgedehnter, 
bis bei einer Wendung und Senkung des Weges nad 
Beiten, in der Nähe einer Befeſtigung oder Zuflucht 
fätte, beide. verſchwanden, dagegen aber nun höhere 
Rüden und Spiben des Kurdengebirges, von Süden 
gegen Norden laufend, in ziemlicher Nähe vor unferen 
Blicken auftauchten. 

Ueber diefe allmälig fich ſenkende Abdahung der 
Vorhügel, die wir-nun überftiegen hatten, und die größ- 
ientheils aus Waideland mit vielen Quellen und Quell» 
bädjlein beftehen und nur hie und da etwas Anbau 
zeigen, ritten wir raſch hinab (doch nicht ohne noch ein» 
mal bei einem Melonenfelde einen kurzen Halt zu mas 
hen, um deren etliche zu verfpeifen) auf eine von Süden 
nad Norden fi erſtreckende Thalebene, am Fuße der 
erwähnten höheren Bergreihe, die auch die Gränze zwi⸗ 
fhen Perfien und der Türkei bildet. Ein Flüßchen, der 
junge Naslü, bewäflerte diefelbe. Wir traten hier in 
den Baradogbezirk ein, den der Stamm der Scha⸗ 
fepfurden bewohnt. Durrafelder waren bier der 
Hauptanbau jept. | 

Die Sonne ging unter; aber wir fehten unferen 
Weg noch nördlich fort, an einem Dorfe der linken Thals 
feite vorüber, bi8 wir nach 8 Uhr im Dorfe Gengar 
thin anfamen.. Wir hatten heute acht bis neun 
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Agatſch oder Furſakh wenigftns, d. h. 32 — 36 
engl. Meilen, zurüdgelegt, den Agutfch zu vier Meilen 
gerechnet, obwohl Dr. Berfins denfelben noch hoͤher, zu 
41/, und 4®/,, anfchlägt. 

Unfer Gepäd war wieder zurüdgeblieben, und ſo 
ließen wir uns alle auf dem Dache des Hanfes des 
Ketchuda vorläufig nieder. Die Miſſion hatte früher 
bier eine Schule unterhalten, und der Aga des Dorfes 
fowohl als die Priefter und Andere waren ganz zu Guns 
ften der Miffionare geftimmt. Die Mehrzahl der Bes 
wohner find Reftorianer, neben welchen einige Kurden 
leben. — 

Man bewirtbhete uns mit füßer und faurer Mild, 
und da die Kamecle noch immer nicht erſchienen; fingen 
wir an, unfer Nachtlager auf dem Dache zu bereiten. 
Endlih, um 11), Uhr Fam das Gepäd, welches die 
Bewohner des Dorfes fhon für geraubt hielten, da 
Räubereien von Seite der Nomadenfurden hier nichts 
Seltenes find, und fo ließen wir unfere Zelte,.fech8 im 
Ganzen, noch aufichlagen, und befanden uns unter den 
jelben befier ald auf dem Dache, das unjere große Zahl 
faum zu faflen vermochte. 

Tag des HErm. Nach unferer Morgenandadit in 
englifher Spradhe hielt Dr. Perkins eine Verſammlung 
für die Neftorianer. Später kam der Aga des Dorfes, 
ein ftattliher Kurde, mit zahlreihem Gefolge zum Be 
ſuche. Ich gab ihm einen perfifchen Pfalter. 

Nachmittags hielt Bowen Gottesdienft nach der 
engliſchen Liturgie und predigte andy; worauf wieder 
eine Berfammlung der Neftorianer, Männer und Frauen, 
frattfand. Dann kamen die zwei Frauen des Aga zum 
Befuhe bei den Damen unferer Geſellſchaft. Sie 
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Imgen einen Kofpuß, der faft einem Helme glich, indem 
das Kopftuch in ſolcher Geftalt zuſammen⸗ und aufge» 
wunden war, und da fie hohen Wuchfes waren und fid) 
ſeht gerade hielten, fo nahmen fie fih darin fehr ftolz 
and vornehm aus. Bon Berfchleierung war nichts zu 
fehen. Sie kamen übrigens und gingen jede ihren eige- 
en Weg mit Gefolge, und nicht zufammen. 

In der Entfernung von etwa einer Stunde vom 
Dorfe, unferem Lager gegenüber, fahen wir ein kurdiſches 
Zeltdorf aufgefchlagen, deffen Häuptling mit dem Aga 
bier in Feindſchaft ftand. Die Neftorianer hatten bes 
reits Späher von drüben bemerkt, und vermutheten, die 
feindlichen Kurden würden einen Angriff auf uns ma« 
hen. Wir hielten alfo beim Ketchuda Kriegsrath, und 
da die Neftorianer erklärten, fie könnten uns nicht hin⸗ 
teihenden Schuß gewähren, wenn wir unfere Zelte nicht 
innerhalb des Dorfes aufichlügen, fo befchloffen wir, 
lieber gleich ganz fortzugehen. Der Aga widerſetzte ſich 
dem zwar Anfangs, indem er fich ſchämte, feine Schwäche 
im offenen Felde zn geftehen; aber wir blieben dabei, da 
wir nicht Veranlaſſung zu einem Kampfe geben wollten, 
der natürlich unterblieb, fobald die Gegner (Kotfchers- 
oder KutfchisKurden — Nomaden) merkten, daß unfer 
Lager abgebrochen war; denn das Dorf anzugreifen,- 
waren fie nicht ſtark genug. 

Als es dunfelte, brachen wir die Zelte ab, und um 
8%, Uhr machten wir uns auf den Weg, der türkifchen, 
Gränze zu. Der Aga ſchickte fünf feiner Leute mit ung, 
und wir theilten unfer Heer in Vortrab, Mitte umd- 
Nachtrab, welchen leteren ich mit meiner einen Piſtole 
aufzubringen hatte. Das Gepäde war im Bortrabe. 

Zuerft ritten wir etwas ſüdlich am erwähnten 
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Gränggebirge hin, und zwar wegen der Kameele gar 
langfam, dann weſtlich in einen Paß hinein, aus welchem 
ein ftarfer Bergftrom in felfigem Bette und entgegen. 
rauſchte. Ein paar Häufer von Armeniern neben einer 
alten armenifhen Kirche waren der legte Ort, an dem 
wir auf perfifchem Grunde noch vorbeifamen. 

Der Weg am Bache hin ward an einer Stelle jo 
enge, daß eines der Kameele an zwanzig Fuß tief in das 
Waſſer hinabftürzte. Das verurfachte einen langen Aufs 
enthalt. Wir wollten uns auf eine Heine Inſel im 
Bache zurücdziehen und dort lagern; aber unfere Schutz— 
wächter erklärten die Stelle für gefährlih und wollten 
durchaus nicht bleiben. 

Endlih kam der Zug wieder in Bewegung. Das 
Kameel hatte Feinen Schaden gelitten. Der Paß ſtieg 
zwijchen den, fo viel ich fehen konnte, kahlen Bergen 
leicht, aber lange an. Die Nacht war fo lauwarm, daß 
ich Schon bald nach unferem Abritte von Gengatfchin den 
Schlaf kaum bewältigen konnte. Nah der Aufregung, 
die der Fall des Kameels verurfacht hatte, verfiel id 
bald wieder in meine Schlaffuht, und kam nach dem 
Willen meines Pferdes in den Vortrab und mit demfel- 
ben um 11/, Uhr nad Mitternacht zum türfifchen Gräny 
orte Baſchirga. 

Sch ließ mich ſogleich auf einen Sad des Gepädes 
niederfallen, ohne zu unterfuchen, was er enthielt, und 
fchlief feft ein. Als das Hauptlorps ankam, wurde id) 
gewedt, und es fand fih nun, daß ich. mich auf unferen 
kugeligen Melonenvorrath gebettet hatte. Wir hatten 
während diefes langen Nachtrittes nur 6— 7 Meilen zu 
züdgelegt. Die Zelte wurden aufgefchlagen und ich ſetzte 
meinen Schlaf nun ungeftört fort. 
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Bweiter Abfcpnitt. 


Juden. Salzkarawane. Der Gouverneur von Gawar. Dorf Baffan. 
Mühle. Nachtquartier bei einem Kurdendorfe. Waſſerſcheide. Dſchelu⸗ 
alyen. Gawar. Diſeh, Hauptort von Gawar. Dorf Baſchirga. Der 
griechiſch⸗ redende Albanefe. Biſchof Dar Serdſchis. Mifftonsiahresfeier. 
Pferde geſtohlen. Ritt nach Diſeh. Der Bimbaſchi, Hauptmann der 
Albaneſen und Schreiber. Armenier. Gawar⸗ oder Nildfluß. Gefährliche 
Furt. Ankunft in Mimikan. Diakon Tamo. See auf dem Nutſcha⸗ 
gebirge. Entvölkerung. Harkikurden. Nordiſche Winter. Wiederauf⸗ 
nahme der Miſſion im Gebirge beabſichtigt. 


Baſchirga ift ein mit einer zerfallenden Mauer 
von Steinwällen und Thürmen umgebener Platz. - Hin» 
ter der äußeren Befeitigung erhebt, fi) noch der hohe 
Dau einer Burg mit Edthürmen. 8 liegt auf der 
Höhe zur Linken von Berfien her über einer Heinen nad) 
Dften in den Engpaß ſich fenfenden Thalfläche, Natür- 
lich iſt ein Zollhaus Hier, in welchem zwei Türfen von 
Ban, der eine Gumrufdfhy — d.h. Zollbeamter —, 
der andere Zollwächter, ihre hohen Befugniffe ausüben. 
Sie machten fich übrigens nichts mit uns zu ſchaffen. 

Trotz unferes Nachtrittes waren wir alle bald nad 
Sonnenaufgang auf, und fahen die Bewohner auf den 
Bällen Bafchirga’s verfammelt, um unfer Zeltlager zu 
betrachten. Später famen mehre derfelben zu uns herab, 
während andere, Männer und Weiber, am Thore des 
Fleckens blieben. Es find hier außer einigen Chriften 
— zwei oder drei neftorianifhen Familien — zehn bis 
zwölf Eurdifche und an zwanzig jüdifhe. Auch von letz⸗ 
teren kamen Einige, die man fogleih an ihren Zügen 
erfennen konnte. Einer derfelben jagte, er möchte gerne 
nach Serufalem gehen, wäre aber: zu böfe dazu. Ein 
Sudenfnabe Fam mit einer hebräifchen Bibel unter dem 
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Arme (Ausgabe der Londoner Bibelgefellihaft), und 
mehrere fragten, ob wir fie nicht Damit verfehen könnten. 
Leider waren wir außer Stande. 

Bom Gebirge her famen Kurdenkarawanen mit 
Ochſen als Laftthieren, die fi an den See begeben, um 
Salz zu holen. 

Das Puden unferer Kameele verurfachte wieder 
langen Aufenthalt, da wir fie nicht mehr zurücklaſſen 
wollten, und wir hatten heute doch auch an ſechs Agatich, 
d.h. an dreißig engl. Meilen, zu reiten. Endlich brachen 
wir auf, den Windungen des Paſſes an dem Quellen 
zweige des Naslü, der durch denfelben herabftrömt, 
folgend (W. 3. N.). Zunächſt hatten wir meift fahles 
Waideland mit hohen Bergrüden auf allen Seiten und 
einem glänzenden Schneefelde vor uns. — Bald begeg—⸗ 
neten wir einem anfehnlichen Reiterzuge. Es war der 
Gouverneur von Gamwar in reicher, türfifcher Tracht. 
Mehrere Albanejen und Araber fammt einem Neger, der 
poraußsreitend feine Kleinen Keffeltrommeln bearbeitete, 
fobald er uns anfihtig ward, bildeten fein Gefolge. Wir 
wechfelten ein freundliches Merhaba mit dem Gonver- 
neure und fagten ihm, daß wir nad) Gawar auf den 
Wege wären. 

Beim Dörfhen Baffan, das zehn neftorianifhe 
Familien enthält und am Fuße eines das Thal theilenden 
Hügelrüdens liegt, deflen Spiße eine ausgedehnte, aber 
zerfallene Burg frönt, ward das Thal offener und an⸗ 
gebauter. 

Zur Mittagsraſt hielten wir im Schatten dichten 
Gebüſches bei den Pappeln eines Mühlbächleins über 
der Mühle. Dieſer Paß iſt, wie alle anderen Thaͤlet 
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des Kurdengebirges, die ich bisher gefehen, überaus 
wafferreih. Die Neftorianer brachten uns Mil. 

Nach ein paar Stunden ritten wir an demfelben 
Bächlein in den nun frifcher und bebufchter ausfehenden 
Zhalwindungen weiter; hielten aber geraume Zeit vor 
Sonnenuntergang in der Nähe eines Kurdendörfchens 
auf einem freien Plabe, in deflen Nähe der Bach über 
Felsblöcke raufchte, und ſchlugen unſere Zelte auf; denn 
die Kameele waren nicht im Stande, eine längere Tage⸗ 
reiſe zu machen. Die Bewohner des Dorfes tamen mit 
Rüſſen und Roſinen zu Markte. 

Ich fühlte mich heute in der Gebirgsluft ſchon viel 
ſtaͤtker und auch heiterer, während ich in der letzten Zeit 
auf der Ebene oft ſehr gedrückter Stimmung geweſen 
war. Auch wurden bei unſerem heutigen table-talk 
(iſchgeſprãͤch) viele aͤcht amerikaniſche Anekdoten, nament⸗ 
lich aus dem College⸗Leben, zum Beſten gegeben. 

Die Nachtruhe war bei der bedentenden Kühle ſehr 
erquidend gemefen. Auch Thau, welcher auf der Ebene 
von Urumia unbefannt ift, war viel gefallen, wie wir 
"an unferen Zelten merften. 

Um 7 Uhr ritten wir fort, eine fahle, felfige Höhe 
dinan, und zwifchen ähnlichen Hängen allmälig etwa 
eine Stunde lang anfteigend, erreichten wir den Sattel 
und die Waſſerſcheide des hoͤchſten Punktes des Pafles. 
— Bor und (S. ©. ®.) lag ein ziemlich bebautes 
Thal zwifchen kahlen, aber waidereichen Höhen. Im 
nicht fehr fernen Hintergrunde der Landſchaft erhob fich 
ein Zug hoher Alpen mit weiten Schneefeldern zwifchen 
den Spitzen und Zacken — die Berge von Dſchelu; 
fünafliich lag das Nutfchagebirge. Nüdwärts waren 
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die Höhen des perfifchen Gebietes, über welche wir 
gelommen waren, ſchon in bläulihen Duft gehüllt. 

Wir betraten nun den Bezirf von Gawar umd 
ritten in füdweftlicher Richtung in dem immer mehr fid 
ausbreitenden eben erwähnten Thale dem hohen Gebirge 
zu. Gegen Mittag hielten wir an einem Bache im dün- 
nen Schatten von Weidengebüfche, bis die Kameele nad» 
famen. Nah 1 Uhr brachen wir wieder auf. Je weiter 
wir vorrüdten, defto bebauter zeigte fih das Thal, in 
welchem wir auch mehrere Dörfchen fahen. An mehreren 
Stellen bemerkten wir die tiefen Spuren der ftarfen 
Regen, die jüngft im Gebirge gefallen waren. 

An der Mündung des Thales in die Ebene von 
Gawar erblidten wir das Dorf Diſeh zu unferer Lin 
Ten, auf dem Rüden eines flachen Hügels. Hier hat der 
Gouverneur oder Mutefellim von Gawar feinen Sik, 
und fein von Stein aufgeführtes Seraf fah von weitem 
im Sonnenlichte vornehm aus. Es ift dort auch eine 
Befagung von 400 — 500 Mann regulärer Truppen. 

Wir erftiegen noch einen Hügelrüden. zu unferer 
Rechten, etwas mehr weſtlich und kamen nad) etwa zwei 
ftündigem Ritte über denfelben am jenfeitigen Fuße auf 
die Ebene von Gawar herab, gerade dem Hochgebirge 
gegenüber. Wir fchlugen unfere Zelte beim Dorfe Ba- 
ſchirga auf, das von Reftorianern und Kurden bewohnt 
ift. Die Hütten des Dorfes waren elend, der Schmub 
darin unendlih, und die hohen Miftfegel vor denfelben 
faft eben fo einladend, als fie felbft. — Die Bewohner 
fahen fteberbleich aus, und ein Blick auf die verfumpften 
Niederungen rings umher zeigte hinlänglich, wie unges 
fund diejer Fler feyn müßte. Mir wäre ein Nachtlager 
hoch oben bei den Gletfehern Dſchelu's Tieber gemefen. 
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Ungeheure Heuſchober waren als Vorrath für den lan⸗ 
gen Winter aufgehäuft. 

Ich traf da auch zwei Albaneſen von des Mutefel« 
lims Dienftleuten, und der eine war hocherfreut, mit mir 
griechifch reden zu können. 

Abends kam Mar Serdſchis, Biſchof von Dſchelu, 
ein noch junger Mann, der im Seminar zu Urumia ge⸗ 
weſen war. Er trug einen rieſigen ſchwarzen Turban, 
rothe Weſte und rothe Hoſen mit weißen Streifen, und 
darüber einen rehfarbenen Aba von dem dichten Gewebe 
des Landes, deſſen oberem weißem Vorſtoße einige grüne 
Zierathen aufgenäht waren. Er blieb bei uns zum 
Abendeſſen (natürlich aß ex feine Zleifchfpeifen) und zur 
Miffionsjahresfeier, welche heute an diefem Orte unter 
den Zelten gewiß mit eben fo viel Innigfeit und Theils 
nahme gehalten wurde, als in den Kirchen oder Meeting- 
rooms (Verfammlungsfälen) in Amerifa. 

Früh Morgens zeigte ſich's, daß man zwei von 
Herin Stodings Neitpferden geftohlen hatte. Wer der 
Dieb gewefen, konnte nicht ausfindig gemacht werden, 
und fo befchloß Herr Stoding, nah Difeh zum Wakil 
oder Stellvertreter des Mutefellim zu reiten, um diefem 
den Diebitahl anzuzeigen und von ihm Hilfe zur Ent- 
deckung des Thäters und Auslieferung der Pferde zu ers 
langen. — Ich begleitete ihn, weil er glaubte, der Wakil 
würde mein Türkifch beffer verftehen. In Difeh anges 
lommen, wurden wir in ein elendes, finfteres Loch des 
von weitem fich fo ftattlich ausnehmenden Serai's ges 
führt, wo ein junger Mann mit dem Nifchani Iftichar 
am Halfe und empfing. Er war der Bimbafhi (Major) 
der Befagung. Außerdem trafen wir bei ihm noch den 
Hauptmann der Albanefen und einen Schreiber. 
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Erſtlich wurde über dieſes und jenes geſprochen, 
und ich mußte dem Albanefen, der griechifch ſprach und 
las einen Spruch in griechifher Sprache, dem Schreiber 
einen in türfifcher niederjchreiben, was mich in beider 
Augen zu einem großen Gelehrten erhob. Der Schreiber 
zeigte uns auch ein perfifches R. Zeftament von Henry 
Martin, das er von einem Neftorianer erhalten. Als ich 
ihm fagte, ich befäße eines in türfifcher Meberfegung, bet 
er mir das Perfifhe zum Tauſche anz ich verfpracd ihm 
aber das Türkiſche zum Gefchenfe. Alle Anwefenden ſpra⸗ 
hen fi zu Gunften der Ueberſetzung der heiligen Sährifs 
ten in allen Sprachen und ihrer Verbrettung durch die 
Miſſion aus. — Herr Stoding batte auch eine Gabe für 
den Wakil, oder, wie fid) zeigte, den Bimbaſchi müge 
gebracht, nämlich füße Melonen von der Ebene und war 
Damit fehr willfommen. Endlich, nachdem wir fo etwas 
nähere Bekanntſchaft gemacht — man foll im Oſten 
nicht gleich mit der Thüre zum Hauſe hineinfallen — 
eröffneten wir unfer beſonderes Anliegen, und der Bim⸗ 
baſchi verfprach nicht nur Hilfe, fondern auf feinen Be 
fehl jhiete der Hauptmann der Unregelmäßigen fogleis) 
mehrere feiner Leute aus, um dem Diebe oder den Die 
ben auf die Fährte zu kommen. Wir danften num umd 
verabjchiedeten uns. 

In Difeh leben einige armenijche Samilien, aber 
feine Neftorianer. Hätte ich e8 vorher gewußt, fo hätte 
id) mich mit armenifchen Büchern verfehen. 

Wir ritten nun nach dem Lagerplatze zurüd und den 
anderen, die bereits aufgebrochen waren, mit einem ne 
florianifchen Führer nad. Die baumlofe, ‚aber grad 
reiche und ftellenweife angebaute Ebene ift ziemlich breit 
und überhaupt ausgedehnt. In der Regenzeit oder wann 
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der Schnee ſchmilzt, wixd fie faft ganz Don dem fie durch⸗ 
fließenden Gawar oder Nild, den man die öftlihe Zab- 
quelle nennen könnte — und den Nebenbächen über 
ſchwemmt, und da nichts zur- Ableitung des Waflerd aus 
den Niederungen gethan wird, fo bilden fich weite 
Sumpfftellen oder Moorgründe, befonders in der Mitte 
derfelben, zwifchen welchen es ſchwer tft, einen.Weg aus⸗ 
zufinden, weßhalb wir auch einen Führer hatten. Als 
wir an den Fluß oder vielmehr einen Schlammpfupl 
defielben Famen, der die Furt feyn follte, ritt ich dem 
Führer nach) hindurch, wobei der fhwarze Schlamm dem 
Pferde bis. an den Bauch reichte, und hatte faft den 
fefteren Boden erreicht, als ich hinter mir ein Geräuſch 
wie von einem Falle in's Wafler hörte. Ich blickte um 
und ſah Herrn Stoding in der miplichiten Lage. Sein 
Pferd war in eine tiefere Stelle gerathen und wollte ſich 
bald rechts bald links niederlegen, wobei Roß und Reiter 
unmer tiefer fanfen. Ich wollte eben abfteigen, um 
Herrn Stocking die Hand zu reichen, als er fih vom 
Pferde losmachte und völlig durchnäßt und mit Schlamm 
überzogen herausfam, das Pferd am Zügel nachziehend. 
Diefer Unfall machte mich für meinen Gefährten, der 
(bon im Jahre 1849 auf feiner Rückreiſe mit Dr. Per⸗ 
fins von Moful über Gamar, da die Ebene volllommen 
ãberſchwemmt war, einen ähnkichen erlitten und damals 
ein cheumatifches Leiden fich zugezogen hatte, das ihn 
ſeitdem nicht mehr verlaſſen, fehr beſorgt; da aber dad 
Vetter warn war, und wir num raſch reiten konnten, fo 
hoffte ih, dag feine Verfältung eintreten würde. Wir 
fprengten tüchtig Darauf 108 und holten bald die Kara⸗ 
wane ein, was Herrn Steding in Stand fegte, fogleich 
einen Kleiderwechfel vorzunehmen. - 
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Kurz hernach famen wir im Heinen neſtorianiſchen 
Dorfe Memikan, im Haufe des ſchon bekannten frommen 
und eifrigen Diakons Tamo an, wo noch weiter für Ads 
wehrung aller übeln Folgen geforgt werden konnte. 

Später fihlugen wir unfere Zelte auf einer Anhöhe 
über dem Dorfe am Eingange einer Schlucht auf, welche 
nach Diehelu führt und eine Ausficht auf etliche Spitzen 
des nahen Hochgebirges mit ihren Schneefeldern ge 
währte.. Die Dfeheluberge find die höchften und raubeften 
Kurdiftans, 14 — 15,000 Fuß, und vom Weberfalle 
Bed’r Khan Beg’s blieb Diefer leicht zu vertheidigende 
Bezirk, wie das Thal von Aſchitha verfchont. 

Außerdem konnten wir die ganze Ebene faft von 
diefer Tieblichen Stelle aus, die mit üppigem Pflanzen 
wuchſe bedeckt war, überbliden. 

Gegen Abend erftiegen wir einen höheren Hügel 
hinter unferem Lager und fangen dort einige Hymnen, 
worauf in den Zelten die Feier des zweiten Tages des 
Miffionsjahresfeftes ftattfand. Diakon Tamo war unfer 
beftändiger Begleiter. Er ift ein Mann mittlerer Größe; 
feine Züge zeigen von Fräftigem Wefen und Berftande. 
Dabei ift er aber voll Demuth und Befcheidenheit. 

Früh auf. Wir drei, Bowen, Marfch und ich, die 
wir uns nun zur WVeiterreife nad) Moful bereiten mußten, 
hatten uns fohon geftern nach Pferden oder Maulthieren 
für unfere Begleiter, Kaß Michael und Mirfa, fo wie 
für unfere Diener und Gepäde umgefehen; aber noch 
zeigte fich feine Hoffnung, dergleichen zu erhalten. 

Bor allem ſchickte ih an Muftafa, den Schreiber 
des Mutefellim von Gawar, ein Evangelium, eine Gene 
fi8 und eine Bibelgefchichte, Alles in türkiſcher Sprache, 
meinem Berfprechen gemäß ab. 
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Bon unferem Lagerplabe aus zeigte man uns die 
Rage eines See's auf einem der Nutfchaberge, deflen 
höhfter Theil die Geftalt des Kraters eines Vulkans 
hatte. Am meiften aber erfreute mich immer der Anblick 
der beſchneiten Dſchelu⸗Rieſen durch den Rahmen der 
Schlucht. Wo der Schnee fie nicht deckte, waren fie 
dunkelgraublau wegen der großen Nähe. Wir hatten 
feine Zeit mehr, an befondere Ausflüge zu denken, fonft 
wäre mir ein näheres Bekanntwerden mit denfelben ſehr 
erwünfcht gewefen. Aus der moraftigen Ebene fehnte 
ih mic troß meines Bedauerns, nun von fo theueren 
Freunden fcheiden zu müflen, ftarf fort; denn ich witterte 
das Gift ihrer Luft. 

Der Bezirk von Gamar (Mar Sliwa's Diöcefe) 
foll früher viel mehr von Neftorianern bewohnt geweſen 
ſeyn. Jet halten fih in den verſchiedenen Dörfern noch 
etwa hundert Familien derfelben auf. Die Urfache diefer 
Bevölferungsverminderung läßt fich leicht errathen, wenn 
ih fage, daß die Harkikurden Nachbarn find — hier 
erfuhr ih, Daß diefe nicht mit den Haffarikurden eines 
find, wie ich bei meiner Reife durch ihr Gebiet vermuthet 
hatte — welche fich leicht aller Verfolgung durch zajchen 
Rüdzug in ihre Berge an der perfifchen Gränze entziehen 
innen. Stoding’s Pferde machten wohl aud einen 
folhen Rückzug mit. Die Ebene felbft gehört zum neuen 
Paſchalik von Baſch Kala'h und Dſchulamerk, dem die 
Hakkarikurden nun unterworfen find. 

Die Winter auf diefer Ebene find Acht norbifihe 
Der Schnee bedeckt diefelbe auf ſechs bis fieben Monate 
mehrere Fuß tief, und die Dörfer hüben und drüben 
find dann völlig von einander abgefchloffen. 

Abends wurde der dritte Tag des Jahresfefles ges 
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feiert, und einen Hauptgegenftand des Gefpräches bildete 
der Borfchlag, hier für das Gebirge wieder eine Miſſions⸗ 
flation zu gründen, da man annehmen durfte, daß die 
türfifche Regierung diefem Vorhaben fich jet nicht wider 
feßen würde, und durch Tamo und Dunka auch ſchon 
vorgearbeitet war, ſo daß die Miſſion jedenfalls von 
Seite der Neſtorianer hier und in einigen benachbarten 
Thälern auf eine gute Aufnahme zählen durfte. Im 
Dſchelugebirge, ſo wie um Dſchulamerk, dagegen war 
der gegneriſche Einfluß des Patriarchen auf Volk und 
Geiſtlichkeit fehr ftark. 


Dritter Abfchnitt. 


Abſchied von der Weifegefellihaft aus Alrumia. Aufkrug von Mimifen, 
Dorf Kharwata. Dorf Hıffa. Der alte Zeinv. Umgegend von Hille. 
Fieberanfall wiederholt. Madchenkopfputz. Brief von Verkins. Abreiſe 
von Hiffa. Hoher Paß. Ausfiht von demfelben. Dorf Schauta. An- 
funft am Zab und Uebergang. Bea nach Kotſchhannes. Berwer. An 
kunft in Kotfchhannes und bei Mar Schlmun. Empfang brim Batriar- 
en und deſſen Wohnung. Der Batriard. Die Kirche. Das Jeſidiſymbol. 
Abſchied vom Watriarchen und Abreife von Kotſchhannes. Bebirge um 
Dſa ulamerk. Aukunft in Dſchulamerk. Befagung Wechfel u. Wunſcht. 


Heute eröffnete ſich endlich eine Ausſicht auf das 
Erhalten von Maulthieren; aber der ganze Tag verging 
ohne daß fie erfchienen, und endlich erfuhren wir, dab 
wir den Gedanken daran aufgeben müßten. So be 
fchloßen wir denn, von den Kameelen, Die unfer Gepäd 
bis hieher gebracht hatten, etliche zu nehmen und damit 
fo weit zu gehen, als e8 eben gehen würde. 
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Rah Sonnenuntergang verfammelten wir uns alle 
in Dr. Perkins großem Zelte zum Thee und Abfchieds- 
gebete. ES war eine feierliche Stunde; denn der Abs 
fhied von Menfchen, die man wegen ihrer wahrhaft 
Hriftlihen Tugenden lieb, herzlich lieb gewonnen bat, 
und die man feine oder wenige Hoffnung hat in dieſem 
Leben wieder zu fehen, erregt unfer tiefftes Gefühl. Aus 
vollem Herzen wünfchte ich einem Jeden Gottes Segen, 
den Erwachfenen wie den lindern, befonders auch meiner 
lieben Tleinen Judith. (S. Nachtrag zum I. Theile.) 

Um halb acht Uhr ritten wir fort. Ich hätte gerne 
noch den Morgen erwartet, denn der Nachtritt Durch die 
Ebene vol Malaria wollte mir nicht gefallen. Aber 2. 
juhte mir alle Beforgniffe auszureden und ich wollte 
nicht kleinmüthig feheinen, obwohl ih mir das erfte 
Wechſelfieber auf einer Sumpfebene unter faft gleichen 
Umftänden geholt hatte und es nun feit zwei Jahren 
noch nicht hatte los werden fünnen. 

Wir ritten an der Weftfeite der Ebene am Fuße 
der Borberge über viele kleine Bäche hin, die aber mans 
Gen Aufenthalt verurfachten. Die Luft war lau. Gegen 
Mitternacht kamen wir im Kurdendorfe Kharwata an, 
nachdem uns der Weg zulegt über einige Ausläufer der 
Hügel geführt Hatte. Das Dorf felbft lag im Winkel 
zweier folcher Ausläufer, und auf dem Rüden eines Bors 
fprungs war eine Heine Burg.. Die Häufer waren von 
rohem Steinbaue und nieder; doc waren einige höher 
und beſſer gebaut, fo viel ich beim Sternenlichte unter 
Iheiden Eonnte. Wir legten uns bier vor einen der 
Häufer auf unferen Teppichen nieder, nachdem wir noch 
von den reichlichen VBorräthen, womit uns die Freunde 
ausgeftattet hatten, foupirt hatten. 

16° 
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Obwohl wir vor Taaesanbrud fchon wieder auf 
waren, konnten wir doch) um fieben Uhr fortlommen; 
denn die Kameeltreiber waren zu allem anderen eher, als 
zum Treiben aufgelegt. 

Sch merkte bald, daß ein Fieberanfall im Anzuge 
war. Wir ritten zuerſt quer über das kleine Thal von 
Kharwata und dann den gegenüber herabkommenden 
Ausläufer ziemlich ſteil hinan. Auf dem Rüden des⸗ 
felben lag das Dorf Hiſſa und dem gegenüber durch 
eine leichte Thalſenkung getrennt noch ein anderes Kur⸗ 
dendorf. 

Mein Befinden ward mit jedem Schritte voran 
ſchlechter, eine ſchaurige Kälte überfiel mich, und bald 
folgte heftiges Erbrechen. Ich konnte mich nicht länger 
auf dem Pferde Halten und legte mich am Wege nieder. 
Das Erbrechen dauerte fort. Inzwifchen lieg B. einen 
Plap beim Dorfe Hiffa für unfer Zelt auffuchen, und 
als es aufgefchlagen war, trug man mich auf meinem 
Zeltbette eine ziemlich weite Strede dahin, wobei 2. 
und M. den beften Theil thaten; denn die anderen Traͤ⸗ 
ger hielten die Zaft für fehr fehwer. Im Zelte trat bald 
Hibe und Schweiß und zuleßt ein tiefer Schlaf ein, aus 
dem ih um drei Uhr Nachmittags bedeutend geftärkt er⸗ 
wachte, fo daß ich etwas fpäter mit Appetit etwas Suppe 
genießen konnte, B., M. und mein Aſis pflegten mid 
mit aller Liebe. Bor der Naht nahm ich Quinin. 

Tag des HErrn. Erwachte früh und fühlte mid fo 
wohl, daß ich das Fieber gebrochen glaubte. Um des 
Zages willen, deffen Ruhe mir befonders zu ftatten fam, 
blieben wir in Hiſſa. Die Gegend war recht lieblidh. 
Ringsum zwiſchen den Hügeln und deren fanften Halden 
Wieſen⸗ und Baumgrün, und bie und da ein noch nicht 
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abgeerntetes Waizenfeld. Südlich ganz nahe genoßen 
wir wieder des Anblicks der Gebirge von Dichelu mit 
ihren gewaltigen Schneemaflen, befonders auf der Weft- 
feite. Dazu frifche, ftärkende Bergluft und Quellen und 
Büchlein auf allen Seiten, und in det Tiefe ein größerer 
Bad. — 

Bald nach unferer Morgenandacht hatte ich aber 
wieder einen Fieberanfall, der bis zwei Uhr dauerte. — 
Ich febte mich dann wieder eine Weile vor das Zelt 
und bemerkte an einigen Mädchen, welche die Neugierde 
herbeigeführt hatte, als Kopfpuß eine einem flumpfen 
Kegel ähnliche, über und über goldgefticte Mütze. AB 
wieder etwas Hühnerfuppe. Später gab mir Bowen 
einige Kalomelpillen, gegen welche ich immer ein großes 
Vorurtheil gehegt hatte. Der Ruhetag ftärfte mid) übri- 
gend auch geiftig recht fehr; ich war heiter geftimmt und 
hoffte feft, daß meine Krankheit nicht zurückkehren würde. 
Bir befamen Maulthiere und auch einen Brief von dem 
lieben Dr. Perkins, den ich mit einigen Zeilen beant- 
wortefe. 

- Das Kalomel wirkte Nachts, und ich fühlte mich 
am Morgen ‚mit Dank gegen Gott Teäftig genug zur 
Beiterreife. 

Gegen fieben Uhr ritten wir fort nordweſtlich in 
einen Bergpaß hinein und allmälig anſteigend. Hie 
und da erweiterte er ſich zu kleinen Thälern, in deren 
einem ein Dorf lag mit beträchtlichem Feldbaue rings 
umher. Ein anſehnliches Herrenhaus ſtand auf einem 
nit Pappeln bepflanzten Hügel. Ein zweites Dorf lag 
bereits fo hoch, daß 7000 Fuß eine gewiß nur mäßige 
Shägung der Höhe ift. Aber wir fliegen noch höher 
dinan, und die Luft ward empfindlich kalt. Das Ges 
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vollfommen ähnlich war. Bald darauf brachte man uns 
das Abendefien, guten Pilaw, Jaghurt und trefflihen 
Honig, wozu wir noch unferen Thee fügten. Wir breis 
teten dann unfere eigenen Teppiche zum Nachtlager aus. 
Obwohl der heutige Ritt ziemlich anftrengend und id 
auch oft zu Fuß gegangen war, fühlte ich doch Feine 
Müdigkeit und noch weniger eine Rückkehr des Fiebers. 
Die Luft des Gebirges hatte fiherlich das Ihre zu diefem 
Wohlfeyn beigetragen. 

Wachte nach einem guten und langen Schlafe erft 
um ſechs Uhr auf. Die Kälte war Morgens empfinds 
ih. Bald darauf machte uns der Patriarch einen Turzen 
Befuh und fchiete dann ein reiches Frühſtück von Jag⸗ 
Hurt, Honig und gebadenen Eiern nebft Kaffee. Auch 
heute war fir mid) wieder ein Erinnerungstag ernſter 
Mahnung. Wir bereiteten und nun zur Abreife und 
machten dem Patriarhen unjern Gegen⸗ und Abſchieds⸗ 
beſuch. In der Umgebung (Berwergebirge) gibt es nur 
Neftorianer. Ich ftellte einige Fragen an den Patriars 
hen wegen einer Meberfegung der Liturgie feiner Kirche, 
die von den Biſchöfen der Ebene gewünfcht wird, und in 
Bezug auf die zur römifchen Kirche übergetretenen Neftos 
rianer. Seine Abneigung gegen die Miffion in Urumia 
fprad) er gegen Bowen in einer befonderen Unterredung 
aus. AS Grund gab er an, daß fie Taufe und Abend» 
mahl nicht haben — nad) den Begriffen nämlich, die 
ihm beigebracht worden waren — u. f. w. 

Hierauf führte er uns in die Kirche. Sie ift ein 
altes, feſtes Steingebäude, ohne Verzierung irgend einer 
Art von Außen oder Innen, wie alle neftorianijchen 
Kirchen, die ich bisher gefehen. Zu meinem Erftaunen 
ſah ich einen Leuchter aufgeftellt, der ganz die Geftalt 
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des Jeſidi- Hahn- oder Pfauleuchters hatte, auf 
den wir noch zu fprechen fommen werden. Bon Kirchens 
büchern war nichts zu fehen, ein auf Pergament ges 
fhriebenes Neues Teftament ausgenommen. 

Mir dankten dem Patriarchen für die gaftfreundliche 
Aufnahme und nahmen Abfhied von ihm. Bowen 
machte ihm ein Pferd zum Gefchenfe, da er nicht ein 
einziges mehr befaß. 

Um ein Uhr nad) Mittag brachen wir auf. Wir 
fliegen die Eleine, gleich hinter dem Dorfe hüglig wers 
dende Hochebene weftlich hinan und dann an einer ftetlen 
Höhe der Abdachung des Gebirges zwifchen hier und 
Dſchulamerk empor. An den Felſen zu unferer Rechten, 
die freilich etwas fern flanden, ſchien mir das Geftein 
porphyr⸗ und grünfteinartig. _ 

Nach einem Nitte von etwa 3, Stunden wendete 
fih der Weg plöglich nach Süden fait in rechtem Winkel, 
und bald hatten wir einen hohen Sattel vor ung er- 
reiht, von welchem aus wir in das Zabthal hinab und 
auf unfere geftrige Mittagsftation hinüberbliden konnten. 
Die Entfernungen werden bier im Gebirge eben nur 
durch) das Erflimmen der Höhen und Wiederhinabfteigen 
groB. — 

Nach ungefähr zwei Stunden famen wir auf der 
Höhe des Gebirges an und hatten nun die Berge um 
Dſchulamerk öftlih und weftiih vom Zab vor und. 8 
war ein erhabener Anblid von in einander verlaufenden, 
fhroffen und zadigen Gebirgsrüden und fteilabfallenden 
Seiten mit finfteren Schluchten, in denen Bären und 
Wölfe, auch Hyänen haufen, während Steinböde in der 
Nähe der Schneefelder waiden. 

Zunächſt im Vordergrunde links erhob ſich eine zer⸗ 
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riffene, zadige Felſenmauer mit ſchneebedeckten Klüften, 
dem Tallbezirfe angehörend; weiter hinten ſüdöſtlich ein 
langer Kamm der Diehelugebirge. Bor uns füdlih und 
füdmweftiich die Nordgränzen von Zijari oder das Su⸗ 
leihigebirge (Silli und Leihun), wie mir ein Kurde fagte. 
Dſchulamerk tief unten am Fuße der Abdachung, über 
welche wir nun einen langen, oft fteilen, Ritt abwärts 
zu machen hatten, war noch nicht fichtbar. 

Erſt in der legten halben Stunde unferes faft zwei- 
ftündigen Htnabfteigens fahen wir die ausgedehnte Burg 
Nur Allah Beg’s, welche den Rüden einer fehroffen, 
einzelnftehenden, felfigen Höhe völlig bededt, und fpäter 
auch die Stadt unten herum am Fuße der Felfen hinter 
Bappeln und Gebüfch (ich freute mich, hie und da Hage 
butten von den Heden pflüden zu können) in engem 
Thalgrunde, den Baums und Wiefengrün ſchmücken, und 
der Fleiß der Bewohner zu reihlihem Anbaue benußt. 

Wir famen an einer Baumgruppe vorüber, wo in 
zeizender. Rage die Zelte des eben anwefenden Pafıha 
von Baſch Kala’h und Dſchulamerk aufgeichlagen waren. 
Unfer Zelt fchlugen wir nahe an der Stadt, der Burg 
gerade gegenüber, auf. Bon der Burg herab, welche jebt 
Kaferne der türfifhen Befagung ift, hörten wir die 
Uebungen der Hornbläfer, welchen wir gerne ein Aus 
gehen des Windes gewünſcht Hätten; und von Zeit zu 
Zeit fahen wir einen Zug Soldaten den Zickzackpfad des 
Burgfelfens hinauf oder herabfiimmen. Ich zeichnete 
mir die Burg ab, und war fogleih von einer Menge 
neugieriger Soldaten und Kurden, die jebt nicht mehr 
die ftolzen Herren fpielen durften, umringt. Ich fprad) 
mit den Soldaten und fand, daß fie aus faft allen Theis 
len der aflatifchen Türkei zufammengezogen waren. - Sie 
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Inden mich ein, auf die Burg hinaufzukommen; aber ich 
war heute ſchon zu viel zu Fuß gegangen, und durfte 
meine noch geringen Kräfte nicht zu fehr in Anfprudy 
nehmen. - Auch ein Offtcier kam herbei, der aus Konftan- 
tinopel war, und mit dem ich mich lange unterhielt. Er 
jagte mir, es wären zwei Bataillone Fußvolf und eine 
fleine Abtheilung Bergartillerie hier — alle in der Burg. 
Er flagte über die langen und harten Winter — ſechs 
Monate —, weldhe oft die Früchte nicht zur Reife kom⸗ 
men laffen. 

SH dachte viel an den Wechfel der Umftände feit 
Grants Tod, und wie nun auch die Bewältiger der Res 
florianer unter daffelbe Joch, wie diefe, gebracht waren. 
Freilich drückt es den Ehriften noch immer ſchwerer, als 
den Kurden, den man zu fürdhten und dephalb auch zu 
Ihonen hat. Der Tiger ift eingefperrt, aber noch nit 
gezaͤhmt, und man geht fäuberlih und vorfihtig mit‘ 
ihm um. Ein kräftiger, einfichtsvoller, gerechter (unbes 
ftehlicher) Paſcha könnte gerade bier für feine Regierung 
zum größten Vortheile wirken, wenn er mit aller Ents 
jhiedenheit fih der Ehriften annähme, nicht durch Zus 
rüdftellung oder Unterdrüdung der Kurden, fondern: 
durch Verhindern des Drudes, den die Heinen Häupt⸗ 
linge nun als Bedienftete der Regierung an den Chriſten 
ausüben. Aber ſolche Paſcha's find feltene Vögel, und 
die Negierungsweisheit der Meiften geht nur dahin, 
duch jene Fleinen Schinder fi) mit Judrüden beider 
Augen den Beutel jehnell füllen zu laffen, um dem Rach⸗ 
folger, der bei dem häufigen Wechfel nicht lange auf 
fih warten läßt, eine fehöne Gelegenheit zu geben, feine 
eigene Weisheit in Erfindung neuer Erprefjungsmitteh 
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glänzen zu laffen; denn fiherlich läßt er wenig Wolle an 
den unglüdjeligen Schafen zurüd und möchte ihnen 
lieber glei) das Fell ganz abziehen. 


Vierter Abfchnitt. 


Begrüßung vom Paſcha. Der Offieier aus Eubda. Griechiſche Unterkal- 
tung. Befuh beim Paſcha. Des Vafcha’8 Vreigebigfeit. Lesbegierige 
Soldaten. Der Gilbote. Aufbruch von Oſchulamerk. Ankunft im Zab- 
thal. Brücke. In den Thalbezirk. Ankunft im Dorfe Bekuraia. Quar⸗ 
tier beim Reis. Türkenwirthſchaft. Herzensergießung. Kaß Michael 
in Activität. 


’ 


Die Nacht war fehr Falt und ftürmifch gewefen; aber 
der Morgen war pradhtvoll ſchön. — Nahe bei unferem 
Zelte war der Uebungsplatz der Truppen, und früh ſchon 
waren fie ausgerüdt, da die Hige in dieſem Tiefthale 
noch drüdend ift. Später kamen zwei Officiere und 
der Schreiber des Paſcha's, um uns in feinem Namen 
zu begrüßen. Einer derfelben war von Negropont 
(Euböa) und ſprach griechiſch. Ich erzählte ihm, daß ich 
mid) eine geraume Zeit auf feiner Heimathinfel aufger 
halten, worüber er fo erfreut war, daß er mich fait wie 
einen Landsmann betrachtete. Auch ein Albanefe, deren 
hier fünfzig flationirt find (in Gawar zweihundert) fam 
und miſchte fih in die griechifche Unterhaltung. Ich 
hätte mir nimmer eingebildet, in den Bergen Kürdiftand 
die Laute dieſer mir auch in ihrer ungebildetften Form 
fo lieben Sprache zu hören. 

Um zehn Uhr gingen wir zum kleinen Lager Yzzet 
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Ahmed Paſcha's hinauf, um unferen Befuch abzuftatten. 
Er empfing uns überaus höflich, und zeigte fih im 
Gefpräh als einen, für einen Türken, fehr unterrichteten 
Mann. Er fagte und, er wäre feit drei Tagen feiner 
Stelle als Paſcha diefer Gegend enthoben und möchte 
nah England kommen. Kein ſchlechter Geſchmack noch 
Tauſch! Viel klagte er über die große Hitze in der 
Stadt, die freilich wie in einem Graben tief um die 
Burg herum liegt, und daß er ſehr von Zahn⸗ und Kopf⸗ 
weh litte. Auch die Eurdifchen Bewohner gehen im Som⸗ 
mer alle auf's Land — das Sofan oder Soma, wie man 
bier zu Lande fagt. — Wir ſprachen aud von dem 
Dferdediebftahle in Gawar — der Mutefellim dort ift 
fein Bruder — und von der Schule, welche die Miſſion 
dort errichten möchte, was er volllommen — aus Höfr 
lichkeit mindeftens — zu billigen fchien. Ä 
Seine Zelte waren wirklich in einer Lage, um die 
fih ein Maler glücklich gefchägt hätte Zum Abfchiede 
bat ihn Bowen, einen Karneol in goldener Faſſung (für 
ein Siegel) zum Andenken anzunehmen, was er auch mit 
greundlichfeit that. Auf dem Wege zum Lager waren 
wir an einem neftorianifchen Dorfe von etwa vierzig 
Häufern vorübergefommen. 
Nach unferer Rückkehr ſchickte der Paſcha feinen 
Schreiber, um al’ unſerer Einrede ungeachtet die zwölf 
Maulthiere, welche wir auf vier Tage hier bis Amadiah 
gemiethet hatten, zu bezahlen. Der Schreiber erklärte, 
es würde feinen Herrn hoͤchlich beleidigen, wenn wir 
diefen Beweis feiner Freundfchaft nicht annehmen wollten. 
Die ganze Auslage mochte an 300 Piafter betragen 
(dev Miethpreis ift hier gering), und fo baten wir den 
Schreiber und einen anderen Hausbeamten des Paſcha 
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unfererfeit3 ein Geſchenk anzunehmen, wozu fie ſich aber 
wirklich lange nicht verftehen wollten. 

Ich theilte hierauf unter einigen Soldaten und Kur- 
den mehrere türkiſche und arabifhe Bücher aus. Gie 
gingen dankend fort und Tehrten aber fogleich mit einem 
Haufen ihrer Kameraden zurüd, die nun alle ſtürmiſch 
nad Büchern verlangten. Ich hatte den Bücherporrath 
ſchon eingepadt, mußte mich aber bequemen, noch ein 
mal auszupaden und hatte große Mühe, Ordnung in 
die Vertheilung zu bringen. Der Officer von geftern 
fam auch dazu, und als ich von der Nothwendigkeit zum 
Tode immer bereit zu feyn, und deßhalb als Soldat bes 
fonders einen gottesfürdhtigen Wandel zu führen fprad), 
drüdten er und einige andere ihren Beifall aus. Unter 
den Türken wird fid) ja wohl auch einmal ein Jüs Baſchi 
wie Kornelius von Cäſarea hervorthun. Gott gebe es! 

Auch ein Araber kam noch zu diefem Zelte, der als 
Bote oder Schnellläufer im Dienfte der Regierung fand. 
Er pflegt den Weg nad Amadiah in 1 1/, Tagen zu 
machen, und in diefen Gebirgen, wo ein Pferd — da, 
wo der Pfad für ein Pferd fich eignet — doch nur im 
Schritte gehen Fann, ift wahrlich ein folcher leichtfügiger, 
ausdauernder Araber das Schnellfte, was man fich außer 
einem Vogel denken kann. Mit Herodot kann man von 
ihm jagen: „Torrew da Toy ayyelov Eorı oddev dr 
FPaccov rragayiveraı Ivncov £ov (VII, 98.).“ *) Er 
hielt uns eine wunderlihe geographifche Vorlefung. — 
Auch bier leben einige jüdifche Familien. 

Endlich brachen wir auf. Der Weg führte links um 


*) Schneller ald diefe Boten (die perfifchen Poften) gibt es 
unter den fterblichen Weſen Feines. 
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den Burgfelſen herum, und die ſteile Thalwand, die wir 
geſtern herabgekommen waren, und die bei Dſchulamerk 
nur einen Abſatz bildet, vollends hinab zur engen Fel⸗ 
ſenſchlucht des Zah. Wir kamen an einer anſcheinend 
neuen, von wohlbehauenen Steinen erbauten Moſchee 
vorüber. Die nächſte Umgebung war durch Felder, 
Matten, Baum und Buſch überaus lieblich, und des 
Großartigen bot der Gebirgsſaum rings umher in vollem 
Maaße. Aber unſer Staunen erreichte den höchſten 
Grad, als wir nach etwa einer Stunde das furchtbar⸗ 
prachtvolle Felſenthor der Schlucht erreichten, und nun 
zwiſchen den himmelhohen Felſenmauern noch etwas tie⸗ 
fer ſteigend bald darauf am wilden Waſſerwolfe, der 
aus enger Seitenſchlucht vom Oſten her durchbrechend in 
dieſes von da an ihm eigenthümliche Thal toſend ein- 
tritt, anfamen. 

Sch habe viele Gebirgsflußthäler gefehen, und bin 
weit entfernt, das des Zab oder die von Kurdiftan übers 
haupt für das Non plus ultra wülderhabener Naturfchöns 
beit zu halten; aber in Wahrheit kann ich fagen, daß 
ih von der Erhabenheit oder befler von dem Furchtbaren 
der Natur bier überrafcht war und wie angefeflelt fl 
fand. — Eine nähere Beſchreibung aber wirde, das 
fühle ich, auf taufend andere Alpenthäler eben fo gut 
paſſen, und fchwerlich das eigentlich Unterfcheidende her⸗ 
vorzuheben im Stande feyn. 

Auf einer neuen, ſchwankenden, hoch über dem zwi⸗ 
[hen Felfens- Trümmern und Blöden braufenden und 
Ihäumenden Ströme von leihtem Zimmerwerke gefüg- 
ten Brüde fehritten wir auf das öftliche Ufer hinüber. 
— Bon der alten Brüde, etwas weiter unterhalb, welche 
de8 Patriarchen Leute von Diß im lebten Sriege vor 
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Bed’r Khan Begs Ueberfalle zerftört hatten, ragte noch 
das Stüd eines fleinernen Pfeilers hervor. 

Der jchwicrige Felfenpfad ging von da an längs 
dem Strome bin, bald hoch über, bald wieder tief. unten 
an dem Uferrande. Zahlloje Fälle und Schnellen folg- 
ten dDonnernd auf einander, und nur felten ruhte der 
Sohn des Gebirges an einer ebeneren Erweiterung ein 
Bischen aus, eine ftillere, fmaragdgrüne Fläche bildend. 
Bei jeder Windung der Schlucht, bei jedem neuen Fel⸗ 
fentbore, bei jeder Seitenfpalte, die dem Zab ihren 
Tribut zuſchickte, brachte das Landfchaftsbild wieder 
irgend einen Wechfel, eine Verwandlung, möchte ich far 
gen, zum Vorſcheine. An ein paar Stellen hatten die 
von den Zhalwänden herabgeftürzten Felſenmaſſen den 
Strom brüdenartig faft ganz überdedt. Auf den Felfens 
vorfprüngen und wo fonft ein Fleckchen Erde zwiſchen 
den Felſen in Klüften und Ritzen haften fonnte, war 
frifhgrünes Gefträuch und anderer Pflanzenwuchs, und 
auch wilde Weinranken bemerkte ih. — Mehrere Tijaris 
männer begegneten ung, wovon einer Trauben — wahrs 
fheinlih von Leſan — nad) Dſchulamerk trug. 

Es war ſechs Uhr und dunfelte fehon, als wir den 
Zab verlaffend in öftlicher Richtung eine der Seitens 
ſchluchten hinanzuklimmen begannen. Ein Bach brach 
auch da zwilchen den hohen Felfen fill Bahn, und zur 
Zeit der Schneefchmelze oder heftiger Regen, oder wenn 
Lawinen fie ftauen, müſſen diefe Berggewäfler in ihren 
engen Ufern furchtbar anfchwellen und große Berher 
rungen anrichten. Hoc, über den Ufern konnte man die 
Spuren der Waſſergewalt deutlich unterfcheiden. Diele 
Schlucht war voll von Wallnußbäumen und Ber 
den; weiter oben trafen wir- auch Eichen und Pappeln 
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und Streifen oder Flecken angebauten Landes (Durra 
vorzüglich). 

Da die Dunkelheit in diefer Selfenfpalte fehnell zus 
nahm, ward der Ritt wirklich gefährlich, und das Gehen 
faft nicht minder; denn der Pfad war enge, felſig, fteil 
und an gähnenden Abgründen fehlte es nicht. Eines der 
Raulthiere fürzte auch einmal, glüdlicher Weiſe aber 
nit in den von Sprung zu Sprung eilenden Wildbach 
hinab. Endlich famen wir in eine Weitung hoch oben | 
und hatten nun auch Mondliht. Es war fat 9 Uhr 
als wir im neſtorianiſchen Dorfe Bekuraia anfamen, 
das mit fünf anderen zu dem fleinen Tallbezirke, einem 
der ärmſten des Gebirges, gehört. — Die Bewohner 
dieſes Bezirkes waren Nur Allah Beg's Macht zu jehr 
außgefegt und demſelben tributpflichtig gewefen, weßhalb 
fie audy von den früher unabhängigen Stämmen vers 
achtet und oft mißhandelt wurden. Seht theilten diefe 
aber das gleiche Schickſal. Faſt alle Männer des Dorfes 
lamen uns entgegen und geleiteten ung zum Haufe ihres 
Borftandes oder Reis. Sie ſahen meift Hein und 
ſchwäächlich aus, und die Streitbaren waren wohl auch 
bier alle zu Grunde gegangen. Das Haus war aus 
rohen Steinen aufgebaut, und die Thetfungsmauern oder 
Bände beftanden aus Flechtwerk, das mit Lehm verftri- 
Gen war. Die nach innen gehende bededte Veranda 
wird uns eingeräumt. | 

Die armen Leute Hagten ſehr über Bedrüdung unter 
den neuen Herren. Diefes Jahr 3. B. hatte man den 
Kharatſch — das Kopfgeld — ſchon zum dritten 
Male von ihnen erhoben. Es war ihnen ein Troft, ihre 
Herzen recht ausfchütten zu können. Wahrlih, das 
Elend, das Paſchadeſpotismus über Ehriften bringt, 
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deren Klagen in fo weiter Ferne völlig verhallen, ſtarrte 
uns bier gräßlich genug ſchon in die Augen. Wie muß 
aber der Anblick zur Zeit der Mebeleien gewefen fen! 

D Europa, wie verfündigeft-du dich mit deiner uns 
erfättlihen Genußſucht, mit deiner alles Mitleiden auss 
fehließenden Selbftfucht, mit. deinem tollen Streben nad) 
Zügellofigleit — nicht Freiheit, denn die fennt der 
Selbftfüchtige nicht — gegen Gott und gegen die Menſch⸗ 
beit aller diefer unglüdlichen Länder! Wären deine Re 
gierungen nicht felbft von allen diefen Uebeln mehr oder 
minder vergiftet, und picht ftets darauf angewiefen, nad 
innen und außen ſich des Uebermaßes derfelben zu er 
wehren, fo Eoftete e8 dich wahrlich wenig Mühe, den 
wohlthätigen Einfluß chriftlicher Gefinnung und Geſit⸗ 
tung, der dich noch immer vor Berfall bewahrt, wie 
wenig du auch ihren Trägern Anerkennung und Beifall 
zollft, au bis in diefe entfernten Winkel wirken zu 
laffen. Das Schwert des Geiftes würde dir die Well 
dauernd und zu unendlihem Segen fürs dich felbft er 
obern. Aber mein Wünſchen ift ein eitles, wenn es von 
der großen, fid) immer in den Haaren Tiegenden Familie 
deiner Staaten etwas erwartet; und Ziein Hilferuf fol 
daher auch nur an die Treuen gerichtet fern, die noch 
an Gott und feinen Ehrift und an Menfchenverbrüderung 
in Ihm glauben, und in der Selbffwerleugnung die fefte 
Grundlage erfennen, auf welcher Völker wie Einzelne 
fußen müflen, wenn wahre Freiheit, Sriede und Glüd- 
feligfeit erreicht und nicht blos marktſchreieriſch als Lock⸗ 
fpeife der Augen Verführer für-ipre einfältigen Schlacht⸗ 
fhafe auf den Vorhang, hinter dem fie fpielen, gemalt 
werden follen. 

Die lieben Leutchen blieben bei uns, bis Müdigkeit 
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und zwang, Anflalten zum Schlafen zu machen, welche 
als Zeichen zum Aufbruche dienten. Kaß Michael hatte 
viel als Dolmetfcher zu thun, verfah aber auch dieſes 
Amt mit unermüdlichem Eifer, und er war der Lepte, 
der fi zur Ruhe begab. 


Fünfter Abſchnitt. 


Abreiſe von Vekuraia. Weitverbreitetes Hilfamittel. Oede Gegend. Tihoma⸗ 
Bezirk. Wilde Schlucht. Mühle. Kirche als rae in Gundyktha. 
Dorf Masra. Viele alte, wenig junge Leute, khoma. Balios — 
Konſul. Knabenſpiel. Mirſa. Verlaſſen Gundyktha. Dorf Marufa. 
Pinianſchi⸗Kurden. Leſan. Tſchall, Dorf und Bezirk. Lohn der Mühe. 
Prachtvolle Landſchaft. Der unmuthige Türke, Sitten und Gebraͤuche. 


Stand frühe auf und fand die Kälte in dem Berg⸗ 
keſſel, in welchem das Dorf liegt, gering. Die Durra⸗ 
pflanzungen — ich glaube, die Neſtorianer nannten die 


Durra Schamai. — waren der Reife nahe. Jedes 
Fleckchen Land war zu einer Terraſſe aufgebaut und wohl 


beſorgt. Auch Hauf bemerkte ich. 

Nach acht Uhr brachen wir auf, von vielen der 
Männer eine Streckz weit begleitet. Anfangs zogen wir 
in öftlicher Richtung zwiſchen den Heinen Feldern mit 
Baum ımd Buſch und dem hier zahmeren Bergbache 
bin, dann ©. O. ©. immer höher, eine öde, wüſte 
Schlucht hinan. Wach einer Stunde ungefähr kamen 
wir zu einer Daſe in derfelben und befonders in einem 
Nebenthale, wo auch ein neftorianifches Dorf lag, deſſen 
am Hange über einander aufgebaute Häufer höher und 
behaglicher ausfahen, als die unſeres Nachtquartiers. 
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Auch bier famen uns die Bewohner wieder zur Bes 
grüßung entgegen (dev Name des Dorfes ift mir ents 
fallen), wir hielten aber nicht an, Tamen bald in eine 
noch) größere Wildniß als vorher, und mußten einen 
fteilen und hohen Rüden erflimmen. Den Maulthieren 
halfen die Treiber an befonders fehwierigen Stellen, in 
dem fie diefelben am Schwanze faßten, was, wie id) ein- 
mal gelefen, aud in den Anden geihhieht. *) — Hier 
begegnete uns aud ein Neftorianer mit feinem jungen 
Weibe, das Wiege und Kind auf dem Rüden trug. 

Bon dem erften Abſatze diefer Höhe ging es an 
einer Reihe von Hängen immer höher aufwärts, nicht 
wett von Schneelagen, bis wir die höchſte Spike eines 
Diefelben abfchließenden Grates erreichten, von wo aus 
wir die Strede rückwärts gegen das Zabthal überſchauen 
fonnten, während vor und unter uns fi) wieder ein 
ödes Thal ausbreitete. Wir fliegen etwas abwärts und 
rubten an einer Quelle des Tälteften Waflers aus. 

Um 1 Uhr Nachmittag fliegen wir den überaus 
fteilen Pfad völlig hinab — wir mußten überhaupt faſt 
immer zu Fuße gehen — und in der Tiefe uns etwas 
Öftlihh wendend kamen wir auf eine hohe fhroffe Berg 
wand zu, deren Geftein wie von Moos hellgrün über 
zogen ſchien. In dieſer Wüfte kamen wir doch an einer 
einzelnen Wohnung, in deren Nähe einige Spuren von 
Anbau waren, vorüber, ohne aber einen Menfchen zu 
ſehen. Bielleiht war die Fleine Familie, der wir begegr 
neten, von daher gekommen. 

Am Fuße der Wand famen wir, nachdem wir noch 
einen zwiſchenliegenden Hügel überfliegen. hatten, zum 


*) Später bemerkte id das auch in Paläſtina. 
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engen Eingange einer füblich und dann weftlich ftreichen« 
den Schlucht zwijchen der Gebirgswand nun zu unferer 
Zinten und der Höhe, welche das Thal, durch welches 
wir berabgezogen waren, füdlich begränzte. Eine wildere, 
von den Berggewäflern zerrifienere Felſenſchlucht als 
diefe, welche wir nun betraten, habe ich kaum je gefehen. 
Der Boden derfelben, auf welchem ein ſtarker Bach von 
Selfen zu Felfen ſchäumend ftürzte, war mit Felstrüm⸗ 
mern und Blöden völlig überfüet; der Weg, überall 
ſchlecht, war ftellenweife ausgezeichnet fo, oder geradezu 
halsbrecherifch, wo er zwifchen Bad) und Bergwand völlig 
eingeflemmt anftieg. — In dem Gefteine zeigten ſich 
Spuren von Eifen. Zumeilen begegneten wir wanderns 
den Neftorianern, die in ihren geftreiften Jacken und 
Hofen gar nicht orientalifch ausfehen, nad) meinen Bes 
griffen aber männlich freier. Die ſpitzen Kegelhüte der 
Zijartleute waren aber bier niht Mode. Wir waren 
nun im Bezirke von T'khoma oder Tehobi, wie die 
Kurden ihn nennen. | 

Als wir weiter in diefem Pafle vorrüdten, fahen 
wir ploͤtzlich eine Heine, liebliche Dafe mit einer einfas 
men Mühle im Schatten von Wallnußbäumen. Von 
bier ging es wieder. zwifchen Felſen weiter, bis wir um 
fünf Uhr an der Mündung der Enge ein Fleines Para- 
dies vor uns hatten, das Dorf Gundyktha mit fei- 
nen Gärten von Bappeln, Wallnuß- und anderen Frucht 
bäumen, an denen ſich Weinranken emporfchlangen, mit 
Feldern und Zerrafien an beiden Seiten des Thales, 
defien Hänge hier auf einmal ein viel milderes Ausfehen 
annahmen. Auch Reisfelder bemerkte ich, denen ich aber 
immer gern ausweichen möchte, weil eben auch die Fie⸗ 
berluft Dann nicht ferne ift. 
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Man geleitete und zur Kirche des Dorfes, das 
70 bis 80 neftorianifhe Familien und 30 Furdifche 
zählt, und wies uns den oberen Theil derfelben, die öfter 
befchriebene Veranda, die auch für die gottesdienftiichen 
Verrichtungen — im Sommer — dient, als unfere 
Herberge an. Nahebei liegt das Dorf Masra mit 
hundert Häufern oder Familien. 

Auffallend war mir auch hier wieder Die große Zahl 
bejahrter Männer neben wenigen jüngeren; aber id 
brauchte nur an die blutigen Auftritte zu Denken, welche 
im zweiten Jahre nad) den Schlächtereien in den übrigen 
Stämmen der freien Neftortaner auch hier vorfielen. 
Srauen und Mädchen hielten fich befcheiden zurüd. Nach 
allgemeinem Brauche des Oftens aßen fie auch nicht mit 
den Männern; aber jedenfalls werden fie mit Achtung 
behandelt, obwohl ihnen zu Haufe und auf dem Felde 
eine ftarfe Arbeitslaft aufgelegt ift. — Grants Schilder 
rungen der Sitten und Gebräuche im häuslichen Leben 
der Neftorianer find ein fiherer Führer bei Beobachtung 
derfelben und beftätigen ſich in Allem. Gerne ginge id) 
auf Einzelnes genauer ein, und bei verfihiedenen Gele 
genheiten wollte ih, noch) während meines Aufenthaltes 
in Urumia und namentlich auch in Gawalan bei Mar 
Johannan, auch auf Kirchliches mich weiter einlaffen, 
aber ich hätte doch nichts anderes thun können, als 
Quellen, die heute Jedermann befannt oder zugänglich 
find (ſ. die Einleit.) benügen, mit anderen Worten, aus 
denfelben abſchreiben, und fo befchloß ich, mich aufmeine 
Zagesbemerkungen zu befchränfen und nur hie und da, 
wo es faft nicht anders möglich ift und meine eigenen 
Bemerkungen, einer zweiten Bergleihung mit denen 
meiner Vorgänger wenigftens, vorliefen, eine Art Wieder 
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holung mir zu erlauben. Auf Grants „Lieblings⸗ 
gedanken” aber will ich mich nicht einlaffen, weil dazu 
ein tieferes Forſchen nöthig wäre, als flüchtiges Durch» 
reifen und auf die Vermittlung eines Dolmetfchers fich 
flügende Beobachtungen zu machen geftatten würden. 

Der Bezirk von T’Ehoma zählt auch nur ſechs 
Dörfer, und die Bevölkerung beläuft ſich nach Dr. Smith 
auf ungefähr 5000 Seelen nur, nah Grant aber auf 
10,000, was vor dem Ueberfalle wohl richtig gewefen. 
Die Lage Deflelben ift bei weitem nicht fo gefihert, als 
die von Dſchelu, vom Norden wie vom Süden ber. 

Was die Frauen und Mädchen betrifft, fahen wir 
nur ärmlich gekleidete (ziemlich kurzer Leibrock und weite 
Hofen) und von Schmud, 3. B. Münzen, war nirgends 
etwas an Denfelben zu fehen. Die Kurden und Zürfen 
tänmen auf. 

Auch hier hörten wir wieder nur Klagen über uners 
tägliche. Erprefiungen der Türken und graufame Ber 
dandlung der armen Bewohner. Sie beehrten und mit 
dem Titel Balios, d. h. Konful. 

Einige Knaben unterhielten fi vor der Kirche mit 
* Bogen-Steinfchleudern und zeigten viele. Gejchidlichkeit 
in diefer Hebung. 

Unfere Beranda blieb bis fpät von den Bewohnern 
des Dorfes angefüllt, und Kaß Michael erfüllte wieder 
feine Pflicht als Sprecher auf die lobenswerthefte Weiſe. 
Er ſchien das auch mit vieler Liebe und Theilnahme für 
die Leute zu thun, welche wohl eher wieder einen Beſuch 
von ihren Quälern als von theilnehmenden Reifenden 
erhalten. Auch unfer junger neftorianifcher Geführte von 
Urumia, Mirfa, der für einen Gelehrten gelten kann, 
fand ihm redlich bei. 


266 1.5. 20. Sept. Verlaſſen Gundyktha. Dorf Marufa. 


Wir erhoben uns alle früh von unfern einfachen 
Lagern und fanden die Kälte in unferer offenen Veranda 
ziemlich empfindlih. Die Dorfbewohner ſammelten ſich 
bald wieder um uns. Zu unferem Frühſtücke hatten wir 
von dem prächtigen Honig, der mit dem Wachfe in die, 
fen Thälern einen der Haupttaufchartifel ausmacht, wos 
durch die Bergbewohner ſich den nöthigen Waizen aus 
der Umgegend von Amadiah verfähaffen. 

Nach 8 Uhr feßten wir unfere Reife fort. Weber 
die Höhe öftlih vom Dorfe hinüber kamen wir wieder 
in eine öde Schlucht, und fliegen dann gegen Süden von 
Abfag zu Abfag, von Gehänge zu Gehänge Der Weg 
war wieder überaus ſchlecht und befchwerlich. Zuweilen 
fonnten wir in das enge Thal von Gundyktha und 
Masra einen Blid werfen. Auf dem höchiten Rüden 
angelangt, wo ein wenig unterhalb des Felfenpfades das 
Gerippe eines Maulthieres uns zur Aufmerkfamteit auf 
den glatten Felfen mahnte, fahen wir tief unter und 
wieder ein enges Thal mit Feldern und Gärten und 
einem von Kurden bewohnten Dorfe. Langſam und 
mühfam und unfere Pferde führend, fliegen wir von 
diefem Grate hinab und lagerten uns nad) zwölf Uhr an 
einer Quelle unter einem MWallnußbaume, wo wir aus 
einem Dorfe (Marufa glaube ich) Saghurt und Trauben 
zu unferem Brodvorrath verzehrten. Das Klettern und 
die Bergluft machen hungrig, und man flieht dann night 
befonders darauf, ob die Speifen fi) wohl mit einander 
vertragen. 

Um 1 Uhr fliegen wir wieder zu Pferde und ritten 
ungefähr eine halbe Stunde lang etwas weſtlich im ſtei⸗ 
nigen Bette eines jeßt unbedeutenden Baches fort, bar 
gen dann füdlih in ein Engthal ein und fingen wieder 
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zu fleigen an. Das Thal war reich an Eichen und Ge- 
ſtraͤuch, und wir bemerften mehre Kurdendörfer weiter 
hinauf und in NRebenthälern vielen Anbau und fhöne 
Baumpflanzungen. Die Kurden bier find eine Abthei⸗ 
lung der BinianfhisKurden,*) die nicht im beften 
RKufe ftehen. Der andere Theil des Stammes ift in dem 
nördlichen Heinen Bermwerbezirfe. Die Gebirgsbildung 
war hier Kalkftein mit vielen Höhlen. 

Nach einiger Zeit ging der Weg die Thalwand zur 
Rechten füdweftlih aufwärts und dann lange in einer 
bewaldeten Schlucht abwärts. Am Eingange in ein an⸗ 
deres ſchönes und wohlbebautes Thal lag ein neftoriani« 
ſches Dorf und noch ein paar andere Dörfer weiter ab, 
und durch ein prachtuolles Felſenthor am weftlichen Aus⸗ 
gange Fonnten wir ſchon das Gebirge und die Thaͤler um 
Leſan erblicken. — Wir erſtiegen die linke Seite des 
Thales und um ein paar Schluchten uns herumwendend 
traten wir zur Linken des erwähnten Felfenthores, defien 
malerifhen Anblick ich nicht genug bewundern Eonnte, 
gegen Welten durch ein ähnliches Thor in ein neues 
Thal, in welchem um einen hohen Felfenkegel herum das 
große Kurdendorf Tfhall mit manchem anfehnlihen 
Haufe fast fladtartig lag. Es ift der Hauptort des 
Tſchall bezirkes. (In Grants Lebensbefchreibung wird 
es Chull gefchrieben.) 

Sp fehwierig die erſte Hälfte unferes Tagewerkes 
geweſen war, fo leicht fehlen uns die zweite im Walde 
grüne und an Zriften und am Ende in dieſem prächtigen 
Thale, das ficherlich zu den fehönften und reichiten und 
größten des Gebirges gehört. Die Feld- und Baum⸗ 


*) Oder Pinianiſch, wie ih verfland. 
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anlagen. breiteten ſich weit aus, in einer Einfaſſung, die 
reizend ſchoͤn war; denn auch Die Berge Leſans erhoben 
ſich fchräg gegenüber nordweftlid). 

Wir kamen gegen 5 Uhr an, und der Aga des 
Dorfes ließ uns zu einem Kurdenhauſe etwas außerhalb 
des Ortes führen, das von Gärten umgeben doch hoch 
genug lag, um eine freie Schau auf das herrliche Land⸗ 
ſchaftsbild zu erlauben. (Ich kann ſagen, meine Blicke 
ſaugten es ſo ein, daß, während ich dieſe Zeilen weit 
entfernt davon niederſchreibe, es nun gleichſam vor mir 
mit aller Lebhaftigkeit auftaucht.) 

In dem Haufe lebten etliche Geſchlechter einer Fa⸗ 
milie eng beifammen, und wir waren froh, daß man und 
die kleine Veranda einräumte. Neisfelder breiteten ſich 
unterhalb, aber doch in anftändiger Entfernung aus. — 
Die Obft- und Weingärten. geben hier reichen Ertrag. 

Sch ſah hier einen türkiſchen Subalternoffgier von 
Amadiah, der feinem Unmuthe über die Kurden der Ge 
gend in Worten Luft machte, die fie nicht hätten hören 
oder verftehen dürfen, felbft jet in der Zeit ihrer Unter⸗ 
johung nicht, und die der Anftand zu wiederholen vers 
bietet. — Die Knrden find Wölfe allerdings, *) aber die 
Zürfen find, recht glimpflich gefagt, ungeledte Bären, 
die dem Honige aud nicht mit feinen Manieren nad» 
gehen. — 

Ich machte noch die Runde unferes Aufenthaltes, 
and fühlte mich recht wohl troß aller Anftrengung ; denn 
auch heute war ich wieder die hohen Steige auf und ab 


*) Im Türkifhen beißt „Kurd“ Wolf; den Volksnamen 
Kurde aber fpricht der Türke Kjurd aus. Der Unterfchied iſt 
nicht groß und ein Wortfpiel auf der Hand liegend. 
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zu Fuße gegangen. Nach Leſan zog ed mich fehr hin 
über, fowie in das Thal von Aſchitha; aber Zeit und 
andere Umftände erlaubten uns feine größere Ausdehs 
nung unferer Gebirgsreife und — — man muß nit 
Alles fehen. — Grant und der Schauplag der gräß- 
lichen Ereigniſſe, welche die Kreiheit der Männer von 
Zijari und T'khoma wie Diß vernichteten, waren 
unferen Gedanken und auch Bliden hier nahe gerüdt. 
Die Sitten und Gebräuche der Kurden in ihren 
Dörfern find, was Bauart, Einrichtung, Nahrung und 
dergleichen betrifft, im Allgemeinen von denen der Nes 
ſtorianer nicht unterſchieden; und beim Eſſen bemerfte 
ih fo ziemlich diefelben Vorrichtungen und namentlidy 
auch die großen hölzernen Schüffeln, wie bei den Zelt 
arabern, nur fah ich den Luxus hölzerner Löffel im Ges 
birge. — Der Kurde trinft natürlich feinen Wein, deffen 
Genuß der ‚Neftorianer ſich oft etwas zu unbefchräntt 
erlaubt. — Arſalehs, d. h. hölzerne Schlafgerüfte auf 
hohen Pfählen, find auch hier im Gebirge häufig, for 
wohl um Fühler, als auch von Stechfliegen geficherter zu 
ſchlafen, vielleicht auch der Fieberluft zu entgehen. — 
Manchmal ift eine ähnliche Vorrichtung auf den Dächern 
angebracht. — Die Häufer haben meift ein Erd» und 
sberes Gefhoß, und im oberen die Veranda oder das 
nad einer Seite offene Sommergemach. — Das Haus, 
in dem wir hier wohnten, hatte nur das Erdgefhoß und 
neben der Veranda ein paar finftere Stuben, in welde 
Ales zufammengepadt war, was von Menjchen und 
Geräthe zum Haushalte gehörte. Natürlich find Schmutz 
und Ungeziefer nothmwendige Folge; aber diefe Plagen 
Iheinen nicht gefühlt zu werden. Im Ganzen kann man 
aber die Neftorianer und Kurden doch nicht der Rein⸗ 
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aus. Während ich nun den eriten mittleren, etwas tiefer 
liegenden Balken betrat, fam einer der Männer von 
drüben mir entgegen, um mir zu helfen. Sch wehrte 
mich, aber er faßte meine Hand und ließ fie nicht mehr 
108, um den Bakſchiſch nicht zu verlieren, und fo ſchwank⸗ 
ten wir zufammen in der unbequemften Stellung hin 
über; denn ein tüchtiges Schwanfen war es, befonders 
in der Mitte zwifchen jedem Jochpaare. 

Wir freuten uns nun darauf, auch die anderen alle, 
und befonders Kaß Michael, über den luftigen Bau 
herüberfchweben zu ſehen; aber zu unferem Crftaunen 
und Bedauern zogen fie fürbaß weiter am linken Ufer 
binab und nahmen auch unfere Pferde mit, indem fie 
uns zuriefen, daß weiter unterhalb eine Furt wäre. 
Wir mußten nun zu Fuß am rechten Ufer folgen; aber 
e8 war ein prächtiger Spaziergang im Schatten von 
Baum und Straud) und Rankengewächſen, wo wir uns 
an Brombeeren und wildwachſenden Trauben erquidten. 
Wir hatten eine halbe Stunde zu geben, bis wir bei 
einem Gießbache, deflen Bett faft troden war, noch vor 
den andern an der Kurt anfamen. Der Strom war hier 
fehr breit und voll Feiner Schnellen, und es dauerte 
lange, bis fie, nicht ohne Mühe, alle herüberfamen. 

Wir nahmen dann alle ein Gabelfrühſtück — könnte 
auch fagen: ein Fingerfrühftüd — ein und ruhten noch 
etwas in diefem ſchönen Thale, das an den Flußufern 
und aud) oberhalb an den Hängen bewaldet war. Außer 
den Eichen bemerkte ih auch Zamarisfen. 

Gegen Mittag verließen wir den Zab, den id 
nun zum vierten und lebten Male überſchritten hatte, 
um auf einer Abdachung der Berge des weftlichen Ufers, 
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die ebenfalls voll Bufch und Eichenwald*) war — und 
voll Eichenmanna —, lange, aber nicht fteil, in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung emporzufteigen. Der Wald war aber zu 
licht, die Bäume auch zu nieder, um jetzt, um Mittag, 
viel Schatten zu geben. Die Hiße war bedeutend. Eins 
mal begegneten wir zwei berittenen Arabern. Der Weg 
war oft ſehr felfig. 

Nah etwa zwei Stunden nahmen wir eine mehr 
füdnlihe Richtung, bei deren Beginn wir zu unjerer 
Rechten in einem Thale das große Kurdendorf Dermwas 
nifch fahen. Indeſſen fuhren wir aber fort, immer aufs 
wärts zu fleigen, und blidten zuweilen zurüd auf die 
Berge um Aſchitha (Zijari), und nordöftlih hinüber 
auf die T’fhomagebirge, über weldhe wir hergefommen 
waren. — — 

Einmal hielten wir wegen der müden ZThiere zu 
furzer Raft an; dann ging es wieder bergan, bis der 
Bufchwald aufhörte und wir nur mehr hie und da etwas. 
Gefträudh und vereinzelte Bäume am nadten Gebirgs- 
famme vor uns fahen. Nach drei Stunden erreichten 
wir den Sattel des Hebergangs. — Hier muß Grant 
geftanden haben, als bei feiner erften Reife in’s Gebirge 
der Schauplag feines Wirkens zum erften Male vor 
feinen Bliden ſich aufthat und er ausrief: 


„On the mountain top appearing, 
Lo, the sacred herald stands! 


*) Ich fammelte mir von den verfchiedenen Eichenarten 
Eicheln, die theils Tänglich und fehmal, theild ungewöhnlich und 
und jehr did waren. 

Sandreczki, Reife IL ‘18 
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aus. Während id) nun den erften mittleren, etwas tiefer 
liegenden Balfen betrat, fam einer der Männer von 
drüben mir entgegen, um mir zu helfen. ich wehrte 
mich, aber er faßte meine Hand und ließ fie nicht mehr 
108, um den Bakſchiſch nicht zu verlieren, und fo ſchwank⸗ 
ten wir zufammen in der unbequemften Stellung hin 
über; denn ein tüchtiges Schwanfen war es, befonders 
in der Mitte zwifchen jedem Jochpaare. 

Wir freuten uns nun darauf, auch die anderen alle, 
und befonders Kap Michael, über den luftigen Bau 
herüberfchweben zu ſehen; aber zu unferem Crftaunen 
und Bedauern zogen fie fürbaß weiter am linfen Ufer 
binab und nahmen auch unfere Pferde mit, indem fie 
uns zuriefen, daß weiter unterhalb eine Furt wäre. 
Wir mußten nun zu Fuß am rechten Ufer folgen; aber 
e8 war ein präcdtiger Spaziergang im Schatten von 
Baum und Strauch und Rankengewächſen, wo wir uns 
an Brombeeren und wildwachfenden Trauben erquidten. 
Wir hatten eine halbe Stunde zu gehen, bis wir bei 
einem Gießbache, deflen Bett faft troden war, noch vor 
den andern an der Furt anfamen. Der Strom war hier 
fehr breit und voll Feiner Schnellen, und es dauerte 
lange, bis fie, nicht ohne Mühe, alle herüberfamen. 

Wir nahmen dann alle ein Gabelfrühſtück — Fönnte 
auch fagen: ein Fingerfrühftüd — ein und rubten noch 
etwas in diefem fchönen Thale, das an den Flußufern 
und auch oberhalb an den Hängen bewaldet war. Außer 
den Eichen bemerkte ich auch Tamarisken. 

Gegen Mittag verließen wir den Zab, den id 
nun zum vierten und legten Male überfchritten hatte, 
um auf einer Abdachung der Berge des weitlichen Ufers, 
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die ebenfalls voll Bufch- und Eichenwald*) war — und 
vol Eichenmanna —, lange, aber nicht fteil, in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung emporzufteigen. Der Wald war aber zu 
licht, die Bäume auch zu nieder, um jebt, um Mittag, 
viel Schatten zu geben. Die Hiße war bedeutend. Eins 
mal begegneten wir zwei berittenen Nrabern. Der Weg 
war oft fehr felfig. 

Nah etwa zwei Stunden nahmen wir eine mehr 
füdlihe Richtung, bei deren Beginn wir zu unjerer 
Rechten in einem Thale das große Kurdendorf Derwas 
nifch fahen. Indeſſen fuhren wir aber fort, immer aufs 
wärts zu fleigen, und blidten zumeilen zurüd auf die 
Berge um Aſchitha (Zijart), und nordöftlich hinüber 
auf die T’fhomagebirge, über welche wir hergefommen. 
waren. — 

Einmal hielten wir wegen der müden Thiere zu 
furzer Raſt an; dann ging es wieder bergan, bis der 
Buſchwald aufhörte und wir nur mehr hie und da etwas. 
Gefträuh und vereinzelte Bäume am nadten Gebirgs- 
kamme vor uns fahen. Nach drei Stunden erreichten 
wir den Sattel des Uebergangs. — Hier muß Grant 
geftanden haben, als bei feiner erften Reife in’s Gebirge 
der Schauplag feines Wirfens zum erften Male vor 
feinen Blicken fih aufthat und er ausrief: 


„On the mountain top appearing, 
Lo, the sacred herald stands! 


*) Ich fammelte mir von den verfchiedenen Eichenarten 
Eicheln, die theils Tänglich und ſchmal, theils ungewöhnlich rund 
und jehr did waren. 

Sandreczki, Reife IL '18 
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Welcome news to Zion *) bearing, 
Zion long in hostile lands: 
Mourning captive, 
God himself shall loose thy bands!“ **) 


Die lebte von Aſchitha's Thale trennende Bergfette 
hatte er da gerade vor fich, und der Blick konnte fich zu⸗ 
glei in die Tiefe gegen das Zabthal zu fenfen. Die 
Jahreszeit (Oftober) muß damals der Landichaft daſſelbe 
Ausjehen der Sommerdürre noch gegeben haben, das fie 
jet hatte; aber deffen ungeachtet fanden auch wir den 
Ans und Ueberblid erhaben, und ich fonnte mid) ganz - 
in Grants Gefühle hineindenfen. — Ja, und die Er 
füllung der Schlußverfe wird nod fommen, wenn nur 
die „Geknechteten“ jetzt zur rechten Trauer ge 
langen. — 

Bon diefer Höhe ftiegen wir fogleich in ein enges 
Thal zwifchen derfelben und einem gegenüberliegenden, 
etwas höheren, felfigen Bergrüden, der von Oſten nad 
Weſten frih, hinab, und ritten dann’ quer über diefes 
Th — das Sofan von Amadia — hin. Hnter 
einer Baumgruppe trafen wir eine ziemlich ftarfe Kara⸗ 
wane an, morauf wir die fteile Höhe der anderen Seite 
— die Tura Matineh —, an welder ein Dörfchen 


a 


*) Dollfommen in Hebereinftimmung mit feiner Anficht vom 
Urfprunge der Neftorianer. 
**) Kommend auf des Berges Gipfel 
Sieh’ des Heil'gen Bote fteht, 
Frohe Botfchaft bringt er Zion, 
Zion fang in Feindesland. 
Du Gefangene vol Trauer 
Gott löſ' felber deine Band’. 
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(dev Sommeraufenthalt des Mutefellim von Amadiah, 
wie ich hörte) lag, zu erſteigen hatten. 

Bon dem Kamme derjelben, von welchem aus gegen 
Weſten der Bezirk des füdlihen Berwer überblidt wird, 
während nordwärts das Zijarigebirge emporragt und 
ſüdlich zwiichen den Wänden einer tief unten fich öffnen- 
den Feljenfchlucht die Burg und ein Stückchen des Tha⸗ 
les von Amadia fihtbar wird, fenkte fih der Weg 
wieder tief und fleil hinab wie in einen Trichter. — 
Gleich Anfangs fahen wir unter einigen Baumgruppen 
und Quellen viel Volk mit einer großen Anzahl von 
BDferden gelagert. Sie waren hieher gefommen, um „die 
Zuft zu riechen,” wie der arabifche Ausdruck lautet 
für unfer „auf's Land geben” (oder „in die Luft fahren,“ 
wie die deutſch⸗polniſchen Juden jagen). — Wie man in 
Sachſen fagt, ift befannt. 

Halbwegs abwärts werengert ſich die Schlucht zwi⸗ 
ſchen Kalkfelſenmaſſen mit Höhlen und auffallenden Fels 
fenbildungen, daß dem Zickzackwege über Steinblöde und 
zwifchen denfelben auf einem fürchterlichen Steinpflafter 
uur wenig Raum bleibt. Er erinnerte mich an den Paß 
hinter Akra. Mich dauerten unfere armen Thiere, Die 
oft nicht mehr vorwärts wollten. Endlich erreichten wir 
den Boden diefer Schlucht an einem gewaltigen Felſen⸗ 
thore, ritten eine kurze Strecke über flacheren Zhalgrund 
und betraten dann, immer ſüdlich mit geringer Abwei⸗ 
Hung nad Oft, einen neuen fteilen Engpaß voll Baum⸗ 
und WBeingärten, und Häushen und LZaubhütten — zum 
Sommeraufenthalte — neben ſchoͤnen Fällen eines reihen 
Baches an üppig berankten Feljen. 

Die Shluht mündete endlich in das Thal von 
Amadiah mit feinen Gärten und Gartenwohnungen 

18* 


276 11.6. Ankunft in Amadiah. Berwäftung. Kaſcha Mendo. 


um den fteilen Kalffteinfelsfegel der Burg und Stadt 
fih halb herumziehend. Bon diefem Fleinen Thale hatten 
wir noch einen fteilen Weg empor zu den zerflörten 
Mauern und Thürmen, und zogen zuleßt nach 6 Uhr 
durch ein noch gut zufammenhaltendes Thor ein, inner 
halb deffen wir uns plößlich zwifchen Trümmerhaufen 
der älteren, einft gut von Stein erbauten Häufer und 
einigen wenigen elenden, zeitweilig hergerichteten Woh⸗ 
nungen und den Befeftigungen Amadiah’s befanden. Es 
war ein Bild grauenvoller Verwüſtung, das einen in 
eine gedrüdte Stimmung verfeßte. Kap Michael traf 
hier einen alten Freund, einen neftorianifchen Priefter, 
Kaſcha Mendo. — Wir fanden einen Lagerplak auf 
einem Hausdache, wo wir unfer Zelt aufichlugen. 

Ringsum fahen wir nadte, nad Weften entweder 
fteil abfallende oder allmälig verlaufende Berge, doch 
waren die näher liegenden niederern Höhen ziemlich bes 
bucht. Die füdlih dem Matinch- Bergzuge gegenüber 
liegende und mit demfelben das Thal Sapnah bildende 
Höhenreihe ift der TZura (Zor) Ghara. 

Wir waren natürlich fehr hungrig, fanden aber faft 
nichts zu effen, denn die Marktzeit war längft vorüber. 
Wir hatten heute Vollmond, welcher die wüfte Trümmer⸗ 
ftätte wie einen Leichenader voll ungeheurer geftürzter 
Grabmäler erfcheinen ließ. 

Tag des HErrn. Geburtstag meines Grftgeborenen, 
der nun in der deutfihen Heimath. Ich brauche dir nicht 
zu verſichern, daß mir auf Reifen ſolche Gedenktage gar 
wichtig find. Man hat ja gute Gründe, aus der Reife 
zerftreuung ſich gleichfam zu einem Beſuche bei den Set- 
nen zu fammeln und ihrer vor dem Önadenthrone zu ger 
denken. Bowen leitete Die Morgenandadıt. 
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Die Bevölkerung Amadiah’s, die vor etlichen 
zwanzig Sahren noch viele Taufende betrug, war ſchon 
vor der leten Eroberung durch die Türken in Folge von 
Det (im Jahr 1831 glaube ih, da aud Moful davon 
verheert wurde), Plünderung durch den berüchtigten Kurs 
denhäuptling Kjor Beg von Rawandus, defien ih in 
der Einleitung erwähnt, und der Einnahme durch Re⸗ 
ſchid Paſcha, gewaltig zufammengefchmolzen. Der in 
der Einleitung oft angeführte Ismael Paſcha, der 
legte der erblihen Häuptlinge von Amadiah, der wie 
Nur Allah Beg feinen Urfprung von den Khalifen aus 
dem Haufe Abbas herleitete, ward nad) feinem Aufitande 
(1839) in Akra gefangen genommen, fam aber 1842, 
wie wir gejehen haben, wieder in Beflb von Amadiah, 
um fogleich wieder durch die lebte Belagerung aus dem⸗ 
felben geworfen zu werden. Die Türken übten feitdem 
ſchrecklichen Drud mit Graufamkfeiten aller Art aus, um 
Geld zu erprefien, und die Ehriften und Juden famen 
der Berzweiflung nahe. Einige flarben Hungers, und 
mehre febten ihrem Elende durch Selbfimord fogar, wie 
ſchon bemerft, ein Ziel. 

Unter den jebigen Bewohnern, der Mehrzahl nad 
noch Kurden, finden fih, wie man uns fagte, ungefähr 
ſechszig Familien Juden mit zwei Synagogen, und nur 
fünf bis ſechs Chriften, darunter eine einzige armenifche. 

Nachmittags Famen zwei Juden zu uns. Wir fpras 
hen über den Meffias und führten die Hauptbeweis- 
fielen dafür an, daß er bereits erfihienen. Aber nur 
Zalmudwiffen füllt die Köpfe diefer Leute, und der Stolz 
des Selbftgerechten "offenbart fich bei ihnen widerlich, 
während fie das Bekenntniß der Strafbarleit ihres Vol⸗ 
des ablegen. Der eine wollte eine hebräifche Ueberſetzung 
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des Neuen Teftamentes nicht einmal in die Hand neh⸗ 
men, um ſich nicht zu verunreinigen. Auch Kaſcha 
Mendo befuhte und Seine Mittbeilungen waren 
traurig. — 

Abends machten wir einen Spaziergang zur Zitadelle, 
deren Mauern und Thürme noch ziemlich gut erhalten 
waren und leicht wieder in ihrer Lage zu einer ſtarken 
Befeſtigung hergeftellt werden fünnten. Einen auffallen 
den Felſenbau entdeckten wir auf dem Wege dahin bei 
den Begräbnißplägen. Die Felfen waren unter der 
Fläche des äußeren Bodens zu einem länglichen Vierecke 
ausgehauen, in der Richtung von Often nach Welten. 
Die Seite gegen Welten enthielt eine nifhenartige Ber 
ttefung, die gegen Oſten eine Grablammer mit zwei 
Grabftellen. Der freie Raum enthielt in drei Reihen je 
vier aus dem Feljen gehauene Säulenftühle; aber die 
Säulen felbft waren alle herabgeftürzt und entfernt. Der 
Eingang war auf der Nordfeite, und da war aud) eine 
koloſſale Menichengeftalt Halb erhaben ausgehauen, bie 
aber vom Einfluffe der Witterung fo bearbeitet war, daß 
fie dem Auge faft entging. 





Der Sclfenbau zu Amadiah. 

Der Anblick des Seraj’s des Muteſellim, eines haben 
Minaretes der Mofchee und einiger anderer beflerer Ge 
bäaude bei denfelben von der Zitadelle mıs — obwohl, 
das ſchöne Minaret ausgenommen, nur dadurch dab 
Alles ſich auszeichnete, daB es nicht auch in Truͤnmern 
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lag — that dem Auge in Mitte der allgemeinan Ber 
wüſtung wohl. 

Auch in das große fruchtbare Thal unterhalb Ama⸗ 
diab, die Sapnah, blidten wir hinab und zum Zab⸗ 
tbale hin. Doc konnte ich den Zab felbft mit freiem 
Auge nicht entdeden, da die Tageszeit nicht günftig war. 
Das Gebirge von Rawandus war verfäleiert. Der 
ganze große Raum zwifchen Stadt und Zitadelle ift mit 
Gräbern angefüllt. — Befaunt ift, daß auch Amadiah 
für ein Ekbatana gehalten wird; das jebige Ama- 
diah aber ift arabifg-mohammedanifchen Urfprungs. 

Die wenigen Neftorianer hier haben Feine Kirche, 
fondern die Wohnung des Priefters ift ihr Bethaus. 
Unfere Abendandacht leitete Marſch, und dann faßen 
wir noch) lange im Mondfcheine vor unferem Zelte. 


Siebenter Abfchuitt. 


Abreife von Amadiah. Sapnahthal. Die Ghyharakette. Dorf Gpinbar. 
Glückliche Pfeudobaliofe. Apreife von Spindar. Dorf Kolpeni. Dorf 
Baſtauwa. Vhaferauelle. Dorf Begah. Nah Scheikh Adi. Schelfh 
Adi's Temrel und Grabmal. Das Heiligthum. Taufe und Beſchnepung. 
Scheikh Schems (Sonne). Mar Johannan. Religionsgemiſch. Melek 
Taus. Der heilige Leuchter. Fenerdienſt. Das Jahresfeſt. Scheilh Art. 
Grants Meinung. Layards Meinung. Glaubenszähigkeit. Jeſidis unter 
den Neſtorianern. Das geheimnißvolle Buch. Der Name Jeſidi. Dasni. 
Abreiſe von Scheiy Ari. Wunſch. Die beſten Landkarten. Gazellen. 
Dorf Eſſia. Scheikh Nafr. Kawal Juſſuf. Glanube an ven Schöpfer. 
Frauen. Der Jeſidiklerus. Kibleh und andere Gebräuche. Alter des 
Tempels. Dörfer Baadri und Ain Shah Gafmahl. Abſchied vom 
Scheikh. Gomelquellen. Khorfabad. 


Mach 8 Uhr brachen wir von Amadiah auf, und 
fliegen von dem fteilen, flumpfen Kegel, deſſen Geftalt 
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wir nun recht anfichtig wurden, hinab in das Sapnah⸗ 
thal, das durch feinen Reichthum an Getreide, beſon⸗ 
ders Waizen, und feine föftlihen Trauben und Rofinen 
weit herum berühmt if. Es ift die Kornkammer tes 
Gebirges und liefert aud) aus der Umgegend zum Gall 
äpfelbandel feinen beträchtlichen Theil. In diefem Thale 
waren früher viele Neftorianerdörfer; die meiften find 
‚aber jet haldäiich, und das Elend der Türkenwirthſchaft 
liegt auch auf diefen. 

Der Weg lief über die von den beiden genannten 
hohen Bergketten (Zura Matineh und Tuxa Ghara) aus⸗ 
und ineinander zadig verlaufenden Hügel von Sandftein» 
und Conglomeratbildung mit ziemlicher Beholzung von 
der Baloniaeiche, Wahholders und vielem anderen Ges 
firäuche im Allgemeinen W. ©. W. und allmälig fid 
fentend hin. Da Bowen etwas zurüdgeblieben war, 
warteten wir auf ihn im Schatten einer Eiche. Bei 
einer Wendung nah W. N. W. hatten wir dann einen 
offenen Ausblid auf berglofes Land gegen Bermwer und 
den Khabur (Safhu) zu. — In der Tiefe famen wir 
über ein Feines Flüßchen oder einen Bach. Gegen zwei 
Uhr hielten wir unter Platanen an einem anderen Bäch⸗ 
fein und erfreuten uns eines Imbiffes von kalter Küche 
und Früchten, namentlich prachtvollen Trauben. Auf 
diefem Wege fahen wir wieder wilde Weinranken und 
auch die Mittel. 

Bon da an zogen wir füdlich, oft füdöftlih, in die 
bewaldeten Schluchten der Sharafette hinein und auf 
fehwierigem Steige immer höher hinan, bis mir wieder 
in ein etwas weiteres Thal hinabftiegen. An der ent⸗ 
gegengejebten (S.) Seite ging es wieder aufwärts bis 
zum ziemlich großen Kurdendorfe Spindar, wo wir 
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nach 7 Uhr ankamen. Bon allen Häufern des an einem 
Hügel hinauf fih ausdehnenden Dorfes leuchteten uns 
große Kochfener entgegen, und beim lebten derjelben, 
body oben, wohin man und geleitete, ward uns der 
freundlichfte Empfang zu Theil und fogleid) die Beranda 
im Erdgefhoße eingeräumt. Auch forgten die Leute ohne 
Berzug für ein erkleckliches Abendeſſen. Wir waren über 
diefen Empfang um fo mehr erftaunt, als wir wußten, 
daß Konful Raffam — ich glaube bei feiner Reife mit 
Ainsworth — gerade in diefem Dorfe faum mit hetler 
Haut davonfam. Aber „omnium rerum vicissitudo est,“*) 
und. fo mußte uns, denen auch wieder ganz unverdient 
der Zitel Balios ward, nah dem Wechjel der Zeiten 
und Umftände die Aufnahme werden, welche der ächte 
Baliod von Moful nad dem Völkerrechte beanſpruchen 
fonnte. — | 

Sch erhob mich von angenehmen Morgenträumen, 
in welchen ich den Gebirgen Kurdiftans und dem fttig 
fein gewordenen Spindar weit entrüdt war, um fünf 
Uhr. Um 61), Uhr ritten wir, von unferem kurdiſchen 
Wirthe freundlich verfilberten Abfchied nehmend, von 
Spindar ab, zuerft die Höhe, an welcher das Dorf 
liegt, hinan und in ein fhönes Thal mit einem Bache 
ſüdöſtlich hinein. 

Von da an zogen wir bergauf bergab durch Schluch⸗ 
ten und über Hänge und Rücken voll Buſchwald und 
kleiner Eichen auf oft ſehr felfigem Pfade vorwärts, am 
Dorfe Kolpeni vorüber, das auf einem Abfabe des 
füdlih von unferem Wege hinftreichenden Bergrüdens 
lag; warfen an einer Stelle von diefer Höhe ſchon einen 


*, Es ift ein Wechfel aller Dinge. 
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Blick hinaus auf das aflyriihe Blachfeld und fliegen 
dann zum Kurdendorfe Baftauma hinab, das auf einer 
Anhöhe über den Platanen, Weiden und dem hohen 
Schilfe eines Baches lag, an dem wir uns im Baum⸗ 
fhatten zum Imbiß und Mittagsruhe lagerten. Hier 
wuchs wieder viele Süßholzwurzel, deren Saft, wie dem 
des Eichelmanna’s, ich beim Neiten in der Hite recht 
angenehm fand. 

Um 3 Uhr brachen wir wieder auf und ritten in 
einer fohluchtartigen Niederung voll von Schilf und Ges 
fträuh an dem Bache, welcher der junge Shafer ift, 
vollends hinab in das Thal diefes Flüßchens. — Die 
Berghänge zu beiden Seiten waren num weniger beholzt, 
aber ganz gelb von dürrem, feinem Grafe, das wie Ried» 
gras ausfah. Auf einem dürren Baume fahen wir hier 
einen anfehnlichen Geier. Ich wunderte mich oft, in 
diefen Gebirgen fo wenige Luftbewohner zu jehen. Das 
Zabthal fcheint deren am meiften zu beherbergen. 

Wir zogen fchräg füddftlich über den Ghaſer und 
diefes Thal, in welches fich die Abdachungen der Hügel 
terraffenartig verliefen, und dann einen der Abfäte der 
anderen Seite hinan zum Kurdendörfihen Begah, wo 
wir frühzeitig vor 5 Uhr anfamen und unſer Zelt aufs 
ſchlugen. Es that uns wohl, etwas früher zur Ruhe zu 
fommen; denn die Hiße war heute, wie auch geitern, 
beträchtlich gewefen. Doch bin ich gegenwärtig für die 
Hitze minder empfindlich, als die Kälte, was ich der noch 
nicht gewichenen Schwäche zufchreiben muß. Afis, der 
Treue, brachte erft fehr fpät ein Abendefien zu Stande. 

Wir fanden fhon um 4 Uhr auf and kamen kurz 
vor Sonnenaufgang fort. Zuerſt ging es wieder dem 
Berghang (üüdlich) aufwärts und dann in die Engthäler 
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einer neuen von S. O. nah N. WV. ſtreichenden Bergfette 
bincin, welche diefelbe ift, über die ich bei Akra gekom⸗ 
men war. Die Höhen waren ziemlich bebufcht. Anfangs 
fliegen wir in öÖftlicher Richtung an; dann aber folgten 
wir einer füdlichen Wendung bis zu einem kleinen Dorfe 
in einem fehr nadt ausſehenden Thale. 

Bon bier aus führte uns der Weg weftlich in ein 
enges, felfen-, aber auch baum⸗ und waflerreidhes Thal. 
Bir folgten demfelben aufwärts und bald wurden über 
den Wipfeln der Eihen die Spiben einiger Schale 
fihtbar, und nicht lange hernad) erreichten wir nad) zwei⸗ 
ſtündigem Ritte feit dem Aufbruche die fetten Gebäude 
des großen Sefidiheiligthums, des Tempels und 
Grabmales Sheikh Adi’s und der Wohnungen der 
Tempelleute, der Kawals u. ſ. w. mit den dazu gehöri⸗ 
gen Höfen. — Bor dem äußeren Hofe war ein niederer 
Anbau mit Heinen Gewölben oder Niſchen. Prachtvolle 
Bäume (Blatanen, wenn ich mich recht erinnere) beſchat⸗ 
teten denfelben. Wan führte uns fogleich in den inneren 
Hof, wo wir abftiegen. Scheikh Naf’r, der geiftliche 
Gehilfe Hujfein Beg’s, war in feinem Dorfe ab⸗ 
weiend, und Huffein Bea, das eigentliche Oberhaupt, 
in Moful wegen Schwierigkeiten mit der Rekruten⸗ 
aushebung. 

Außer dem Tempel mit feiner Zubehör liegen in der 
Nahe deffelben unter den prächtigen Bäumen nod) viele 
andere Bauten oder Khane, deren jeder einem bejonderen 
Jeſidiſtamme angehört, um fr die Zeit des Jahresfeſtes 
einen Aufenthalt zu haben. 

Wir wurden jehr freundlich empfangen und nad) 
einiger Erquidung fogleih in das Heiligthum geführt. 
Das Innere war ziemlich dunkel und befteht aus einem 
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Mittelfchiffe mit den Bogenreihen von zwei Seiten» 
gallerien,, in deren Wänden einige nifchenartige Vertie⸗ 
fungen. In einer derfelben, linf8 am Oftende, ließ man 
uns hinter einem Vorhange zu dem Grabe Scheifh 
Adi's hineinbliden, über welchem von außen einer der 
zierlichen Kegel fihtbar ift, die ich Schon befchrieben habe. 
Das Grabmal war mit einem dunfelgrünen Tuche vers 
hüllt. Der Tempel war im Innen 85— 90 Fuß lang 
und etwa 32 Fuß breit. Die Höhe bis zum Gewölb- 
ſchluſſe mochte 20 — 25 Fuß betragen. Außen am Ein- 
gunge.und in einem Thorwege bemerkte ich die Figuren 
einer Schlange, Art, des Hahnes (oder Pfaues), einer 
Art Krummftäbe, auch Heine menſchliche und einige nicht 
ganz deutliche Thiergeftalten, fammt verſchlungenen Tri⸗ 
angeln, Kämmen u. |. w. Layard hörte von Scheilh 
Naſ'r, daß alle diefe Figuren erſt vor Kurzem von einem 
chriſtlichen Maurer bei einer Reparatur nach deſſen eige⸗ 
ner Eingebung ausgemeiſelt worden waren. — Die 
Jeſidi küſſen wohl die Thürpfoſten, aber beachten dieſe 
Bilder nicht. 

Rechts am Eingang innerhalb war ein tiefes Wafr 
ferbeden. Nach dem Volksglauben hat der große Scheith 
Adi die Quelle, womit diefes Beden gefüllt wird, wun⸗ 
derbarer Weife aus der Quelle Semfem hieher geleitet. 
In diefem Beden werden auch die Taufen der Kinder 
vorgenommen, die man am fiebenten Tage nad) der Ge 
burt vornimmt, wie auch die Befchneidung. — Ob die 
Taufe bei allen Seftdiftimmen durchgängig vorgefchrie- 
bener Braud ift, oder nur bei dem Dafeniftamme hier 
in den Vorbergen Kurdiftans und in der Ebene Aſſy⸗ 
ziens vorfommt, ift eine Frage, deren Beantwortung 
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bier zu erhalten ich leider vergaß.”*) Angenommen wird, 
daß der Brauch allgemein, wie die Befchrteidung. 

Auch andere Waflerbeden bemerfte ich, und außer- 
dem noch Badegewölben gleiche Bauten, in denen der 
Reichthum des reinften Quellmaflers, das unter den 
Kalkfelfen des Thales herporfprudelt, gefammelt wird. 

Ueber dem Tempelthor und im Innern des Tempels, 
fowte an den Quellhäufern und anderwärts fah ich auch 
Koranftellen angebradht. 

Hierauf ſetzte man und noch ein Frühſtück von 
Waizenpilav (Burghul) und Heinen, aber fehr füßen 
SindfharsFeigen vor, zu dem wir ein Faltes Huhn 
fügten. — | 

Da aub hier wieder ein Schafs für Sceifh 
Shems (Sonne) unter den vielen anderen fich befindet, 
fo begriff ich, daß die Schafs.nicht gerade immer Grabe 
mäler, fondern überhaupt Heiligthünmer oder eine Art Hei⸗ 
ligenfapellen vorftellen müßten. Die Sonne ift aud) ein. 
bejonderer Gegenftand der Berehrung, und die Stelle, 
wohin ihr Licht beim Aufgange zuerft fällt, wird gefüßt, 
und beim großen Fefte werden dem Scheikh Schem$- 
weiße Ochſen gefchlachtet, deren Fleifch die Armen 
erhalten. — — 

Ein anderer Schafs war einem Mar Johannan 
geweiht. Erinnert das nicht an die Sabier oder Sabäer 
und Sohanneschriften? Ueberhaupt feheint mir die Res 
ligion der Jeſidi ein Gemiſch von Religionen oder den 
Heberbleibfeln von Religionen, von der Zeit Zoroa⸗ 
fers herab bis auf Manes und den Islam; oder. 
noch eher von religtöfen Traditionen aus dunkler Vers 
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gangenheit mit dem Zufage nicht» oder mißverftandener 
Gebräuche aus Judenthum, Chriſtenthum und Islam. 
Bon klaren Begriffen über irgend eine Xehre oder die 
Bedeutung irgend eined Gebrauchs, zeigt fi) nad) Allem, 
was ich erfahren fonnte, feine Spur. 

Manchmal möchte man denken, der Böſe werde 
von denfelben (dualiftifh und gnoftifch) neben dem Ur» 
beber alles Guten gefürchtet und verehrt; manchmal, daß 
er ihnen der gefallene Engelfürft fei, der auch das Men» 
fhengefchleht zu Fall brachte, dem fie aber nicht nur 
einen furchtbaren Einfluß auf die Menfchen zufchreiben, 
fondern auch noch Huldigung darbringen, in der Mei- 
nung, er werde wieder einmal feine frühere Mafeftät 
erlangen. 

Außerdem glauben fie an die fieben Erzengel und 
nennen auch Ehriftum einen großen Engel, in Bezug 
auf welchen fie im Allgemeinen die Weberlieferungen des 
Koran annehmen. Mohammed und die Erzväter gelten 
ihnen als Propheten. Dennoch haflen fie die Mohams 
medaner bitter, was indefien der Verachtung und Ber 
folgung, die fie von denfelben von jeher als buchlofes 
Volk zu erleiden hatten, zugefchrieben werden fann. 

Des böfen Engels gefchieht unter dem Namen 
Melek Taus (aus dem griehifhen zes, Pfau) — 
Engel Pfau — Erwähnung, und ald Symbol defjelben 
oder Balladium muß der heilige Leuchter, der bet dem 
Dberhaupte aufbewahrt wird, angejehen werden. Abs 
bilder dieſes Leuchters, der nad Layards Beichreibung 
ganz dem von mir in Kotfhhannes gefehenen qleicht, 
‘werden den Kawals, die zur Ginfammlung der Gaben 
der Gläubigen umhergeſchickt werden, als Beglaubigung 
ihres Auftrags mitgegeben und ebenfalls hoch verehrt. 
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An Feuers und Sonnendienft wird man eben⸗ 
falld erinnert, wobei ich zum Vorhergehenden nur noch 
bemerfe, daß an dem großen Fefte die Leute über die 
Flamme heiliger Kichter ihre Hände ftreifen lajfen, wor» 
auf fie fih (nad) Layard) die rechte Augenbraue mit der- 
felben Hand reiben und dann diefe füffen.*) 

In Bezug auf das große (mitternächtliche) Sahresfeft 
in Scheith Adi kann ich dir nur fagen, daß du Layard, 
der demfelben beimohnte und mehr davon ſah, als je 
ein Fremder, da er mit Recht als ein Wohlthäter von 
den von ihm Fräftig befchüßten Jeſidis angefehen umd 
jederzeit behandelt wurde, nachleſen ſollft. Ehe ex und 
Sir Stratford fih ihrer annahmen, waren fie ald Vogels 
freie betrachtet. Schlächtereien bei Meberfällen und Kin⸗ 
derentführung für den Sflavenmarft oder Harem wurs 
den von Türken und Kurden als etwas, das fi von 
ſelbſt verfteht, betrachtet. 

Seine maleriihe Befchreibung kam mir bier am 
Schauplatze aufs Iebhaftefte zur Erinnerung. Es ges 
hörte aber auch Feine zu lebhafte Einbildungsfraft dazu, 
um fi) diefe Höfe und Haine mit den Schaaren der 
Männer, Frauen, Mädchen und Kinder angefüllt zu den- 
fen; um dem Ohre die Muſik der Rohrflöten und Tam⸗ 
Durine und der priefterlihen Sänger, dem Auge die 
heiligen Tänze der Priefter und des Volfes zu vergegens 
wärtigen; ja felbft das mitternächtliche Dunkel der Haine 
fh auf einmal durch die Flammen unzähliger Lichter und 
anderer Feuer erleuchtet vorzuzaubern. 

Was mich für die Sefidis, für welche ich wegen ihrer 
Riebe zur Reinlichkeit eine leicht zu erflärende Vorliebe 
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gefaßt, bejonders erfreute, ift Layards Zeugniß, daß die 
Befchuldigung, als wäre ihr dem böfen Weſen oder 
Scheilh Adi gemweihtes Yet durch Thaten fittlichen 
Schmutzes geſchändet, durchaus unbegründet iſt, ihm 
weder in Worten noch Thaten irgend eine Verletzung 
ſittlichen Anſtandes bemerkbar wurde. 

Was nun Scheikh Adi, den großen Propheten, 
Mittler oder Heiligen der Jeſidi betrifft, ſo nimmt 
Grant, der, auf das Zeugniß altſyriſcher Autoren und 
eigener Erfahrung unter Jeſidis und Neſtorianern, ſo 
wie vieler Gebräuche derſelben, namentlich Beſchneidung 
und das dem Paſſah entſprechende Jahres⸗ (opfer⸗) Feſt 
u. ſ. w. geſtützt, auch die Jeſidi für Abkömmlinge der 
zehn Stämme hält, an, daß fie gewiſſermaßen Ein 
Volk mit den Neftorianern, wie diefe Chriften geworden, 
dann aber dem Manichäismus zugefallen wären; fo 
daß ihr Adi oder Adde wohl eines mit Adde, einem 
der Schüler des Manes ſeyn könnte. 

Aber auch von einem anderen (und früheren) Adde 
hörte er unter ihnen, der aus Syrien oder Paläſtina 
gekommen (Apoſtel Thaddäus) und ihrer Lehrer oder 
Religionsſtifter einer geweſen, wie auch ein Mar Jo⸗ 
hannan (was uns wieder an die Mendai Jahja — 
Schüler Johannes des Täufers — Sabier oder ſoge⸗ 
nannte Johanneschriſten, wegen ihres Taufbrauches, 
erinnert. — 

Auch ihre Vorliebe für die Chriſten und ihre hohe 
Ehrfurcht vor dem Namen des HErrn, ſowie ihr Glaube 
an ſein ſiegreiches Wiederkommen beſtͤrkten ihn in ſeinen 
Anſichten. 

Layards Anſicht über dieſen Adi iſt unbeſtimmter, 
nähert ſich aber Grants Meinung nicht, obwohl er 
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bemerkt, daß die Jeſidi eine Zeitrechnung haben — bei 
feinem Beſuche im Jahre 1843 = 1550 —, welche 
allerdings auf Manes hindeuten fönnte; ſowie auch, 
daß fie nach ihren eigenen Sagen erftlih das Euphrat- 
tiefland bewohnten, von dort nach Syrien, dann nad 
den Sindfharbergen und endlich in die von Kurdiftan 
wanderten, und Sahresanfang und die Donate mit den 
Ehriften des Oftens gemein haben. 

Ein Zug, den fie (nad) Layard) befonders mit den 
Juden gemein haben, ift, daß fie fo zähe an ihrem Glau- 
ben hängen, daß fie lieber den Tod erleiden, als von 
demſelben abfallen. ‘Er weiß fein Beijpiel; doch in der 
Einleitung fommen foldhe Ausnahmen vor, was aber 
Layards Behauptung im Allgemeinen nicht aufhebt. — 
Daß Layard für die Zefidi etwas ſchwärmeriſch einges 
nommen tft, fieht Jedermann, der feine Berichte Liest. 

Bon Zefidis und Neftorianern erfuhr Grant ein« 
ſtimmig, daß erftere früher in Tijart und Tehöbi (T’fho- 
ma) unter den Neftorianern lebten, und aus Tijari erft 
im erften oder zweiten Sahrzehent unfered Jahrhunderts, 
aus T'khoma etwas vorher zu ihren Brüdern in Hatareh 
(überhaupt bier herum) und Sindſchar auswanderten. 
Meiner Meinung nad) verdienen Grants Bemerkungen 
mehr Aufmerffamkeit, als Layard denſelben fchenkt. 

Sowohl Layard als Grant haben fi überzeugt, daß 
die Sefidi ein „heiliges Buch” befiken — Furkal 
nah Grant genannt —, das wahrfcheinlich über ihre 
ehren, Gebräuche, vielleicht auch Geſchichte, Aufichluß 
geben könnte, aber vor jedem fremden Auge auf's forg« 
fültigfte verborgen wird — nad) Zayard in Bahafani. 
Diefes Geheimniß wird wohl auch noch mehr dadurch 
bewahrt, daß nur in einer oder zwei Familien oder einer 
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oder zwei Perſonen die Kunit des Leſens oder dad Leſen⸗ 
lernen geſctzlich erlaubt iſt, ) Damit Doch diefe wenigitens, 
wie es jcheint, über Das beülige Buch den eigenen Leuten 
Auskunft achen koͤnnen. Allen anderen Jefidis ift Leſen 
und Schreiben zu lernen verboten. So kommen fie aud 
nicht in Verſuchung, Tagebücher zu jchreiben, höre id 
dich ſagen. — 

Ueber ihre Lebens⸗ und Religionsgebräudye mehr 
als Lavard zu erfabren, dürfte nur einem Manne gelin- 
gen, der jih wie Lavard ihre Gunjt erwürbe und dann 
auch unter ihnen, nad Andeutungen, die ich früher ges 
geben, als Lchrer Ichte. 

Ich möchte dir gerne etwas über den Urfprung ded 
Namens*) Jeſidi jagen; aber mein beiter Gewährs⸗ 
mann weiß nur, daß man denjelben anderswo aufjuchen 
muß als da, wo die Mohammedaner ihn gefunden haben 
wollen, nämli in Jeſid L, dem übelberüdhtigten Kha⸗ 
lifen. Etlaube wir noch, erläuternd beizufügen, daß 
diefer Zefid (679), der zweite Khalife aus dem Haufe 
der Dmaijaden, der Mörder Huffeins des Sohnes Alt 
und feiner ganzen Familie, von den perfiihen Schrift 
ftellern immer mit dem nicht befonders liebevollen Bei⸗ 
faße: „Caanaku Allah,“ d.h. Gott verfluche ihn! erwähnt 
wird, und daß aljo Zefidi nad) der Mohammedaner Weis 
nung einen Ruchloſen bezeichnet, diejes Epitheton aber 
den Zeufelsanbetern mit vollitem Rechte zukommt. 

Zayard behauptet, der Name Sefidi jet ſchon lange 
vor Einführung des Islam in Gebrauch gewefen, und 
ftehe in Berbindung mit der älteren perfiihen Benennung 
des höchſten Weſens. In einer Note führt er auch eine 
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Stelle aus Theephanes — Chronographia, p. 492, ed. 
Bon. — an, in welder von einer Anfiedlung von Jes⸗ 
dem (’Icodeu) am fleinen Zab die Rede, bei welcher 
Kaijer Heraflius fein Lager auffchlug. Die Zefidi hier 
herum beißen, wie ſchon bemerft, Dasni oder Dafeni, 
und fo hat jeder Stamm feinen befonderen Namen. 

Sch ſpare mir nod) einige Bemerfungen auf, welche 
ich in meinem Notizbüchlein für die Zeit nach dem Bes 
jude bei Scheikh Nafer eingetragen habe. ' 

Gegen Mittag nahmen wir von dem Tempelfcheifh 
und den Kawals Abjchied und fliegen die Thalwand ſüd⸗ 
lich hinan. — Der Btid hinab in das Thal mit dem 
Heiligihume, den Schafs mit ihren zierlich geriefelten 
Kegeln und den Pilgrimsherbergen rings herum zwiſchen 
und unter den vollen Baumgruppen und Gebüjchen ges 
währte einen Genuß, der die Mühe des Steigens ver- 
geſſen machte. Es ift das gewiß einer der merfwürdigften 
Winkel der Erde; aber mit mir wirft du wänfchen, daß 
aud) da bald dem wahren Gotte und feinem Gefalbten 
im Geiſte und in der Wahrheit gedient werde. Die 
Amerikaner werden das Feld nicht lange unbeſetzt laſſen; 
aber fie haben den rechten Weg eingefchlagen, indem fie 
vorher ein unverfülfchtes Chriſtenthum vor die Augen 
Aller ftellen möchten, welche daffelbe bisher nur in feiner 
Umhüllung und Berunftaltung zu fehen gewohnt waren. 

Hoch oben that fi) dann die Ausficht auf das Blach⸗ 
feld Affyriens mit dem Dſcheb' Maklub und den Ber 
gen jenfeits des Zab, und auf Mefopotamien bis zu 
den Sindfcharbergen auf. Diefe Ausfichten find immer 
die Landkarten, welche ich am liebften ftudire und die 
fih meinem Gedächtniffe am tiefiten einprägen. 

Nah langem, ziemlich ſchwierigem Hinabklimmen 
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hatten wir nod) die lebte Hügelreihe zwifchen den Vor⸗ 
bergen und -der Ebene zu überfteigen. Am Fuße diefer 
Hügel jagten wir vier Gazellen auf; aber auch mit den 
frifcheften und flüchtigften Pferden hätten wir ihnen nicht 
über die Felfen folgen fönnen, über welche fie in ficheren 
Sprüngen mit einer Eile feßten, die fie uns in wenigen 
Augenbliden aus dem Gefihte brachte. Windhunde find 
für ſolche Jagden befonderd geeignet. — Auch Diele 
Hügel waren vielzerflüfteter und verwitterter Kalkfels. 

Nach zwei Stunden befanden wir ung am Ausgange 
einer Schlucht im Dorfe Effia, dem Sike des Scheikh 
Naf’r, der uns mit aller Zuvorkommenheit in feinem, 
einem Bauerngute bei uns noch lange nicht gleichfom- 
menden Haufe und Gehöfte empfing. Aber Reinlichfeit 
und auch Wohlhabenheit — nad) dem Landesmaaßftabe 
— zeigten fi überall; fein Schmutz noch Schmugwinfel 
beleidigten Auge oder Nafe. Eine große Zahl Diener 
ftanden in Bereitichaft. . 

Wir wurden in das Empfangzimmer geführt, an 
defien Wänden Teppiche und Kiffen ausgebreitet waren, 
und Pfeifen und Erfrifhungen — Zuckerwaſſer und 
Kaffee — wurden gebracht. 

Der Scheikh war ein ftattlicher, noch nicht alter 
Mann, fhwarzhaarig und ziemlich gebräunt. Er fprad) 
nur kurdiſch. Kawal Juffuf— ich glaube derfelbe, 
der fo oft in Layards Niniveh erwähnt wird — Hlugen 
Ausfehens machte den Dolmetfcher zwiſchen uns und dem 
Scheikh. Er fol früher Huffein Beg — das eigent- 
liche geiftliche und weltliche Sefidioberhaupt — gegen 
Scheikh Naf’r*) viel aufgereist haben, ift aber jebt 


*) Ich Schreibe Naſ'r, um dem f die gehörige Schaͤrfe zu geben. 
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duch Konful Raffams Einfluß und Bermittlung mit 
letzterem verjöhnt, ohne auch bei Huflein eingebüßt zu 
haben. An Staatsintriguen fehlt e8 eben auch unter 
den Jeſidis nicht — noch, verfteht ſich, an Ehrgeiz und 
anderen Leidenſchaften, was auch gar zu auffallend bet 
diefen Teufelöverehrern wäre, obwohl er fie vielleicht we⸗ 
niger in Berfuhung führt, als die ihn den „Böfen 
und Erzfeind” nennen. 

Aus unferem Gefpräche mit dem Scheikh, zuerft 
über die Erfhaffung der Welt, dann über einige Gegen⸗ 
ftände, welche die Zefidi beſonders betrafen, fah ich, Daß 
von einer DVerleugnung des Gottes, der Himmel und 
Erde geſchaffen, bei diefem Volke keine Rede tft; im 
Gegentheile ſprach fid) der Scheikh wie etwa ein gläubts- 
ger Moslem aus, und erwähnte auch Fabeln über Ges 
neſis u. f. w., die von den Mohammedanern entlehnt 
fejienen. Den Melek Taus wollten wir nicht auf's 
Tapet bringen; den Urheber der Sekte, über den wir 
aber nichts hörten, als was wir fon wußten, ſchien er 
mir Asda, nicht Adde oder Adi zu nennen, was übri⸗ 
gens ſprachlich feine Schwierigkeiten böte. Auch über 
die Frauen ward gefprochen. Es feheint, daß nur die 
Reichen und Bornehmen, wie eben aud) bei den Moham⸗ 
medanern, mehr als eine haben;*) denn nach der allges 
meinen Sitte des Orients muß die Braut dem Schwies 
gervater theuer abgefauft werden. Ihre Stellung ift 
wie die aller Frauen im Driente — die freiere Sitte 
des Gebirgs⸗ oder Landlebens muß dabei in Anfchlag 
gebracht werden —; in einer Beziehung aber höher als 
die der Frauen irgend eines Volkes auf Erden, fo viel 
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ich weiß mit Ausnahme unferer gefrönten Häupter vom 
fhönen Gefchledhte, die felbit das Scepter führen; denn, 
wie Layard erzählt, gehen Würde und Amt der Prie- 
fter auch erblich auf die Frauen über. Weberhaupt aber 
genießen die Frauen und Töchter der Priefterfafte mit 
dem Familienvater die Vorzüge der Kafte, aus ber fie 
nicht herausheirathen. Daher haben fie auch bei den 
religiöfen Feterlichfeiten Zutritt, wo andere ausgefchlof- 
fon werden. Die Heirathen werden von einen Sceifh 
durch einfache Willenserflärung gefchloffen, wobei die 
Braut einen Ring erhält. 

Zayard gibt folgende Eintheilung des Jeſidi— 
klerus, an deſſen Spike der Scheifh des ganzen 
Volkes (jept mit Scheifh Naf’r zur Seite) fteht. 

4. Pirs (kurdiſch: alter Mann), alfo eigentlich) 
Scheikhe, die fi) Durch heiligen Wandel bei dem Bolfe 
in großes Anfehen ſetzen, und denen e8 daher die Kraft, 
Krankheiten u. f. w. zu heilen, zufchreibt. Ste tragen 
feine befondere Kleidung. Ich denke, man jollte diefe 
Propheten nennen. 

2. Scheikhs. Diefe würde ich die Oberpriefter 
nennen. Sie müffen einige Kenntniß des Arabifchen 
zum Abfingen der Gebete und Hymnen befigen, find die 
Wächter des Heiligthums; bringen Nahrung und Feuer 
zung denen, die im Heiligthume wohnen, oder ausge⸗ 
zeichneten Pilgrimen. Ihre Kleidung ift durchaus weiß, 
nur die Turbanmütze ſchwarz. Als befonderes Abzeichen 
tragen fie eine roth und gelb geftreifte Binde, wie aud 
die Srauen, womit fie z. B. aud die Holzbündel binden, 
welche fie herzutragen. Ihnen liegt auch der Verkauf der 
Erd» oder Lehmballen vom Grabe des Heiligen und ans 
derer dergleichen Dinge an die Pilgrime ob. 
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3. Kawals, Priefter, die befonders das Lehramt (9) 
auf fid) haben und als Miffionare oder Gabenfammler 
zu den verjdiedenen Stämmen mit dem Bilde des 
Melek Zaus (auch Melek el Kummet, oder Engel der 
Kraft) ausgefihidt werden. Sie find aud) die Sänger 
und Flötenfpieler, Handtrommelfchläger und Tänzer des 
Tempels. Ihre Kleidung gewöhnlich weiß, Zurban aber 
ſchwarz. 

4. Endlich Fakire, Tempeldiener für alle niederen 
Verrichtungen. Kleidung: grobes ſchwarzes oder dunkel⸗ 
braunes Zeug. 

Die Kibleh*) der Zefidi, d. 5. die Gegend, nad 
weldyer fie ſich beim Gebete richten und den Kopf ihrer 
Zodten legen, ift Sonnenaufgang. Wochengebetstag — 
einigen auch Fafttag — iſt der Donnerftag; doch wird 
an demfelben, wie bei den Mohammedanern am Freitage, 
gearbeitet. — Fleiſch genießen die Jefidi, nachdem fie 
es wie die Juden und Mohammedaner gefchlachtet, d. h. 
alles Blut ablaufen gelafien haben. Sie verfhmähen 
nicht mit den Chriften zu effen, die freilich, fo viel ich 
weiß, im Driente durchgängig auf dieſelbe Weiſe ſchlach⸗ 
ten. Schweinefleiſch und auch einige Gemüfearten, wie 
Lattich und Bamjen (efbarer Hibiscus, eine in ganz 
Borderafien und Griechenland fehr beliebte Gemüſeart), 
find verbotene Speife. — Zum neuen Jahre halten fie 
ein dreitägiges Faften. *) 

Wir fprachen mit dem Scheikh auch über die ver 
ſchiedenen Stämme, und er erzählte, daß zum Feſte 
in ruhigen Zeiten jeder Stamm feine Stellvertzeter 
ſchickt; bis ans Syrien, Bajafld und Eriwan kommen 
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fie. Dem Tempel von Scheifh Adi gab er ein Alter von 
1803 Jahren. 

Während wir fprachen mußte ein Diener, der eine 
Heine Fahne von Palmblattſtengelgeflecht in der Hand 
hatte, Luft zu und die Fliegen wegfächeln. Auch des 
Scheikhs Sohn, ein noch kleiner Knabe, Reſchid mit 
Namen (die mohammedanifchen Namen find im- allge 
meinen Gebrauche, wie auch Die der Erzväter, wenigftend 
einige derfelben), fam herein. Ex hatte fich die Augen 
durch eine kleine Pulvererplofion befchädigt. 

Auf dem Berghange über dem Dorfe liegt eine 
fleine Feſte. 

Das Dorf Baadri, Huflein Begs Sitz, liegt etwas 
weftlich, und das Dorf Ain Sifneh Gefineh) ſüdöſtlich. 
Ain Sifneb — Quelle des Schiffes — heißt fo, weil 
Noah hier Die Arche baute, was du nicht bezweifeln wirft. 
— Alle diefe Dörfer find Jeſididörfer. Doch wohnen 
einige Ehriften unter ihnen auch hier, und Juden; in 
Ain Sifneh auch einige Kurden; bier aber Hält ſich fein 
Moslem auf. 

Nach Sonnenuntergang fliegen wir auf die fladen 
Dächer des Haufes und erfreuten uns der Kühle und 
Ausficht, bis nach) eingetretenem Dunfel beim Lichte einer 
riefigen Laterne (von gewächsten Zeuge) ein reiches 
Abendmahl oben auf dem Dache für ung und eine große 
Zahl einheimifcher Gäfte aufgetragen ward. Eine ange 
nehm fäuerlihe Suppe mit gefottehem Schaffleifche, ge 
füllte Zwiebel und Melinzanen (solanum melongens) 
glaube ich, wenn ich mich recht erinnere, waren die Haupt 
fpeifen, fanınt dem unvermeidlichen Pilav. 

Um 9 hr verabjchiedeten wir und von dem gaſt⸗ 
freundlichen Scheikhe, und ritten in Begleitung eines 
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berittenen Jeſidi's, als Führers, ab. Die Ebene hatte 
hier in der Nähe des Gebirges noch das Ausſehen der 
nah dem Sturme noch flarf bewegten See, hob und 
ſenkte fi) in weiten Wellen. Nach zwei Stunden kamen 
wir zu einem Heinen Jefldidorfe, mo wir eine Viertel⸗ 
ſtunde warten mußten, bis zwei andere Jeſidi⸗Lanzenreiter 
bereit waren; denn Scheifh Nafr wollte uns feinen 
Schuß gegen die Araber auf feinem Gebiete angedeihen 
lafjen. Wieder zogen wir durch Niederungen und über 
Schwellungen bis an den Khauffer, den du von Kus 
jundſchick her fenuft, und der erinnert mich gerade daran, 
daß ich vergefien zu bemerken, daß die Quellen des Tha⸗ 
les von Scheifh Adi einen Zweig der Gomelquellen 
bilden. Nah 3 Uhr Morgens erreichten wir Khorſa⸗ 
bad, wo wir dem Tell der Ausgrabungen gegenüber 
und bei dem von Botta in die Ebene verlegten, bar» 
tadengleichen Dorfe, das von Arabern, Kurden und 
Zurfmanen bewohnt ift, auf einem Dreſchplatze zu kur⸗ 
zem Schlafe lagerten. 


Achter Abſchnitt. 
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Wach 5 Uhr waren wir wieder auf den Beinen, bes 
fahen uns den Tell Botta’s, über den du anderwärts 
nachlefen mußt; denn du begreifit, wir haben jegt Eile, 
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weßhalb wir auch das Gepäde zurüdließen und um ſechs 
Uhr über die Fläche bintrabten. Um neun Uhr famen 
wir in Moful an, wo id Briefe aus Smyrna von 
Freund Wolters und Ellis, der feinem Verſprechen 
gemäß die Meinen befucht, aber faft alle mehr oder min 
der von den Folgen eines heißen Sommers letdend ges 
troffen hatte, vom 23. u. 24. Auguſt vorfand.. 

Wir ftiegen bei Layard in deſſen Stadtwohnung ab, 
wo er jegt ganz allein war. Ich machte hierauf einen 
Beſuch bei Raffams und Badgers. Lebtere fanden 
im Begriffe fortzureifen und Iuden mich ein, die Reife 
an das Meer mit ihnen zu maden; aber ich Fonnte auf 
den freundlichen Antrag nicht eingehen, da ihre Abreije 
ſchon auf morgen feitgefegt war, und id} überhaupt allein 
mid) freier fühle. 

Abends ging ih in ein türkisches Bad, das befte 
Moſuls; aber ich Fonnte an der Einrichtung deſſelben 
nichts befonders Cinladendes finden, und war nur froß, 
mir den Staub der legten Tage gründlid aus der Hauf 
reiben und fneten zu laffen. — Blieb lange auf, um 
mein Tagebuch und Anderes zu ordnen. 

Brachte faft den ganzen Vormittag mit Vorberei⸗ 
tungen für meine Abreife und einigen Gängen durd die 
Stadt zu, die ich mir zum Abfchiede noch beſchauen 
mußte. Abends machte ich mit Bowen, von dem id 
nun auch wieder feheiden muß, da er nad) Bagdad geht, 
während meine Aufgabe (ich hoffe wenigſtens zu meiner 
Belehrung) gelöst ift, einen Spaziergang über den Fluß 
hinüber nah Nebi Juna. Der Fluß war jept feht 
zufammengejchwunden. Wir begegneten vielen von Lay 
ards Arbeitern, die vom Tell herabfamen, und uns als 
alte Bekannte mit einem fröhlichen Merhaba begrüßten. 
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Nahe bei der Brüde auf dem linken Ufer hatten jebt 
arabiiche Weber in Zweig⸗ und Rohrhütten ihre überaus 
einfachen Stühle aufgefchlagen, auf weldhen fle den Stoff 
für Zelte, Säde u. |. w. verfertigten. Layard fieht jehr 
leidend aus, er fcheint fich- über Vermögen anzufirengen. 
Nächftens wird er nach den Ruinen Babylons ſich beges 
ben. Badgers reisten heute ab. 

Layard Hatte in der Nacht einen Fieberanfall ges 
habt. Nachmittags ritt ich mit ihm nah Kujundſchik. 
Die Arbeiten waren dort außerordentlich vorgefchritten, 
mehr als hundert Kiften waren wieder zur Abfendung 
bereit. Höchft anziehende Gefchichtsbilder waren wieder 
zu Tage gefördert worden, unter anderem wieder ein 
Schlachtbild vol merkwürdiger Einzelnheiten. Nach der 
Darftellung des Schauplages (Schilf und Palmen und 
Kanäle) fehien der Kampf den Sumpfbewohnern der Ges 
gend zwiſchen dem untern Euphrat und Tigris gegolten 
zu haben. Die Operation des Lebendigfchindens hatte 
der afiyrifhsäfthetifhe Künftler fih nicht das Vergnügen 
verfagen fönnen, mit in den Cyklus feiner Bilder zu 
ziehen. — 

Noch einmal nahm ich Abſchied von Kufundfchid, 
das meinem Gedaͤchtniſſe ſchwerlich je entfchwinden wird. 
Abends aßen wir beim lieben Marfch und blieben aud 
zum Thee bei ihm. Michael EI Nedfhar hatte in 
feiner Abwefenheit feine Pflichten treu erfüllt; doch hatte 
der Feind in der Zwifchenzeit nicht gefchlafen, und es 
war gut, daß Marfch wieder feinen Poften eingenommen 
hatte. Seine Jugend und fein frifher Muth, verbunden 
mit einem wahrhaft kindlichen Glauben, werden ihm über 
Berge von Schwierigkeiten helfen, ſo hoffe ich zu Gott. 
Schrieb dann noch an die Meinen den lebten Brief. 
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Zag des HErrn. Anfang des fiebenten Monats 
meiner Wanderung. Bowen hielt Gottesdienft bei Rafs 
ſams. Schrieb an Dr. Perkins. Nachmittags befuchte 
ich Marſch und Kaß Michael, der fich, wahrfcheinlich bei 
einem reudenfprunge, am Tage unferer Ankunft den 
Fuß verftaucht hatte. Abends waren wir zum Eſſen und 
Thee bei Raſſams eingeladen. 

Heute nad) Mittag dachte ich aufbrechen zu können; 
aber deficiente pecu — deficit omne — nia,*) und da 
Reifen nicht zu den Dingen gehört, die nad) Cicero de 
officiis nur virtute, und nicht pesunia, effici de- 
bent,**) Konjul Raflam aber mic) geradezu im Stiche 
ließ, als ich für mein Papier heute gutes Geld wollte, 
weil die Mofulbanfgefchäfte zuweilen an Stodung. oder 
Berftopfung leiden; fo mußte ih meine Abreife auf 
Morgen verfihteben. Dafür machte ich aber einen Er 
werb, der den Aufihub wohl werth war. Ein junger 
Mann aus der franzöfifchen Schweiz, feines Gewerbed 
ein Zuderbäder, der von Bagdad hieher gefommen, auf 
dem Wege aber in Erbil faft all’ feines Geldes beraubt 
worden war, ftellte fih mir in Konful Raffams Khan 
vor und bat mich, ihn unter. meinen Schuß zu nehmen, 
wofür er gerne jeden möglichen Dienft leiften würde. Ich 
hatte zwar ſchon einen neuen Diener gemiethet, denn Ai 
hatte vor der Hand das Reifen fatt befommen oder von 
feiner Frau einen zweiten Urlaub nicht erhalten Tönnen, 
aber das Aeußere des jungen Mannes und: die befcher 
dene Weife, womit er feine Bitte vorbrachte und unter 


*) Wo das Geld fehlt, fehlt Allee. 
**) Die man nur mit der Tugend, nicht mit Geld aus 
richten fol. | 
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ftüßte, nahmen mich fehr für ihn ein, fo daß ich gerne in. 
fein Berlangen einwilligte. Er hatte fein Pferd bis 
Diarbek'r ſchon bezahlt, und ich verſprach ihm Beföfti- 
gung, indem ich erft erfahren wollte, wie er auf der 
Keife fih benehmen und welche Dienfte er leiften würde. 

Ein Regenſchauer Morgens, ein anderer gegen Abend 
mit Gewitterfturm, zeigten mir, daß der Herbft aud) in 
diefer Breite im Anzuge war, und ich meine Reife nad 
dem Meere (bei Standerum), den hohen Gebirgen entlang, 
wenn auch nicht unmittelbar daran, nicht mehr zu frühe 
antrat. Ich brachte den Tag noch meift in Gefellfhaft 
der Freunde zu. Manches auch, das mir von Mofuls 
Sehenswürdigfeiten bei meinem erften Aufenthalte ent- 
gangen war, ward noch rechtzeitig bemerft, und endlich 
wurden noch die allerlegten ZJurüftungen, bereits mit 
Beihilfe Monſieur Jules, des Schweizers, vorgenommen. 

Einen Zuderbäder im Gefolge haben, mag dir 
Hochmuth und Ueppigkeit ſcheinen; aber bedenfe doch 
meine Entbehrungen und Leiden in Kurdiftans unwirths 
lihen Bergen, und — nebenbei noch, daß Monfleur 
Jules nicht mit dem gehörigen Zeuge verfehen ift, um 
Mandel, Brod» und andere Torten, und Kuchen und 
Waffeln u. f. w. zu baden, und höchitens Kaffee und 
Thee mir verzudern kann. 

Lebe mohl und made Rechnung auf langes Still« 
ſchweigen meinerfeits, denn ich habe 7 Längengrade, die 
fich durch Zickzack faft verdoppeln, mit meinen, refp. meines 
Dferdes Schritten zu durchmeſſen, ehe ich wieder an Schrei⸗ 
ben mit Feder und Zinte denken kann. Ich fehreibe näm⸗ 
ih gewöhnlich mit Bieiftift, und diefem Umftande bitte 
ich Dich auch, alles Defekte in meinem Tagebuche über« 
haupt zuzufchreiben, denn fich’, e8 verwiſcht fi) fo viel. 
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Beilage l. 


Nachträgliches über Gawar und Urumia, Der Tod Jupithe. Tod Here 
Stodinge Gawar, Diakon Tamo im Gefängniße. Urumia. Diakon 
Tamo befreit. Col. Williams. Dr. Sandmwith. 


IH will Hier noch einige Nachrichten über Gawar 
und Urumtia beifügen, die ich theilweife Briefen von Dr. 
Berfins an mich entnehme. 

Der Kreis der Freunde, aus deren Mitte wir in 
Gawar fchieden, hatte bald mancher ſchweren Prüfung 
fi zu unterwerfen, und der Zod felbft griff in denjelben 
wiederholt ein und verwundete tief die Herzen ber Ueber 
lebenden. — 

Die Eltern Perkins, die ſchon drei ihrer Kinder 
dem Klima Urumia’s hatten unterliegen fehen, und als 
deren Zroft nun neben dem Fleineren Henry bejonder 
Judith aufgeblüht war, deren Gefundheit eine uner 
f&hütterliche fhien, mußten dieſes ihr Liebftes dem HErm 
bald unter Umständen darbringen, die das Opfer gar 
fehr erfchwerten. 

Die Anfunft neuer Arbeiter, des Herrn Crane und 
feiner Stau, und der Heinen Tochter Herrn Stoddards, 
ward im September 1852 erwartet. Die Glieder der 
Miſſion glaubten alle, Dr. Perkins, der fo oft ſchon 
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neuen Ankömmlingen entgegen gegangen war, um ihnen 
die Reife zu erleichtern, dieſes Mal ans Nüdfiht auf 
defien leidende Gattin, welcher ein Luftwechfel Stärkung 
bringen fonnte, dazu auffordern zu müffen, und riethen 
ihm daher, feine ganze Familie mitzunehmen. Nux 
widerftrebend aber entſchloß er ſich endlich dazu, umd 
brad) am 30. Auguft auf, um bis Erzerum zu gehen. 

Den 31. brachte die ganze Familie in Gawalan mit 
iheueren Sreunden zu, und am 1. September febten fie 
ihre. Reife langſam fort bis Javſchanly auf der Ebene 
von Salmas. Am 2. September erreichten fie Khoi um 
Mittag und fchlugen ihr Zelt außerhalb der Stadt auf. 
Obwohl man Dr. Perkins vorher immer gejagt ‚hatte, 
die Cholera wäre nicht in Khoi, erfuhren fie nun, daß 
fie in der Stadt herrfehte. Haufen von Menſchen kamen 
aus Neugierde zu ihnen heraus, und manche begehrten - 
Arznei gegen die Cholera. In der Ebene von Salmas 
wüthete die Krankheit ebenfalls. 

Sie wurden beforgt, blieben aber die Nacht über 
noch an dem Orte, Um drei Uhr Morgens am 3. Sept. 
brachen fie auf, alle wohl und Judith befonders heiteren 
Muthes. 

Nachdem fie über die Ebene von Khoi gekommen 
waren, hatten ſie einen langen Weg von zehn Meilen 
einen hohen Berg hinan vor ſich. Als ſie die Hälfte er⸗ 
reicht hatten, hielten ſie zum Frühſtücke an. Auf der 
Höhe konnten ſie dann ſchon den Ararat erblicken, und 
Judith war über dieſen Anblick hoch erfreut und ſchien 
noch immer wohl, ja, lief eine Strecke des ſteilen Weges 
abwärts zu Fuß voraus. Kaum hatten fie aber noch ein 
paar Meilen zurüdgelegt, fo Flagte fie über Unwohlſeyn, 
wurde bleich und fofort ftellten ſich Brechen und Durchs 
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fall ein. Da das Zelt fehon voran war, mußten fie noch 
drei bis vier Meilen weiter bis zum Dorfe Zorawa reis 
ten. Mühevoll erreichten fie e8 mit der armen Kranfen. 
Um den Leidensfeld noch bitterer zu machen, verwei⸗ 
gerten ihnen die hartherzigen mohammedanifchen Bes 
wohner alle Nahrungsmittel, Futter für die Pferde, je 
fetbft einige Stüde Holz, um nur Waſſer zu wärmen, 
und befahlen ihnen wiederholt, das Dorf zu verlaffen. 

Der Fortfehritt der Krankheit war ſchnell. Die Arz⸗ 
neien, welche Dr. Perfins bei fi) hatte, blieben ohne 
Erfolg; aber das zwölfjährige Mädchen, bald felbit die 
Natur der Krankheit errathend, hatte Kraft von Oben 
zum Kampfe gegen die Leiden des Uebels und die 
Schrecken des Todes erhalten. Der Heiland war ihr 
nahe, und obwohl fie gerne länger gelebt hätte, fagte fie 
doch mit Findlicher Ergebenheit, als der Vater ihr die 
Gefahr erklärte: „Gottes Wille gefchehe!” 

Mit Mühe fand fih ein Bote, den man an Dr. 
Wright abſchickte. 

Gegen Abend traten Krämpfe in den untern Gliedern 
ein. Das Aufhöoren der anderen Schmerzen füllte fie 
wieder mit Hoffnung zum Leben; aber als auf ihre Frage 
der Bater Bedenken Außernd fagte: „Blide auf Jeſum 
allein, Er ift der Arzt für Leib und Seele,” erwiederte 
fie: „Ich will verfuchen, Vater; ich blide auf Ihn, ih 
fann auf Ihn vertrauen.” 

An der Seite ihrer Schweiter Fidelia in Seir be⸗ 
graben zu werden, und daß man für „ihren kleinen 
Baum“ Sorge trüge: waren ihre letzten irdiſchen Wuͤn⸗ 
ſche. Einmal noch betete ſie um Geneſung, aber auch 
um Ergebung in Gottes Willen. — 
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Später ſank fle in eine Art halben Schlummers, 
und Geiftesabwefenheit trat ein; doch gab fle von Zeit 
zu Zeit klare Antworten, fragte auch noch einmal, ob 
Hoffnung zum Leben da wäre; aber auf die Antwort: 
„Sehr wenig,” zeigte fie weder Furcht noch Unruhe. 

Die Nähe ihrer Eltern, fo wie das Borlefen des 
23. Bfalmes und einiger Liederftrophen gewährten ihr 
vielen Troft. 

Endtih trat koͤrperliche Unruhe und von Zeit zu 
Zeit wieder Bewußtlofigfeit ein; fle klagte auch über 
Schmerz in der Seite. Der Abfchied von ihrem 
Bruder Henry, dem fie eine Kleine Mutter gewefen, war 
das lebte Zeichen von Bewußtfeyn. Um drei Uhr Mor- 
gens, am A. September, entfchlief fie fanft im HErrn 
ohne weiteren Kampf, zwölf Jahre und 26 Tage alt. 

Ihr Leib ward von der liebenden Mutter felbft noch 
für das Grab bereitet; dann in einen ftarfen Filz ge 
widelt und auf den Rüden ihres eigenen treuen Pferd« 
chens gebunden. Es hielt fhwer, den mohammedanifchen 
Maultbiertreiber.zu bewegen, den Leichnahm einer „Un- 
glänbigen” als Ladung zu übernehmen; Geld allein 
vermochte feine Einwürfe zu überwinden. Um 10 Uhr 
Morgens verließen fie Zorama von den Einwohnern 
gedrängt, und froh, von denfelben nicht gefteinigt zu 
werden. | 

Sin hundert und vierzig Meilen hatten die tiefs 
trauernden Eltern auf Diefe Weiſe zurüd zu legen, und 
oft Fonnten fie ihren Schmerz kaum bewältigen. Sie 
nahmen den einfallenden Sonntag und die Nächte zu 
Hufe und am 8. Sept. Morgens kamen fie in Seir an, 
wo bald darauf die Leiche Sudiths unter den Thränen 
der ganzen Mifftionsfamilie und der herbeigeeilten Neflos 
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rianer dem Grabe an der Seite ihrer Lieblingsfchweiter 
übergeben wurde. Groß war der Schmerz der Neftorias. 
ner; denn fie hatte die Liebe aller gewonnen. 

Im Jahre 1853 erfchien in Bofton eine Lebens⸗ 
beſchreibung Judiths, „The Persian Flower: a Memoir 
of Judith Grant Perkins of Oroomiah, Persia,“ die mir 
der Bater zufandte, und die ich allen meinen jungen 
Freunden empfehlen möchte. 

Meine Trauer, als ich die Todesnachricht erhielt, 
war tief, und der Schmerz der Eltern, den auch ſpätere 
Briefe noch ausdrückten, ging mir und den Meinen zu 
Herzen; aber ihr Troſt war auch der unſere: „Sie iſt 
da, wo feine Blumen mehr verwelken.“ 

Im Jahre 1853 mußte Herr Stoding, deſſen Ge 
fundheit feit meinem Aufenthalte in Urumia allmählig 
fanf, mit feiner Familie nah Amerika gehen — zum 
erften Male feit 16 Jahren — und man boffte, die 
Heimathluft würde wohlthätig auf ihn einwirken. Cr 
hatte viel geleiftet und im Dienfte für das Wohl unfterd- 
licher Seelen fih rüdhaltlos dargebrädht. 

Es feheint, daß die Ruhe, welche er unter Freunden 
zu Haufe anfangs genoß, Hoffnung zu feiner Wiederher 
ftelung gewährte; bald aber trat ein Rückfall in Folge 
übergroßer Anftrengung für die Sache der Miſſion ein, 
und am 30. April 1854 entſchlief au er im HErrn 
in News Mork, nody nicht 44 Jahre alt. 

Sein Wirken war ein ftilles gewefen; aber vice 
Neftorianer werden einft mit ihm auferftehen und Zeug 
niß ablegen von feiner Liebe und ven feinem Eifer. Er 
hatte ſich nur gefehnt, bald wieder zu ihnen und zu den 
Gräbern feiner Kinder zurüd zu fehren, und darnach 
hatten auch die Kinder feiner Seelſorge innig verlangt, 
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Sein rheumatifches Leiden hatte in der leiten Jeit feines 
Aufenthaltes in Urumia den höchften Grad erreicht; aber 
er kämpfte dagegen bis aufs Aeußerfte, um feinen 
. Pflichten obzuliegen — in den legten Jahren flanden 
60 — 70 Dorfſchulen unter feiner Auffiht — und erft 
als die Unmöglichkeit, länger fortzuarbeiten, fich auch 
von feinem Eifer nicht mehr wegzweifeln ließ, gab er 
dem Drängen der Freunde nah und entichloß fi) zur 
Reife. — An ihm, aber aud noch an manchem anderen 
feiner Brüder in Perſien, Griechenland und Türkei, fah 
ih, welche Kraft die Liebe zum HEren gibt, und wie 
diefer treue Knecht nichts fuchte (feinen Exrdenlohn) als 
die Ehre feines HErrn, das Heil feiner Brüder. 

Eine Art „memoir“ enthält eine Denfrede Dr. Per- 
fins, die unter dem Titel: A good Missionary: a Sermon 
occasioned by the death of Rev. William Redfield and 
preached. at Oroomiah, Persia, July 9, 1854 by Rer. 
Justin Perkins D. D.“ in Bofton 1854 herauskam. — 
Möchte dieſe Rede von vielen gelefen werden. 

In Gawar, wo fich zwei der Mifftonare, Mr. Rhea 
und Mr. Erane, gute und aufrichtige Männer, wie Dr. 
Berkins fagt, niedergelafien hatten, trat bald eine Zeit 
anderer jchwerer Erfahrungen ein. Der arme Diakon, 
Zamo ward nach Ban gefchleppt und unter falſchen Vor⸗ 
wänden in's Gefängniß geworfen. Im Juni 1853, wie 
Dr. Perkins mir jchrieb, hatte er bereits faſt ein Jahr 
lang ſchwere Haft erduldetz; Doch hatte der englifche Ge- 
fandte, Sir Stratford Banning (jebt Lord Redeliff) ſich 
der Sache ſchon angenommen, und die Befreiung des 
Dulders ftand in Ausſicht. 

In Urumia Schritt das Werk um diefelbe Zeit ges 
deihlich voran. Dr. Perkins hatte die Ueberſetzung des 
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Alten Teſtamentes vollendet herausgegeben, und auch die 
des Neuen Zeftamentes von der alten Syrifchen getrennt. 
Außerdem hatte er „Baxter’s Saints Rest“ für die Brefle 
vorbereitet. In den Seminarien hatte ſich im Winter 
1852 —53 wieder neues Leben geoffenbaret. Die Er 
wachfenen, und befonders viele Frauen, lernten in den 
Sonntagsfhulen mit Eifer die heiligen Schriften lefen; 
und fo ward eine Hoffnung, die fie bei vielen Erwach⸗ 
fenen faft aufgeben zu müffen geglaubt hatten, zur Freude 
der treuen Arbeiter erfüllt. 

Um jene Zeit ward Urumia au) von Dr. Lobdell 
von der Station Moſul beſucht. Auch er war krank als 
Gaſt bei Dr. Perkins, und wie dieſer bemerkt, ward allen 
Freunden mein Beſuch dadurch wieder lebhaft in's Ge⸗ 
dächtniß gerufen, ſo wie die um mich ſo viel beſorgte 
Liebe Judiths. Auch Dr. Lobdell war in Gefahr von 
Seite der Kurden gerathen, wie Marſch und ſeine Be⸗ 
gleiter. — 

Anfangs des Jahres 1854 war die Miſſton in 
Urumia nicht ohne Beſorgniſſe wegen der politiſchen Er⸗ 
eigniſſe, welche dann in der Krimm ihr Endergebniß fan⸗ 
den. Perſien rüſtete für Rußland; an 10,000 Mann 
hatten fih in Khoi gefammelt; aber man fuchte den 
englifhen Gefchäftsträger in Teheran über deren’ Bes 
flimmung zu täufchen, um nicht eine Demonftration im 
perfifchen Meerbufen von Seite Englands zu ſchnell zu 
veranlaffen. 

Des verftorbenen Stoding Stelle hatte Herr Evan 
eingenommen, der fich für das Schulfach befonders eig⸗ 
nete. In Gawar befanden fih noch die Herren Rhea 
und Crane, Frau Erane allein begab fich nah Urumia — 
Herrr Rhea ift unverheirathet — weil Kurdiften, wenn 
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der Krieg näher z0g, für fie ein zu unflcherer Aufent⸗ 
halt war. 

Bon dem Neuen Zeftamente ward bereits eine zweite 
Auflage gedrudt. Die franzöfifhen Miffionare traten 
der Miffion wieder, wo fie nur konnten, in den Weg. 

Diakon Tamo war im Herbfte 1853 endlich aus 
dem Gefängniß entlaffen worden. So viel ich mid) er⸗ 
innere, batte fih feiner auch Col. Williams — ein. 
Freund Dr. Perfins, jet als der Held von Kars ber 
kannt — des armen Mannes theilnehmend und Fräftig 
angenommen. Col. Billiams, oder General Williams, 
it aber mehr noch als ein tapferer Soldat und ges 
ſchickter Vertheidiger von Feſtungen — er ift ein Chriſt. 
— Daß Dr. Sandwith, Rimrudifchen Andenkens, als 
braver, furchtloſer und menfchenfreundlicher Arzt ſich 
ebertfalld in Kars ausgezeichnet und dauernden Ruhm 
erworben hat, darf in dieſem Nachtrage nicht unerwähnt 
bleiben. | 


Beilage IL 


Nachtraͤgliches über Jeſidis. 


AUngefaͤhr vier Jahre nad meiner Reiſe kam mir 
Zayards anderes Werf: „Discoveries in the ruins of 
Niniveh and Babylon, with travels in Armenia, Kurdistan 
and tke Desert, being the result of a second expeditien 
etc.“ London 1853, in Jeruſalem in die Hand. Das 
ih beim Durchlefen defjelben auf den Gedanken Tam, 
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mein Tagebud) daraus in vielen Beziehungen zu berich⸗ 
tigen und zu bereichern, ift natürlich; aber nicht nur 
hätte das die völlige Umarbeitung ganzer Abfchnitte ers 
heifcht, fondern auch eine Erweiterung, die meiner Meder 
zeugung nach den Zweck, den ich verfolge, nicht gefördert 
und mein Tagebuch nur zu einer jener Compilationen, 
oder deutſch Stoppeleien, gemacht hätte, die einem, beften 
Falles, das Prädikat eines fleißigen Abſchreibers ein⸗ 
tragen. So „blieb ich denn bei meinem erften Entjchluffe: 

Zu geben, was ich zu geben von Anfang vermochte, und 
mein Tagebuch bleiben zu laſſen, was der Name beſagt. 

Eine Ausnahme machte ich meines Zweckes wegen 
in Hinſicht auf die Geſchichte der Miſſion unter den 
Neſtorianern, indem ich aus Auszügen die Einleitung zu 
dieſem dritten Theile — ich fürchte faſt zu weitläufig — 
zuſammenſtellte; und eine Ausnahme — geringeren Um: 
fanges — will id mir jegt noch erlauben, indem ich 
aus Layard's eben erwähntem Werke noch einige die 
Jefidi betreffende Seiten geradezu überfege, um die 
Mittheilungen über die Sefidi, die ich ohnehin ſchon 
größtentheild Layard entnommen, aus Layard auf zu 
vervollftändigen und theilweife aud) zu berichtigen. Ich 
denfe, man wird mir diefen Zufaß, der höchftens einige 
Seiten ausfüllt, zu gut halten und zugeben, daß mir 
feld ft wenigitens an demfelben viel gelegen ſeyn mußte. 
Und nun ohne Weiteres zur Sache, mit der einzigen 
Bemerfung noch, daß ich mich auf das Wichtigfte be 
ſchraͤnke. — 

Layard war im Jahre 1849 wieder zu dem Jahres 
fefte der Jeſidi eingeladen worden, das er denn auf 
wieder mit einigen Zufäßen befchreibt. — Zum Schlufle 
ſagt er: 
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„Kawal Juſſuf hatte verfprohen, mir bei Gelegen- 
heit des Feſtes das heilige Buch der Jeſidi zu zeigen. 
Demzufolge brachte er mir eines Morgens einen Band, 
von Scheikh Naſ'r's Schreiber, fo viel ich weiß dem 
einzigen Jeſidi, der lefen fonnte, begleitet. Der Band 
beftand aus einigen wenigen zerriffenen Blättern nicht 
alten Datums, die eine poetische Nhapfodie über Die 
Berdienfte und Eigenfchaften Scheikh Adi's enthielten, 
welcher mit der Gottheit felbit-identifteirt wird als Ur⸗ 
fprung und Schöpfer aller Dinge, obwohl man ihn 
offenbar. von dem Ewigen Weſen unterfcheidet, da er als 
die Wahrheit fuchend und durch fle die höchfte Stellung 
erreichend dargeftellt wird, ‚welche, wie er erklärt, allen 
denen erretähbar ift,. die gleich ihm Die Wahrheit finden. 
Sch will jedoch eine Weberfegung „Diefes fonderbaren 
Gedichtes geben, welche ich Herrn Hormuzd Rafkım 
verdante. 

Er fügt bier in einer Anmerkung bei: 

„Im Sabre nach meinem Beſuche in Scheith Adi 
wurde dieſes Gedicht durch Herrn E. Raſſam dem Rev. 
Mr. Badger gezeigt, der auch eine Ueberſetzung defielben 
im erften Bande feines Werkes: „Nestorians and their 
Rituals‘“ gegeben hat. Die Ueberſetzung im Texte wurde 
jedoch verfertigt, ehe Herrn Badger’3 Werk erfihien. 
Diefer Herr irrt fi, indem er behauptet, „Daß Scheikh 
Adi einer der Namen der Gottheit in der Jeſiditheologie 
iſt,“ und daß „er von denfelben für die gute Gottheit 
gehalten wird; denn im 58. Berfe läßt man den Scheikh 
ausdrücklich fagen: „der Allbarmberzige hat mid) dur) 
Namen auögezeichnet, " und die Jeſidis laſſen ihn immer 
nur als einen großen Propheten oder w Stellvertreter 
des Allmächtigen gelten. . 
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Die Darlegung (recitation) (oder das Gedicht) 
Scheikh Adis — Friede fei mit ihm — (auf ihm).*) 

1. Mein Beritand umgibt die Wahrheit der Dinge, 

2. Und meine Wahrheit ift in mir vereinigt (mixed 
up in me). 

3. Und die Wahrheit meiner Abkunft erweiſet ſich 
duch ſich ſelbſt; (Dder: „Ich bin von mir ſelbſt 
gekommen,“) 

4. Und als ſie bekannt ward, war ſie durchaus in mir. 
(Nah Badger: Ich habe von feinem Uebel in 
(bei) mir gewußt; aber, fagt Layard, der Vers 
fheint fi auf des Scheifhs unabhängiges Dafeyn 
(selfexistence) zu beziehen. — Jedenfalls gehen 
die zwei Verfionen weit aus einander.)- 

5. Alle, die im Weltalle find, find unter mir, 

6. Und alle bewohnbaren Theile und die Wüſten, 
(oder: „die in Noth find und in einem Dickicht,“) 

7. Und jedes erfihaffene Ding ift unter mir. 

(Oder: „an jeder guten Handlung habe ich meine 
Luſt.!? 

8. Und ich bin die waltende Kraft, die allem, was 
Daſeyn hat, vorhergeht. 

9. Und ich Hin der, welcher ein wahres Wort (saying) 
‚gefprochen. 


N Ich ging ungern an die lieberfeßung einer Ueberſetzung. 
Layard hätte jedenfalls gut getban, wenn er das arabiſche Ori⸗ 
ginal in treuer Abſchrift veröffentlicht hätte. Wäre diefes Gedicht 
das einzige Buch. das die Zefidt über ihre Religion noch be 
fipen, fo ließen fi zwar darauf Hypothefen bauen; aber Fu 
tives käme nichts heraus, 

*0) Diefe Verſion bezieht fich wahrſcheinliqh nur auf, Bi: 
ſten“ des fechöten Verfes. ©. 
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10. Umd. ih bin der gerechte Richter und der Herrſcher 
der Erde. *) 
14. Und ich bin der, den die Menfchen in feiner Herr⸗ 
lichkeit anbeten. 
12. Zu mir kommend und meine Füuͤße küſſend. 
13. Und ic) bin, der über die Himmel ihre Höhe aus⸗ 
‚breitete. | 
14. Und ich bin, der im Anfange (oder: „in der Wüfte 
El Bidai“) ‚gerufen. 
15. Und ih bin der Sheikh, der eine und einzige. 
16. Und ih bin, der von ſich ſelbſt alle Dinge offen- 
baret. 
17. Und ich bin der, zu Dem das Buch der frohen Bot- 
haft gelommen; 
18. Bon meinem Herm, der die Berge verbrennet 
(oder „ſpaltet“). 
19. Und ic) bin der, zu welchem alle erſchaffenen Men⸗ 
ſchen kommen, 
20. In Gehorſam meine Füße zu küſſen. 
21. Ich bringe hervor Frucht von dem erſten Safte 
früher Jugend, 
22. Durch meine Gegenwart, und wende zu mir meine 
Jünger. 
(Rev. Mr. Badger überſeßt die Berfe 21 und 22 
verfchieden: 
„Ich bin der Mund, die Feuchtigkeit von defien 
Speichel 
„Wie Honig ift, womit id meine Bertrauten 
beftelle (einfege) ;" 


*) Der englifhe Text enthält neben Erde in Barenthefe 
das Wort „Barha“; fol das für A \£ fieben ? ©. 
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indem er auf die Art der Einweihung unter moham⸗ 
medanifihen Derwifchen hinweifet, welche eine Schale 
Milch trinken, in die ein Scheifh gefpudt hat.) 
23. Und vor feinem Lichte hellte fih das Dunkel des 
Morgens auf. 
24. Sch leite den, der um Leitung bittet. 
25. Und id) bin, der gemacht, daß Adam im Paradiefe 
wohnte, 
26. Und daß Nimrod ein heißes brennendes (od. Höllen-) 
Feuer bewohnt. 
27. Und ih bin, der Ahmed, den Geredhten, geleitet, 
28. Und ihn auf meinen Pfad und Weg geführet. 
29. Und ich bin der, zu dem alle Gefchöpfe 
30. Kommen, wegen meiner guten Abfichten und Gaben. 
(Oder: „Mein find alle erfchaffenen oder beſtehen⸗ 
den Dinge; 
Sie ſind meine Gaben und für meine Zwecke.“) 
31. Ich bin, der alle Höhen beſucht hat, 
(oder: „der alle Mafeftät hat,“) 
32. Und Güte und Huld (charity) gehen von meinem 
Erbarmen aus. 
33. Und ich bin, der gemacht, daß alle Herzen fürchten 
34. Meine Abfiht, und fie erhoben die Macht und 
Mafeftät meiner Furchtbarkeit (awfulness). 
Nah) Badger: „Und ich bin, der in das Herz eins 
drringt in (feinem) Eifer, | 
Und ich leuchte durch die Macht meiner Furchtbarkeit 
und Majeftät. 
35. Und id) bin der, zu welchem der vertilgende Loͤwe 
gefommen, 
36. Büthend, und ih fehrie gegen um, und er ward 
zu Stein, 
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. Und id) bin der, zu welchem die Schlange kam, 
. Und durch meinen Willen machte ich fie zu Stand. 
„Und ih bin, der den Felfen ſchlug und zittern 


machte, 


. Und machte, Daß aus feiner Seite die Süßeften der | 


Wafler hervorbrachen. 


. Und ich bin, der die gewiſſe Wahrheit herabgefandt. 
. Bon mir (if) das Buch, das die Unterdrüdten 


tröftet. 


. Und ich bin, der gerecht gerichtet; 
. Und wann id) richtete, war es mein Recht. 
. Und ich bin, der machte, daß Die Quellen Waſſer 


gaben, 


. Süßer und angenehmer, denn alle Waſſer. 
. Und ich bin, der es erfcheinen ließ, in meinem Er⸗ 


‚barmen, 


. Und in meiner Macht nannte ih es das Reine 


(oder das Weiße). 


. Und ich bin der, zu welchem der Herr des Himmels 


geſagt, 
. Du biſt der gerechte Richter und der Herrſcher der 


Erde (Bat’hai). *) 


. Und ich bin, der ich. einige meiner Wunder enthülle. 
. Und einige meiner Tugenden find geoffenbaret in 


dem, das da if. 


. Und ich bin, dermachte, daß die Berge fich beugten, 
. Um unter mir ſich zu bewegen und nach meinem 


Billen. 


. Und ich bin der, vor deflen furchtbarer Majeftät die 


wilden Thiere fchrieen: 


*) Wie bei Bers 10 Bat'ha bedeutet eigentlich ein breites 
Flußbett mit vielem Heinen Kiefe. S. 
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56. Sie wendeten fi zu mir anbetend und küßten 
meine Füße. 
57. Und ih bin Adi Eſch Schami (oder von Damas⸗ 
fus)*) der Sohn Muſafir's. 
Zayard bemerkt hier: In Bezug auf Diefe Stell 
herrſcht einiger Zweifel; Herr Badger Bat überfebt: 
„Ih bin Adi vom Zeichen, ein Wanderer.” 
Bom Geifte der Stelle geleitet, ziehe ich jedoch 
Herrn Raſſams Berfion vor, die mit der unter 
den Jeſidis allgemeinen Weberlieferung überein 
ftimmt, bei welden Scheith Mufaflr eine verehrte 
Perfon if. Seine (Adi's) Mutter war ein Weib 
von Bosrah. Er war nie verheirathet.**) 
58. Wahrlih, der Allbarmberzige hat mir Namen be 
flimmt, 
59. Den bimmlifchen Thron, und den Sig, md. die 
fieben (Himmel) und die Erde. 
(Nah Badger: „Und mein Sitz und Thron find die 
weit ausgebreitete Erde.) 
60. Im Berborgenen, meines Wiflens, ift fein Gott, 
anßer mir. 
61. Diefe Dinge find dienfthar meiner Macht. 
62. Und für welchen Zuſtand (for which state) verleugnet 
ihr meine Führung? 
(Oder: „O meine Feinde, warum verlengnet ihr 
mich?“) 
63. O Menſchen! Verleugnet mich nicht, ſondern unter⸗ 
werfet euch; 
*) Oder der Syrier. 
**) Den arabiſch Verſtehenden wird der Unterſchied der Vers 


fionen hier nicht auffallen. Zw Allgemeinen wäre es leicht, das 
Gedicht in's Arabifche zurüd zu überfegen. ©. 
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64. Am Tage des Gerichts werdet the städte feyn bei 
meiner Begegnung. 

65. Wer in meiner Liebe flirbt, den werde ich werfen 

66. In die Mitte des Paradiefes mit meinem Willen: 
und Gefallen; 

67. Aber wer ftirbt, meiner nicht achtend (uneingeden?). 

68. Wird geworfen werden in (die) Bein, in Elend und 
Zrübfal. 

(Oder, nach Badger: „Wird geftraft werden mit meiner 
Beratung und Ruthe.“) 

69. Ich fage, daß ich Bin der Einzige und der Er⸗ 
babene. 

10. Ich fchaffe und mache reich die, welche ich will. 

11. Preis fei mir felbft, und alle Dinge find dur 
meinen Willen. 

12. Und das Weltall wird erleuchtet durch einige meiner 
Gaben. 

73. Sch bin der König, der fich felbft erhöhei; 

74. Und alle Reichthümer der Schöpfung ftehen mir zu 
Gebete. 

75. Ich habe euch (dir) befannt gemacht, o Volk, einige 
meiner Wege; 

76. Wer nad) mir verlanget, muß die Welt verlaſſen. 

77. Und ich kann auch das wahre Wort (saying) ſprechen. 

18. Und der Barten in der Höhe ift für jene, die nach 
meinem Gefallen thun. 

79. Ich ſuchte die Wahrheit, und ward eine beſtätigende 
Wahrheit; 

80. Und durch die gleiche Wahrheit follen fie befitzen 
die höchite Stelle, wie ich. *) 

*) Ich glaube, daß man ohne befunderen Zwang viel Alte 
und NReuteftamentliches mit anderen von mir ſchon angedeuteten 








318 Nachtraͤgliches über die Jeſidi. 


„Dieſes, fährt Layard fort, war das einzige gefchries 
bene Werk, das ich von den Jeſtidis erhalten Tonnte. 
Ihre Kawals fagten mir verfchiedene Gebete und Hym⸗ 
sen vor, die durchaus nur Lobpreifungen der Gottheit 
und ihrem. Inhalte nach) unverwerflich waren. Zahl 
zeiche Befchäftigungen während der übrigen Zeit meines 
Aufenthaltes in Affyrien hinderten mid, meine Forſchun⸗ 
gen über dieſen Gegenftand viel weiter zu verfolgen. 
Kawal Juſſuf unterrichtete mich, daß fle, ehe der Beg 
von Rawandus ihrer fo viel niedermegelte, viele Bücher 
befaßen, welche während des allgemeinen Schredens vers 
loren gingen, oder von den Kurden zerftört wurden. Er 
gab zu, daß Obiges nur ein bruchſtückartiges Werk und 
durchaus nicht „Das Buch“ wäre, weldhes die Theologie 
und Religionsgefeße der Jeſidi enthielt. Er gab fogar 
zu verſtehen, daß dus große Werk noch vorhanden wäre, 
und ich bin faft überzeugt, daß ein Exemplar davon in 
Baſchika oder Baafant ift. Der Bericht, den der Kawal 
gab, ſcheint durch die im Gedichte auf „Das Buch der 
froben Botfhaft”“ und „das Bud, das die Un- 
terdrüdten tröftet” *) gemachte Anfpielung beftätigt, 
‚welche faum zu irgend einem befonderen Zwecke, wie 
etwa um ihre moffimmedanifchen Nachbaren zn täufchen, 
‚hätte eingefhoben werden können. 

Ich will hier zu den in meinem früheren Werke in 
Bezug auf die Jeſidi und ihren Glauben enthaltenen 


Beftandtheifen verquict herausfejen kann. Eine Gottwerdung 
haben übrigens die Menfchen jederzeit leichter gefunden und ges 
glaubt, al8 eine Menfhwerdung. Das ift a 


*) Es follte mich gar nicht wundern, wenn ed irgend net 
Der unechten oder untergefchobenen Evangelien wäre. S 
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Bemerkungen noch einige beifügen, die ich hauptfächlich 
aus Unterredungen mit Kawal Juſſuf fchöpfte. 

Sie glauben, daß Ehriftus fommen wird, die Welt 
zu regieren, daß aber nach ihm Scheifh Medi erfcheinen 
wird, dem eine hefondere Richtergewalt über die gegeben 
werden wird, welche die kurdiſche Sprache fprechen, die 
Jeſidis inbegriffen (diefes ift augenfcheinlich ein neueres 
von mohammedanifchen Quellen hergeleitetes Einſchieb⸗ 
fal, und vielleicht erfunden, um den Mohammedanern zu 
gefallen). — 

Alle, die in den Himmel fommen, müflen zuerſt eine 
Zeit der Sühne in der Hölle zubringen;) aber Niemand 
wird ewig geftraft werden. Die Mohammedaner ſchließen 
fie von allem zukünftigen Leben aus, nicht aber die 
Ehriften (das mag gefagt worden feyn, um feinen Ans 
foß zu geben). — 

Die Zefidis wollen zu ihrem Glauben Belehrte 
nicht aufnehmen. *) Befchneidung ift freier Wahl über 
laſſen. Wann ein Kind dem Grabe Scheifh Adi's nahe 
genug geboren ift, um dahin ohne große Schwierigkeit 
oder Gefahr gebracht zu werden, follte e8 fo früh als 
möglich, nach der Geburt getauft werden. Die Kawale 
führen auf ihren immer wiederkehrenden Befuchsreifen 
eine mit dem heiligen Waſſer gefüllte Flaſche oder einen 
Schlauch mit fih, um jene Kinder zu taufen, die nicht 
zu dem Heiligthume gebracht werden önnen: 


*%) Da bat man wohl Urfache, mit dem Melek Zaus gut zu 
fichen. ©. 
*#)_ Der Glaube fommt aus der Predigt; da fie nun Ihren 
Glauben nicht predigen, fo kann fih Niemand dazu befennen; 
und ſolche, die fih dennoch zur Aufnahme meldeten, müßten ihnen. 
Mißtrauen einfläßen. ©. 
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Sm Brühjahre ift ein vierzigtägiges Faſten, das 
aber von wenigen beobachtet wird. Einer aus der 
Familie mag für die Mebrigen faften.*) Während diefer 
Zeit folkten fie fih fo volllommen als die Chaldäer aller 
thierifhen Nahrung enthalten. Scheikh Naf’r faftet 
einen Monat im Jahre firenge, indem ex nur einmal 
innerhalb vier und zwanzig Stunden und unmittelbar nach 
Sonnenuntergang tft. 

Strenggefeglih kann ein Jeſidi nur ein Weib neh⸗ 
men; obwohl der Häuptling mehrere nimmt; aber Con⸗ 
eubinen find nicht verboten. Wegen fehr fchlechter Auf- 
führung fann das Weib verftoßen werden, und der Mann 
mit Zuftimmung der Scheikhe ſich wieder verheirathen; 
das verftoßene Weib- aber nie mehr. Aber ſolche Schei⸗ 
dungen follten nur in Fällen von Ehebrüch ftattfinden; 
denn früher, **) als die Jeſidis noch ihre Angelegenheiten 
nach eigenen Gefeben verwalteten, ward das MWeib mit 
dem Tode beftraft, und der Mann war dann natürlich 
frei. — 

Geiftliches wie weltliches Oberhaupt aller Sefidis, 
wo immer fie fi) aufhalten mögen, ift Huffein Beg, 
welcher der Kalifa genannt wird, und er nimmt dieſe 
Stellung nad) Erbrecht ein. Da er jung und unerfahren 
ift, überträgt er feine religiöfen Obliegenheiten dem 
Scheikh Nafr. Er follte der Piſch Namas oder Leiter 
der Gebete bei heiligen Feierlichkeiten feyn; aber da bei 
dieſen Anläffen eine befondere Kleidung getragen wird, 


*) „Das erinnert mich, bemerkt Layard, an die Beduinen, 
die, wann fie in Gefelfcaft in eine Etadt kommen, einen aus 
ihrer Zahl zur Mojchee ſchicken, um ſowohl für feine Gefährten, 
ats fich felbft, zu beten.“ 

*6) (She fie in dad Tanfimat aufgenommen wurden. ©. 
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der Scheikh aber nothwendiger Weife in beftändigem 
Verkehr mit den tinfiihen Behörden fteht, fo könnten 
diefe Gewänder in ihre Hände fallen, und find deßhalb 
dem Scheifh Diehindi.amnertraut, der für den jungen 
Häuptling die Dienfte verrichtet.) Scheilh Rafr if 
nur das Haupt der Scheifhe von Scheifhan. Die Kas 
wale find alle von einer Familie und ftehen unter Huf 
jein Beg's Befehlen, der fie in beflimmtem Zeitumlaufe 
ausfendet, um die freiwilligen Beiträge der verfchiedenen 
Stämme zu jammeln. Der volle Betrag, den fie em⸗ 
pfangen, wird in zwei gleiche Theile getheilt, Deren einer 
dem Unterhalte des Grabes Scheikh Adi's zufällt, die 
Hälfte des anderen Huflein Beg, und das Uebrige zu 
gleichen Antheilen den Kawals. Weder die Priefter noch 
Huflein Beg ſcheren je ihre Bärte. Sie follten ſich nicht 
außerhalb ihres eigenen Standes verheirathen, und obs 
wohl die Männer diefe Vorſchrift nicht fehr genau be 
obachten, werden doch die Frauen nie an einen außer⸗ 
halb des Priefterftandes verehlicht. Huffein Beg follte 
fein Weib von der Familie Dſchul Beg’s nehmen. 
Stirbt ein Zeftdi, fo wird der Leichnam, wie bei den 
Mohammedanern in laufendem Waſſer gewafihen und 
dann, das Geficht gegen den Nordftern gewendet, bes 
graben. Ein Kawal follte bei der Feierlichkeit zugegen 
ſeyn; fann aber feiner gefunden werden, fo follte der 
nächtte, welcher in die Nähe fommt, über dem Grabe 
beten. Ich habe häufig Iefidi- Begräbniffe in ihren 
Dörfern gefeben. Die Wittwe weiß gekleidet, und Staub 
über ihr Haupt werfend, das auch wohl mit Lehm ber 


*) Layard bemerkt, dag Ali Beg, Huffein Beg's Vater, in 
die Verrihtung aller Eeremonien des Glaubens eingeweiht war. 
Sandreczki, Reife IM. 21 
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ſchmiert ift, und von ihren Freundinnen begleitet, pflegt 
den Trauernden (Leichenfolgern) tanzend entgegen zu 
kommen, wobei fie Schwert oder Schild ihres Gatten in 
der einen Hand, in der andern lange, von ihrem eigenen 
Haare abgeſchnittene Locken hält. 

Ich habe behauptet, daß es bei den Jefidis unge: 
feglich ift, lefen und fehreiben zu können. Das ift, wie 
man mir verfihert, nicht der Fall, und ihre Unwiſſen⸗ 
heit rührt vom Mangel an Mitteln und geeigneten Lehs 
rern her. Früher pflegte ein chaldätfcher (neftorianifgert) 

Diakon ihre Kinder zu unterrichten (wo?). 

Kawal Juſſuf erwähnte zufällig, daß unter den Jefi⸗ 
dis der alte Name für Gott Afed war, und davon ler 
tete er den Namen feiner Sekte her. Er beftätigte mir 
auch die Thatfache, daß der Heine Ziareh*) in Scheilh 
Adi der Sonne geweiht, die, wie er fagt, von den Ir 
fidis „Wakil el Ardh“ (Statthalter oder Negent der 
Welt [Erde]) genannt wird. — Sie zollen dem Feuer 
feine befondere Verehrung. Die Leute laffen ihre Hände 
über die Flamme der Lampen in Scheikh Adi nur hir 
ftreichen, weil diefe zum Grabe gehören. Ihre Kibleh, 
erflärte er, wäre der Norditern und nicht der Oſten. 


*), Walfahrtsfapelle könnte man es überfegen. ©. 


Bierter Theil. 


Rückreiſe von Moful nad; 
| Smyrna. 





Erſte Abtheilung. 


Reise non Mosul nach Biorchekr durch 
das Gebiet des Badehl Car. 


Einleitung. 


Cäßt man einen fehweren Körper von einer fihie- 
Ten Ebene herabrollen, oder rutſchen, oder gleiten, fo 
weiß man, daß ein Theil feines Gewichtes nicht mehr 
als Druck⸗, fondern als Triebfraft auftritt. Nun habe 
ih mich, wie du aus dem Vorhergehenden zur Genüge 
erfehen haben wirft, von der Höhe der Algen Kurdiftang 
herab als Körper von einigem Gewichte in Schuß kom⸗ 
men lafjen; und wenn du das Berhältniß von Höhe und 
Länge meiner Bahn in Betracht ziehen willſt, fo wirft du 
begreiflich finden, Daß ich bis an's Meer hin, felbk mit 
Einrechnung bedeutender Reibungen und einiger Höder, 
doch im Schuffe bleiben muß, nachdem ein bedeutender 
Theil meines gefeßten Wefens in Trieblraft verwandelt 











3236 1.1. 1. Okt. Abreife von Moful. Mein Gefolge. 


it, welcher noch dazu eine Zugkraft zu Hilfe kommt, und 
daß es alfo auch mit der Reifebefchreibung fehneller 
vorangehen muß. 

Das zur Einleitung und zur captatio benevolentiae 
twae,*) womit du Sprünge und daraus entftehende 
Lücken u. f. w. entfhuldigen folft. Bisher habe ich im- 
mer, ich hoffe nicht gerade die fchlechteften, Entſchuldi⸗ 
gungen für Lüden, Blößen, Schwächen gefunden, und 
mit gegenwärtiger, rein wiffenfchaftlicher Erklärung alles 
Sprunghaften oder Riffigen in meinem downward course 
Abwärtslauf) denke ich faſt noch am beften durchzu⸗ 
fommen. — | 

Diefe Zeilen widme ich dir aus Sfanderum, weil 
ich einigermaßen im Sinne habe, von hier bis Smyrna 
einen einzigen gewaltigen Sag zu machen und dir dann 
einfach meine Ankunft dafelbft anzuzeigen. 


Erſter Abfchnitt. 


Abreiſe von Moful. Mein Gefolge. Abſchied von Bowen und Marſch. In 
ven Bußftapfen der Zehntauſend. Ankunft in Tell Kef. Aufbrucd von 
Tell Kef. Dorf Veusgalata. Aufenthalt dur den alten Feind. Stor 
vion. FSeidah. Dülüp. Heitapoſten. Die Voſt von ben Nrabern ange 
griffen. Hatara. Unruhige Nacht. Fantaſia. Klofter Mar Jakub. A. 

Berwüſtung. Türkiſchan. Zenophon und bie Zehntauſend. 


Ich ſpringe ſogleich über die Vormittagſtunden des 
1. Oktobers leicht hinweg und berichte Dir nur, daß ih 


*) Gewinnung beine Wohlwollens. 
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nad) einem herzlichen Abfchiedsgebete Bowens, dem auch 
Marſch beimohnte, um 1?/, Uhr nah Mittag meinen 
treuen, unermüdlichen Hengft, den ich wohl auch Schlacht⸗ 
zoß nennen dürfte, feit ich den glüdlichen Rückzug auf 
der perfifchen Gränze (bei Bafchirga) damit beftand, ber 
flieg. Bon Layard und Raflams Hatte ich ſchon vorher 
Abſchied genommen. 

Mein Gefolge beftand aus Mirfa, dem Neftorianers 
fünglinge von Urumia, den ih zu meinem geheimen 
Sefretäre mache; Monf. Jules, dem Zuderbäder oder 
Leibkoche; einem haldäifchen Diener von Tell Kef, und 
einem mohammedanifchen Pferdetreiber, Ahmed, der recht 
gutmüthig ausfah. Außerdem hatte der Bafcha noch fünf 
Heitas als Schutzwache bis an den Sakhu geſchickt, weß⸗ 
wegen auch noch ein paar Türken mid) erfucht hatten, 
ſich anfchließen zu dürfen. Boran ritt noch ein Kawaß 
Konjul Raffams, der für feinen Herrn: ein Gefhäft in 
Dſcheſireh abzumachen hatte. 

Bowen und Marſch begleiteten mich noch eine gute 
Stunde weit, worauf ich von dieſen Lieben ebenfalls 
unter gegenſeitigen Segenswünſchen ſchied. Ich glaubte, 
daß von den fünf Heitas wenigſtens zwei oder drei zu⸗ 
rückkehren könnten; aber fie erklärten, der Paſcha hätte 
in Berückſichtigung meines Ranges (als Pſeudobalios 
von Spindar wahrſcheinlich) ihrer fünf zur Begleitung 
befehligt. Natürlich rührte mich dieſe unverdiente Ehre 
ſehr; aber ich beſchloß, mich fo bald als möglich des 
Meberfluffes derfelben zu entledigen. 

Wir nahmen fogleih vom Kujundſchik⸗Ufer aus eine 
nördliche Richtung, am Klöfterchen von Skt. Georg vor⸗ 
über, über die Schwellungen der Ebene, die auch die 
Ausfiht auf den Tigris verdedten. — Da Xenophon 
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nicht erwähnt, daß er bei feinem Aufbrudhe von Mer 
fpila nahe am Tigrisufer hinzog — er hätte da ſtark 
nach Welten abbeugen müfjen, und fuchte wohl die Berge 
fo fchnell als möglich zu erreichen‘) — fo war unfer 
Weg höchſt wahrſcheinlich au der der JZehntaufend, 
und mein eigener Rüdzug wird dadurch ficherlich einige 
Berühmtheit erlangen. Nach den Bergen der Karduchen, 
mit denen ich nun eine ziemlich vertrauliche Bekanntſchaft 
gemacht hatte, blickte auch ich oft, indem ich mic denfels 
ben nun wieder näherte. 

Gegen 5 Uhr famen wir in Zeil Kef, einem großen 
Haldäifchen Dorfe von 7 — 800 Häufern an, wo wir 
am Haufe meines neuen Dieners abftiegen. — Hier 
herum mochte auch Xenophon zum exften Male, von 
Meſpila ans, gelagert und NRafttag gehalten haben. 
(l.c. $ 18.) 

Ich erhielt fogleich Befuch von mehren Bewahnern, 
und der Drtsgeiftliche ließ mich durch einen derfelben, da 
er felbft nicht zu kommen wagte, um eine fyrifche Bibel 
bitten. Ich erfüllte fein Verlangen mit’ Vergnügen. — 
Mirſa predigte inzwifchen den Leuten mit großem Eifer, 
fie verflanden feinen Dialeft — und warnte fie vor 
Päpften und Patriarchen. Ich hatte flarfes Kopfweh 
und war froh, bald zur Ruhe zu fommen. Mein Diener, 
der ein paar englifche Worte und Redensarten von Reis 
fenden aufgeſchnappt hatte, bildete ſich darauf gewaltig 
viel ein, überließ aber Monf. Jules alle Sorge für mid. 

Gegen 6 Uhr brachen wir auf. Ich fühlte mich un 
wohl, und wir waren etwa zwei Stunden geritten, als 
Fieberfroſt mich beftel. Wir fehlugen deßhalb den Weg 


*) Cf. Xen. Anab. III, 4, 24. 
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nach einem Heinen Doͤrfchen, rechts vom Wege ab, eim, 
damit ich noch vor der Mittagshite ein Obdach fände. 
Der Name des etwa zwanzig Hütten enthaltenden Araber» 
dorfed war, wenn ich recht verftand, Musgalata. In 
einer der Hütten fand ich bereitwillige Aufnahme und 
legte mich fogleih nieder. Bald trat Hitze und dann 
ſtarkes Schwigen ein, worauf ich wie gewöhnlich in 
Schlaf fiel, aus dem ich exft um 5 Uhr Nachmittags er⸗ 
wahte. Julius pflegte mich aufs beſte und hatte bei 
meinem Erwachen eine gute Hühnerfuppe bereit. Ich 
fonnte dann noch etwas Türkifch Iefen und mit Mirfa 
und Julins mid) unterhalten. Mirfa’s nahm ſich Julius 
mit vieler Gutmüthigkeit in Allem an, als er bemerkte, 
dag er fo unbehilflih wie ein Feines Kind war und 
überdieß an großer Kurzſichtigkeit litt, und Mirfa ſchloß 
ſich feinem Helfer, mit dem ex türkifch reden konnte, auch 
bald wie an eine Mutter an. Ich war heiter und ver 
traute, daß auch diefer Aufſchub mir zum Beften dienen 
müßte. — 

Wir entdedten auch noch einen anftändig großen, 
ſchwarzen Skorpion in der Lehmmaner unferer niederen 
Stube, und verurtheilten felben ſtandgerichtlich fofort 
zum Tode, zum abfchredenden Beifpiele für die, welche 
no mit ihm gegen uns verfhworen feyn mochten. 

Nach einem recht ftärfenden gefunden Schlafe fland 
ich fhon vor vier Uhr auf. Mirfa war von Urumia her 
an regelmäßige Morgen» und Abendandacdhten gewöhnt, 
und Julius, den ich dazu einlud, obwohl er Katholik 
oder vielmehr ein Freigeift war, nahm Theil daran, weß⸗ 
halb ich auch für ihn einen Schriftabfchnitt franzoſtſch 
las, da ich noch mit einigen Exemplaren der franzöftfchen 
Deberfegung der heiligen Schriften verfehen war, wer 
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von ich ihm eines ſchenkte. Erſt gegen ſechs Uhr Famen 
wir fort. 

Das Wetter war, wie auch geftern, Anfangs etwas 
trübe. Wir näherten uns dem Zuge der Vorberge des 
Kurdengebirges, der von S.D. nah N.W. zum Winkel 
zwifchen Tigris und Khabur ſich erſtreckt. Die Ebene 
wurde hier wieder recht wellig. Gegen 10 Uhr kamen 
wir an einen Heinen Bach, und eine Stunde fpäter zu 
einem arabifchen Dorfe — Faidah —, wo wir eine 
reiche, aber nicht frifche Quelle trafen. Wir hielten etwa 
eine Biertelftunde. 

Nach ftarfen ſechs Stunden famen wir zum Jeſidi⸗ 
Dorfe Dülüp, wo ich für heute Halt machte. Es war 
ein Haufe von Trümmern, und mein Konak beftand aus 
drei unficheren Steinmauern mit einem Dache von Zwei⸗ 
gen und Rohr. Außer der Lüftung von der freien vier 
ten Seite fam mir noch überflüffige durch die Spalten 
und Loͤcher zu, welche durch das Herausfallen der Erde 
zwifchen den Steinen entftanden waren. Der Ort il 
beftändigen Angriffen der Araber ausgefeht, und wit 
fanden einen Poften von 24 Heitas hier, welche immer 
die Poft geleiten müffen. Sie fagten uns, daß die Pofl 
geftern auf dem Wege, den wir gekommen wären, went 
der Fieberanfall nicht den frühen Aufenthalt geftern und 
heute die kurze Tagereife verurfacht hätte, ein Gefecht 
hatte, obwohl fie von 18 Heitas begleitet war. Die 
angreifenden Araber waren 24 Mann ſtark; da fte aber 
feine Feuerwaffen hatten, wichen fie zurüd. Meine Her 
tas von Moful gingen von hier aus zurück, und id) gab 
ihnen einen paar Zeilen an Bowen mit. Ic, fagte dem 
Heitawachtmeiſter hier, daß ich feine fünf mehr bean 
ſpruche. Man zahlt fünf Piafter per Kopf, und die 
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Leute erwarten immer nad) .einen Meinen Extrabakſchiſch. 
Sn der Nähe der heutigen zwei Dörfer fah ich viele 
Baummwollfelder. Mit einigen der Heitad und einem 
Jefidi (wir befanden uns im Hataras Bezirke) hatte ich 
ein Geſpräch über Trunffucht, und die Zuhörer gaben 
mir in Allem Recht, hätten aber doch gerne von mir 
einen Trinkbaffchiich angenommen, wie mir einer deut- 
lich genug zu verftehen gab. Badger war vor fünf Ta- 
gen hier dDurchgefommen. 

Einer der Türken, die ſich mir angefchloffen Hatten, 
hatte ebenfalls einen SFieberanfall gehabt, und fo gab 
ih ihm von meinem Eſſen und las ihm dann aus dem 
Evangelium vor; aber er war fo fumpffinnig, daß auch 
nicht ein Wort aus feinem Munde fam, das Aufmerk⸗ 
ſamkeit oder Verſtehen verrathen hätte. 

Die Nacht hindurch hörten zahllofe Hunde nicht auf, 
einen. wüthenden Lärmen zu machen. Weberhaupt ift 
man bier immer au qui vive. Ich hatte mein Nachtlager 
unter dem Sternenhimmel auf weichem Rohre, das hier 
überaus lang und did wird, aufgefchlagen, weil mir in- 
nerhalb der Mauern die Hitze zu groß war, und hatte 
um mich herum acht bis zehn Pferde, die mit ihren Fuß⸗ 
fetten auch genug raffelten. *) 

Um 6 Uhr ritten wir ab. Der Heitafommandant 
wollte mir nicht weniger als vier feiner Leute mitgeben, 
wovon zwei prächtige Stuten ritten, und einer ein jo 
gewandter Reiter war, wie ich noch wenige gefehen. Sie 
führten vor mir ihre gewöhnlichen Kunftftüde im Reiten 
und Waffenfpiele (Fantaſia) auf, wobei aber einmal 


*) Auch ein alter Brauch, wie wir aus Xenoph. Anab. III, 
4, 8 35 erfehen. 
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«einer — ein Moreote — faft vom Pferde gefallen wäre 
und daher tüchtig ausgelacht wurde. Sie waren theild 
mit der langen arabifchen Lanze (10°), theils mit Flin⸗ 
ten bewaffnet, und handhabten beides im ſchnellſten Zaufe 
vortrefflih. Xenophon hätte etliche Schwadronen folder 
Neiter gut brauchen fönnen. 

Durch einen Beinen Bag, einen felfigen. Einfchnitt 
der Ebene, kamen wir den. Bergen immer näher, und 
nach ungefähr zwei Stunden an einem chaldäifchen Doͤrf⸗ 
hen am Fuße der Vorberge unter dem Klofter Mat 
Jakub, wo zwei franzöfiihe Padri ſich aufhalten, vor 
über. Araber hatten geften das Dorf überfallen und 
alles Vieh weggetrieben. Bon bier aus fchlugen wir 
eine ftark weitlihe (W.N.W.) Richtung längs den Hi 
geln ein, an denen fih Eichengebüfch zeigte. Der Pfad 
war felfig und uneben und ebenfalls etwas bebufät. 
Aus Welten wehte ein fühlender Wind. Um 11 Uhr 
erreichten wir die Stelle, wo das Gefecht mit der Boll 
vorftel; zwei von der Boft wurden verwundet. Um zwölf 
Uhr famen wir zur Station Aſſi, einem Kleinen, arm 
feligen, mohammedanijchen Dorfe mit etwas Baumgrün, 
in einem Winkel nadter Felfenhügel, auf denen zwei 
zerftörte Feſten lagen, und auch unterhalb war noch eine 
ähnliche. Wir waren durch drei zerftörte Dörfer gekom⸗ 
men, und deren gibt es hier herum noch mehr. Der 
Mraber ift der Feind Aller, und Alle find auch wider ihn, 
aber fte können ihn nicht fallen. Eifenbahnen mögen 
ihn eines Tages bändigen. 

Die vier Heitas gingen von bier zurück, und id 
nahm von der neuen Station nur mehr zwei an. Raſ⸗ 
ſams Kawaß, der Eile hatte, verließ uns hier, wo Die 
Gefahr von den Reitern des Blachfeldes aufhörte, um 
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voraus zu gehen. Ich fah hier einige Wallnuß⸗ und 
Feigenbäume. Mit meinen zwei türkiſchen Begleitern 
hatte ich hier ein Geſpraͤch über die Gottheit Chriſti, 
wozu und das Leſen eines Abfchnittes aus der Schrift 
führte. — 

Um 3 Uhr febten wir unferen Ritt noch Aber eine 
Etunde am Buße diefer Felſenvormauer des Gebirges 
fort, -und ſtiegen dann zu einem beträchtliden Kurden⸗ 
dorfe — Türkiſchan —, das auf einem Felſenabſatze 
lag, hinan. Es enthielt fogar eine Mofchee. Wir hiel- 
ten bei den erften Häufern auf einem freien Plate, wo 
wir bald von Reugierigen umringt waren, die über die 
täglichen Räubereien der Araber auf ihren Feldern uns 
terhalb in der Ebene bitter Flagten. Beim Eſſen und 
als ich mich wuſch benahmen fich einige dieſer Beiftänder 
ungezogen, worauf ich ihnen und ihrem dummſtolzen 
Aga, der ſich in dem Haufen befand, eine Borlefung über 
das Benehmen gegen Fremde hielt, und ihnen zu großem 
Aerger als Beifpiel viel befferer Gefittung die Türken 
und Araber herausftrih. Einer, der im Nifam gedient: 
hatte, bat mich dann um Nachſicht für feine unwiffenden 
Landsleute. 

Ich ftellte mir vor, daß der Palaft, den die Zehn- 
taufend auf ihrem fünften Tagmarfche von Mefpila aus- 
fahen, wohl hier geftanden haben fonnte (ef. 1. c. $ 24). 
Daß der Marfch zu jener. Zeit ein fehr langſamer war, 
läßt fid) aus Xenophons Beſchreibung unfchwer ſchließen, 
und fie werden faum mehr als drei bis vier Parafangen 
täglich zurücgelegt haben... Wenn wir daher aud den 
Rafttag auf der erften Station von Mefpila weg nicht 
als gradıss (Station) rechnen dürfen, fo dürfte doch die 
Strede von Moful bis hieher, etwa 40 engl. Meilen oder 
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13—14 Parafangen, für vier Tagmärfche und den bes 
gonnenen fünften den Umftänden nah als hinlänglid 
groß gelten. Uebrigens halte mich nicht für eigenfinnig 
— ich bin ja fein Alterthümler —; denn ich bin ganz 
bereit zuzugeben, daß die lieben Zehntaufend, die von 
allen Kriegsheeren der Alten mir als Knaben am beften 
gefielen, fo daß ich ganze Abfchnitte der Expeditio Cyri 
freiwillig auswendig lernte, auch weiter weftlich den 
Webergang über die Hügel angetreten haben können, was 
Dann den Marſch in der Ebene um eine oder zwei Para 
ſangen verlängern würde. Meine befondere.Anficht ſtützt 
fih nur auf den Umftand, daß die Griechen fchnell die 
Hügel zu erreichen fuchten, um den Nedereien der perſi⸗ 
schen Reiterei zu entkommen. 

Sch legte mich wieder à la belle &toile auf mei 
Packſäcken nieder. | 


Dooeiter Abſchniu. 
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Mac fechs Uhr brachen wir von diefem legten Auf 
enthalte unter den: Kurden dieſſeits des Khabur auf. 
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Wir kamen fogleih in einen engen und rauhen Paß hin- 
ein und fliegen allmälig höher. Nah einer halben 
Stunde erweiterte fih die Enge und öffnete fih eine 
Ausfiht auf die Gegend von Sakhu mit einer zweiten 
höheren, ebenfalls von S.D. nah NW. ftreihenden 
Bergmauer, über weldhe die Rüden des entfernteren Ges 
birges — dieſſeits umd jenfeits des Khabur, Tijart und 
Bokhtan — hervorragten. 

Wir zogen num lange und tiefer abwärts, als wir 
bergan geftiegen waren über Abdachungen und durch 
Einfenfungen mit Quellen, Bächlein, Dleander- und 
Eichengebüfchen, zwifhen denen hie und da vollwüchſige 
Bäume fih erhoben und die hübſche Hügellandichaft 
noch frifher mahten. Wie bei Amadiah im Sapnah⸗ 
thale war auch hier wieder die Sandflein- und Con⸗ 
glomeratbildung vorherrfehend. Xenophon's Befchreibung 
von dem Zuge über diefe Hügel läßt keinen Zweifel über 
die Identität der Gegend. 

In ungefähr vier Stunden erreichten wir das Städt« 
hen Sakhu mit feinem ziemtich wohl erhaltenen Schloffe 
und den zerflörten Ringmauern, und ritten auf einer 
fteinernen Brüde über den den Ort umftrömenden grünen 
Sakhu (Khabur), und durch ein Einfturz drohendes Thor 
— wir mußten uns wohl büden — in die Stadt hin« 
ein. Die Häufer find von Stein, und auf den flachen 
Dächern waren, wie gewöhnlich, Schlafftellen, von Rohr 
oder Zweigen auf drei Seiten umgeben und mit Tafhts 
u. f. w. verfehen. 

Ein Handelsagent Raſſam's begegnete uns, brachte 
uns in feine Wohnung und beforgte allerlei Einkäufe. 
Die Heitas gingen von hier wieder zurüd. Ich mußte 
ihnen, wie ihren Borgängern, ein fchriftliches Zeugniß 
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über ihr Berhalten ausstellen. Man bat felten über 
diefe Leute zu Elagen. Ste find- fchlecht bezahlt und folg- 
lich froh, durch einen ſolchen Extradienft einige Biafter 
zu gewinnen, und bemühen fich, die Reiſenden zufrieden 
zu fielen. Bon bier aus bedarf ich Feines foldhen 
Schutzes mehr. 

Einer meiner türfifhen Begleiter wollte Raflam’s 
Agenten einen Zauberzettel (mit irgend einer Stelle aus 
dem Koran befchrieben) ich weiß nicht mehr gegen weldes 
Mebel, auffhwäßen, und obwohl legterer ein Ehrift war, 
hätte er ſich vielleicht Doch bereden laſſen, wenn ich nicht 
ernftlih das Sündige eines ſolchen Aberglaubend aus 
einander geſetzt hätte. 

Der haldäifche Priefter des Ortes befuchte mid. 
&r behauptete, feine Leute wären mir Büchern verfehen, 
als ich ihn fragte, ob fie die heiligen Schriften befäßen. 
Die Zahl der chriftlichen Familien gab er zu zehn bis 
fünfzehn an. Sie haben eine Kirche. Die Zahl der 
biefigen Juden ift nah Grant ungefähr taufend Seelen, 
und früher follen fie noch zahlreicher gewefen feyn. Ihre 
Synagoge ift ein auffallend großes Gebäude. Die Kur 
ben, welche die Mehrzahl der Bewohner büden, gebrau⸗ 
hen gewöhnlich die Juden, um: ihre Kinder frühzeitig 
nach jüdifhem Brauche zu beichneiden, wie Grant hier 
erfuhr. Bon dem Klima erhielt er feine günftige Meis 
nung. Die Hibe fühlte ich jegt noch bedeutend und 
wahrfcheinlich bildet der anfehnliche Strom ftehende Ge⸗ 
wäfler. — 

Der Lauf des Sakhu oder Khabur, wie der des Zab, 
ift jegt nicht mehr in Dunkel gehüllt. Obwohl viel 
Heiner als der Zab, führt er dem Tigris doch eine be 
deutende Waſſermenge zu; denn die Hertufchberge — 
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auf der Oftfeite von Bokhtan, und die Gebirge des linken 
Ufers, von Amadiah hinauf His Dſchulamerk, laffen ihn 
nicht verfiegen. 

Um Mittag ritten wir fort und freuzten den Fluß 
auf diefer Seite (N.) mittelft einer ziemlich feichten Furt. 
Anfangs blieb unfer Weg nahe bei demfelben in nords 
wetlicher Richtung. ine große Ebene, früher Bed’r 
Khan Beg unterworfen, breitete ſich von da an zwifchen 
dem Bokhtangebirge oder der Dſchebl Dſchudi Kette und 
dem Zigris aus, der hier nur eine unfidhtbare Gränze 
zwifchen dDerfelben und der Mejopotamifchen bildet. Die 
Mitte des Gefichtöfreifes vor uns nahmen die Berge um 
Dſcheſireh, der Anfang des Tigristhales, ein, und fo bes 
fand ich mich wieder unter Bekannten, nur diefes Mal 
auf terra firma (Feftem Land) flatt auf dem Rüden des 
Zigris. Der Boden der Ebene fehien fruchtbar, war 
aber wenig bebaut. Bei den Dörfern hie und da Baum⸗ 
wollenpflanzungen. Um zwei Uhr ritten wir durch den 
Chisla Fluß (oder Hafil), der fih vom Dſchudi herabs 
frönıend unterhalb der Stadt Sakhu in den Khabur 
ergießt. Er füllte jegt nur einen Tleinen Theil feines 
weiten Kiesbettes aus. Gegen vier Uhr kamen wir über 
einen anderen ſchwindſüchtigen Fluß, an deffen jenfeitigem 
Ufer ein Kurdendorf lag. Wir famen dann noch an 
einem anderen Kurdendorfe vorüber und erreichten bald 
darauf um fünf Uhr das auf einem einzelnen Hügel 
liegende neftorianifche Dorf Neharwan, wo wir im Haufe 
des Kachaja eine nichts weniger als freundliche Aufnahme 
fanden. Man überließ uns und unferen Pferden den 
Hof, ohne mir einen geräumigen Takht auch nur theil- 
weife anzubieten, und zeigte über unjere Ankunft fo 
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offenbaren Unwillen, dag ih nicht umbin fonnte, den 
Leuten durch Mirfa wegen ihres ungaftfreundlihen Bes 
nehmens einen Verweis zu geben. Das mag anmaßend 
fheinen; aber, will man nicht noch Unangenehmeres er 
fahren, fo muß man in folden Fällen den Mund auf 
thun. Außerdem berechtigte mich mein Bujuruldy zu 
anftändigem Quartiere. 

Mirſa, hier unter Religionsgenoffen, fprach viel mit 
ihnen über die Miffion in feiner Heimath. Erſt um zehn 
Uhr legte ih mich auf meinem Teppiche nieder und 
blickte no lange nad) dem leuchtenden Orion und den 
andern Geftirnen über mir. 

In der Naht kamen die Kühe aus ihren Ställe 
und ließen uns feine Ruhe. Dem Julius zog eine einen 
Brodfladen unter dem Kopfe weg. 

Auffallend war mir, daß Zenophon nicht mit einer 
Sylbe des Ueberganges über den Khabur erwähnt, in 
defien Nähe er drei Tage verweilte. Es feheint, daß die 
Griechen am vierten Tage fehr fpät — während des ge 
wöhnlichen Abendrüdzuges der Feinde*) — ohne all 
Schwierigfeit und höchſt wahrfcheinlich auf einer Brüde 
über denfelben famen, und Fenophon deßhalb es nicht 
der Mühe werth hielt, darüber zu berichten. Den Ehisla 
oder Hafll fonnten fie ganz vermieden haben, wenn fie 
über den Khabur unterhalb der Dereinigung beider 
gingen. 

Tag des HEren. War wieder ein ernſter Gedenl- 
tag für mich als Todestag eines anderen meiner Kinder, 
eined Knaben, der in griechifiher Erde ruht. — Mirfa 
gelang es, eine Verſammlung von etwa fünfzehn Män⸗ 


*) Cf, Xenoph. Anab. I. c. $. 34 seq. 
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nern des Haufes und Dorfes in früher Morgenftunde 
zuſammen zu bringen, denen er mit großem Eifer und 
vieler Beredfamfeit das Evangelium verfündigte. Alle 
Blödigkeit, die fonft in feinem ganzen Wefen fih aus⸗ 
fpriht, ift wie verſchwunden, wann ſich ihm eine Ges 
legenheit bietet, über das Wort Gottes zu ſprechen, das 
ex gründlich fennt. Im Hebräifchen war er fehr geför⸗ 
dert. Später verfammelte ich meine hriftliche Reifeger 
meinde, Mirfa nämlich und Julius — der haldäifche 
Diener gehörte zu Mirſa's Gemeinde — und freute mic, 
daß Julius recht aufmerffam war. 

Nachmittags gegen fünf Uhr erhob ſich ein heftiger 
Sturm aus Welten, der uns in's Innere des Haufes, 
das zugleih Stall für ſechs Pferde und alles Federvieh 
war, trieb. Der Sturm dauerte nur kurze Zeit. Ich 
zeihnete mir daun noch den Badofen oder Tandur im 
Hofraume ab. Er beftand aus einer Art weiten und 
hohen itdenen Zopfes, der fo ummauert war, daß das 
euer, welches unterhalb angebracht wurde, wo die beis 
gefügte Zeihnung das Schürloch zeigt, denfelben von 
allen Seiten erhigen lonnte. Hat er die gehörige Hipe 
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erlangt, fo werden die dünnen Zeigfladen an die innere 
Seite ringsherum gefhlagen. Wenige Minuten reichen 
hin, das Gebäde zu vollenden. Diefe Brodfladen waren 
bier ziemlich gut, nur war der Mehlgefchmac wegen ihrer 
Dünne ſtark. Sind fie fehr teoden, fo taucht man fein 
Waſſer, was mir Diefelben aber noch fader machte. 

Abends Iud ich auch meine zwei türfifchen Begleiter 
noch zu einer Borlefung ein und erklärte einem derſelben 
auf Befragen, was „Proteftant” bedeutet. Die Bewohner 
des Haufes waren heute viel freundlicher und fagten, 
Mirfa follte in ihrem Dorfe als Prediger bleiben. Es 
find zwei Diafone hier; doch find auch hier fehon einige 
Neftorianer zur päpftliden Kirche übergetreten. Die 
Zahl der neftorianifchen Häufer ift hier nurneun, außer 
dem ift noch ein Furdifches im Dorfe. Der neftoriani 
Then Dörfer find auf diefer Ebene und im angränzenden 
Gebirge nur wenige und diefe wenigen unter den Kur 
den zerftreut. Weftlicher als Neharwan feheint fein 
neftorianifches Dorf mehr zu Liegen. Neharwan liegt 
feh8 Stunden von Sakhu. 

Um 51/, Uhr machten wir uns auf den Weg. Nach 
einer Stunde war die Ebene gegen den Tigris zu von 
tiefen Senfungen, deren eine ganz dem Bette eines Sees 
glich, und fehluchtenartigen Einfchnitten von Conglo⸗ 
meratbildung häufig gebrochen. In einem derjelben, wo 
zwei Bäche zufanımenliefen, famen wir an das Ufer des 
Zigris, den ich als alten Bekannten begrüßte; aber er 
ſah jeßt nicht mehr fo mächtig aus, als vor ungefähr fünf 
Monaten. Wir zogen eine Zeit lang am Ufer hin umd 
begegneten hier Raſſam's Kawaflen, der ſchon wieder 
auf dem Rückwege war, und dem ich Grüße an alle 
Zreunde auftrug. Dann aber führte der Weg über die 
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Uferhügel und deren Einfchnitte bergauf bergab, und 
endlich hinunter in die heiße verfumpfte Fläche, die fich 
unterhalb Dichefireh zwifchen dem Strome und den 
Uferbügeln diefer Seite ausbreitet. An der Trümmer 
brücke,) wo bei unferer Herabfahrt der Strom fo 
arg tobte, glitt ex jegt ftill und lahm vorüber... Ich 
blickte auch nach der Stelle Binüber, wo wir unferen 
Diener Joſeph aus den Griffen der Kawaſſen befreiten. 
Auch das Lager der Befakung war noch an der alten 
Stelle. 

Um 103), Uhr erreichten wir die Schiffbrüde, die 
man feitdem gefihlagen hatte. Wir hatten wie vorgeftern 
von Safhu nad) Neharwan eine Strede von ſechs Stuns 
den genau in 51/, Stunden zurüdgelegt. 

Ehe ich über den Fluß febte, unterfuchte ich noch 
die Trümmer, welche das genueſiſche Schloß des Tinten 
Üfers darftellen follen. Genuefifh oder Saracenifd — 
nenne e8, oder glaube davon, was du willt — aus dem 
was auf dieſer Seite noch übrig ift, läßt fih auch in 
Gedanken kaum mehr ein Schloß zufammenbauen. 

Mein Pferd vertraute fih nur ungern der Schiff 
brüde an, und der Zuftand derfelben war in der That 
auch für einen fo ſchweren Dickhäuter bedenklih. Drüben 
titten wir dann wieder an der anderen fogenannten ges 
nnefifchen Trümmerburg — die mwenigftend hoch genug 
emporragt, um fi) als Burg auszumeifen und zu Übers 
zeugen, daß die Bokhtan⸗Häuptlinge da haufen und 
barmlofe Chriften, und felbft auch Franken, plagen und 
pladen und fchinden konnten — und am Pulvermaga⸗ 
zine und an Stätten der Verwüſtung vorüber in Die 


*) Diefe Brüde fol NursetsDin erbaut haben. 
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engen Gaflen des Bazars, und durch dieſe zum anſehn⸗ 
lihen Haufe des chaldäiſchen Schemas Antun, de 
zugleih Conful Raffams Handelsagent ift. " 

Er war nit zu Haufe; aber das hinderte nicht, 
daß ih als von Gonful Raffam Empfohlener ſogleich 
mit meiner Begleitung höflich aufgenommen und beftend 
untergebracht und bewirthet wurde. Als er fpäter Fam, 
begrüßte er mich freundlich, und als ich Entfchuldigungen 
wegen Beläftigung u. ſ. w. vorbringen wollte, Tieß er 
mich nicht dazu kommen und verfidherte mir, dag ich num 
Hausherr wäre, mit den Worten: „Beiti beitak (d.h. 
Mein Haus dein Haus),” welche Verfiherung ich natürs 
lich nicht mißbrauchte. 

Dann erhielt ich noch einen Beſuch von einem Ver⸗ 
wandten des Khodſcha Podoſch von Diarbekr, deſſen du 
Dich hoffentlich noch erinnern wirft, und an den er mit 
einen Brief übergab. Ich befprach mit ihm und dem 
Hausherrn (nicht dem neuen, fondern dem alten) meine 
MWeiterreife, da ich über die Wahl des Weges von hier 
aus noch unentfchteden war. Auf der einen Seite zogen 
mich Niſibin (Nifibis), Dara und Mardin an, auf ber 
anderen der Weg mitten durch's Dſcheb'l Tor Gebiet, 
das faum von zwei oder drei Reifenden vor mir befudt 
worden ift, und auch von dieſen nicht der ganzen Länge 
nach, glaube ih. — Die Zugkraft diefes Weges erwies 
fi als die ftärfere; nur möchte ich nicht, daß du def 
halb auf reiche geographifche Beiträge Rechnung macheſt; 
denn, wie zu fo vielem Anderen, fehlt mir auch dazu 
das rechte Zeug. 

Ih ging dann noch durch verfchiedene Stadttheile 
und fam an ein völlig trodenes Flußbett — oder was 
ich dafür anfah — das mie der Tigrisarm zu ſeyn ſchien, 
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der Dſcheſireh bei Hochwafler zur Infel umwandeln mag. 
Ob Dfchefireh (Bezabde, aber auch Kardu, Baferdeh, 
Sofarta [Sofarta], Zabelita und Kurta genannt und für 
Zigre des Ptolemäus gehalten, wie ih aus „Grant“ 
[von Laurie] fehe und zu Zabdicene gehörig) zur ‚Zeit 
Kenophon’s ſchon beitand oder nicht, Täßt fih aus Xeno⸗ 
phon wohl weder behaupten, noch beftreiten; denn die 
Griechen zogen wahrfeheinlih immer fo nahe als mög- 
lich an den Berghängen hin und fiheinen den Tigris, 
und was daran lag, erft am Anfange des Engthales, 
bei Fenik (Phönice) wieder gefehen und berührt zu has 
ben. Bon den Hügeln füdlih vom Khabur weg hatten 
fie drei ungeftörte Marfchtage.*) Am erſten legten fte 
freilich erſt fpät 60 Stadien zurüd; aber an den zwei 
folgenden konnten fte leicht zwölf Paraſangen oder türfie 
ſche Stunden voranfommen, und am vierten mußten fie 
dann den Tiaris erreicht haben, wo. der Uebergang über 
die Berge der Karduchen diefleits des Centrites (Serts 
fluß) begann, von weldem aus fie den Mebergang über 
die Armenifchen bewerfftelligten. Am Gentrites find wir 
ihnen fon begegnet — poetifche Licenz eined Tage 
buchfchreibers, der leicht über Raum und Zeit fpringt — 
und fo nehmen wir denn von Kenophon und feinen 
Zehntaufend bier Abſchied. Möglich, daß wir noch ein 
mal auf fie zu fprechen kommen. 

Den Abend bradte ih im Gefprähe mit meinen 
Wirthe zu, der für Raſſam ein tüchtiger Handels» und 
Gefhäftsmann zu fern ſchien. Er hat befonders mit 
dem Ankaufe der Galläpfel zu thun, Hagte aber, daß 
diefelben diefes Jahr fat ganz mißriethen. — Die Zahl 








*) Cf. Xenoph. Anah. II, e. 4. 6 37 seq. 
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engen Gaſſen des Bazars, und durch dieſe zum anfehns 
lichen Haufe des chaldäiſchen Shemas Antun, de 
zugleih Conſul Raſſams Handelsagent iſt. 

Er war nicht zu Hauſe; aber das hinderte nicht, 
daß ich als von Conſul Raſſam Empfohlener ſogleich 
mit meiner Begleitung höflich aufgenommen und beſtens 
untergebracht und bewirthet wurde. Als er ſpäter kam, 
begrüßte er mich freundlich, und als ich Entſchuldigungen 
wegen Beläftigung u. |. w. vorbringen wollte, ließ er 
mich nicht dazu kommen und verficherte mir, daß ich nun 
Hausherr wäre, mit den Worten: „Beiti beitak (.). 
Mein Haus dein Haus),” welche Verfiherung ich natür⸗ 
lich nicht mißbrauchte. 

Dann erhielt ich noch einen Beſuch von einem Ver⸗ 
wandten des Khodſcha Podoſch von Diarbekr, deſſen du 
dich hoffentlich noch erinnern wirft, und an den er mit 
einen Brief übergab. Ich beſprach mit ihm und dem 
Hausherren (nicht dem neuen, fondern dem alten) meine 
MWeiterreife, da ich über die Wahl des Weges von hier 
aus noch unentfchieden war. Auf der einen Seite zogen 
mich Nifibin (Nifibis), Dara und Mardin an, auf der 
anderen der Weg mitten durch's Dſcheb'l Tor Gebiet, 
das faum von zwei oder drei Reifenden vor mir befudt 
worden ift, und auch von diefen nicht der ganzen Lange 
nad, glaube ih. — Die Zugkraft diefes Weges erwied 
fi al8 die ſtärkere; nur möchte ich nicht, daß du def 
halb auf reiche geographifche Beiträge Rechnung macheſt; 
denn, wie zu fo vielem Anderen, fehlt mir auch dazu 
das rechte Zeug. 

Ich ging dann noch durch verfchiedene Stadttheile 
und fam an ein völlig trodenes Flußbett — oder was 
ich dafür anfah — das mie der Tigrisarm zu feyn fehien, 
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der Dſcheſireh bei Hochwafler zur Infel umwandeln mag. 
Ob Dſchefireh (Bezabde, aber auch Kardu, Bakerdeh, 
Sofarta [Sofarta], Zabelita und Zurta genannt und für 
Zigre des Piolemäus gehalten, wie ih aus „Grant“ 
[von Laurie] ſehe und zu Zabdicene gehörig) zur ‚Zeit 
Kenophon’s ſchon beftand oder nicht, läßt fih aus Xeno⸗ 
phon wohl weder behaupten, noch beftreiten; denn die 
Griechen zogen wahrfcheinlich immer fo nahe als mög» 
lih an den Berghängen hin und fcheinen den Tigris, 
und was daran lag, erft am Anfange des Engthales, 
bei Fenik (Phönice) wieder gefehen und berührt zu ha⸗ 
ben. Bon den Hügeln füdlih vom Khabur weg hatten 
fie drei ungeftörte Marfchtage.*) Am eriten legten fie 
freilih erſt fpät 60 Stadien zurüd; aber au den zwei 
folgenden konnten fie leicht zwölf Paraſangen oder türki⸗ 
fhe Stunden voranfommen, und am vierten mußten fte 
dann den Zigris erreicht haben, wo. der Mebergang über 
die Berge der Karduchen diefjeits des Eentrites (Sert- 
fluß) begann, von welchem aus fie den Mebergang über 
die Armenifchen bewerfftelligten. Am Gentrites find wir 
ihnen ſchon begegnet — poetifche Licenz eines Tage 
buchfchreibers, der leicht über Raum und Zeit fpringt — 
und fo nehmen wir denn von XZenophon und feinen 
Zehntaufend hier Abſchied. Möglich, daß wir noch eins 
mal auf fie zu fprechen fommen. 

Den Abend brachte ich im Gefpräche mit meinen 
Wirthe zu, der für Raffam ein tüchtiger Handels» und 
Gefhäftsmann zu fern ſchien. Gr hat befonders mit 
dem Anfaufe der Galläpfel zu thun, Eagte aber, daß 
diefelben diefes Jahr faft ganz mißriethen. — Die Zahl 








*) Cf. Xenoph. Anab. II, e. 4. 8 37 seq. 
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der chaldäiſchen Familien bier gab er zu 65 an; die der 
Spyrofatholifchen zu 185 die der Jakobiten zu etlichen 20. 
An benachbarten Gebirge des Dſcheb'l Dſchudi, des 
Ararat der Meberlieferung hier zu Lande, find nad feiner 
Angabe vier und zwanzig neftorianifche Dörfer mit einem 
Biſchofe. 

Zur Zeit Sapor's (II.) war Dſcheſireh oder Bezabde 
ein Bisthum, und der Bifchof Heliodorus, zwei Briefter 
und zweihundert und fünfzig andere Glieder der Ges 
meinde follen unter diefem Herrſcher als Blutzeugen für 
ihren Glauben gefallen ſeyn. Auch das neftorianifche 
Batriarchat befand fich eine Zeit lang hier, und 1616 
war es der Sitz eines neftorianifhen Metropoliten. 
Früher follen hier fünf Klöfter geweſen ſeyn. Dichefirch 
fteht unter dem Muſchir von Diarbef’r, der hier einen 
Kaimmalam (Stellvertreter) bat. 


Dritter Abfchnitt. 


Eintritt in das Dſcheb'i Tor-Bebiet. Rundſchau. Fenik. Dorf Auflar. Dorf 
Afach. Der Beg von Kawandus. Kafka Elias. Schöne Stutte. Dorf 
Middha. Gaſtgeſchenk. Beg von Rawandus. Buſchland. Zerflörte 
Kirche. Genueſer und Davy Jones. Dorf Baſſebrin. Feſte Wohnungen. 
Tracht. Die Fi-und Ma fi Schule. Kloſter Dar Stefanos und? Mar 
Gabriel. Patriard Mar Mirſa. Kirche von Engeln erbaut. Sprengel 
des Batriarchen. Katatomben. Steinchen bes Segens. Abfchied vom Ba- 
triarchen. Dorf Siſach. Kloſter Mar Schimun. Madiat. Geier. Zu⸗ 
ſtaͤnde in Dſcheb'l Tor. Klima. 


Um vier Uhr war ich auf, um ſchnelleres Fortkom⸗ 
men zu betreiben. Um ſechs Uhr ritten wir ab und bes 
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traten fogleich außerhalb der Stadt, jenfeits des oben 
erwähnten trodnen Flußbettes das Gebiet des Dſcheb'l 
Tor, indem wir weftlich eine Höhe hinanftiegen, die ganz 
mit vullanifhem Gefteine überfäet war. Die Bafalt« 
felfen ftanden oft in Säulen an. | 

Bon der erften Höhe genoßen wir eines fehönen 
Rückblickes auf Dſcheſireh bis zu Nureddin’s Brüde, 
auf Dſcheb'l Dſchudi und die Safhuberge, während wir 
nordwärts in das wieſen⸗ buſch⸗ und baumreiche Thal 
von Fenik, mit feinem in den vollfonmen fichtbaren 
Tigris mündenden Fluſſe bliden konnten, wo ein Gefecht 
Bed'r Khan Begs mit Osman Paſcha ftatt fand. Die 
Karduchen unferer Tage wußten fo gut, als die zur Zeit 
Zenophond, daß da ein wichtiges Thor zu ihren Berge 
feften ift. Gegen Süden und Südoften war der Fern- 
bli über die Steppe zur Sindfcharfette und gegen Moful 
hin überrafhend groß. Zu unferer Linken lag ein Feines 
Dörfhen, halb chriftlich » jakobitiſch — halb Furdifch, 
defien Häufer alle grausfchwarz von dem vulfanifchen 
Baufteine ausfahben. Am Wege bier faßen mehrere 
Weibsperfonen, welche mein Ahmed mit Verachtung als 
fhlehte, den Borüberziehenden aufpaffende bezeichnete. 
Der Nifam trägt zur Verfehlimmerung der Sitten in 
diefer Beziehung viel bei. 

Nach dritthalb Stunden ereichten wir das ziemlich 
große Kurdendorf Auffer. Bon hier breitete fi) gegen 
das Zigrisufer hin eine mit Bafalt dichtbeftreute Hochebene 
aus, deren Boden zwifchen dem Gefteine vortrefflich war. 
Mir ritten füdweftlich über diefelbe hin, dann quer durch 
eine tiefe Schlucht von Bafaltfelfen, in welcher ein Bach 
lief, deſſen Waſſer fehr unangenehm fehmedte, und dann 
über hügelartige Bodenhebungen von Kalffteinbildung 
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der Bewohner zu meinem Lagerplatze bei einer alten 
verfallenden Kirche heraus, und legte mir ein Paar 
Waſſermelonen als Geſchenk zu Füßen. — Bei uns 
hört man wohl oft die Redensart: „Ich lege es (oder 
mich) Ihnen zu Füßen;“ hier zu Lande aber läßt man 
es nicht Hei Worten bewenden, und ich babe auch manch⸗ 
mal ſchon — freilich zu meinem Schreden — Leute fih 
zu meinen Füßen niederwerfen fehen; fürchte aber nicht, 
daß ich dadurch aufgeblafen werde. Ich gab meinen 
Bakſchiſch für die Früchte, bewirthete die Leute und meine 
Zürfen mit Thee, und gab Kindern, die herzugefommen 
waren, Stückchen Zuder, und ſo herrſchte allgemeine 
Zufriedenheit. Auch bier fprachen die Leute wieder von 
dem Kurdenhäuptling von Rawandus und Gemebel uns 
ter den Bewohnern. 

Nach zwölf Uhr ritten wir weiter, immer W. — 
Don diefem Dorfe weg war der Boden wieder durchaus 
Kalffelfen, und nachdem wir eine thalartige Senkung 
der Ebene überfähritten hatten, wurde die Landichaft 
hügelig und zeigte fich mit Eichen und Eichengebüfch bes 
holzt. Mit Ausnahme der Steiljeiten, welche die rechte 
Wand des Tigristhales bilden, ift der Dſcheb'l Tor ein 
jehr zahm ausfehendes Bergland. Der Weg über Die 
verwitterten rauhen Kulffelfen war fiir die Pferde fehr 
befchwerlih. Die Hiße ward durch einen fühlen N.W. 
gemildert, und das Grün der Zwergeichen erfrifchte das 
Auge. Um 21/, Uhr kamen wir an Steinhaufen eines 
zertrümmerten, großen, alten Gebäudes vorüber, von 
welchem der Führer, den wir mitgenommen hatten, weil 
Ahmed den Weg nicht kannte, fagte, e8 wäre eine Kirche 
gewejen; wahrfcheinlich war damit ein Klofter verbunden 
gewefen. Den Namen wußte er nicht; meine türfifchen 





Genuefer u. Davy Jones. Baflebrin. Fefte Wohnungen. 349 


Gefährten aber erflärten es fofort für einen Bau der 
Genueſer, von denen fie faft Begriffe zu haben fheinen, 
wie das Volk bei uns von dem Melek Taus („Davy 
Jones“ fagen die englifchen Seeleute mit jefldifcher Ehr⸗ 
furcht), der als fo vieler Mauern, Brüden und anderer 
waghalfiger Dinge Baumeiſter gilt. 

Bald darauf fahen wir von ferne auf der Höhe 
eines felfigen Rüdens einen vieredigen Thurm — es 
war eine Kirche — und Häufer daneben, und famen in 
die offene, forgfültig in Terraſſen angelegte und auch 
mit Weingärten bebaute Umgegend des Dorfed Baf- 
febrin, das wir, den Fuß des eben erwähnten Hügel- 
rückens umgehend, auf dem Sattel zwifchen dieſem und 
einem anderen Hügel und bis weiter herab ſich ausbreis 
tend, vor uns fahen. Zu oberft lag die wohlerhaltene, 
einer Feſtung ähnliche Kirche. Aber jedes Haus auch 
mit feinen Terraffen, Heinen Fenftern und Schießfiharten 
und hoben Hofmauern fah wohl befeftigt und wie in 
gutem Vertheidigungszuftande aus. Alles war von Kalk⸗ 
ftein erbaut. Die neftorianifhe Veranda vertraten hier 
Die offenen Zerraffen. 

Wir kamen nah drei Uhr an. Der Kechaja empfing 
mich bei den erften Häufern nnd geleitete mich zu feinem 
geräumigen und im Ganzen — die weiblichen Bewohner 
mit eingerechnet — reinlich ausfehenden Haufe, wo er 
mir eine Terraffe mit Laubdach als Quartier anwies. 

Wie gewöhnlich erflärte ich fogleih, daß ich jedes 
Bedürfniß durch meinen Diener und auf meine Koften 
beforgen laflen würde, um den Leuten weder Schreden, 
noch auch übertriebene Bakſchiſch⸗-Erwartungen einzus 
flößen. Die Kleidung der Männer fand ich auch bier, 
wie bisher, kurdiſch — mit dem fehwarzen, rothgefledten 


352 1.3 Katakenben. Steinchen des Segens. Abſchied. 


Kuren bewobnt And, gab er zu 26 — 30 an. Viele 
liegen außer dieſen zeritört, und gleich außerhalb des 
Koſfters ſaben wir die Trümmer eines jolchen, wie auch 
eine zertörte Kirche etwas weiter entfernt. 

Ans der Kirche führte mich ein Diakon in die Ka 
tafomben des Kloſters am Rordweitende des Gebäudes, 
jenjetts Des Hofes. Es waren ziemlich hohe, aber nidt 
febr breite Gewoͤlbe, mit den Grabnifchen der frommen 
Nüter zu beiden Seiten und cin paar Gräbern auf dem 
Boden, weile, wenn ih mich vecht erinnere, die der 
Hauptbeiligen Mar Gabriel und Mar Schimun waren. 

Hierauf ließ mir der Patriarch ein Frühſtück von 
Pilav, gebudenen Giern und faurer Milch auftragen, und 
gab mir noch einige „Steinchen des Segens,” die 
mir von einem Mojaitgemälde herzurühren fchienen, und 
denen, welche man von der Hagia Sophia in Konftanti« 
nopel erbält, völlia gliben. Ich glaubte im Sanktua⸗ 
rium Spuren eines ſolchen Gemäldes bemerkt zu haben; 
aber erſt als wir fort waren, erinnerte ich mich dieſer 
Vermuthung wicder. 

Einem Ficberfranfen mußte ich noch Arznei geben, 
und verabſchiedete mid dann danfend von dem Patriar- 
hen, der ein ernfter, etwas trodener Mann ſchien; aber 
feine Gewogenheit mir noch weiter Dadurch bezeigte, daß 
er mir einen feiner Diafone als Wegweiſer mitgab. 

Um 113], Uhr ritten wir ab. Ein paar Stunden 
lang ging es wieder bergauf, bergab, wie Morgens, und 
die Strede ſah ziemlich waldig aus; freilich nicht nad 
unferem böhmifch s bayerifchen Urwald-Maapftabe, fon 
dern nur fo als cadre etwa für einen Wald. Danı 
ward die Gegend offener, und zu unferer Rechten fahen 
wir ein hübſch gelegenes Dorf. Bald darauf famen wir 
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am Dorfe Siſach vorbei, in welchem fih das Haus 
oder die Burg ded Aga als flattlicher Bau auss 
zeichnete. — 

Bon da betraten wir ein ziemlich breites und flaches, 
wohlbebautes Thal auf gutem Wege, Richtung W. z. N. 
Bei einer Wendung des Thales nah N. erblidten wir 
das Kloftr Mar Schimun auf einem Hügel vor ung, 
ein anfehnliches und wohlerhaltenes Gebäude. Auch eine 
Ausfiht auf die Berge des Tigristhales eröffnete ſich, 
und wir waren bier wohl gerade Haf’n Kef gegenüber. 
Eine andere, etwas weftliche Wendung brachte den Haupts 
ort des Dſcheb'l⸗Tor⸗Gebietes, Madiat, zum Borfchein. 
Es lag auf einer Höhe dem eben erwähnten Kloſter ge- 
genüber, und nahm fih von ferne recht ftädtifh mit 
Kirche und Seraj — offenbar eine Neuerung — auß. 
Um 51/, Uhr famen wir an, und ich flieg am Haufe 
des Kechaja ab. Auf dem Wege hieher waren wir an 
vielen brunnenartigen Löchern oder Ausgrabungen vor⸗ 
übergefommen. 

Die Landſchaft fah hier fehr flach aus; aber der 
Anbau — Baumwolle, Rieinus (die Pflanze kaum halb 
fo groß, als auf der Ebene von Urumia) — zeugte vom 
Sleiße der Bewohner. Einige derfelben, die wir auf den 
Feldern faben, waren fo braunſchwarz wie Hindus. 

Ich darf nicht vergeflen zu bemerken, daß wir 
vorgeftern eine große Schaar Geier (den Vult. fulvus) 
fahen. — 

Madiat fieht wie ein Ort von ein paar hundert. 
Häufern aus; aber mein Tagebuch läßt mich hier im 
Stiche, indem ich die Zahl der Häufer oder Bewohner, 
nad) welcher ich mich immer zu erfundigen pflege, wo es 
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der Mühe werth feheint, aufzuzeichnen vergaß. Die 
Käufer find alle von Stein. Im Zwielichte erfchienen 
fie als ein feltfames Gewirre von Befefligungen. 

Ich fand bei dem Kechaja recht freundliche Aufnahıne, 
und es trafen bald auch zahlreiche Befucher ein. Im 
Allgemeinen erhält man den Eindrud, daß die Bewohner 
des Dſcheb'l Tor, die vordem fo unabhängig als die 
Bergneftorianeer — und man fagt, auch jo wild umd 
raubluſtig, indem fie mit den Arabern der Steppe in 
gutem VBernehmen fanden — waren, fi) unter der jüngf 
begründeten Zürkenherrfchaft leidlich befinden. Sie ge 
hören zum Paſchalik von Diarbefr. 

Da der höchite Theil des Dſcheb'l Tor ſich nur etwa 
2000 Fuß über das Meer erhebt, fo tft die Hitze bei 
der Nähe der ungeheuren mefopotamifchen Steppe be 
deutend — ich fand fie jo noch jetzt. — Auch iſt dieſes 
Gebirge im Ganzen ziemlich waſſerarm. Die Galläpfel 
find auch bier ein Hauptertrag des Bodens. 

Sch hatte die legte Nacht wenig geſchlafen, und legte 
mid) daher bald nach meinem Abendeflen, das Julius 
immer gar ſchmackhaft zu bereiten weiß, nieder. 
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Vierter Abſchnitt. 


Dorf Altar. Dorf Deir Eſpin. Janitſchar. Dorf Naunüp. Dorf Ain 
Kaf. Syrup von Gichelmanna. Einzug eines Scheikh. Waldgegenb. 
Dorf Dapeh. Dorf Kellith. Dorf Ahmedieh und Saur. Scheikh Mus- 
Fluß. Brücke. Buſchbrand. Torf Deriſch. Löfung Feiner Schwierig⸗ 
keiten. Derwiſch. Dorf Kyrk Direl. Lobentwerther Eifer. Armeniſch⸗ 
katholiſcher Prieſter. Die Vierzigſäulengrotte. Grabniſchen. Mühle. 
Der Feind. Dorf Kurd Hadſchi. Bevölkerung. Guter Vaſcha. Niſam. 
Weben. Dorf Kercha. Wieder am Tigris und über denſelben. Mirſa 
in Gefahr. Verſchiedenes Wegmaaß. Dorf Kadikiöj. Freundliche Araber. 
Melonen. Ankunft in Diarbet'r. Giaur. Beleuchtung. 


Stand um 4!/, Uhr auf; denn ich muß immer ein 
Bißchen treiben. Nach 6 Uhr fort. Die Gegend nahm 
von bier aus wieder mehr das Ausfehen einer baumlofen 
Hochebene an, der es aber nicht an bedeutenden Hes 
bungen und Senfungen fehlte. Richtung W. z. N. Wo 
Uunmer möglich Anbau, auch der Ricinuspflanze wieder, 
welcher aber hier die Bewäflerung abgeht. Der Boden 
war nicht fo felfig bis an die Oberfläche, aber die Felder 
doch noch) immer fleinig genug. Nach einer Stunde ka⸗ 
men wir an dem ziemlich großen Dorfe Aitar, das auf 
einer Anhöhe zu unferer Linken lag, vorüber. Julius 
war vorausgegangen, um da fein Pferd befchlagen zu 
lafien, und fo warteten wir auf ihn bald darauf. Er 
verfehlte aber den Weg und blieb über eine Stunde aus. 

Don hier aus hatten wir wieder Hügel und Thäler 
und ziemlich guten Weg. Hie und da zeigte fi ein 
Dorf und verhältnißmäßig viel Anbau, Bufch aber 
wenig. — 

Nach etwa drei Stunden erreichten wir das anſehn⸗ 
lihe Dorf Deir Efpin, mit einer großen alten Kirche, 
deren Quaderbau mit Bruchftein ausgeflidt war. Man 

23* 
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weiß oft nicht, ob man einen Haufen Trümmer oder 
Häufer vor fih hat, und doch ift näher befehen Alles 
fefter Steinbau, bald thurmartig, bald mehr länglich auf 
gewoͤlbtem Unterbaue. | 

Bon hier aus ward die Gegend bebufihter in den 
Einthalungen, und wir verloren unferen Weg wieder: 
holt, weil unfer Wegweifer ihn felbit nicht Fannte. Bor 
uns fahen wir höhere Bergrüden von N.D. nah S. V. 
ftreihen. Hier fließ noch ein Zürfe zu uns, der von 
Wan fam und fih im Berlaufe des Gefprächs als einen 
alten Sanitfcharen fund gab. Um zwei Uhr kamen wir 
durch das Kurdendorf Naunüp, wo ich.aber noch nicht 
bleiben wollte. Um drei Uhr erreichten wir ein anderes 
Kurdendorf, Ain Kaf, wo wir außer Wallnuß⸗ und 
Bappelbäumen auch wieder einmal laufendes Wafler 
ſahen und viele Baummollenfelder. 

Hier hielten wir am Fuße der eben erwähnten höhe 
ren Bergrüden oder an deren Eingang.*) Die Bewoh—⸗ 
ner waren alle Kurden; aber die Leute, wo wir abftiegen, 
zeigten fich fehr freundlih. Sie braten mir fogleih 
Syrup von Eichelmanna und die Kinder Nüffe und 
Nofinen. Bald darauf fahen wir einen hochverehrten 
Scheikh — Scheikh Osman von Mardin — unter 
Jubel und Zuruf des Volkes einziehen. Viele waren 
ihm entgegengegangen, um ihn einzuholen, die anderen 
warteten feiner am Cingange des Dorfes. Er war zu 
Pferde, und ein weißer, wallender Aba bededte ihm 
Kopf”) und Leib. Die Kleidung darunter war dunkel⸗ 


*) Schon zur Kette des Karadſcha Dagh gehörig. 
**) Um ſich vor der Sonne zu ſchützen, ziehen die Leute den 
Aba über den Kopf. 
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farbig, ih konnte fie aber von ferne fo wenig als feine 
Gefichtszüge unterfcheiden. 

Ein folder Scheifh gilt bei dem Volke als befonders 
heilig wegen feiner Unbeweibtheit. Es find bier viele 
Derwiſche, deren Haupt er tft. So begegnen fih im 
Dſcheb'l Tor KHriftliche und mohammedanifche Möncherei. 

Wir waren hier Mardin ziemlich nahe, und ich hatte 
große Luft, einen Abftecher dahin zu machen; aber ich 
beforgte, zu fpät für den englifhen Dampfer in Skan⸗ 
derun anzufommen, und unterdrüdte meine Neugierde; 
„mit loͤblicher Selbſtbeherrſchung,“ wirft du hoffentlich 
beifegen. — Die Zahl der Bewohner konnte ich bier 
nicht erfahren, aber an fünfzig Familien mögen bier 
wohl feyn. 

Um 61/, Uhr machten wir und wieder auf den Weg 
und ritten weftlich in den Gebirgspaß hinein, der übris 
gens ziemlich offen war und nicht fleil, fondern leicht 
auf- und abfleigend, allmälig emporführte. Zur Linken 
gegen Süden hatten wir, wie auch manchmal an den 
vorhergehenden Tagen, Ausfiht auf den weiten Gebirgs⸗ 
faum, und die Gegend war in diefer Richtung ſehr wal⸗ 
Dig, viel mehr als ich bisher gefehen. Auch die Berg⸗ 
hänge in unmittelbarer Nähe zeigten viel Buſch⸗ und 
auch höheren Wald. 

Nah ?/, Stunden famen wir am Dorfe Dapeh 
vorbei. Bon da ging es noch eine Zeitlang bergauf, 
bergab, und dann in ein etwa 1/, Stunde breites Thal, 
immer ®. 3. N., hinein. Es war wohl bebaut; ich ber 
merkte Weingärten und Baummollenpflanzungen, auch 
Quittenbäume. Der Boden war Kalfboden, und hie 
und da zeigten fich ſchöne Gruppen diefer Felsart. 

Nach ziemlich ſcharfem Nitte (eine ungewöhnliche 
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Sadje, wenn man auf Mufariart*) reifet) kamen wir 
um 10%/, Uhr zum großen Chriftendorfe (Safobiten) 
Kellith, das 8O—-100 Häufer zählt. 

Wir hielten hier, um Trauben zu effen und unfere 
Pferde zu tränfen. Auch bier war wieder ein Bädhlein, 
das zum Bewäflern wohl benüßt wurde. Ueber dem 
Dorfe ragten fehöne Felfen empor, die an demfelben 
einen Winkel bildeten. Es enthielt ein anfehnliches Ko⸗ 
naf, und eine Kirche war eben im Baue. Die Leute 
klagten viel über Bedrüdung, und einer verlangte ge 
radezu Hilfe von mir gegen den Aga, der feinen Pater 
wegen einer Geldforderung gefangen hielt. Ich hatte 
viele Mühe, ihm begreiflich zu machen, daß ich, wenn id 
mich auch einmifchte, doch nichts zu thun vermöchte, und 
wahrfcheintich den Aga noch mehr gegen ihn erbittern 
würde. Als wir abritten, lief er noch eine gute Strede 
weit nebenher, um mir feine Sache auseinander zu ſetzen 
und mid) doch noch zum Verlangten zu bewegen. 

Um 14t/, Uhr verließen wir das Dorf, den We 
gegen Weften noch verfolgend. Um 1 Uhr wendeten wir 
uns nördlih und fahen die Pappel- und Weidenhaine, 
auch Maulbeerbäume, des achtzig Häufer zählenden 
Kurdendorfes Ahmedich vor und; füdmeftlich aber auf 
hohem Kegel den Kurdenfleden Saur, mit zweihundert 
Häufern, wo ein Mudir feinen Sitz hat. Ich bemerfte 
bier viele Baummollenfelder, denen ein anderes Bädhlein 
zur Bewäflerung diente. Die Bewohner waren gerade 


*) Mufari heißt eigenilih ein Kameelführer oder Ber 
miether, und wird überhaupt für Treiber gebraudit. Das Haupt: 
wort Kira, von derfelben Wurzel (fara), ift aus dem Arabiſchen 
in’8 Türfifhe, aus diefem in's Neugriechifche, wie viele andere 
arabifhe Wörter, übergegangen, und bedeutet Miethpreis. 
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mit der Baummollenernte beichäftigt. Unten an den 
Bappeln lief ein Flüßchen, der Scheith Mus, von Süs 
den ber fommend. Um 122), Uhr famen wir in Ahmes 
dieh an, hielten aber nur 1/, Stunde, um einen neuen 
Wegweiſer zu befommen. Der Kechaja und Ghifir*) 
des Dorfes kamen zu unferem Ruheplatze am Fluſſe und 
wollten mid durchaus bewegen, ein Frühftüd bei ihnen 
im Dorfe anzunehmen. Ich danfte beitens. Zuletzt bes 
ſchenkte er mic) mit einem prächtigen Apfel, deſſen gute 
Art ich hier nicht vermuthet hätte. Die Höhen um Abs 
medieh find ziemlich bedeutend, und wir find alfo ziems 
lich tief herabgeftiegen. Sie find aber nur mit Gebüſch 
befprenfelt, unter dem auch viel Kreuzdorn. 

Wir fehten nun über den Fluß, ohne aber die Brüde 
zu benügen, die zwar von Stein, aber in der Mitte ger 
brochen war. Wir ritten noch einige Zeit nordweſtlich 
in dem hier ziemlich breiten Thale, das wohl eines der 
größten, fehönften und fruchtbarften des Dſcheb'l Tor, 
und fliegen dann an deffen linker Wand hoch und ſteil 
auf rauhem Felfenpfade empor. Hoc oben eröffnete ſich 
bereits ein Ausbli auf die Gegend von Diarbek'r (N.W.) 
"und die Hochgebirge des Niphates. Das war wieder eins 
mal eine Augenluft. Run zogen wir von Rüden zu Rüden, 
von Schlucht zu Schlucht durch vielen Buſchwald, der in 
einer der Schluchten in vollem Brande fand. Ein hefti- 
ger Wind trieb die Flammen hoch empor, aber von uns 
ab. Bei Naht müßte das auch ein herrlicher Anblid 
gewefen ſeyn. — 


*) Ich konnte über diefen Würdeträger, der auf in den 
Dörfern um Moful vorfömmt, feinen Haren Begriff erhalten; 
glaube aber, dag fein Amt dem eines Polizeidieners nahe fommt. 
Auch die Ableitung des Wortes ift mir zweifelhaft. 
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Nach ungefähr drei Stunden kamen wir auf ganz 
table Höhen hinaus, welche die Vorberge zwiſchen dem 
Kerne des Dſcheb'l Tor und dem ebenen Streifen am 
Zigris bilden, und gegen fünf Uhr erreichten wir das 
längft fchon aus der Ferne gefehene große Kurdendorf 
Deriih, das eben fo viele in Trümmern Tiegende, als 
nod) bewohnbare (150) Häufer enthielt. Die türkifhen 
Zruppen hatten alle diefe Verwüſtung angerichtet und 
vielen Druck ausgeübt, in Folge deflen die Leute alle 
ihre Weinberge aufgaben und jegt nur mehr Waizen, 
Gerfte und Baumwolle anbauen. Als wir anfamen, 
führte uns der Kechaja, der feinen Raum für ung zu 
haben behauptete, zu einem andern Haufe, wo die Haus 
frau über die Menge der zweis und vierbeinigen Gäſte 
entjeßt anfangs gegen die Zumuthung des Kechaja alle 
möglichen Einwürfe machte. Während die beiden parla— 
mentirten, ließ ich, die Gelegenheit benützend, abladen, 
und das Unvermeidliche jehend ward die gute Frau nun 
ganz freundlich und bot Alles auf, um es uns bequem 
zu machen. — Nah eueren Begriffen wäre das freilich 
nicht viel geweſen; aber ich wußte es fehr zu ſchätzen, 
Daß fie mir ein dürres Laubdach im Hofe einräumte und 
Hühner und Eier meinem Leibloche lieferte. Der Haus 
herr und ein paar andere Männer, die während der 
Präliminarien fih ganz ruhig verhalten hatten, fonw 
ten türfifch fprechen. Sie fehienen mit der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge — dem Tanſimate — vollfommen auf 
geföhnt, ja fogar zufrieden. Ich mußte Arznei unter 
Fieberkranke vertheilen. Julius iſt auch ein Sieber 
Doktor. — | 

Tag des HErrn. Ich dachte den Tag bier zuzu⸗ 
bringen; aber als die Leute das merkten, fahen fie ver 
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legen aus und ſagten, fie müßten alle fort auf ihre 
Baummollenfelder. Ich erfundigte mich nun nach dem 
nächſten Dorfe und erfuhr, daß in der Entfernung von 
zwei Stunden ein Dorf — Kyrk Direk — wäre, wo 
fih aud einige chriſtliche Bewohner befänden. So bes 
ſchloß ich Ddosthin zu gehen. Bor unferem Aufbruche 
kam noch ein Derwifch mich zu befuchen — e8 find einige 
Derwiſche hier — wie aud der einzige Ehrift im Orte, 
ein päpftlicher Armenier. Er konnte nicht lefen, und fo 
konnte ich ihm Feine Bücher geben. Ich ermahnte ihn 
zu einem riftlihen Wandel unter feinen Turdifchen 
Nachburen. 

Um 8%/, Uhr verließen wir Derifh. Der Weg 
führte über die kahlen, flahen Höhen der Vorberge. 
Um 10 Uhr erblicten wir zuerft Weinberge und dann 
ein grünendes Thal mit Pappeln, und das Dorf Kyrk 
Direk über denfelben afchfarben auf einem fahlen, nadten 
Hügel. Um 10/5 Uhr famen wir an und fliegen am 
Haufe eines Armeniers ab, wo wir freundlicd) empfangen 
wurden und im Hofe unfer Lager auffchlugen. Das 
Dorf zählt Hundert Häufer, und bis auf vier Chriſten⸗ 
familien, von denen zwei armeno⸗katholiſch, find die Ber 
wohner alle. Kurden. Mein Wirth ſprach auch türkiſch 
und arabiſch, wie auch die anderen Chriſten; kurdiſch 
aber ift die gewöhnliche Sprache. Armeniſch verftand er 
nicht. Einer, ein armer Weber, las auch arabifh, und 
auf feine Bitte gab ich ihm ein Neues Teftament, und 
auch einen Auszug der englifhen Liturgie. IH ſprach 
mit den Leuten über die Nothwendigfeit das Wort Gots 
tes kennen und deßhalb auch lefen zulernen. Sie fagten, 
fie wollten fih es etwas koſten laffen, eine Schule zu 
befommen, hätten auch einen Firman erlangt, um eine 
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Kiche zu bauen, fünnten aber keinen PBrieiter finden, 
der bereit wäre, ſich hier nieder zu laffen. 

Nachdem ich mit Mirfa und Julius unfern Sonntagss 
Morgengottesdienft gehalten hatte, Fam ein armeniſch⸗ 
fatholifcher Briefter von Mardin an. Er war ein freund 
licher und gar nicht unwiffender Mann und erzählte mir 
viel von Mardin, auch dag ein Klofter mit italienijchen 
Padri dort wäre. Ich wußte über Mardin genug, das mid 
angezogen hätte; aber jeßt wollte ich meinen Entſchluß 
nicht mehr ändern, obwohl mich der Priefter dringend 
aufforderte, ihn dahin zurüdzubegleiten. .Wir waren 
zwölf Stunden davon entfernt. 

Sch fragte dann nad) dem Kyrk Direk (AO Säulen), 
da mir der Name fehon lange aufgefallen war, ich aber 
in der nächſten Umgebung noch nichts von Säulen ent 
det hatte, und erfuhr, daß eine Höhle in der Nähe, 
welche dem Dorfe diefen Namen gegeben. Gegen Abend 
ging ich nun in das Thal, weftlich vom Dorf, wo diefe 
Höhle, und das Flüßchen deffelben, das man wieder 
Scheikh Mus nannte (vielleicht ein Quellzweig), auf 
wärts verfolgend fam ich in dem lieblihen Thalgrunde 
bald zu der Höhle im Kalffteinfelfen des rechten Ufers. 
Sch betrat diefelbe und fand in ihrem Innern vier Reihen 
durch Kunft ausgehauener, fehr niederer Pfeiler. Die 
Wand der Höhle war auf drei Seiten zu Grabniſchen 
verwendet, an denen aber nichts weiter als ihre Leere zu 
bemerken war. Bon außen konnte ich Feine Spur von 
Bau entdeden. Den Raum der Felfen über der Höhle 
nahm der Leichenader der Kurden ein. Bon den Leuten 
fonnte ich nichts Näheres über diefe Höhle erfahren. 
Sie ift bei Hochwafler der Ueberſchwemmung ausgefept. 

Abends befuchte ich den katholiſchen Prieſter, der im 
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Haufe eines ferner Slaubensgenoflen wohnte, und unters 
hielt mid) noch lange mit ihm über religiöfe Fragen. 
Dann verfammelte ich wteder meine Gemeinde, und der 
Weber las fpäter den Leuten meines Wirthes aus dem 
Evangelium, das ich ihm gegeben hatte, wor.. Ich fagte, 
fie follten ihn zum Lehrer ihrer Kinder machen. Hier 
bemerfte id) wieder das Ausdrefchen des Getreides vu. 
Ochſen ohne Mafchine. 

Um 61/, Uhr famen wir fort. Der Morgen war 
febr frifh. Wir fliegen in das Thal des Scheikh Mus 
hinab und hielten uns längs deffen Ufer (N.W.N.), bis 
wir bei einem kleinen Kurdendorfe an einer Mühle über 
denfelben gingen und wieder über die immer mehr fich ver 
flachenden nadten Borhügel hin mehr weftlich zu reiten bes 
gannen. Sch merkte, daß mein alter Feind wieder im Ans 
rücken war, und juchte bald durch ſchnelles Reiten, bald duch 
zu Fuße gehen mich in Schweiß zu bringen ; aber vergeblich. 

Wir kamen noch an einem anderen Heinen Dorfe 
am Scheikh Mus vorüber, zu dem wir wieder herabge- 
fiegen waren, und der da eine flarfe Wendung dem 
Zigris zu nahm, und erreichten um zehn Uhr das große 
Dorf Kurd Hadſchi, wo ich bleiben mußte, weil ich das 
Reiten nicht mehr ertragen fonnte. Die Hänfer waren 
von Lehm, einige anfehnlih und mit guten Verandas. 
Auf den flahen Dächern waren Fleine vieredige Häus⸗ 
hen zum Sommernachtlager angebradt. - Im Kurden: 
dorfe an der Mühle hatte ich dieſe Art zum erften Male 
beobachtet. Das Haus, wo ich abitieg, war fehr gut 
und hatte eine große und reinliche Beranda; auch waren 
die Leute recht freundlich und gefällig. 

Bald nahm mein Uebel feinen gewöhnlichen Ver: 
lauf. Julius pflegte mich, und Nachmittags fühlte ich 
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Kraft genug, um aufzuftehen. Der Anfall war diefes 
Mal ziemlich leicht gewefen. 

Das Dorf enthält 120 Häufer; aber nur ein Chrifl 
wohnt in demfelben; denn das eigentliche Gebiet der 
Ehriften und namentlich der Safobiten nimmt mehr das 
Sunere und die OÖftfeite des Dſcheb'l Tor ein; am 
Saume, Mardin ausgenommen, und gegen. Welten find 
fie Schon in der Diafpora. Die Leute lobten den Paſcha 
— unferen alten Freund — und fagten, fie hätten ohne 
ibn das Dorf verlaffen müffen. Nur der Niſam, d. h. 
Die Refrutenaushebung, gab ihnen vielen Anſtoß. Der 
Kurde, wie der Araber fieht den regelmäßigen Dienft, 
der ihn feiner Heimath völlig entrüdt, obwohl die Dienſt⸗ 
zeit fo bedeutend herabgefegt if, wie eine entjepliähe 
Verbannung an, und die Rüdkehr aus derfelben kann 
er ſich kaum möglich denken. Es wäre in der Türkei 
vielleicht angemeflen, in foldhen Provinzen wie Kurdiftan, 
Syrien u. f. w. befondere Armeeforps aus den Einge 
borenen zu bilden und aud die Jefidi einem befonderen 
Bataillon oder Regimente einzuverleiben und nur im 
Kriegsfalle dieſe befonderen Truppenförper zum Dienfte 
außerhalb der engeren Heimath zu verpflichten. Nah 
and nach Fönnten kleinere Abtheilungen in die ander 
Theile des Reiches gezogen werden. Aber dazu wäre 
eben vor allem eine ftärfere Regierung und eine geord- 
nete, zufriedenftelende Verwaltung nöthig; denn fonft 
möchten die Provinzen bald auf den Gedanken fommen, 
ihre Unabhängigkeit durch die eigene bewaffnete Macht 
in's Werk zu feßen. 

Im Hofe fah ich die Frauen auf der einfachften 
Vorrichtung und auf dem Boden ſitzend hübfche Teppiche 
and andere Zeuge weben. Die Furdifchen Teppiche find 
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zwar, mit den türfifchen*) verglichen ein Dünnes Gewebe, 
aber doch ziemlich dauerhaft, und ſchoͤn und gut gefärbt. 

Um zwei Uhr ſtand ich fhon auf und fühlte mich 
wohl. Um fünf Uhr machten wir uns auf. Der Weg 
ging immer noch über diefelben flachen Hügel. Um fieben 
Uhr gelangten wir zu dem anjehnlihen Kurdendorfe 
Kerha am Fuße eines ftumpfen Erdfegels jenfeits eines 
Heinen Bades. Eines der Häufer fah befonders ftatts 
Ich aus. Das Baumaterial Lehm oder an der Sonne 
getrodnete Ziegel. Gingen über den Bad und durch 
das Dorf, und fliegen von da um den Kegel herum. 
völlig in die Ebene am Tigris hinab, die wir ſchon lange 
vorher erblidt hatten. 

Bei jenem Erdfegel lagen Ivieber vulkaniſche Steine 
umhergeſtreut. 

Wir erreichten in turzem den mächtig gefehwunbenen 
Tigris, der ganz zahm und ſeicht zwifchen vielen Sand» 
bänfen dahinriefelte. Pelikane und unzählige Wildenten 
und Wildtauben fanden die Jahreszeit an demfelben noch- 
recht angenehm. 

Nachdem wir eine Strede am rechten Ufer deſſelben 
aufwärts geritten waren, feßten wir auf das linfe am 
oberen ‚Rande einer jet unbedeutenden Schnelle über. 
Mirfa befam dabei den Schwindel, und da feine Kurze 
fihtigfeit ihn hinderte, die Seichtigkett des Waſſers zu 
bemerken, flammerte er fih voll Angſt an allen dew 
Deden feines Bettzeuges ein, das über den Saumfattel 
befeftigt war und auf dem er reiht bequem faft liegen. 
fonnte, um nicht in die vermeinte Tiefe zu fallen. Ih 
ſprach ihm Muth ein; aber der Anblick erheiterte Alle 


*) Tiefe find eigentlich ein Ginfnäyfen und nicht Einweben. 
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fehr, und zur Angft befam er andy noch das Lachen der 
Gefelfchaft in den Kauf. Oefter war er bisher ſchon 
vom Pferde gefallen, indem er fi füßem Echlummer 
hingab. — 

Gleich jenfeits Tamen wir wieder durch ein Kleines 
Kurdendorf und dann über die flahen Uferhügel mit 
fohmalen Thalgründen und vielen Quellbächlein. Die 
Ausfiht auf die Karadſcha Daghlar, die ih nun dem⸗ 
nächſt zu überfteigen habe (der weitliche Theil des Dſcheb'l 
Zor oder Mafius) war bei dem Klaren Herbithimmel gar 
anmuthig, aber die Hige Doch recht drückend noch. Sch 
fragte wiederholt die Leute, denen wir begegneten,, wie 
weit wir noch von Diarbef’r entfernt wären. Das erfie 
Mal hieß es eine oder hoͤchſtens anderthalb Stunden 
noch; eine gute Strede weiter voran: zwei Stunden; 
fpäter drei; und endlich, als wir wentaftens fchon eine 
Stunde Wegs zurüdgelegt hatten, verfiherte uns einer, 
daß wir e8 wohl in vier Stunden erreichen könnten. --- 
Ich gab dann alles weitere Fragen auf. Um 111/, Uhr 
famen wir im ziemlich großen Ehriftendorfe Sadi Kidj 
an, wo uns an einem Bächlein unterhalb wieder der 
Anblid von Bäumen, die feit Kyrk Direk fo jelten als 
in den Niederlanden die Berge geworden waren, er 
freute. — 

Nach ein Uhr öffnete ſich plöglic) vor uns die Aus⸗ 
fiht in das Tigristhal bei Diarbefr, und auf die 
Mauern, Thürme, Minarete und Gärten der Stadt felbft, 
fo wie auch auf die duftigen Gebirgszüge im Norden. 
Unten im Thale angefommen wartete ih, da ich voraus⸗ 
geritten war, unter einem Maulbeerbaume auf meine 
Leute. Ich traf da auf eine Karawane von Arabern 
aus Mardin, die mit ihren Kameelen um den Baum her 
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lagerten. Sie hielten fogleich mein Pferd, boten mir den 
ſchattigſten Plag an, und freuten fih, daß id) ein wenig 
in ihrer eigenen Sprade mid) mit ihnen unterhalten 
fonnte. Es mag ebenfo oft ſich ereignen, daß ein Reifen- 
der mit groben, mürrifchen, unfreundlichen Leuten in 
diefen Gegenden zufammentrifft; aber bisher war mir 
das felten begegnet, und ich bin fo anmaßend, das mei- 
nem eigenen Benehmen theilweife zuzufchreiben, indem 
ich immer freundlich zu feyn fuchte, ohne aber Vertrau⸗ 
lichkeit zu geftatten oder zu ermuntern. 

An der Furt fah ih im Sandboden des zurüdges 
tretenen Fluſſes, wie bei Moful, Melonenpflanzungen. 

Um zwei Uhr, alfo nad) neunftündigem Nitte, der 
mid) auf das geftrige Fieber hin und bei ‚der großen 
Hige doch nicht fehr ermüdete, ritten wir durch die Furt, 
wad dem armen Mirfa wieder viele Furcht einflößte, 
und bald darauf flieg ich wieder im Jeni Khan ab, wo 
die Leute mich fogleich erfannten. — Ich fchidte fpäter 
nach Aſtadur; man konnte aber weder ihn noch einen 
andern der Proteftanten auffinden. 

Ich erhielt wieder diefelbe fhwarze Stube, welche 
ich früher eingenommen, und lauter türfifhe Nachbaren. 
&iner derjelben nannte vor mir einen Chriſten Giaur, 
wofür ich ihm einen derben Verweis ertheilte und ibm 
den Zanfimat mit verfhiedenen Anmerkungen erläuterte. 
Er nahm das ohne Widerſpruch an und fagte nur, er 
hätte nicht mich zu beleidigen: beabfichtigt. 

Abends waren alle Minarete wegen des morgigen 
Korban⸗Beiram⸗Seſtes beleuchtet. Ich begab mich 
bald zur Ruhe. 
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ſehr, und zur Angft befam er auch noch das Lachen der 
Gefelfchaft in den Kauf. Oefter war er bisher ſchon 
vom Pferde gefallen, indem er fih füßem Schlummer 
bingab. — 

Gleich jenfeits Famen wir wieder durch ein Fleines 
Kurdendorf und dann über die flachen Uferhügel mit 
ſchmalen Thalgründen und vielen Quellbächlein. Die 
Ausfiht auf die Karadicha Daghlar, die ich nun dem 
nächſt zu überiteigen habe (der weitliche Theil des Dſcheb'l 
Zor oder Mafius) war bei dem Karen Herbfthimmel gar 
anmuthig, aber die Hige doch recht drüdend noch. Ich 
fragte wiederholt die Leute, denen wir begegneten, wie 
weit wir noch von Diarbef’r entfernt wären. Das erfle 
Mal hieß es eine oder hoͤchſtens anderthalb Stunden 
noch; eine gute Strede weiter voran: zwei Stunden; 
fpäter drei; und endlih, als wir wentgftens ſchon eine 
Stunde Wegs zurüdgelegt hatten, verfiherte ung einer, 
daß wir e8 wohl in vier Stunden erreichen Fönnten. -- 
Sch gab dann alles weitere Fragen auf. Um 111/, Uhr 
famen wir im ziemlich großen Chriftendorfe SadiKiöj 
an, wo und an einem Bädhlein unterhalb wieder der 
Anblick von Bäumen, die feit Kyrk Direk fo jelten ald 
in den Niederlanden die Berge geworden waren, et 
freute. — 

Nach ein Uhr öffnete ſich plöglich vor uns die Aus⸗ 
fiht in das Tigristhal bei Diarhefr, und auf die 
Mauern, Thürme, Minarete und Gärten der Stadtfelbft, 
fo wie aud auf die duftigen Gebirgszüge im Norden. 
Unten im Thale angefommen wartete ich, da ich voraus⸗ 
geritten war, unter einem Maulbeerbaume auf meine 
Leute. Ich traf da auf eine Karawane von Arabern 
aus Mardin, die mit ihren Sameelen um den Baum ber 
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lagerten. Sie hielten fogleich mein Pferd, boten mir den 
ſchattigſten Pla an, und freuten fich, daß id) ein wenig 
in ihrer eigenen Sprade mid mit ihnen unterhalten 
fonnte. Es mag ebenjo oft fich ereignen, daß ein Reifen- 
der mit groben, mürrifhen, unfreundlichen Leuten in 
diefen Gegenden zufammentrifft; aber bisher war mir 
das felten begegnet, und ich bin jo anmaßend, das mei⸗ 
nem eigenen Benehmen theilweife zuzufchreiben, indem 
ich immer freundlich zu feyn ſuchte, ohne aber Vertrau⸗ 
lichkeit zu geftatten eder zu ermuntern. 

An der Furt ſah ich im Sandboden des zurüdges 
tretenen Fluffes, wie bei Moful, Melonenpflanzungen. 

Um zwei Uhr, alfo nad) neunftündigem Ritte, der 
mich auf das geftrige Fieber hin und bei ‚der großen 
Hitze doch nicht ſehr ermüdete, ritten wir durch die Zurt, 
was dem armen Mirfa wieder viele Furcht einflößte, 
und bald darauf flieg ich wieder im Jeni Khan ab, mo 
die Leute mic) fogleich erfannten. — Ic ſchickte fpäter 
nach Aftadur; man fonnte aber weder ihn noch einen 
andern der Proteitanten auffinden. 

Ich erhielt wieder diefelbe ſchwarze Stube, welche 
ich früher eingenommen, und lauter türfifhe Nachbaren. 
Einer derjelben nannte vor mir einen Chriſten Giaur, 
wofür ic) ihm einen derben Berweis ertheilte und ihm 
den Tanſimat mit verfchiedenen Anmerkungen erläuterte. 
Er nahm das ohne Widerfpruh an und fagte nur, er 
hätte nicht mich zu beleidigen: beabfidhtigt. 

Abends waren alle Minarete wegen Des morgigen 
Korban-BeiramsFeftes beleuchtet. Ich begab mich 
bald zur Ruhe. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Aufenthalt in Tiarbek’r. Der Cpfer-Beiram. Tod Aflad Paſcha's. Joſeph. 
Andere Neuigkeiten. Die alten Belannten und neue Belannticaften. 
Serufalem-:Bilgerfarawane. Toma entiaflen. Regen. Ruſſiſcher Natur 
forfger. Warnung vor Karamanen. Abſchied von ven Belannten. Fert! 


Fürchte nicht, Daß ich dich bei meinem jegigen Auf 
enthalte in Diarbef’r etwa mit einer Vermehrung oder 
Berbefierung meines erſten Berichtes erfreuen werde. 
Einmal hoffe ih bald möglichft fortzufommen; denn 
längere Raft ſcheint auf meinen vom Fieber feit fo lange 
bearbeiteten Leib nichts weniger als wohlthätig oder 
ftärkend einzuwirfen, befonders bier, wo mir die Luft 
überaus ſchwer vorfommt — ich bin heute fo matt, daß 
ich mich kaum bewegen mag — ; und dann habe ich auf) 
zum Theil vergefien, was ich damals in meinen Bericht 
Alles aufgenommen, und fönnte daher wohl gar dies 
felben Dinge wiederholen. - 

Um vier Uhr ſchon war ich aufgeftanden und hörte 
dann das Feſt vom Minarete der nahen Mofchee durch 
eine Art von Chorgefang anfündigen. Die Mohammes 
daner begrüßen ſich an diefem Tage, wie die Ehriften 
am Oftertage, durch Umarmung und Küffen auf beide 
Wangen, oder vielmehr dur Annähern der Gefihter 
auf beiden Seiten, und die drei Tage des Feftes werden 
mit Beſuchen, Schmaufen und Unterhaltungen im Freien 
zugebracht. Wie bei den Ehriften zu Oftern ift dieſer 
Tag ein blutiger für die fetten, dazu bei vielen längft 
gemäfteten Hämmel. — Diefer Korbans (Opfer) Bei⸗ 


/ 
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zam*) fallt auf den flebenzigften Zag nach) dem Ramadan⸗ 
Beiram. Das Fleifh der Schafe wird auch unter die 
Armen vertheilt. _ 

Eine der erfien Nachrichten, die mir. heute zufam, 
war die vom Tode Aſſad Paſcha's, des firengen, aber 
gerechten Mannes, und des jungen Syrers, des frommen 
Ehriften, deſſen ich bei meinem erften Aufenthalte Ers 
wähnung getban. Unfer voriger Diener Joſeph hatte 
nämlich bald meine Ankunft erfahren und befuchte mich 
diefen Morgen frühzeitig. Er war mit feinem Gläubts 
ger Derwifch At in Frieden und Eintracht von Moful 
nach Dfchefireh gewandert; dort fam er in Haft, wurde 
aber gut behandelt und bald von feinem Vater ausges 
löst. Er bezeigte große Freude mich wieder zu fehen 
und blieb faft immer im Khane. Er fagte mir auch, 
daß Aftadur und der franzöfifche Doktor Diarbefr vers 
laflen hätten, und verſprach, den anderen Proteſtanten 
von mir Nachricht zu geben, und brachte vor allem den 
Goldſchmid. Sch fchrieb an Bowen und befchäftigte 
mich dann den ganzen Tag mit meinem Tagebuche und 
Lefen. — Ä 

Heute erhielt ich frühe ſchon Befuche von den alten 
Bekannten und Hohannes Moskowly, dem proteftantis 
Shen Kitabdfhi (Buchhändler oder Bücherhanfirer) ‘der 
ſich inzwifchen bier niedergelaffen, und Stepan, dem 
jeßigen Lehrer, den fie fehr lobten. Sie blieben mehrere 
Stunden bei mir, und id fah, daß ihr Eifer für die 
Wahrheit nicht erfaltet war. Ihe Wünſchen und Hoffen 


+) Zum Andenten an Abraham’ Opfer — Ismael's fagt 
der Moslem. 
Sandreezki, Reife III. (IV.) 24 
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ging nur dahin, bald einen Miſſionar zu erhalten, *) um 
eine Gemeinde in vollitem Sinne bilden zu Lönnen. 
Der grimmige Bartabed, defien ich ebenfalls ſchon früher 
erwähnt, war nicht mehr hier, und fo genoßen fie ziem- 
licher Ruhe: Der Wartabed war nad Aintab verfeßt 
worden, um dort den Mifftonaren entgegen zu arbeiten. 
Dem Armenier Hohannes gab ich von meinem türfifchen 
und armenifchen Büchervorrathe, und feinen Landsmann 
Stepan ermahnte ich zu Eifer und Treue. 

Ich erfuhr heute, daß die Karawane der Serufalem- 
Pilger, die fih hier aus allen Theilen von Armenien, 
Kurdiſtan, Dſcheb'l Tor und weiter her verfammelt hatte, 
fogleih nad dem Beiram aufbrechen würde, und man 
riet mir, mid) Dderfelben wegen der Unficherheit des 
Weges bis Drfa anzuſchließen. Ich fand, daß ich bei 
einer Pilger» Karawane ganz an meinem Plabe wäre 
und viele Erfahrungen fammeln könnte, und bejchloß 
Daher, felbft auf die Gefahr bin in Skanderum zu ſpät 
anzufommen — meine Fieberanfälle machten das ohnes 
bin ſchon fehr wahrſcheinlich — mit derfelben bis Orfa 
zu gehen. Da mein haldäifcher Diener in der. lebten 
Zeit immer fauler und hier noch dazu überaus anmaßend 
geworden war, entließ ich ihn heute und nahm Julius 
förmlich in Dienft. Abends fpät trat Regen ein und in 
der Ferne entlud ſich ein Gewitter. Lange darf ich nicht 
warten. 

Der Regen hatte die Nacht Durch fortgedanert. Heute 
fam ein ruſſiſcher Naturforicher, ein ſchon bejahrter Herr, 
im Khane an. Ich befuchte ihn. Beſchäftigte mich mit 
Leſen und Ehhreiben, da man vor Koth nicht ausgehen 


*) Tas ging auch bald in Erfüllung. 
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fonnte. Abends trank der Ruſſe den Thee bei mir. Er 
ließ ſich nicht über feine Pläne aus, und fo ſprachen wir 
nur im Allgemeinen über Land und Leute. 

Die ganze Nacht hindurch hatte es wieder ſtark ge⸗ 
regnet, und ich erkundigte mich daher ſogleich nach dem 
Auszuge der Karawane. Bisher war derſelbe durch den 
Beiram verhindert worden; heute — Sonnabend — 
hieß es, man würde am Montage aufbrechen. Ich hatte 
aber nun kein Vertrauen mehr auf die Reden der Kara⸗ 
wanenführer, denen Zeit das Letzte iſt, was fie berück⸗ 
fihtigen. Zudem fühlte ich, daß meine Gefundheit in 
einer Stadt, Deren im Sommer aufgehäufter, modervoller 
Staub nun dur die Regengüffe in ftinfenden Koth auf 
gelöst war, nur Schaden leiden würde, weil mir auch 
Bewegung fehlte, und ich verlor daher alle Luft, auf die 
Karawane länger zu warten. Man fagte mir zwar, daß 


ich allein Gefahr liefe, von Arabern, Kurden oder Turks 


manen angegriffen zu werden und jedenfalls eine Bes 
deckung nehmen müßte; aber theils hielt ich die Gerüchte 
von den verjihiedenen Raubanfällen für übertrieben, 
theils fah ich das Unzulängliche einer Heinen Bedeckung 
zur Zeit wirklicher Gefahr gegen eine Ueberzahl von 
Angreifern ein, und im Vertrauen auf meine Sache und 
auf Den, in deſſen Dienſt ich ſtand, war ich ſchon dieſen 
Morgen feſt entſchloſſen, meine Reiſe mit Mirſa, Julius 
und dem gutmüthigen Ahmed ohne weitere Umſtändlich⸗ 
feiten fortzufeßen. 

Morgens hatte ich noch mande Befprehung mit 
den biefigen Proteitanten, befonders dem Buchhändler 
Hohannes und einem der Färber. Sie lobten Stepan, 
den Lehrer oder Katechiften als einen wadern, frommen, 
jungen Mann; aber Aftadur, der ihnen früher wohl ein 

24* 
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bischen zu fühn feheinen mochte, erfannten fie nun doch 
als den Befähigteren an. „Baſch jok dur” — es iſt 
fein Haupt da — war übrigens immer der Refrain, in 
den ich allerdings auch einftimmte. 

Gegen Mittag hellte fi der Himmel etwas auf, 
und es hieß nun, die Karawane würde morgen (am 
Sonntage) aufbrehen, um ein paar Stunden weit zu 
gehen und dann am Montage um fo Jeichter in geordnete 
Dewegung zu kommen. Um den heiligen Zag in dem 
unausbleiblihen Gewirre, Lärmen und GStreiten eines 
ſolchen Auszuges nicht zu verlieren, beſchloß ih nun, 
noch heute etliche Stunden weit zu reiten und dann 
die Ankunft der Karawane in Ruhe auf dem Wege ab- 
zumarten. 


Zweite Abtbeilung.. 


Reise von Biorbekr nad; Zkandernn 
über Orfu und Aintab. 


= Erſter Abſchnitt. 


Abreiſe von Diarbefr. Karadſcha Dagh. Hauwar Tſchai. Dorf Söll. 
Ausficht auf Fiſthe. Etwas für Hausfrauen. Getauſchte Hoffnung.. 
Karawane aufgegeben. Bafaltbildung im Karadſchadagh. Erfriſchung. 
Raffam’d Karawane. Dorf Kara Bagdſche. Baſchy Bozuks. Kara. 
vagdſchecomforts. Feſtſchmaus. Bewohner. Mirſa's Herzweh. Begen» 
ienſeits des Karadſcha Dagh's. Vulkaniſch. Die Wüſte oder das ODſchöl. 
Dorf Uetſch Kuju. Ankunft in Süwerek. 


Am drei Uhr nach Mittag brachen wir auf, dem 
Karadſcha Dagh — ſchwärzlicher Berg — das Geftcht 
B. z. S.) zukehrend. Am Thore wollte man mir mein 
geringes Gepäck noch unterſuchen; als ich aber mein 
noch vom verftorbenen Paſcha ausgeftelktes Bujuruldy 
porzeigte, ließ man mich ungehindert ziehen. 

Wir ritten zuerft über eine mit Bafaltftüden dicht 
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bededte Hochebene. Bei einem halbverlaſſenen Kurden⸗ 
dörfhen, etwa anderthalb Stunden von der Stadt, ber 
gannen die Borhügel, oder vielmehr die Ebene bildete 
hier die Wand eines Thales, an deffen anderer Seite die 
erſten Hügel fi erhoben. An einer Mühle in diefem 
tiefen Thale gingen wir über das Flüßchen Hauwar 
Tſchai, das noch dem Tigris zuftrömt, und kamen dann 
leicht anfteigend zu dem armeniſchen Weiler (LO Häufer) 
Gölli, etwa zwei Stunden von der Stadt, wo wir in 
einer von innen und außen fhwarzen Hütte aus Bafalt- 
flüden Quartier machten. 

Ich erhielt einen Plag am Kamine, deffen Feuer 
von Miftfuchen bei dem naßkalten Wetter nicht unan- 
genehm war. Der Stall war zwar. von diefem Prunfs 
gemache getrennt, aber die Bewohner deffelben, zu denen 
nun auch noch unfere Bierfüßler kamen, mußten durch 
daflelbe ein» und ausgehen. 

Oberhalb des Dörfchens ragte ein fehöner Felſen⸗ 
Tamm von Bafalt.empor. Die Sprache der Hausleute 
war das Kurdifche, aber mein Wirth verftand auch tür- 
tiſch. Das Flüßchen ift nach feiner Ausfage recht fifch- 
reich und morgen foll ein Gericht Fiſche auf den Tiſch, 
den du dir einbilden mußt, Tommen. Diefe ſchoͤne Aus- 
fiht macht mic) faft geneigt anzunehmen, daß der Name 
diefes Fluſſes von Hau 
und er alfo der Fluß der 

Wie elend das Quc 
dem Khane in Diarbel 
Hütte doch gefunde Luft 

Tag des HErrn. 
tegnet, und der Tag w 
Dad fehr led. Zu m 
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noch ein Armenter aus der Stadt. und der Haußherr. 
Ich las denfelben aus der türfifhen Weberfeßung des 
N. Teftamentes vor. Dem Städter gab ih dann noch 
einige armenifche Bücher. Der Hausherr war in Folge 
von Fieber fehr ſchwach; deſſen ungeachtet hatte er am 
frühen Morgen Fiſche gefangen, und die Hausfrau 
ſchicte fih nun an, diefelben zu baden. — Die Pfanne, 
welche wohl feit ihrer erſten Feuerprobe nie eine Reini⸗ 
gung auf naffem Wege erfahren hatte, ward auf das 
Kuhmiftfeuer geſetzt. Ih war auf meinem Plage der 
nähfte Zuſchauer des culinarifchen Sachverlaufes. Die 
Fifhe wurden gewiffermaßen ausgenommen und ges 
teinigt und dann in die heiße Butter gelegt, mobei die 
Finger der Frau allein in Anwendung kamen, was mir 
auch ganz und gar nicht regelwidrig vorgefommen wäre, 
wenn fie nicht mit denfelben Fingern, welche die Fiſche 
einlegten und von Zeit zu Zeit wendeten, auch von Zeit 
zu Zeit ein Stück Kuhmift abgebrochen und zum Feuer 
gelegt hätte und dann wieder, ohne irgend eine Entfernung 
der an den fehmierigen Fingern hängen gebliebenen Feue⸗ 
tungöbeftandtheile, damit in die Pfanne gefahren wäre. 
Bie luſtig fi auch die Badfifche anfahen, die Butters 
brühe, in welcher fie ſchmorten, wollte mir nun nit 
mehr gefallen, und ihre braungelbe Färbung durfte wohl 
als zweidentig gelten. Ich entfagte dem Genufle, und 
um der vielgemandten Köchin nichts Unangenehmes zu 
fügen, nachdem die Fiſche fo ſchön gerathen waren, zum 
Theil aber auch um in ihren Augen nicht als ein vers 

zu gelten, erwähnte ich zur Ents 

für Leute, die wie ih oft vom 

isden, eine gefährlihe Speife 
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Nachmittags verzogen fih die Regenwolken ein 
wenig, und fonnte ich einen Spaziergang zu den Bafalt- 
felfen machen. Aber bald trieb mich wieder ein Regen- 
fhauer zurüd. Bon der Karawane war nichts zu fehen 
noch zu hören. Die Ruhe und Stille des Tages, des 
Borabends des Geburtstags meiner Lebensgefährtin, 
war mir troß Negen von außen, Träufeln und Rauch 
bon innen, und getäufchten Fifch- und Karawanen - Er 
wartungen doch recht Tieblich gewefen. 

Ich brauche Dir nicht zu fagen, weſſen Andenken 
mich nach dem Erwachen zu herzlichem Flehen um Segen 
und baldiges Wiederſehen veranlaßte. — Dann aber — 
es war 41/, Uhr — weckte ich auch ſogleich meine Leute, 
um ihnen anzufündigen, daß wir heute mit oder ohne 
Karawane, mit oder ohne Regen, fürbaß ziehen würden. 
Ich ſchickte noch einmal aus, um zu fehen, ob die Karas 
wane fich etwa zeigte, aber weit und breit war nichts 
davon zu entdeden. *) 

Um 71/, Uhr brachen wir bei flarfem Nebel auf 
und ritten die Höhe am Dorfe erfteigend auf den Kara 
wanenweg, den wir vor dem Dorfe verlaffen hatten, zu- 
rück und dann weftlich über eine Hochebene hin, wobei 
wir zuweilen vom Regen angefchwellte Gießbäche zu 
durchreiten hatten. Um neun Uhr verzog ſich der Nebel, 
der bisher alle Ausfiht gehemmt hatte, und wir fahen 
einen bedeutenden Höhenzug des Karadſcha Dagh vor 
ung, gegen welchen zu die Ebene nun viel gebrochen ans 
flieg. Bis jebt war diefelbe mit Baſalttrümmern ſchon 
hinlänglich beftreut gewefen, nun aber ward fie ftellen- 


*) Diefelbe zögerte no, bis die Nachricht von dem in 
Aleppo ausgebrochenen Aufita nde fie ganz auflöste. 
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weiſe von denfelben faft zugededt, was zufammen mit 
dem tiefaufgeweichten Boden in den Lüden oder an 
freieren Stellen die Pferde nicht wenig ermüdete. Gegen 
Mittag fing es wieder zu regnen an; doch hellte fi 
das Wetter nach einer. Stunde auf, und wir erftiegen 
nun den nächften Bergrüden allmälig. Der Weg biieb 
auch hier gleich fchleht. Zwiſchen den Felsblöden ſtan⸗ 
den in Menge wilde Birnbäume und andere mit ganz 
Heinen, angenehm fänerlich fchmedenden Dornäpfelchen, 
mit vier zufammenhängenden Steinen ftatt der Kerne. 
Die Araber nennen den Baum Nupf. 

Auf dem Grate angelommen hatten wir über Höhe, 
Thal und Ebene nach Norden, Weften und Süden eine 
weite Ausficht, Die aber plößlich durch tief fich ſenkendes 
Regengewölk verhüllt ward, das ſich auch, während wir 
allmälig, aber wegen des immer fhlechter werdenden 
Weges mit unfäglichen Schwierigfeiten, abwärts fliegen, 
in einen heftigen Regen auflöste, der und dur und 
durch nette. In einem Thale begegneten wir einer Ka⸗ 
zawane von Kameelen mit Wollballen, die Konful Raſ⸗ 
fam nad) Skanderun ſchickte. Sie hatten Diarbek'r ſchon 
vor vier Tagen verlaſſen. Schlechter Weg und ſchlechtes 
Wetter hielten ſie beſtändig auf. 

Um 41/, Uhr erreichten wir das Dorf Kara Baghd⸗ 
ſche — Schwarzgarten. — Aber Dorf iſt ſicherlich ein 
viel zu vornehmer Name für einige wenige, aus Stein⸗ 
blöden und Erde roh zufammen (geballte, möchte ich 
fügen) gefügte Hütten und Filzzelte, wie ich fie bei den 
nomadifchen Zurfmanen Kleinaſiens in früheren Jahren 
gefehen. Ein Loch, das die Thüre vorftellte, und ein 
anderes, das dem Rauche Abzug verftattete, waren die 
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Nahmittage verzogen fi die Negenmwollen ein 
wenig, und konnte ich einen Spaziergang zu den Bafalt- 
felfen machen. Aber bald trieb mich wieder ein Regen- 
fhauer zurüd. Bon der Karawane war nichts zu fehen 
noch zu hören. Die Ruhe und Stille des Tages, des 
Borabends des Geburtstags meiner Lebensgefährtin, 
war mir troß Negen von außen, Träufeln und Rauch 
bon innen, und getäufchten Fifch- und Karawanen » Er- 
wartungen doch recht lieblich geweſen. 

Ich brauche dir nicht zu fagen, weſſen Andenken 
mich nach dem Erwachen zu herzlichen Flehen um Segen 
und baldiges Wiederfehen veranlaßte. — Danıı aber — 
es war 41], Uhr — weckte ich auch ſogleich meine Leute, 
um ihnen anzufündigen, daß wir heute mit oder ohne 
Karawane, mit oder ohne Regen, fürbaß ziehen würben. 
Sch fchiete noch einmal aus, um zu fehen, ob die Karas 
wane fi) etwa zeigte, aber mweit und breit mar nichts 
Davon zu entdeden. *) 

Um 74/, Uhr brachen wir bei flarfem Nebel: auf 
und ritten die Höhe am Dorfe erfteigend auf den Kara 
wanenweg, den wir vor dem Dorfe verlafen hatten, zus 
rück und dann weſtlich über eine Hochebene hin, wobei 
wir zuweilen vom Regen angefchwellte Gießbäche zu 
durchreiten hatten. Um neun lihr verzog ſich der Nebel, 
der bisher alle Ausfiht gehemmt hatte, und wir fahen 
einen bedeutenden Höhenzug des Karadſcha Dagh vor 
uns, gegen welchen zu die Ebene nun viel gebrodhen ans 
flieg. Bis jebt war diefelbe mit Bafalttrümmern fchon 
hinlänglich beftreut gewefen, nun aber ward fte ftellen- 


*) Diefelbe zögerte noch, bis die Nachricht von dem in 
Aleppo ausgebrochenen Aufitande fie ganz auflöste. 
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weife von denſelben faft zugedet, was zufammen mit 
dem tiefaufgeweichten Boden in den Lüden oder an 
freieren Stellen die Pferde nicht wenig ermüdete. Gegen 
Mittag fing es wieder zu regnen an; doc hellte fi 
das Wetter nad) einer. Stunde auf, und wir erftiegen 
nun den naͤchſten Bergrüden allmälig. Der Weg biieb 
auch hier gleich fchlecht. Zwiſchen den Felsblöden ſtan⸗ 
den in Menge wilde Birnbäume und andere mit ganz 
Heinen, angenehm fäuerlich fehmedenden Dornäpfelchen, 
mit vier zufammenhängenden Steinen ftatt der Kerne. 
Die Araber nennen den Baum Nupf. 

Auf dem Grate angefommen hatten wir über Höhe, 
Thal und Ebene nad Norden, Welten und Süden eine 
weite Ausficht, die aber plößlich durch tief ſich ſenkendes 
Regengewdlf verhüllt ward, das fi) auch, während wir 
allmälig, aber wegen des immer fcjlechter werdenden 
Weges mit unfäglichen Schwierigkeiten, abwärts fliegen, 
in einen heftigen Regen auflöste, der uns durch und 
durch nette. In einem Thale begegneten wir einer Kas 
zawane von Kameelen mit Wollballen, die Konful Raf- 
fam nah Sfanderun fhidte. Sie hatten Diarbef’r fhon 
vor vier Tagen verlaffen. Schlechter Weg und ſchlechtes 
Better hielten fie beftändig auf. 

Um 41/, Uhr erreichten wir das Dorf Kara Baghd⸗ 
ſche — Schwarzgarten. — Aber Dorf iſt fiherlih ein 
viel zu vornehmer Name für einige wenige, aus Stein⸗ 
blöden und Erde roh zuſammen (geballte, möchte ich 
ſagen) gefügte Hütten und Filzzelte, wie ich ſie bei den 
nomadiſchen Turkmanen Kleinafiens in früheren Jahren 
geſehen. Ein Loch, das die Thüre vorſtellte, und ein 
anderes, das dem Rauche Abzug verſtattete, waren die 
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Zeichen, daß dieſe Klumpen von Erde und Stein zu 
Wohnungen dienten. 

Aber wir waren froh, unter Dach zu kommen und 
ritten zum größten dieſer Gebäude hin, das ſich als 
Kaferne der Befakung des Platzes — zehn Mann Ba» 
[hi Bozuks — (der Bedeutung nad) ziemlich eines mit 
Deliler — eigentlih einer, defien Kopf verderbt ift 
Enfants perdus) — auswies. 

Wir wurden von denfelben freundlich empfangen 
und ſogleich in's Innere geführt. Die Wände waren 
dicht mit Erde befleidet, und ich entdedte durch den 
Rauch) fogar eine Art Feniteröffnung oben an der Hinters 
wand, fo daß man allerdings Licht genug hatte, wenn 
man vor Thränen, die einem der Rauch des Blockfeuers 
in der Mitte auspreßte, fehen fonnte. Ich fuchte einen 
Winkel auf, wo er am wenigften hindrang, und fand den 
warmen Aufenthalt dann bald recht angenehm; denn der 
Regen und eine bedeutende Kälte hatten uns den lebten 
Theil des Weges hart zugefeht. Der Karadſcha Dagh, 
oder deflen Kette Daghlar muß viel höher ale Dſcheb'l 
Zor feyn, und fo zeigt er fih auch) von Diarbef’r aus. 

Julius bereitete dem Tage zu Ehren ein prächtiges 
Efien, indem er Schaffleifch in boeuf à la mode vers 
wandelte. In Diarbef’r hatte er diefelbe Metamorphofe 
mit Kameelfleiſch bemerfftelligt, das er für Rindfleiſch 
auf dem Markte gekauft hatte. Wir entdeckten den Irr⸗ 
thum erſt, als wir uns das Gericht vortrefflich hatten 
ſchmecken laſſen, indem der Khandſchi ſich erkundigte, 
wie wir das Kameelfleiſch gefunden hätten. Das Un⸗ 
angenehme bei ſolcher Verwechslung iſt nur, daß man 
weiß, daß gewöhnlich alte und kranke Kameele gefchlachtet 
werden. 
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Der Hufſchmid des Ortes oder der Befahung, ein 
Armenier, war der einzige Ehrift hier. Die übrigen 
Bewohner find Kurden. Er fam Abends, und ich er- 
zählte ihm und den Anderen allerlei aus dem Leben 
Abrahams. Keiner meiner Zuhörer konnte lefen, fonft 
hätte ic) ihnen Bücher zurückgelaſſen. 

Mirfa war unwohl. Ich fragte ihn, was ihm fehlte, 
und indem er auf feinen Unterleib deutete, fagte er auf 
englifh: „My heart is very sick.“ (Mein Herz ift fehr krank.) 
Dir, Herr Doktor, könnte diefer Ausdruck „improper“ 
fheinen; aber in Griechenland und im Oriente hat man 
große Herzen, die fih bis tief in den Unterleib erftreden, 
und jedes Weh zwifchen Hals und Hüften wird daher 
zum Serzwehe. 

Ich ftand um fünf Uhr auf. In der Nacht hatte e8 
wieder geregnet, aber der Morgen war ſchön, obwohl bes 
dDeutend Falt. Um fleben Uhr brachen wir auf. Unſere 
Richtung war füdweftlih. Die Gegend ftarfwelliges 
Blachland, hie und da zu Rücken oder vereinzelten Hü- 
geln (Tells) ſich hebend und durch feichte, ſchmale Thäler 
oder Vertiefungen gebrochen, in denen jebt manches 
Bächlein rauſchte. Wir hatten fomit den bier wenig 
breiten Gebirgsftod des Karadſcha Dagh bereits über» 
fliegen. — Bafalttrümmer und Blöde bedediten auch 
bier wieder die Oberfläche, und der tiefe Koth zwifchen 
denfelben zwang uns zum langfamften Reiten. Gegen 
elf Uhr famen wir an einem Dorfe am Fuße eines Bas 
falthügel® vorüber. Es war ein kurdiſches und beſtand 
theils aus Zelten (Sommerwohnungen ?), theild aus nie- 
dern Steinhütten. Die Bewohner waren eben unter 
einander in Streit, und fohrieen und lärmten fürchterlich. 
Hier begegneten wir auch einer flarfen Karawane von 
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Maulthieren und Kameelen. Gegen Mittag ward unfere 
Richtung W. z. N., und eröffnete ſich vom Rande der 
Hochebene aus eine überrafchende Ausficht auf die Steppe 
(oder das Dſchöl — die Wüſte), die gegen Süden und 
Südoft ſich unabfehbar ausdehnte, während näher und 
ferner von N.W. aus Höhenzüge in weiten Bogen gegen 
S. hin fi erftredend in die Wüfte allmälig fih ver 
tiefen. Hie und da tauchten in derſelben Tells wie Py⸗ 
ramiden auf, namentlich gegen S. O. hin, in der Rid 
tung von Tela (Antoninopolis — Conftantia) und 
Rhefaina (Ras el Ain) — Theodofiopolis —, wohn 
auch der fraglihe Dſcheb'l Kaufab (Sternberg) ver 
jegt wird. Der Anblick entfhädigte für alle Mühen des 
Weges reichlich. | 

Ich glaube nicht, daß des gefchickteften Malers 
Kunſt ihn auch nur annähernd wiedergeben könnte. Die 
gelblich weiße Färbung der Wüfte und ihr in das Hin 
melögewölbe wie zarter Duft verfchwimmender Rand, ſo 
wie die zwiſchen luft» und graublau innenftehende und 
doch fast glänzende Tinte der Bergketten fehienen mir un 
nahahmlih. Sie find Ausläufer des Taurus. 

Gegen fünf Uhr kamen wir wieder an einem Dorf 
vorüber, Uetſch Kuju (Dreibrunnen), das, glaube id, 
ein armenifches ift. Gegen Sonnenuntergang fahen it, 
W. und N. W., in tieferes Land, und jenfeits auf die 
hinter einander immer höher anfteigenden Gebirgsmaflen 
des Euphrat, deren tiefe Schluchten deutlich ſichtbar wa⸗ 
zen, während die Gipfel und Rüden ſich ſcharf m 
Abendhimmel abhoben. Zugleich fahen wir aus einem 
feichten Thalgrunde die Minarete von Süwerek auf 
fteigen, das wir endlich nach mehr als elfftündigem Ritte 
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im Zwielichte erreichten. - Wir waren den ganzen Tag 
über nicht aus dem Sattel gefommen. 

Süwerek ift eine Stadt, die drei bis vier Mofcheen 
enthält. Auch eine türkifche Befapung lag in derfelben. 
Biele Häufer hatten ganz das Anfehen der Beften im 
Often. In der Mitte erhebt fih ein ſtumpfer Hügel, 
defien obere Fläche etwas geneigt und länger als breit ift. 

Im erften Khane, den wir auffuchten, fanden wir 
feine bewohnbare Stelle. So fuchten wir einen anderen 
auf, wo wir erträgliche Unterfunft fanden. Wir waren 
alle fo müde, daß wir faft nichts mehr aßen, fondern 
fogleich unfere Lager — unfere auf dem Boden ausge 
breiteten Teppiche und Deden — aufjuchten. 


Bweiter Abſchnitt. 


Umfgau. Allah. Abreife von Sümwerel, Unmaßgeblige Meinung. Dem 
Suphrat nad. Tſcham Tſchai. Dorf Miſchmiſchan. Torf Kara Dſcho⸗ 
ran. Geltfamer Koyfpug. Gin Erzbaſchibozuk. Gin Bührer auf Neben- 
wegen. Unfichere Toafıbereitung. Eifternen. Abrahams Heimath. Der- 


bend. Arabiſche Samilie Dorf Kara Kiöpri. Schlechter Willloemm 


und dann guter. Aufſtand in Aleppo. Mein armenifher Wirth. 
Suhne. 


Stand früh auf, um mich ein wenig umzuſehen. 
Die hohe Boͤſchung des geſtern erwähnten Hügels iſt 
wie eine gewaltige Mauer von Baſaltſtein, ſo daß das 
Ganze wie ein Feſtungsunterbau ausſieht. Süwerel iſt 
ein Städtchen von 700 —800 Häuſern. Die Einwoh⸗ 
ner find Armenier, Jakobiten, Kurden und Türken. Bon 
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den Ehriften bilden die Armenier die Mehrzahl. Die 
Garnifon beftand aus Neiterei. Das Wafler ift bier 
ſchlecht und ebenfo die Luft; denn es herricht wiel Fieber 
hier, wie man mir fagte; was wahrſcheinlich der Niedes 
rung und Sümpfen zuzufchreiben if. Aber das Land 
ſcheint fehr fruchtbar und die Gegend ift hübſch. Auch 
bier herum bemerkte ich den Gebrauch der Dchfen als 
Raftthiere, und den durch alle Lande arabifcher Zunge 
beim Antreiben der Thiere oder Angreifen irgend einer 
(anftrengenden) Arbeit ftet3 vorkommenden Ausdrud: 
„Jallah (Ja Allah)” — o Gott —, den ih Leuten in 
meinem Dienfte als einen großen Mißbrauch zu verwehs 
ren fuchte, aber vergeblich, da er ihnen von frühefter 
Jugend an zur Gewohnheit wird, und Mohammedaner 
denfelben noch dazu als etwas Verdienftliches zu betrach⸗ 
ten ſcheinen. Auch wenn Jemand ausgleitet oder irgend 
einem Unfalle nahe kommt, hört man ſogleich — mit 
befferem Zuge — das „Sa Allah” von den Umftchenden. 

Um 8 Uhr braden wir auf. Ein Araber aus 
Orfa ſtieß zu ung, und wir begegneten nun immer mehr 
Karamwanen. Die Gegend war im Allgemeinen eine 
Hochfläche wie geftern, aber viel weniger fleinig, und der 
Meg troden und durch die Ausficht auf die nahen Ger 
birge (W.N.W. u. N.) fehr verfhönert. — Erlaube 
mir, dem Ununterrichteten, hier eine Bemerkung über die 
weite Verbreitung des vulfanifchen Gefteines fo en pas- 
sant zu machen. Hie und da erheben ſich Kegel aus der 
Ebene von fehr mäßigem Umfange und ebenfo mäßiger 
Höhe. Im nächften Umkreiſe derfelben fand ich immer 
die größten Bafaltblödte, während weiter weg von folchen 
Mittelpunften diefelben immer Eleiner und trümmerbhafter 
werden. Sollten dieje Kegel nicht als Krater betrachtet 


Dem Euphrat nahe. Tſcham Tſchai. Miſchmiſchan. 383 


werden koͤnnen, von welchen die Beſtreuung der Ebene 
ausging? Freilich iſt die Ausdehnung dieſes vulkaniſchen 
Striches ſo ungeheuer, daß außer dieſen, im Ganzen 
wenigen, Kegeln noch andere vulkaniſche Ausbrüche mit⸗ 
gewirkt haben müſſen, wie z. B. im ganzen Gebiete des 
Maſius von hier bis Dſcheſireh; indeſſen waren mir dieſe 
Kegel beſonders auffallend. 

Mir kamen vor Mittag bei ein paar Dörfhen an 
einzelnen Hügeln oder Kegeln vorüber. Um 14/, Uhr 
ruhten wir an einem Bächlein aus, weil das Wetter fehr 
ſchwül war. Um zwei Uhr ſetzten wir unjeren Ritt fort 
and kamen fogleich darauf an einen größeren Bach mit 
Ufern von Kalkfteinbildung, die bier wieder vorherrfchend 
zu Tage trat und das Land ebenfalls dicht mit Blöden 
jeder Größe bededte. Anfangs waren aber noch Bafalt- 
trümmer damit vermengt. Die erwähnten Bäche nehmen 
ihren Lauf zum Euphrat, der von hier aus etwa eine 
halbe Tagreife nur entfernt ift. — Wir famen dann an 


‚ einem furdifhen Nomadenlager vorüber. 


Um drei Uhr fliegen wir in ein Thal hinab, das 
gut bebaut, mit jungen Weiden und Pappeln bepflanzt 
und von einem ſtarken Bache oder Eleinen Fluſſe (Tſcham 
Tſchai — Tannenfluß)*) bewäſſert war, der ebenfalls 
dem Euphrat zuftrömt. Auf der kahlen Höhe der Nords 
feite, jenfeits welcher man eine andere Wendung des 
echt lieblichen Thales erblicken Eonnte, lag das Kurdens 
dorf Miſchmiſchan (Miſchmiſch — Aprikoſe). Eine Kar 
rawane lagerte eben unterhalb. 

Bei einer Mühle gingen wir über das Flüßchen und 
erftiegen dann die andere Seite. Nun begannen aber 


*) Didam = Spiegel. Tſchaum — Tanne. 
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auch wieder die Bafaltfelder — ich kann fie nicht befier 
bezeichnen. 

Unfere Richtung war heute von Anfang an eine 
füdlihe; da wir aber dem Rande der Hochebene nit 
nahe famen, fo blieb auch die Ausfiht auf das Dſchöl 
geſchloſſen. Zu unferer Erquidung erhob fi ein kühler 
Weft, als wir aus dem Thal von Miſchmiſchan herauf 
famen. Nach einiger Zeit famen wir wieder in ein Thal, 
28 war aber öde und flach und ein Fleiner Bach nur floß 
durch daſſelbe. Auch in diefer Tiefe trat wieder der 
Kalkftein an's Licht und dauerte auf der Höhe jenfeits 
fort. — Bor uns fahen. wir jeßt einen Zug niederer 
Hügel und das Kurdendorf Kara Dihoran, gegen 
das fi die Fläche etwas neigte, fo daß wir leicht und 
allmälig abwärts ritten. 

Um 51/, Uhr kamen wir an und fanden ein erw 
trägliches Quartier. Das Erfte, was mir bier in die 
Augen fiel, war der Kopfpub der Frauen, welcher faft fo 
hody wie eine Grenadiermüße war. Er befland aus 
einem rothen Fes, das von der Stirne an, um welche e8 
durch ein ſchwarzes Tuch befeftigt war, immer breiter 
werdend, zu oberft eine wagrechte Linie bildete und von 
diefer beutelartig vornüber herabhing mit einer blauen 
Seidenquafte, welche den ſchwarzen Bund erreichte. Rüd- 
mwärts ftel von der Höhe der Thurmmüße eine Art 
Schleier von weißem Zeuge herab, der aber von der 
rechten Schulter nach der linfen herüber unter dem Kinne 
weg über den oberen Theil der Bruft gefchlungen war. 
Ich füge dir ein Bildchen bei, das ich flüchtig zeichnete. 

Hierauf beſuchte mich der Anführer der Bafhibozufs, 
die hier in großer Zahl liegen, und fagte mir, ich müßte 
von hier bis Orfa wegen großer Unficherheit des Weges 
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Aopſputz der Frauen in Aara Dfchoran. 


von Kurden und Arabern eine Bedeckung von zehn 
Wann etwa nehmen, und möchte ihm nur gleich zwei⸗ 
hundert Piafter dafür bezahlen. Ich erwiederte kurzweg, 
id) wüßte, wie viel man gebe, und hielte eine Bedeckung 
von zwei oder drei Mann für genügend; und damit ließ 
ih diefen Erzbaſchibozuk gehen. — Später ſchickte er 
mir einen feiner Leute, um mir zu fagen, er würde zwei 
Reiter zur Begleitung ſchicken, dafür hätte ich aber dreißig 
Biafter fogleich zu geben. Ich ließ ihm zurüdfagen, daß 
man am Ende der Station zahlt und nicht voraus, und 
ich überhaupt von ihm feine Bededung mehr annehmen 
würde, nachdem er pflichtwidrig aus der Sache ein Hans 
delsgeſchaͤft gemacht hätte. — Ein Kurde, der zuhörte, 
bot fi) darauf an, mid) auf Nebenwegen fo zu führen, 
&anpreezti, Reiſe III. (IV.) 25 
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daß ich ficherlich feinen Räubern begegnen würde. Sch 
dankte ihm für feine Güte, und fagte nur, ich würde 
morgen meinen Entfchluß fagen. 

Das Dorf ift ziemlich groß, aber ohne allen Gar- 
tenfhmud, ein Haufen afıhgrauer Häufer oder Hütten 
auf afchgrauem Boden. Es mar mir ein widerlicher 
Aufenthalt. Julius röftete mir heute die dickeren Brod⸗ 
fladen über Kuhmiftfeuer zu meinem Kaffee; ich kann 
aber feinem Neifenden anrathen, feinen Zoaft auf dieſe 
Art zu bereiten. 

Um 71/, Uhr machten wir und auf den Weg ohne 
Bedeckung und ohne den Nebenwegführer; denn ic) war 
überzeugt, daß von Gefahr auf diefem Wege kaum die 
Nede feyn konnte, und diefelbe meinem Beutel nur von 
dem Kommandanten der Schußtruppen oder vom Neben⸗ 
wege gedroht hätte. Wir ritten über eine theilweife bes 
baute Ebene des prächtigften Bodens auf den geftern 
erwähnten Hügelzug zu (©. 3. ®.). Hie und da waren 
Brunnen oder Eifternen an Stellen, wohin das Regen 
wafler leicht einen Ablauf findet, Große Rinderheerden 
zeigten, wozu fie dienten. . Sie erinnerten mid) an die 
Brunnen der Urväter Israels, und befonders an Abra⸗ 
ham und defien Berwandfchaft; denn nad) der Annahme 
der Chriften, wie Juden und Mohammedaner, waren 
wir ja jet der Heimath des Freundes Gottes (Khaktl 
Allah, oder kurz EL Khalil) nahe. — Rad fünf Viertel⸗ 
flunden erreichten wir die Hügel und ritten.an der nörd- 
lichen Abdahung über einen flachen Sattel, den man ein 
Derbend (Paß) nannte, auf die Weſtſeite hinüber, 
von wo wir wieder die füdliche Richtung einfchlugen. 
Die Gegend war t hier fehr öde und ohne vulfanifches 
Geftein. 





Abrahams Heimath. Derbend. Arab. Familie. 3897 


Segen Mittag famen wir zu einem Kurdendorfe, das 
meift aus Zelthütten beftand, und tränkten unfere Pferde 
an einem fehr tiefen Brunnen. — Nach einer Viertel- 
ſtunde ritten wir weiter und begegneten einer arabiſchen 
Familie, die aus einem alten lahmen Manne, zwei klei⸗ 
nen Mädchen und einem jungen, rüftigen Menfchen mit 
knotiger Schlachtkeule — einem Schillelah, das einen 
Itrlaͤnder erfreut hätte — beftand. Der Alte und die 
Kinder ritten auf Efelhen, während der Junge zu Fuß 
nebenher ging. Sie waren aus der Gegend von Orfa 
und grüßten mich freundlih. Die Kinder hatten die 
Lippen blaugefärbt, und obwohl zerlumpt, trugen fie Doch 
füberne Armfpangen. Sie fragten, ob fie fih uns an- 
ſchließen Dürften, was ich natürlich erlaubte, wenn ihre 
Eſelchen Schritt mit unferen Pferden halten Fönnten. 
Der Zunge fah, daß ich feine Keule bewunderte, und 
bot fie mir fogleich zum Gefchenfe an, worauf ich ihm 
einen Bakſchiſch gab, der ihn vollkommen zu befriedigen 
ſchien. — | 

Gleich darauf kamen wir noch an einem Zelthütten« 
dorfe vorüber, das neben einem kegelförmigen Hügel lag. 
Hier bemerkte ih aud wieder Bafalttrümmer. über 
Kreidekalk. | 

Bon da an fliegen wir ziemlich lange immer an 
Abdahungen derfelben kahlen Hügel hinan, und dann 
abwärts, Da, wo fie mit den Hängen der gegenüber (weſt⸗ 
lich) Tiegenden, etwas fihrofferen Höhen, die ſich gegen 
Orfa hinab erftreden, gleichſam zufammenfließen. Um 
drei Uhr Famen wir zu einem .Bächlein und angebauten 
Lande bei einem anderen vullanifchen Kegel. Wie bein 
vorigen war das plutonifche Geftein um denfelden herum 
wenig. Hier war auch ein gut erhaltenes, neues, mos 
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hammedaniſches Doppelgrabmal. Run zog ſich der Weg 
leicht bergan zu einem flachen Uebergange. In der 
Hügelreihe zur Rechten bemerkte ich wieder einen auf⸗ 
fallenden vulkaniſchen Kegel mit Bafalttrümmern, die 
aber auch nicht weit verſtreut waren. 

Auf der Höhe des Sattels Tonnten wir der langen 
Reihe der weftlih von Orfa ſich zur Wüſte abſenkenden 
Höhen mit dem Auge folgen. Sie zeigten-fih in- einem 
prachtvollen Dunfelrotäblau. An dem Wege lagen hier 
Haufen von Inolligem Feuerfteine. 

Nach fünf Uhr fahen wir in einem Schönen Kleinen 
Thale vor uns das Dorf Kara Kjöpri (Schwarzbrüde 
— die Leute fprachen e8 Kjörpeh aus), das wir aber 
erft um 7 Uhr im Dunkel erreichten. Nach Orfa heute 
noch hineinzufommen, wäre ſchon wegen des dortigen 
frühen Thorſchluſſes unmöglich gewefen, und fo ließen 
wir uns zur Wohnung des Kechaja führen, um Quartier 
zu befommen. Ich flieg ab und fand auf dem Fleinen 
Borplape eine Berfammlung von über zwanzig Männern, 
die auf Filzdecken ſitzend im eifrigften Geſpräche waren. 
Niemand grüßte mich. Ich Tündigte mein Begehren an; 
aber man ließ mich ftehen und gab Feine Antwort. Als 
mir das zu lange dauerte, trat ich in die Mitte vor und 
fragte den Kechaja, ob das die Weife wäre, auf welche 
er müde Reifende, die der Ruhe bedürften, zu empfangen 
pflegte; e8 wäre wahrhaft eine Schmach für ihn und fein 
Dorf. Da ih auch das Wort „Sjaur” aus. dem Munde 
eines der Anweſenden vernahm, ließ ich. mich and) dars 
über mit Entrüftung aus. Meiner furzen Rede deut 
liher Sinn bewirkte einen raſchen Wechfel. Der Kechaja 
erhob ſich fogleich, zog mic) auf einen Platz neben fich, 
ließ Pfeife und Kaffee bringen und hielt mich nun faft 





Aufſtand in Aleppo. Mein armen. Wirth. Sühne. 389 


eine Stunde lang feft, indem er mir erzählte, e8 wäre fo 
eben aus Orfa die Nachricht gekommen, daß in Aleppo 
ein Aufftand wegen der Confeription ausgebrochen und 
man von der Ermordung vieler Ehriften dort ſpräche. 

Hierauf ließ er mid) in das Haus eines Armeniers 
führen. Mein Wirth, ein armer Mann, fuchte es und 
in feiner einen Stube fo bequem als möglich zu machen 
und half Julius ein Abendeflen bereiten. Ich fühlte den 
Werth eines chriftlichen Obdaches in Mitte der rohen, 
bösmilligen Kurden, und fprady mit den guten Leuten 
lange über religiöfe. und andere Gegenftände. Er Elagte 
über feine furdifhen Nachbarn, die er kjötü (boshaft) 
nannte. — 

Das Dorf zählt ungefähr zwanzig ziemlich gute 
Häufer von Stein, die von Kurden bewohnt find. 
Außerdem find noch zwei armenifche Familien hier. Biele 
der Kurden verließen es, beſonders wegen des Nifam, in 
Folge deſſen hier fehs Mann ausgehoben wurden, und 
wegen der früheren fehweren Laſten; und die Häufer der⸗ 
jelben ftehen jetzt verlaffen und verfallen da. — Später 
ſchickte der Kechaja ein Abendeflen. Cr: mochte wohl 
denfen, ich würde mich bei.dem Bafıha beflagen; aber 
das hatte: er nicht zu beforgen, nachdem ich mir felbft 
hinreichende Genugthuung verfihafft hatte. Meine Ans 
fiht ift, daß ein Neifender in diefen Gegenden feinem 
Rechte, als des Sultans Gaft gleichfam, nichts vers 
geben dürfe, weil er: Dadurch auch Anderen fihadet. 
Außerdem wird zu große Nachgiebigfeit nur mit Ver⸗ 
achtung belohnt. — 
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Erſter Anblid von Orfa und von ver Wüſte um Haran. Ankunft in Orfe. 
Engliſcher Konfularagent. Zahl der Ghriften u. f. w. Handel und 
Wandel. Türkifh Hauptfprade. Ohrringe. Naſenringe. Miofchee 
Abrahams. Die heiligen Fiſche. Die Akropoliß. Top Dagh. Säulen. 
Nimrod. Armeniſches Kloſter. Waſſerreichthum. Obſtreichthum. Die- 
Burg ein Steinbruch. Beſorgniſſe der Chriſten. Botſchaft vom Paſcha. 
Beſuch beim Paſcha. Trübe Zeit. Der alte Feind. Verſchiedenes. Ma 
ſcha Allah. Sonntag in Orfa. Fieber. Troſt. Fieber. Abſchluß mit 
Orfa. Muezzins. Skirtos. Ueberſchwemmungen. Aleppobeule. 


Um vier Uhr auf und vor Sonnenaufgang fort. 
Die Felſenbildung am Dorfe Baſalt, und das Dorf 
ſelbſt liegt an und auf einem Kegel dieſes Geſteins. Im 
Thale waren viele Maulbeerbäume und Platanen (Dſchi⸗ 
nar) an einem Bache, der dem Skirtos zueilt. 

Wir erftiegen die Höhe ſüdweſtlich, die völlig mit 
Bafalt überdeckt war. Nach einer halben Stunde ſchon 
eröffnete fih die Ausfiht auf Orfa, am Fuße felfiger, 
fteiler Höhen, der Thalfcheide, über die wir fliegen, ges 
genüber. Wir überblidten die anfehnliche Stadt — fie 
fol anderthalb Stunden im Umfange haben — mit 
ihren Mauern, Karamwanferat’s, Domen und Minareten 
aller Art, unter denen ein achtediger Thurm mit Fleinem, 
pfefferbüchsartigem - Meberbaue befonders hervorragte. 
Außerhalb aber zeigten fich zahllofe, von ferne fonderbar 
ausfehende Grabhöhlen-Deffnungen, befonders auf der 
Weftfeite, und dort höher am Fuße des Gebirges auf 
ſteilem Felſen ragten die Trümmer der Thürme und 
Zempel und Wälle ihrer Akropolis empor. — Gegen 
Süden aber fonnten wir auf einen: Gartenwald bliden, 
und’ über denfelben hinaus auf die wie in Dunft unab» 
jehbar verfhwimmende Wüfte um Haran (Eharan, 
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Charrhä), aus welcher wieder einige niedere Kegel (oder 
Tells, Tepehs) wie Infeln auftauchten. Lange hielt ich 
in Bewunderung verloren an, um mir dieſes Bild tief 
einzuprägen. 

Nah einer Stunde ritten wir an einem großen, vers 
fallenden Baue, einem alten Khane wie es fihten, und 
anderen Trümmern von Häufern und einer Waſſerleitung 
vorüber fommend, zu einem der nördlichen Thore hinein, 
und durch eine Menge fothiger, enger, aber gepflafterter 
und wie in Diarbef’r mit goffenartigem Reitpfade ver- 
fehener Gaflen. Die Hausmauern zu beiden Seiten, 
wie die Mofcheen und anderen Gebäude waren alle feft 
aus behauenem Stein erbaut. Endlich erreichten wir 
das Gümrüf (Zollamt), aus dem mich aber mein Bujus 
ruldy fofort befreite, worauf wir in einem großen und 
gutgehaltenen Khane abftiegen. 

Ich ging bald darauf zum englifchen Confulars 
agenten, einem Armenier, der mir Die Nachricht über den 
Aufftand in Aleppo vollfommen beftätigte. Die Sache 
hat hier große Aufregung unter den Mohammedanern 
und viele Beforgniffe unter den Ehriften hervorgerufen. 
Die Zahl der Ehriften hier — Armenier und Safobiten 
— gab er zu taufend Familien an, wovon 300 auf die 
Jakobiten fommen. Bäpftlihe Armenier und Jakobiten 
gibt e8 nur wenige. Auch ift hier eine Heine Zahl Ju⸗ 
den. Die Mehrzahl der mohammedanijchen Bewohner 
ift wohl ein Mifchlingsgefchleht aus Kurden, Arabern 
und Zürfen, und die Gefammtbevölferung mag über 
30,000 Seelen betragen. — Ic hatte die fchönen Bes 
feftans auf dem Wege zu ihm bewundert; aber er fagte, 
der Handel wäre gegenwärtig fehr flau. Bon Gewerben 
ift befonders das der Kattundruder hier blühend, aber 
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auch durch die Verbreitung der wohlfeiten englifchen 
Calico's fhon lange in Abnahme begriffen. Juwelen⸗ 
händler gibt e8 viele, und gelber Maroquin foll hier bes 
fonders fhön bereitet werden. Die Straßen oder viel- 
mehr Marftpläbe wimmelten von Kurden und Arabern; 
Hauptfprache der Bewohner ſcheint mir aber das Tür 
kiſche zu ſeyn. — Ich begegnete Knaben mit gewaltig 
großen Ringen im rechten Ohr, und Kleinen Mädchen 
mit Nafenringen. 

Der Confularagent fam batd darauf zu mir in den 
Khan. Wegen des Aufftandes in Aleppo glaubte er, daß 
ich hier vor der Hand einige Tage bleiben follte. Aber 
dazu hatte ich wenig Luft. Er bot mir freundlich einen 
Kawaflen zur Begleitung auf meinen Gängen durd) die 
Stadt und in die Umgegend an, damit ich mit dem 
Türken in feine unangenehme Berührung käme. Ich 
nahm das dankend an und machte mich um drei Uhr mit 
meinem Liktor — er trug wenigftens einen langen Stod 
mit großem filbernem Knaufe — auf den Weg der Be 
fichtigungen. | 

Zuerft führte er mi zur berühmten Mofchee, die 
Abrahams (Khalil er Raham, Freund des Barmherzigen) 
Andenken geweiht-ift. Aus Mr. Malans Skizzen Fannte 
ich diefe Stelle bereits; aber fo lieblih, als ich fie fand, 
hatte ich mir fie doch nicht vorgeftellt, indem ich der 
fünftlerifchen Verſchönerung viel beimaß. Das fchöne 
Gebäude der Mofchee und ihres Medrefieh’s, mit ihren 
Kuppeln und Minareten; der große durchſichtige Teich 
(Birket) mit dem Gewimmel feiner fetten und zahmen 
Karpfen, die den Mohammedanern als heilig gelten; die 
prachtvollen Baumanlagen — Weiden, Platanen, hohe, 
ernfle Eyprefien u. a. — : Alles das zufammen mit 
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einem malerifchen Kiosfe und Gruppen von Spazier- - 
gängern und Ausruhenden, von verhüllten Frauen und 
fpielenden oder die Fiſche fütternden Kindern, ftellte mir 
feit Konftantinopel zum erften Male wieder ein Bild vor, 
wie es Schilderungen des Orients jo häuftg ausmalen, 
die Wirklichkeit aber heutzutage fo äußerft felten auf⸗ 
meifet. — Es gibt der Befhreibungen von Orfa oder 
Edeffa, feinen Mofcheen, Quellen u. ſ. w., fo viele 
feit Tavernier, daß ich dich mit. meinen Bemerkungen 
nicht viel beläftigen will. 

Die Heiligen Fiſche erinnerten mich an die Fiſche des 
Chalos (bei Aleppo), welhe die Syrer nad) Zenophon 
für Götter Hielten, und daher ihnen nie. Leid zufügen 
liegen, fo wenig als den Tauben. *) Die in einen Fiſch 
vertoandelte Dea Syria [Göttin Syriens] (Derceto, Derce- 
ts, Atargatis, von einigen aud für die hieropofitifche 
Aftarte gehalten), die wir aus Lucian, den Metamor- 
Phofen und aus Cicero (de nat. deor.) kennen; die Pli» 
nius (hist. nat. V, 13.) als in Joppe Phoenicum 
verehrte fabulosa (fabelhafte) Derceto, und 1. c. 
cap. 23 als prodigiosa (erſchwenderiſche) Atargatis 
anführt, und die für Syrer und Affyrier das Efien von 
Fiſchen zu einer Uebertretung machte, hat wahrſcheinlich 
an dem biefigen mohammedanifchen Fiſchkultus und der 
Enthaltfamkeit von dem Fleiſche Diefer lockenden Karpfen 





*) 2... Im vor Xador morumdr . ... mann Hixdiar 
nayaray zul mpaduy, ods 0 xu adı- 
auv ax aluv, oVdR res mapıcı 89. Am 
dluſſe Chalos .... es gibt d nd zahmer 
Fiſche, welche die Syrer für ihnen kein 


Leid zufügen ließen; eben jo 
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- mehr Antheil, als den Gläubigen von Orfa zu wiflen 
lieb wäre. Die Griechen werden wohl gefiſcht haben, 
wie die hiefigen Ehriften heimlich thun follen. 

Bon der Mofihee begaben wir uns zur Akropolis 
hinauf, die auf einem Kalkfelfen, füdweltlih von der 
Stadt, am Fuße des Top Dagh (Kanonenberges), ‚der 
dem weftlichen Höhenzuge über der Stadt angehört, fi 
erhebt. Oben angefommen, befand ich mich auf einem 
fhanerlichen Trümmerfelde, zwifchen deffen Mauerftüden 
ich mit Schwierigfeit auf und ab flieg und Hin und her 
ging. — Das Auffallendfte find zwei weithin fichtbare 
hohe und ſchlanke korinthiſche Säulen, welche an zwei 
Seiten (W. u. D.) eines gewaltigen, über einem Ges 
wölbe ruhenden Unterbaues emporragen. Daß außer 
diefen zwei Säulen noch andere da gewefen wären, zeigte 
fi feine Spur. Mein Liktor behauptete, fie wären von 
Nimrud errichtet und hätten bei Belagerungen. der Burg 
als eine Feuerkatapulte gegen die Feinde gedient. Auf 
der niedern Südweſtſeite der Burg ftaunte ich über den 
tiefen und breiten, ganz aus dem Felfen gehauenen 
Graben. 

Der Bauftein, den man zu dieſer Burg verwendet 
hatte, war theild Bafalt, theils Kalkſtein — ich fand 
Stüde von Mufchelfalt. — Am Berge, weftlih von dem 
Burgfelfen aufwärts, fieht man auch noch Meberbleibfel 
eines Baues, der dem Nimrud zugefchrieben wird. — 
Der Kawaß zeigte mir auch noch unter den Trümmern 
eine mit Schutt angefüllte Grube, in weldhe, wie er fagte, 
Verbrecher geworfen wurden. Der Umfang der Burg ifl 
von bedeutender Länge (O. 3. W.), aber wenig breit. 
Die Ausfiht von derfelben über die Stadt nnd gegen 
die Wüfte oder Steppe von Haran hin belohnte allein 
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ſchon für die Mühe des Heraufſteigens, das mich ans 
firengte, weil ich mich wieder unwohl fühlte, was mich 
auch veranlaßte, mich bald auf den Rückweg zu machen 
und den Beſuch der vielen Grabhöhlen rings umher 
zu verfchieben. 

Hoc über der Stadt, gegen N.W., fab ich von der 
Burg aus ein neugebautes großes armenifches Klofter 
hidr Elias),*) welches Ephraem des Syrers (ftarb 379 
als Diakon zu Edeffa) aus Nifibis, des Exegeten und 
Afceten, Grab enthalten fol. — Außerdem gibt es noch 
ein jafobitifches und katholiſches Klofter. — Von der 
Unzaht der Kirchen — 200 bis 300 —, die hier noch 
nad) der Eroberung durch die Araber (unter Heraklius) 
gewefen jeyn follen, und während des von Balduin ges 
ftifteten Turzlebigen Fürftenthbums (50 Jahre ungefähr) 
wahrſcheinlich auch nicht wenige waren, tft das der arme 
Reit. Mofcheen foll es fünfzehn geben. 

Dom Birket und vom Sfirtos (Daifan) laufen Ka- 
näle durch die Stadt und wäflern manche Platane an 
den Karawanferais und ihren Kaffeehäufern, wie fie auch 
zahlreichen Bädern dienen. Der Obftmarft war übers 
reih an Trauben, Granaten und getrodneten Früchten, 
Feigen, Rofinen, Piftazien, und zeugte von dem Reich» 
thum der Gärten. der Umgegend. Waizen und Gerite 
erzeugt diefelbe ebenfalls im Weberfluß. 

Als ich wieder in meinen Khan zurüdtam, der von 
einem früheren Pafıha ganz aus Steinen von der Burg 
erbaut wurde und wirklich ein flattliher Bau genannt 
werden fann, befuchten mich mehre armeniſche Ehriften 


*) Khidr oder El Khidr nennen die Araber eigentlich den 
Gefährten Moſes, Pinehas. 
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— Kattundruder, deren einige ihr Gewerbe im Khane 
trieben — und fprachen ihre Beforgniß über das Er 
eigniß in Aleppo aus, das eine allgemeine Erhebung des 
Alam gegen die Ehriften drohete. Einige brachten mir 
römifche Münzen aus Trajans Zeitz andere verlangten 
von mir türfifhe Bücher. Ich unterhielt mich lange mit 
ihnen und fuchte fie zu beruhigen. Später ging ich noch 
einmal zum englifhen Agenten, um ihm zu fagen, daß 
ich meine Abreife höchftens noch einen Tag auffchieben 
würde. Er rieth mir, jedenfalls eine Bededung mitzu⸗ 
nehmen, weil.die Aufregung der Bevölkerung ringsum 
wahrfiheinlich groß wäre. Dagegen ließ ſich nichts ein- 
wenden. — | 

Abends fchiefte der Pafcha, der von meiner Ankunft 
gehört hatte, einen feiner Schreiber zu mir, um mir zu 
fagen, er wäre für meine Sicherheit verantwortlich und 
fönnte mich daher nicht abreifen laſſen, ehe beitimmtere 
Nachrichten von Aleppo anfämen. Zugleich Iud er mid 
ein, ihn morgen zu befuchen. Sch dankte für die Auf 
merkſamkeit und fagte, ich würde morgen meine Aufwars 
tung machen. — Das waren fchlechte Ausfihten. Ich 
empfahl die Sache dem HErrn und beſchloß, vorerft den 
Erfolg meines Befuches beim Paſcha abzumarten. Einen 
Augenblid dachte ih daran, von bier den Weg über 
Samfat (Samofata), Malatia und Katfarieh na) Smyrna 
einzuſchlagen; aber die Jahreszeit war für diefen weiten 
Landweg über Hochgebirge und andere Hindernifle zu 
weit vorgerüdt. — Geduld! 

Um zehn Uhr ging ih zum Paſcha. Das Seraj 
liegt am Nordende der Stadt, und ift zwar ein weit 
läuftger, aber fonft durch nichts ausgezeichneter Bau. 
Der Paſcha, ein Heiner, fetter Mann, empfing mich mit 
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aller Artigfeit; ſprach zuerft viel über Preußen — mein 
türkiſcher Paß bezeichnete mich als Preußen, und Bas 
wira Memlefett, d. h. das Reich Bayern, ift nur in 
Stambul bekannt *) — und dann über den Aleppo⸗ 
aufſtand, den er für fehr bedenklich hielt, weil die Mo⸗ 
hammedaner dort und in Syrien und Mefopotamien 
überhaupt ſehr fanatifch wären. Er hoffte, es würde der 
Regierung gelingen, die Aufrührer zur Ordnung zu 
bringen; jedenfalls müßte er mir aber rathen, noch ein 
paar Tage bier zu bleiben, da er inzwifchen ficherlich 
Nachricht von Aleppo erhalten würde. Er könnte für 
nichts ſtehen, wenn ich dennoch abreifen wollte, da die 
Kurden, Araber und Turfmanen auf meinem Wege nach 
Aintab und Aleppo den gegenwärtigen Zufland der 
Dinge gemiß auf ihre Art, d. h. zu Raͤubereien benützen 
würden. Er jelbft war erft vor Kurzem von einer Heinen 
Expedition gegen die Araber der Steppe zurüdgefommen, 
die er bedeutend .gezüchtigt zu haben behauptete. — Ich 
dankte für feinen Rath, fagte, ich würde demfelben gemäß 
ned) warten, und empfahl mich mit ſchwerem Herzen, 
weit mir der Aufſchub ſchlimmer ſchien, als fchleuniges 
Abreifen, ich aber doch den Rath nicht ganz beifeite wers 
fen fonnte. 

Zugleich fühlte ich wieder einen Fieberanfall im 
Anzuge, was nicht geeignet war, mich aufzuheitern. Auch 
den Kechaja des Paſcha befuchte ich) noch, der mir aber 
feinen befferen Rath als der Paſcha zu geben mußte. 

Im Khane angekommen mußte ich mich fogleich nie 





— 


*) Auch Alaman Delke—fi, d. h. Deutfhland — das 
Reich — iſt ſo weit hinten in der Türkei eine unbekannte Größe, 
und unter Nemtſche Wilajett verſteht man Oeſterreich. 
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derlegen, und konnte alfo meine überflüffige Zeit auch 
nicht zu weiteren Wanderungen und Befihhtigungen an- 
wenden. Der englifhe Agent lich mich zum Effen ein 
laden, aber ich mußte die Einladung fleberfroftig aus⸗ 
ſchlagen. Der Anfall war erträglich, und gegen Abend 
fonnte ich auffteben und über Orfa, Ur, Orha, Roba,*) 
Urhoi,) Antiohia (Mirobarbara), Edeſſa, Kallirchoe, 
Auftinopolis — denn alle diefe Namen finde ich in 
meinen Notizen über Orfa für Orfa — nadlefen umd 
nachdenken. Bater Abraham und feine Verwandtſchaft; 
Afiyrier und Syrer und Berfer; Macedonier und Selew 
ciden; das Oschoenifhe Reich und feine Phylarchen 
oder Stammfürften, die Abgaren**) (137 v. Chr. bis 
216 n. Ehr.); die Römer — Grafius und Bompeius, 
Trajan und Baracalla, der mit den Alemannen kämpfte 
und unter dem das osrhoeniſche Fürftentfum (217) ein 
Ende nahm; Sultan und Auftinus (&); Heraflius, Ko⸗ 
bad und Chosroes; Sarazenen und Kreuzfahrer; den 
Abgar Uchomo oder Achomo (den Schwarzen), deſſen 
Briefwechſel mit dem HErrn, ) und das Sudarium — 
das Palladium Edeſſa's — und den Apoftel Thomas 
— der, glaube ih, auch bier begraben ift; Denn feine 
Reliquien hatten im Vereine mit dem Schweißtuche im⸗ 
mer viel zu leiften — ; die neftorianifche Lehre und ihre 
Verbreitung von hier aus über Afiyrien, Berfien und 
Mefopotamien durch die fogenannte perfifhe Schule 


*) Oder mit dem Artikel Erroba. 
++) Syrifd. 

**s*) Alle el Albar (der Große) zubenannt; oder aus dem 
Barthifhen Awaghair, d. 5. ganz vorzüglid, wie andere 
glauben. 

» ©. Eufebius, Kirchengeſchichte Bd. I. 13. 
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Edeſſa's und die fpätere Verfolgung u. ſ. w. u. ſ. w.: 
Das Nlles ließ ich fpäter Revue paſſiren; aber meine 
Schwähe und der Unmuth über meine Gefangenfchaft 
verleideten mir Alles und machten es mir unmöglich, an 
Drdnen und Schreiben zu denken, und diefe Reihe von 
Namen und: Gegenfländen, wie fleberifch verworren fie 
auch ausſehen mag, ift Alles, was ich Dir aus und über 
Drfa biete. Riebuhr, Buckingham, Gibbon, Pocode 
und andere Stuben und reifende Gelehrte werden dir 
volle Befriedigung gewähren, wenn du nur nachfehen 
willft. — Vielleicht fragft du mich, ob ich denn über die 
Identität Orfa’s mit dem Ur Kasdim hier gar nicht 
nachdachte; ob ich das Ur*) des Ammianns zwifchen 
Rifibis und dem Tigris oder Orchon des Pielemäus 
im füdlihen Mefopotamien oder irgend einen anderen 
Urort nit. etwa für mehr berechtigt halte zur Ehre, 
die hier Juden, Mohammedaner und Chriften ein» 
müthiglich Orfa, als Abrahams Geburtsort, beilegen. 

Ich finde in meinen Notizen — einem Wirrfäle, 
das oft meine Geduld erfhöpft — auch eine Stelle aus 
Joſephus (meine Ausgabe ift die Genfer Griechiſch⸗La⸗ 
teinifche, in Köln 1691 wieder erfchtenene) Ant. Jud. I, 
7., nach welder das Grab Harans in Ur der Chaldäer 
— Ev nolsı Ovon Asyousın vov Xaldaiov — ZU 


*, Kür dieſes Mr des Ammianus fügen fich einige auf 
Xenoph. Anab. IV, 3. $ 4; aber der Umſtand, daß unter den 
Miethötruppen, die in der Nähe diefes Ur den Vebergang 
über den Gentrites verhindern follten, auh Chaldäer waren, 
kann Taum ald Beweis gelten. 

Daß das unbeflrittene Haran nicht weit genug von Orfa 
abliege, ift kaum hinreichend für einen Beweis gegen Orfa. 
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feiner Zeit noch dort gezeigt wurde, und fann mir. kaum 
denken, daß er mit diefem Ur einen anderen Ort, als 
das heutige Orfa bezeichnet. Im Oriente haben ficher- 
lich die örtlichen Leberlieferungen ein großes Gewicht, in 
fo fern das Allgemeine einer Weberlieferung und nicht 
Einzelnheiten derfelben, die oft Findifchphantaftifche Er⸗ 
findungen find, berüdfihtigt werden. Was gelehrie 
Forſcher Dagegen anführen, feheint mir nicht überzeugend, 
und fo will ih hier am Volksglauben halten, der minde 
ftend gar nichts Unvernünftiges noch Unwahrſcheinliches 
aufftellt. Genug für heute, einen fo ermüdenden Tag! 
Doch, Eines muß ich noch bemerken. Die Rechtgläubig- 
feit der biefigen Mohammedaner zeigt fih auch in der 
häufigen Ueberſchrift „Ma fcha Allah,” *) in farbigen 
oder goldenen Buchftaben, an den Häufern, deren Herren 
nad) Meffa gepilgert. Das erinnert mid) an das Sprüch⸗ 
wort: „Iſt dein Nachbar einmal in Mekka gewefen, fo 
nimm dich vor ihm in Acht; wenn zweimal, fo meide 
ihn; wenn. dreimal, fo mad, daß du bald aus feiner 
Nachbarſchaft fortkommſt.“ Ich denke, die Araber find 
feine ſchlechten Menfchenfenner, und gebe dir einen Wink 
rücfihtlih deiner Nachbarn; denn mutatis mutandis 
(mit den nöthigen Abänderungen) läßt ſich Die Lehre auch 
anderwärts anwenden. 

Tag des HErm. Schon um dreilihr fand ich auf, 
weil mich meine Reijegedanfen nach dem erften Aufwachen 
nicht mehr einfchlafen ließen. Später verfammelte ich 
meine Gemeinde, zu welcher nachher noch ein armenifcher 
Barbier ftieß, der mir meine Mäfche beforgt hatte. Er 


— — 





*) Verkürzt Maſchallah, „was Gott will,“ ein Ausruf 
der Bewunderung, des Erſtaunens. 





Fieber. Trofl. 28. OH. Fieber. 401 


las aus einem der Bücher, die ich mit mir hatte, vor, 
und machte Bemerkungen dazu, die von richtigem Vers 
ftändnifle zeugten, fo daß ich ihm das Buch gerne übers 
fieß. Ein armentfcher Knabe bat um ein türfifhes Buch. 
Die Armenier verftehen türfifch leichter, obwohl wenige 
es mit den arabifchen Schriftzeichen lefen können. 

Um Mittag Fehrte das Fieber zurück, und während 
ih von einem gewaltigen Frofte gefehüttelt wurde, ſchick⸗ 
ten der Paſcha und der englifche Agent Kawaſſen, mir zu 
fagen, daß das Ausbleiben aller Nachrichten ein längeres 
Warten erheifchte. Das war eben fein befonderer Troſt; 
aber ich war nun fihon gleihmüthiger geworden. 

Abends Fonnte ich wieder aufftehen und ſchickte nach 
zwei armeniſchen Proteftanten,. die aus Aintab ange- 
fommen waren, konnte fie aber nicht zu fehen befommen. 
Meinen beiten Troſt fchöpfte ich Heute aus der fehönen 
Stelle, Iefaia 48, 17.: „Sp fpridt der HErr, dein 

Erlöfer, der Heilige in Ifrael: Ich Hin der HErr, dein 
Gott, der dich lehret, was müglich ift, umd leitet Dich 
auf dem Wege, den du geheft.“ - 

Die Nacht hatte mich erquidt, und id) fühlte mich 
heim Erwachen fo wohl, daß ich gerne hätte paden und 
ſatteln laffen. Aber hen um neun Uhr ftellte fih der 
leidige Froſt wieder ein und zugleich heftiges Erbrechen 
von viel Schleim und Galle. Seit einigen Tagen hatte 
ih auch an einem hartnädigen Huften gelitten. Die 
darauf folgende Fieberhige war nicht fehr ſtark. Schrieb 
an die Meinen und an Bowen; da ich bier durch den 
englifchen Agenten die Briefe abichieten fonnte. 

Nachmittags befuhhte ih den Agenten, um ihm 
meinen feiten Entfhluß, morgen D. v. nad Biredſchik 
(oder Beladſchik, wie man bier fagt) abzureifen, mitzus 
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theilen und ihn zu bitten, für mich vom Paſcha zwei 
Reiter. als Geleit zu erhalten. Er billigte meine Gründe. 

Die Gigenthümlichfeiten des _arabifchen Dialekts 
bier waren mir auffallend, und ich hatte Mübe, die 
Leute zu verftehen, da ich überhaupt noch gar wenig in 
der Sprache geübt bin. Hier wurde einft das Syriſche 
am reinften geſprochen. In Bezug auf proteftantifche 
Bewegung bier hörte ih, daß von Aintab aus Ratechiften 
hieher gefommen wären; aber noch hielte Furcht die von 
offenem Befenntniffe zurüd, welche mit denfelben in 
nähere Berührung kamen. 

Die Zahl der Mofcheen und Medreſſehs bier iſt hin⸗ 
reichend zum Concerte der Muezzins, die hier prachtvolle 
Stimmen haben, welche beſonders Rachts weit hin⸗ 
ſchallen. — 

Ich war zu ſchwach, um viel herumzugehen und 
mußte darauf verzichten, außerhalb der Thore noch 
manches Anziehende näher zu befichtigen, namentlich, 
was ich mir über Quellen (Kalirrhoe) und den Skirtos 
(oder ſyrifch Daiſan) bemerkt hatte. Dem Skirtos werde 
ih wohl morgen fehen. Die von fo entjeglihen Ber 
heerungen begleiteten Ueberſchwemmungen, welche ein 
unbegreifliches Anfchwellen der Quellen, zunächſt der 
Stadt, und des Skirtos zur fihtbaren Urſache hatten, 
ereigneten fi in Abftänden von ungefähr. je hundert 
Sabren viermal zwiſchen 202 und 525 n. Chr., uw 
noch einmal und zum legten Male im Jahre 743. Gie 
mögen wohl, theilmeife wenigftens, unterirdifhen vul- 
kaniſchen Wirkungen zugefchrieben werden — den lieber: 
fhwenmungen gingen auch Erdbeben voraus — or 
durch wahrſcheinlich die Waflerbehälter — die Tiefen 
des Innern — mehr erſchloſſen wurden; und. ähnliche 
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Einwirkungen mögen Bann auch wieder den außerordent- 
lien Abfluß verftopft haben. Unmaßgeblichſte Meinung 
eines fi) wohl Bewußten, daß er nicht flimmberechtigt 
iſt vor deinem Richterſtuhle. — Als naturhiſtoriſche und 
bis jet aud) in ihren Urſachen noch nicht erklärte Sache 
erwähne ich ferner die auf vielen Gefichtern hier bemerk⸗ 
bare Aleppobeule — oder Roſe, wie zartere Gemüther 
fih ausdrüden — oder ihre zurückgelaſſenen Spuren. 
Hier fchreibt man diefelbe theils der Luft, theils dem 
Wafler zu. - Fremde entgehen derfelben bei längerem 
Aufenthalte gemöhnlich nicht. 


Vierter Abſchnitt. 


Abreiſe von Orfa. Weiße Kameele. Rückblick. Das Skirtosthal. Dib’s. 

Eifternen. Kriegtliſt. Dorf Keſchiſchlik oder München. Alte Bauten. 
Lohn des Verdienſtes. Alte Bauten. Nimrud Dagh. Eigenthümliche 
Bauart. Dorf Sitſchantſchik. Geh’ zum Nachbar, Friedentrede. Er⸗ 
folg derſelben. Die Naſe und Gonfultation. Dankbarkeit. Beſikikurden. 
Scheker Kiöj und Osman Kiöj. Große Ciſterne. Kyrk Maqarah. Der 
Euphrat. Noch eine große Ciſterne. Waſſerleitung. Erſter Anblick von 
Biredſchik. Ankunft in Biredſchik. Grieche aus Aleppo. Aufregung. 
Anyft ver Chriſten. Italieniſcher Doktor. Die Stadt. Die Burg. Zeug⸗ 
ma. Oberſt Sheönen. Die Repealers der Sanfimat-linion, 


Anfang des achten Wandermonats. Ich fühlte mich 
fräftig genug zur Abreife, und was etwa an leiblicher 
Kraft noch abging, erſetzte das freudige Gefühl, aus der 
Gefangenfhaft hier loszufommen. Ih war wieder fehr 
abgemagert; aber auch ohne das Fieber find folche Reifen 
dem Fettwerden nicht befonders günftig. Um fieben Uhr 
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theilen und ihn zu bitten, für mich vom Paſcha zwei 
Reiter als Geleit zu erhalten. Er billigte meine Gründe. 

Die Eigenthümlichkeiten des arabiſchen Dialekts 
hier waren mir auffallend, und ich hatte Mühe, die 
Leute zu verſtehen, da ich überhaupt noch gar wenig in 
der Sprache geübt bin. Hier wurde einſt das Syriſche 
am reinſten geſprochen. In Bezug auf proteſtantiſche 
Bewegung bier hörte ich, daß von Aintab aus Katechiſten 
hieher gefommen wären; aber noch hielte Furcht die von 
offenem Befenntniffe zurüd, melde mit denfelben in 
nähere Berührung famen. 

Die Zahl der Mofcheen und Medreffehs hier iſt hin⸗ 
reichend zum Concerte der Muezzins, die hier prachtvolle 
Stimmen haben, welche beſonders Rachts weit hin⸗ 
ſchallen. — 

Ich war zu ſchwach, um viel herumzugehen und 
mußte darauf verzichten, außerhalb der Thore noch 
manches Anziehende näher zu befichtigen, namentlich, 
was ich mir über Quellen (Kalirrhoe) und den Skirtos 
(oder ſyriſch Daiſan) bemerkt hatte. Den Skirtos werde 
ich wohl morgen ſehen. Die von ſo entſetzlichen Ver⸗ 
heerungen begleiteten Ueberſchwemmungen, welche ein 
unbegreifliches Anſchwellen der Quellen, zunächſt der 
Stadt, und des Skirtos zur ſichtbaren Urſache hatten, 
ereigneten fih in Abftänden won ungefähr je hunden 
Jahren viermal zwiſchen 202 und 525 n. Chr., 
noch einmal und zum legten Male im Jahre 743. Eh 
mögen wohl, theilweife wenigftens, unterirdifchen vul- 
kaniſchen Wirkungen zugefchrieben werden — den Ueber: 
ſchwemmungen gingen aud Erdbeben voraus — wo» 
durch wahrfiheinlih die Waflerbehälter — die Ziefen 
des Innern — mehr erfhhloffen wurden; und. ähnliche 
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Einwirkungen mögen Bann auch wieder ben außerordent⸗ 
lien Abflug verftopft haben. Unmaßgeblichite Meinung 
eines fich wohl Bewußten, daß er nicht fimmberechtigt 
it vor deinem Richterſtuhle. — Als naturhiſtoriſche und 
bis jeßt auch in ihren Urfachen noch nicht erklärte Sache 
erwähne ich fermer die auf vielen Gefihtern hier bemerf- 
bare Aleppobeule — oder Rofe, wie zartere Gemüther 
fi) ausdrüden — oder ihre zurüdgelafienen Spuren. 
Hier fchreibt man Diefelbe theild der Luft, theils dem 
Wafler zu. : Fremde entgehen derfelben bei längerem 
Aufenthalte gemöhnlich nicht. 


Vierter Abſchnitt. 


Abreiſe von Orfa. Weiße Kameele. Rückblick. Das Skirtosthal. Dib's. 
Eiſternen. Kriegsliſt. Dorf Keſchiſchlik oder München. Alte Bauten. 
Lohn des Verdienſtes. Alte Bauten. Nimrud Dagh. Eigenthumliche 
Bauart. Dorf Sitſchantſhitk. Geh’ zum Nachbar, Friedentrede. Er⸗ 
folg derſelben. Die Naſe und Confultation. Dankbarkeit. Beſikikurden. 
Scheker Kiöj und Osman Kidi. Große Ciſterne. Kyrk Maqarah. Der 
ECuphrat. Noch eine große Cinerne. Waſſerleitung. Erſter Anblick von 
Biredſchil. Ankunft in Biredſchik. Grieche aus Aleppo. Aufregung. 
Anuft der Ehriften. Stalienifcher Doktor. Die Stadt. Die Burg. Zeug- 
ma. Oberſt Chesney. Die Repeater der Tanfimat⸗Union. 


Anfang des achten Wandermonats. Ich fühlte mich 
fräftig genug zur Abreife, und was etwa an letblicher 
Kraft noch abging, erfeßte das freudige Gefühl, aus der 
Gefangenfhaft hier loszukommen. Ich war wieder fehr 
abgemagert; aber auch ohne das Fieber find folhe Reifen 
dem Fettwerden nicht befonderd günftig. Um fieben Uhr 
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verließen wir unferen Khan. Wir begegneten vieler 
auffallend weißen Rameelen, wie ſchon öfter auf dem 
Wege von Moful hieber. Am Thore (N. W.) Batte ih 
eine Stunde lang auf die zwei Reiter zu marten, die 
mich gegen alle möglichen Eurdifchen, arabifchen und 
turfmanifchen Wegelagerer zu ſchützen hatten. 

Wir betraten fogleih (N.W.) ein enges Thal zwi 
fhen Kalffteinhügeln, aus dem der Skirtos in einem 
rechten Gieß⸗ oder Wildbachbette herabfommt. Sept 
hatte er nicht viel Wafler. Eine hohe Brücke arabiſcher 
Bauart führt über denfelben. Hier herum konnten wir 
noch auf die Stadt und Burg, und deren befonders in’ 
Auge fallendes Säulenpaar zurückblicken. Mögen die 
Seleuciden, oder Abgaren, oder römifchen Imperatoren 
da oben Denkmäler ihrer Macht und Herrfchaft, umd 
wahrfcheinlih auch ihrer dessuduuovia,*) errichtet haben, 
jet bleibt nur mehr diefes Säulenpaar als Wahrzeichen 
des Stolzes, der da gethront, und bald mag auch dieſes 
Vieberbleibjel völlig zufammenbredhen. Die Kreuzfahret 
mußten einem Zenghi weichen; die jeßigen Beherrſcher 
find nur ein Schatten von Macht, und der Schatten 
mag noch einige Zeit täuſchen; aber lange wird man fid 
faum mehr vor ihm fürchten — ich meine hier zu Lande 
felbft; obgleich Kurdiſtan jebt gebrochen ſcheint, und 
Arabiftan in Schlaf verfunfen. Greigniffe, wie das 
jeßige in Aleppo können aber die Wachen außerhalb 
herbeiziehen, und gegen die möchten der Schatten, und 
die Gebrochenen, und die Schläfer zufammen nicht mehr 
fih behaupten können. Die Ehriften Hoffen das in ihrer 
jegigen Angſt; aber ihres Hoffens Stimme ift nod zu 


) Aberglauben, abergläubifhe Gottesverehrung. 
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ſchwach, um anf die Baden Eindrud zumachen, Einen 
viclleicht ausgenommen. 

In der Mündung des Thales waren noch einige 
fhöne Baumgärten und viele mit Sorgfalt angelegte 
Weinberge. Den Wein bereiten — und trinken auch — 
Die Armenier und Juden. Wie er fehmede, kann ih 
nicht fagen, denn ich habe Teinen über die Zunge ge- 
bracht. Die getrodneten Trauben und der eingekochte 
Saft. — Traubenhonig, Dib's — find Handelsartifel. 
Bald ging es fteiler bergan, und dann über öde, unbes 
baute, flahe Hügel bin auf und ab. Noch einmal fah 
ich von einer Höhe auf die Wüfte zurüd. Das Land ift 
waſſerarm, und jo fammelt man das Wafler au hier 
in Gifternen, die aber jegt oft nur Schmutzwaſſer ent- 
hielten. — 

Wir hatien den Karawanenweg verlaffen und blies 
ben nordwärtd von demfelben. Meine Schupmänner 
behaupteten, jener wäre gefährlich, und zu meinem Er⸗ 
ſtaunen gaben fie mich, als wir Leuten begegneten, als 
einen den Mauern Aleppo’3 entronnenen Böjük Adem 
— großen Mann — , einen Balios, aus. Als ich fie 
Deshalb zur Rede feßte, lachten fie und meinten, das 


wäre eine erlaubte Kriegstift. Es ſchien ihnen daran zu 


liegen, mir die Gefahr des Weges und ihre Verdienite 
recht eindrüdlich zu machen; denn fo oft wir in einer 
Vertiefung ritten, fprengten fie an den Abhängen mit 
allerlei Fantafla hin, um zu recognosciren. Ich konnte 
natürlich nicht umhin, ihre Verdienſte vollfommen zu 
würdigen. 

Um Mittag famen wir zum Dorfe Keſchiſchlik das 
du Mönchleben, Mönchneft, und ohne alle Anfpielung 
auch München überfegen kannſt), wo einige Armenier 
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und Kurden in höhlenartigen Hütten aus Stein ascetiſch 
genug leben. 

Ich bemerkte Hier zwei Ruinen gewaltigen Baues 
ans wohlbehanenen großen Quadern ohne Kitt. Es 
war ein Unterfehied zwifchen beiden, und die, melde wir 
zuerft fahen, ſchien mir älteren Urfprunges. Was diele 
Bauten eigentlich gewefen, konnte ich mir nicht vorftellen, 
obwohl mir der Name des Dorfes die Bermuthung ein 
gab, daß fie der Kreuzfahrer Zeit angehören Fönnten. 

Mir tränkten unfere Pferde, und um dem Verdienſte 
jebt ſchon einige Anerkennung zufommen zu laſſen, 
faufte ich für meine Reifigen und Ahmed, den Gut 
müthigen — ich nenne ihn ufurpatorifch auch AhmediV. 
— Dib's und Schafbuitter, was fie mit unbefchreiblichen, 
d. h. nicht niederzufhreibendem, Behagen verzehrten. 

Nach zwanzig Minuten brachen wir wieder auf. 
Auf der Höhe über dem Dorfe begann auf einmal wie 
der ein Bafaltftri auf der Unterlage des Kalkgeſteins, 
das nah einer halben Stunde ungefähr wieder völlig 
vorherrſchte; und mit dem Eintritte deffelben kamen wir 
auch wieder an zwei den Vorherigen ähnlichen Ruinen 
und anderen TZrümmerhaufen vorüber. | 

Bon hier aus zog fih der Weg von neuem über 
flahe Höhen hin. Zu unferer Linfen (S.W.) ward in 
der Ferne zumeilen ein Bergzug fichtbar, der mir dem 
rechten Euphratufer anzugehören fhien. Wir mußten 
hier dem Nimrud Dagh, an dem der Karamanenıweg 
vorüber führt, nahe oder gegenüber (techt3 oder nördlich 
davon) feyn. Er mag wohl auf der Südfeite gegen den 
Karamanenweg zu abfallen und auf unferer Seite feine 
befondere Höhe bilden. 

“ Gegen Abend Tamen wir an einem Brunnen und 
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einzelnen Kurdenzelte vorbei, und dann an einem Kurs 
Dendörfchen mit fegelförmigen, aus Stein und Erde zus 
fammengefitteten ‚Hütten. Gleich darauf erreichten wir 
ein anderes Kurdendorf, deflen Kegelbauten einen ver« 
feinerten Styl zeigten, und wo wir übernadten wollten; 
aber die Leute erklärten, es wäre fein Raum für unfere 
Pferde vorhanden, und wenn nicht innerhalb eines Hofs 
zaumes eingeftellt, könnten fie leicht -geftohlen werden, 
was fie dann in Schwierigkeiten bringen würde. 

Sp ritten wir eine Biertelftunde weiter bis zum 
Kurdendorfe Sitſchantſchik Mäuschen, die Ortsnamen 
find bier zu Lande nun türkiſch), etwas abſeits vom 
Wege. Auch hier wollte man uns wieder aus demfelben 
Grunde abweifen; aber die Sonne war fhon unterger 
gangen, und wir wollten nicht länger das „Geh zu meinem 
Nachbar” gelten laſſen. Die Reifigen befonderd wurden 
febr erbost, jagten, das wäre der Dank für die ſchönen 
Gaben des Zanfimat, und faßen ab, um mit Gewalt 
von einem der Häufer Befig zu nehmen, worauf ein 
ſchreckliches Keifen, Belfern, Kreifhen und Schreien der 
MWeiber, die aus allen Löchern wie böfe Ratten hervor» 
famen, entfland. Ich wäre gerne noch weiter geritten, 
denn der fürchterlihe Schmub des Dorfes und feiner 
Bewohner war nichts weniger als lodend; aber wir 
konnten bei einem weiteren Berfuche auch noch ſchlimmer 
fahren,. und fo verſuchte ich mir Gehör zu verfchaffen, 
was mir mit Mühe gelang, und hub an, den furchtbaren 
Schönen von Bater Abraham und feiner Gaſtfreund⸗ 
fhaft und dem Segen, den er dadurch über fich brachte, 
zu erzählen, und fragte, ob fle einen Fremden, der. nichts 
als ein Obdach verlangte, wofür er, wie auch für alles 
andere, was fie etwa noch zum Stillen des Hungers zu» 
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fommen lafien wollten, einen ehrlichen Bakhſchiſch zus 
rüclaffen würde, abweifen möchten. 

Ich weiß nicht, ob el Khalil oder der Bakhſchiſch 
die Wagſchale zu unferen Gunſten ſinken machte; aber 
fiher ift, daß meine Rede den beften Eindrud machte; 
denn aller Zank und Streit hörte auf, und eine befonders 
dide Kurdendame — eine feltene Erſcheinung unter den 
Weibern des Landvolks — erklärte fich bereit uns zu 
beherbergen. Sie wollte mir fogar einen Raum in der 
Zamilienwohnftube überlaffen; aber dieſes Anerbieten 
anzunehmen, ließen meine Befcheidenheit — und einige 
Blide in das Heiligtum der kurdiſchen Penaten nicht 
zu; ich begnügte mich mit einem Kleinen, unbenüßten 
Ställe. — 

Nach einiger Zeit brachte die Hausfrau ihre Tochter, 
ein ebenfalls wohlbeleibtes Wefen, das fie mir als eine 
Kranke vorftellte. Ich wollte die erworbene Gunft nicht 
gleich wieder verlieren und fragte daher nad) dem Sitze 
der Krankheit, worauf fie auf die Nafe der Kranken 
wied. Diefe war allerdings unmäßig gefihwollen, ich 
hatte das aber für eine natürlihe Ausftattung gehalten. 
Da Julius, wie ih auf meinem Krankenlager oft ſchon 
bemerft hatte, mehr von der Arzneiwiſſenſchaft los hatte, 
als felbit ich, und als Zuckerbäcker doch auch eine Art 
Apothefercurfus durchgemacht hatte, fo fagte ich ihm, er 
möchte die Nafe unterfuchen. Er fand fie hart wie Holz, 
th ſchlug ein erweichendes Mittel vor, das er aber für 
zu gewagt hielt, und fo bereitete er felbft einen anderen 
Umfchlag für die Nafe. 

Nun kam auch noch einer meiner Reifigen, der 
geftern einen Fieberanfall gehabt hatte. Dem gab ich 
Quininpulver in eine Zwiebel gehüllt: zu verfchluden, 
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weil er es fih nicht wollte auf die Zunge freuen laffen. 
Diefe ärztliche Thätigkeit verbreitete allgemeine Zufrie- 
denheit und Heiterkeit; doch war ich wegen der Nafe 
einigermaßen in Bejorgniß, da ja Julius auch ein zu 
kühnes Mittel angewendet haben fonnte. 

Kaum war ich aufgeftanden, fo trat auch ſchon die 
Die Hausfrau herein, was mir faft ein übles Zeichen 
ſchien. Schnell fragte ih nach dem Befinden der Nafe, 
und fieh, die gute Frau war fo früh gefommen, um ihre 
Dankbarkeit für die glüdliche Behandlung dieſes hervor- 
tragenden Gliedes zu bezeugen. Sie fragte, was fie ung 
zum. Morgenimbiffe bringen follte: Eier, Jaghurt, ein 
Huhn? Aber alles wurde großmüthig ausgefchlagen. 

Um 6?/, Uhr waren wir wieder auf dem Wege. Die 
Gegend ward noch flacher und offener, blieb aber öde 
und zeigte fih nur in der unmittelbaren Nähe einiger 
Dörfer bebaut. Zwiſchen dem Kalfgefteine, das Den 
Boden oft über und über bededte, waren zumeilen 
auch Bafalttrimmer fihtbar. Den Strich bier ſcheint 
ein befonderer Kurdenftamm einzunehmen — die Befili. 
Meberhaupt ift die Verbreitung der Kurden gegen Weften 
hin viel ausgedehnter und weniger fporadifh, ald ich 
vermuthete. | | 

In einer Stunde famen wir zu einem ‚größeren 
Dorfe auf einer Anhöhe. Wir tränften unfere Pferde 
an einem Brunnen oder einer Eifterne unterhalb, deren 
Mundloh aus einem Marmorftüde beftand, das aus 
einer Kirche genommen feyn: mochte, da ich ein Kreuz 
daran ausgehauen fand. Der Rand oben hatte von der 
Reibung der Zugſtricke tiefe Riefen, was ih aud in 
Griechenland und anderwärts öfter bemerkt hatte. Auch 
an den Häufern fah ih manchen Bauftein einer älteren 


410 11.4. Schekerkjdi u. Osm ankjdi. Große Gifterne. 


Zeit. Das Dorf hieß Schekerkjöi (Zuderdorf), und 
ein anderes, Osman, lag in der Nähe. 

Gegen 11 Uhr famen wir zu einem höheren Rüden, 
der die Scheide gegen das Euphratthal zu bildet. Wir 
trafen da eine große neue Eifterne mit geräumiger Platt» 
form über derfelben zum Auffangen des Regens, deſſen 
Waſſer außerdem noch von allen Seiten zuftrömen fonnte. 
Eine offene Treppe führte in diefelbe hinab; wir fanden 
aber nur ftinfendes Wufler. | 

Bon da ftiegen wir in einen Kleinen Paß hinab, der 
fih aber bald erweiterte. Die Landfchaft wurde immer 
öder und Falkiger (Kreidekalk im ſchönen antiken Gelb). 
An dem nördlichen Fortfake Des überftiegenen Rüdens 
ſah ich eine fteil abfallende Wand zu unferer Rechten, mit 
einer großen Anzahl von Höhlenöffnungen, die wie durch 
Kunft hergeftelt und Gräber in Reihen über einander 
zu ſeyn fihienen. Der Name diefer Grottenwand if 
Kyrk Magarah, vierzig Höhlen. *) 

Wir hatten nun den Karawanenweg wieder erreicht, 
und von der Abdachung, welche hier begann, konnten wir 
ſchon ein Stückchen vom Euphrate und die jenfeitige 
Uferlandfchaft erblicken. Seit geftern Nachmittag hatten 
wir weder Baum noch Straud mehr gefehen und die 
gegenüberkiegenden Berge und Flächen fahen ebenfalls 
fahl und dürr vom Sonnenbrande aus. Wir famen da 
wieder zu einer großen Gifterne mit einem Weberbaue 
oder Kioske zum Ausruhen. Die Wände deflelben waren 
vol von Namen mohammedanifcher Reifender; aber auch 


+) Möglich, daß die Zahl genau vierzig; möglih aud, daß 
die vierzig ald ſogenannte runde Zahl wie die perſiſche „Dſchehl“ 
gebraucht iſt. 
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englifhe — ich meine angelländiihe — fehlten nicht. 
Solche Eifternen find meiftend Anlagen und Stiftungen 
reicher Mohammedaner, die fich Dadurch ein über diefes 
Zeben hinausreichendes Berdienft erwerben wollen. Je⸗ 
denfalls nüßlicher als viele andere phartfäifhe Speku⸗ 
Iationen. 

Nach etwa 11/, Stunden (von Kyrk Magarah weg) 
famen wir zu einem ftarfen, aus einer unterirdifchen in 
den Felſen gehauenen Waflerleitung hervorbrechenden 
Bade, der den Gärten von Biredſchik jeine Fülle zus 
führt. Das Wafler war fehr rein, hatte. aber Kalfges 
ſchmack. Der Kreidefalt war hier im Sonnenlichte 
blendend. 

Bald darauf erblidten wir unter uns die gebrochenen 
Mauern und Thürme der Burg und den nad) der bis: 
berigen Dürre gar lieblich überrafchenden Gartenwald 
von Biredſchik in tiefem Einfchnitte der Bergwand, und 
unten in der Tiefe den mächtigen Strom des Euphrats. 
Wir fliegen zwifchen wohlbeforgten Gartenterraffen und 
Mauern bedeutend fteil hinab, und allmälig eröffnete 
fid) ein immer weiterer Ueberblick der Befeftigungen und 
der Stadt. Unten zunächft dem Thore fah ich auf bei⸗ 
den Seiten Felfen oder Grottenwohnungen; die zur 
Linken fehien verlaffen. Vom Thore aus ritten wir durch 
das Tſcharſchy (Marktplatz). Das Innere der Stadt 
war dem von Orfa ziemlich ähnlich, nur in kleinerem 
oder geringerem Maßitabe. ' 

Es war drei Uhr ald wir in einem Khane abftiegen, 
der fi aber in feiner Beziehung mit denen zu Orfa 
meſſen fonnte. 

Ein Grieche aus Aleppo kam ſogleich zu mir, und 
verließ mich bis ſpät Abends nicht mehr. Die Aleppo⸗ 


410 11.4. Schekerkjdi u. Osm ankjdi. Große Gifterne. 


Zeit. Das Dorf hieß Schekerkjöi (Zuderdorf), und 
ein anderes, Osman, lag in der Nähe. 

Gegen 11 Uhr famen wir zu einem höheren Rüden, 
der die Scheide gegen das Euphratthal zu bildet. Wir 
trafen da eine große neue Gifterne mit geräumiger Platt- 
form. über derfelben zum Auffangen des Regens, deſſen 
Waſſer außerdem noch von allen Seiten zuftrömen fonnte. 
Eine offene Treppe führte in diefelbe hinab; wir fanden 
aber nur ſtinkendes Waſſer. 

Bon da fliegen wir in einen Heinen Paß hinab, der 
fih aber bald erweiterte. Die Landfchaft wurde immer 
Öder und kalkiger (Kreidekalk im ſchönen antiken Gelb). 
An dem nördlichen Fortfage des überfliegenen Rüdens 
ſah ich eine fteil abfallende Wand zu unferer Rechten, mit 
einer großen Anzahl von Höhlenöffnungen, die wie durch 
Kunft hergeftellt und Gräber in Reihen über einander 
zu feyn fehienen. Der Name diefer Grottenwand tft 
Kyrk Magarah, vierzig Höhlen. *) 

Mir hatten nun den Karamanenweg wieder erreicht, 
und von der Abdachung, welche bier begann, fonnten wir 
ſchon ein Stückchen vom Euphrate und die jenſeitige 
Uferlandſchaft erblicken. Seit geſtern Nachmittag hatten 
wir weder Baum noch Strauch mehr geſehen und die 
gegenüberliegenden Berge und Flächen ſahen ebenfalls 
kahl und dürr vom Sonnenbrande aus. Wir kamen da 
wieder zu einer großen Ciſterne mit einem Ueberbaue 
oder Kioske zum Ausruhen. Die Wände deſſelben waren 
voll von Namen mohammedaniſcher Reiſender; aber auch 


*) Möglich, daß die Zahl genau vierzig; möglich auch, daß 
die vierzig als ſogenannte runde Zahl wie die perſiſche „Dſchehl“ 
gebraucht iſt. 
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engliſche — ih meine angelländifche — fehlten nicht. 
Solche Eifternen find meiftend Anlagen und Stiftungen 
reicher Mohammedaner, die fi dadurch ein über dieſes 
Leben hinausreichendes Berdienft erwerben wollen. Yes 
denfalls nüßlicher als viele andere pharifäifche Speku⸗ 
lationen. 

Nah etwa 11/, Stunden (von Kyrk Magarah weg) 
famen wir zu einem ftarfen, aus einer unterirdifchen in 
den Felſen gehauenen Waflerleitung hervorbrechenden 
Bade, der den Gärten von Biredfhil feine Fülle zus 
führt. Das Wafler war fehr rein, hatte aber Kalfges 
ihmad. Der Kreidefalt war bier im Sonnenlichte 
blendend. 

Bald darauf erblidten wir unter uns die gebrochenen 
Mauern und Thürme der Burg und den nad) der bis» 
berigen Dürre gar lieblih überrajchenden Gartenwald 
von Biredſchik in tiefem Einfchnitte der Bergwand, und 
unten in der Tiefe den mächtigen Strom des Euphrats. 
Wir fliegen zwifchen wohlbeforgten Gartenterraffen und 
Mauern bedeutend fteil hinab, und allmälig eröffnete 
fi) ein immer weiterer Ueberblick der Befeftigungen und 
der Stadt. Unten zunächſt dem Thore-fah ich auf bei⸗ 
den Seiten Felſen oder Grottenwohnungen; die zur 
Linken ſchien verlafien. Vom Thore aus ritten wir durch 
das Tſcharſchy (Marktplag). Das Innere der Stadt 
war dem von Orfa ziemlich ähnlich, nur in kleinerem 
oder geringerem Maßitabe. 

Es war drei Uhr ald wir in einem Khane abftiegen, 
der fi aber in feiner Beziehung mit denen zu Orfa 
meſſen Eonnte. | Ä 

Ein Grieche aus Aeppo fam jogleich zu mir, und 
verließ mich bis fpät Abends nicht mehr. Die Aleppo⸗ 


412 11. 4. Aufregung. Angf der Chriſten. 


geſchichte erfüllte ihn umd die Ehriften hier mit Schrecken, 
und nicht ganz ohne Urfache; denn die Zürfen hier be 
fanden ſich in einer jede Stunde Ausbrudy drohenden 
Aufregung. Sie hielten Umzüge mit Fahnen und Trons 
meln voran, und das „Allah Akbar“ jchallte*) aus ihrem 
Munde in die Ohren der armen Ehrijten nicht wie ein 
Lobgefang auf die Majeftät Gottes, fondern wie eine 
Zodesdrohung über fie. Auch andere Ehriften famen 
und fragten mich um Rath in ihrer Bedrängnig. Mo⸗ 
hammedaner, die unter ihnen Gläubiger hatten, erflärten 
offen, daß von Bezahlen ihrer Schulden feine Rede mehr 
wäre; außerdem follen die Ehriften wieder dunfle Farben 
für ihren Fesbund u. f. w. annehmen und fih nidt 
mehr beifommen lafjen, ftolz auf Pferden einherzureiten. 

Sch Eonnte ihnen nur ein vollfommenes Vertrauen 
auf unferes Gottes Beiſtand und ruhiges Verhalten aus 
rathen. Letzteres beobachten fie fiherlih, denn fie find 
wie Schlachtichafe, und es iſt feine Herausforderung 
ihrerfeits zu befürchten; zu erfterem aber gibt ihnen ihre 
zeligiöfe Bildung, die größtentheils nur auf Aeußerlich⸗ 
feiten beruht, vom Geifte des Chriftenthums jo gar 
wenig durchdrungen ift, geringen Antrieb und Halt. — 
Sie vertrauen auf Gott; aber nicht mit dem freudigen 
Muthe des, der mitten in der Gefahr fingen fann: „Ein’ 
fefte Burg ift unfer Gott!” ; fondern mit zitternder Zag⸗ 
haftigkeit, Die nicht aufzubliden wagt nad) der „feſten 
Burg,” oder diefelbe nur wie in unendlicher Ferne liegend 
fih vorftellen kann. Nie habe ich innigeres Mitleiden 


*) Diefes „Allah Afbar“ jagen, tft höchſt verdienſtlich, wie 
ein Gebet, und der es fagt, heißt ein Murtefim (ein Gehorchen⸗ 
der der Vorſchrift). 
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mit diefen armen Brüdern gefühlt, als bier. Ich trach⸗ 
tete, fie zu ermuthigenz fprach von den Berfolgungen, 
denen die Armenier, die fih den Amerikanern angeſchloſ⸗ 
fen, von Gottes Wort geftärkt oft furchtlos ſich ausge⸗ 
fett hatten, und die ihnen und ihrer äußerlich fo Fleinen 
Kirche wider alles Erwarten der Gegner zum Beften 
dienen mußten; forderte fie auf, fi) vor dem HErrn als 
arme Sünder zu demüthigen und ihr Vertrauen nicht 
mehr auf vergötterte Menfchen oder ihr eigenen Werfe 
zu’feßen, fondern im Glauben an des Heilandes Werk 
und Berdienft allein ihre Rettung zu fuchen, und zu bes 
denken, daß dann feine Gnade uns auch das Entſetzlichſte 
ertragen und überwinden hilft. Sie hörten aufmerkfam 
zu und erfannten die Wahrheit meiner Ermahnungenz 
aber Furcht blieb Doch Das überwältigende Gefühl. Jahr⸗ 
hunderte der Knechtſchaft und Entfremdetfeyn von allen 
männlichen Kraftübungen haben den meiften auch den 
thieriſchen Muth entzogen. 

Ein italieniſcher Doktor, in Orfo wohnhaft, aber 
hier gerade in Geſchäften, kam und wollte von mir 
Neuigkeiten hören. Er erzählte mir dann, daß feine 
Frau ihn verlaffen hätte und Türkin geworden wäre, er 
ſich aber nun eine andere gemiethet hätte. Das ift 
Das gute Beifpiel, das Europäer fo häufig in diefen 
Ländern geben. Ich: fagte ihm meine Meinung offen. 
und warnte vor dem Ende eines folhen Wandels und 
feines Unglaubens. Er nahm das gut auf, und ih 
hoffe, daß meine Unterhaltung wenigftens fein Gewiflen 
gewedt hat. 

Ehe e8 dunkel wurde, befah ich mir noch etwas die 
Stadt und ihre Umgebung. Die Stadt nimmt ſich mit 
ihren gypsweißen an den Hügelabhängen gegen die zer- 


412 Il. 4. Aufregung. Angft der Chriſten. 


geſchichte erfüllte ihn und die Ehriften hier mit Schrecken, 
und nicht ganz ohne Urſache; denn die Türken bier be 
fanden fi) in einer jede Stunde Ausbrudy drohenden 
Aufregung. Sie hielten Umzüge mit Fahnen und Trom- 
meln voran, und das „Allah Akbar“ fchallte*) aus ihrem 
Munde in die Ohren der armen Ehriften nicht wie ein 
Lobgefang auf die Majeltät Gottes, fondern wie eine 
Zodesdrohung über fie. Auch andere Ehriften Famen 
und fragten mich um Nath in ihrer Bedrängniß. Mor 
hammedaner, die unter ihnen Gläubiger hatten, erflärten 
offen, daß von Bezahlen ihrer Schulden Feine Rede mehr 
wäre; außerdem follen die Ehriften wieder dunfle Farben 
für ihren Fesbund u. f. w. annehmen und fich nicht 
mehr beifommen lafjen, ſtolz auf Pferden einherzureiten. 

Sch konnte ihnen nur ein vollkommenes Bertrauen 
auf unferes Gottes Beiftand und ruhiges Verhalten ans 
rathen. Letzteres beobachten fie ſicherlich; denn fie find 
wie Schlachtſchafe, und es tft feine Herausforderung 
ihrerfeits zu befürchten; zu erfterem aber gibt ihnen ihre 
zeligiöfe Bildung, die größtentheils nur auf Aeußerlich⸗ 
feiten beruht, vom Geifte des Chriſtenthums fo gar 
wenig durchdrungen ift, geringen Antrieb und Halt. — 
Sie vertrauen auf Gott; aber nicht mit dem freudigen 
Muthe des, der mitten in der Gefahr fingen fann: „Ein’ 
fefte Burg ift unfer Gott!“ ; fondern mit zitternder Zags 
haftigkeit, Die nicht aufzubliden wagt nad) der „feiten 
Burg,” oder diefelbe nur wie in unendlicher Ferne liegend 
fich vorftellen kann. Nie habe ich innigeres Mitleiden 


:*) Diefes „Allah Akbar“ jagen, ift höchft verdienftlich, wie 
ein Gebet, und der es fagt, heißt ein Murteflim (ein Geboren: 
der der Vorſchrift). ' 
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mit diefen armen Brüdern gefühlt, als bier. Ich trach⸗ 
tete, fie zu ermuthigen; fprach von den Verfolgungen, 
denen die Armenier, die fich den Amerikanern angefchlofs 
fen, von Gottes Wort geftärft oft furchtlos fi) ausges 
ſetzt hatten, und die ihnen und ihrer äußerlich fo Eleinen 
Kirche wider alles Erwarten der Gegner zum Beften 
dienen mußten; forderte fie auf, fih vor dem HErrn als 
arme Sünder zu demüthigen und ihr Vertrauen nicht 
mehr auf vergötterte Menſchen oder ihr eigenen Werfe 
zu feßen, fondern im Glauben an des Heilandes Wert 
und Berdienft allein ihre Rettung zu fuchen, und zu bes 
denken, daß dann feine Gnade uns auch das Entfeblichfte 
ertragen und überwinden hilft. Sie hörten aufmerkſam 
zu: und erkannten die Wahrheit meiner Ermahnungenz 
aber Furcht blieb Doch das überwältigende Gefühl. Jahr⸗ 
hunderte der Knechtſchaft und Entfremdetfeyn von allen 
männlichen Kraftübungen haben den meiften auch den 
thieriſchen Muth entzogen. 

Ein italieniſcher Doktor, in Orfa wohnhaft, aber 
hier gerade in Geſchäften, kam und wollte von mir 


Neuigkeiten hören. Er erzählte mir dann, daß ſeine 


Frau ihn verlafſen hätte und Türkin geworden wäre, er 
ſich aber nun eine andere gemiethet hätte. Das tft 
Das gute Beifpiel, das Europäer fo häufig in Diefen 
Ländern geben. Ih fagte ihm meine Meinung offen 
und warnte vor dem Ende eines folhen Wandels und 
feines Unglaubens. Er nahm das gut auf, und ich 
hoffe, daß meine Unterhaltung wenigftens fein Gewiſſen 
gewedt hat. | 

Che es dunkel wurde, befah ich mir noch etwas die 


‚Stadt und ihre Umgebung. Die Stadt nimmt fih mit 


ihren gupsweißen an den Hügelabhängen gegen die zer⸗ 


412 ll. 4. Aufregung. Angft der Chriften. 


gefchichte erfüllte ihn und die Ehriften hier mit Schreden, 
und nicht ganz ohne Urſache; denn die Türken bier bes 
fanden fih in einer jede Stunde Ausbrud drohenden 
Aufregung. Sie hielten Umzüge mit Fahnen und Trom⸗ 
meln voran, und das „Allah Akbar“ fchallte*) aus ihrem 
Munde in die Ohren der armen Ehriften nicht wie ein 
Lobgeſang auf die Majeftät Gottes, fondern wie eine 
Zodesdrohung über fie. Auch andere Ehriften kamen 
und fragten mih um Rath in ihrer Bedrängniß. Mos 
hammedaner, die unter ihnen Gläubiger hatten, erflärten 
offen, daß von Bezahlen ihrer Schulden feine Rede mehr 
wäre; außerdem follen die Ehriften wieder dunkle Farben 
für ihren Fesbund u. f. w. annehmen und fi) nicht 
mehr beifommen laffen, ſtolz auf Pferden einherzureiten. 

Ich Eonnte ihnen nur ein volllommenes Vertrauen 
auf unferes Gottes Beiftand und ruhiges Verhalten aus 
rathen. Letzteres beobachten fie fiherlih; denn fie find 
wie Schlachtſchafe, und es ift Feine Herausforderung 
ihrerfeits zu befürchten; zu erfterem aber gibt ihnen ihre 
zeligiöfe Bildung, die größtentheild nur auf Aeußerlich⸗ 
Zeiten beruht, vom Geifte des Chriftentbums fo gar 
wenig durchdrungen ift, geringen Antrieb und Halt. — 
Sie vertrauen auf Gott; aber nicht mit dem freudigen 
Muthe des, der mitten in der Gefahr fingen fann: „Ein’ 
fefte Burg tft unfer Gott!” ; fondern mit zitternder Zag⸗ 
haftigkeit, die nicht aufzubliden wagt nad) der „feften 
Burg,“ oder diefelbe nur wie in unendlicher Ferne liegend 
fih vorftellen fann. Nie babe ich innigeres Mitleiden 


*) Diefes „Allah Akbar“ jagen, ift höchſt verdienftlich, wie 
ein Gebet, und der es fagt, heißt ein Murtefim (ein Gehorchen⸗ 
der der Vorſchrift). u 





Stalienifher Doktor. Die Stadt. 413 


mit diefen armen Brüdern gefühlt, als hier. Ich trach⸗ 
tete, fie zu ermuthigen; fprach von den Verfolgungen, 
denen die Armenier, die fih den Amerikanern angefchlofs 
fen, von Gottes Wort geftärkt oft furchtlos fih ausge 
ſetzt hatten, und die ihnen und ihrer äußerlich fo Heinen 
Kirche wider alles Erwarten der Gegner zum Belten 
Dienen mußten; forderte fle auf, fih vor dem HEren als 
arme Sünder zu demüthigen und ihr Vertrauen nicht 
mehr auf vergötterte Menfchen oder ihr eigenen Werke 
zu feßen, fondern im Glauben an des Heilandes Werk 
und Verdienft allein ihre Rettung zu fuchen, und zu bes 
denken, daß dann feine Gnade uns aud) das Entfeblichite 
ertragen und überwinden hilft. Site hörten aufmerffam 
zu und erkannten die Wahrheit meiner Ermahnungen; 
aber Furcht blieb doch das überwältigende Gefühl. Jahr⸗ 
hunderte der Knechtſchaft und Entfremdetfeyn von allen 
männlichen Kraftübungen haben den meiften auch den 
thieriſchen Muth entzogen. 

Ein italieniſcher Doktor, in Orfa wohnhaft, aber 
hier gerade in Gefchäften, fam und wollte von mir 


Neuigkeiten hören. Er erzählte mir dann, daß feine 


Frau ihn verlaffen hätte und Türfin geworden wäre, er 
fih aber nun eine andere gemiethet hätte. Das tft 
Das gute Beifpiel, das Europäer fo häufig in diefen 
Ländern geben. Ich fagte ihm meine Meinung offen. 
und warhte vor dem Ende eines foldhen Wandels und 
feines Unglaubens. Er nahm das gut auf, und id 
hoffe, daß meine Unterhaltung wenigſtens fein Gewiſſen 
gewedt hat. 

Ehe e8 dunkel wurde, befah ich mir noch etwas die 
Stadt und ihre Umgebung. Die Stadt nimmt fih mit. 
ihren gupsweißen an den Hügelabhängen gegen die zer- 


412 Il. 4. Aufregung. Angft der Chriften. 


geſchichte erfüllte ihn und die Ehriften hier mit Schreden, 
und nicht ganz ohne Urſache; denn die Türken bier bes 
fanden fi) in einer jede Stunde Ausbrudy drohenden 
Aufregung. Sie hielten Umzüge mit Fahnen und Trom- 
meln voran, und das „Allah Akbar“ Ichallte*) aus ihrem 
Munde in die Ohren der armen Ehriften nicht wie ein 
Lobgefang auf die Majeftät Gottes, fondern wie eine 
Zodesdrohung über fie. Auch andere Chriften kamen 
und fragten mih um Rath in ihrer Bedrängniß. Mos 
hammedaner, die unter ihnen Gläubiger hatten, erflärten 
offen, daß von Bezahlen ihrer Schulden Feine Rede mehr 
wäre; außerdem follen die Ehriften wieder dunkle Farben 
für ihren Fesbund u. f. w. annehmen und fih nicht 
mehr beifommen laffen, ſtolz auf Pferden einherzureiten. 

Sch Eonnte ihnen nur ein vollflommenes Vertrauen 
auf unferes Gottes Beiftand und ruhiges Verhalten ans 
rathen. Letzteres beobachten fie fiherlih; denn fie find 
wie Schlachtſchafe, und es iſt feine Herausforderung 
ihrerfeits zu befürchten; zu erfterem aber gibt ihnen ihre 
zeligiöfe Bildung, die größtentheils nur auf Aeußerlich⸗ 
Zeiten beruht, ‘vom Geifte des Chriftenthums fo gar 
wenig dDurchdrungen ift, geringen Antrieb und Halt. — 
Sie vertrauen auf Gott; aber nicht mit dem freudigen 
Muthe des, der mitten in der Gefahr fingen fann: „Ein’ 
fefte Burg iſt unfer Gott!” ; fondern mit zitternder Zags 
haftigkeit, die nicht aufzubliden wagt nad) der „feiten 
Burg,” oder diefelbe nur wie in unendlicher Ferne liegend 
fih vorftellen kann. Nie habe ich innigeres Mitleiden 


*) Diefes „Allah Akbar“ jagen, ift höchft verdienftlich, wie 
ein Gebet, und der es fagt, heißt ein Murteflm (ein Gehorchen⸗ 
der der Vorſchrift). | ' 
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mit diefen armen Brüdern gefühlt, als bier. Ich trach⸗ 
tete, fie zu ermuthigen; fprach von den Verfolgungen, 
denen die Armenier, die fih den Amerikanern angefchlofs 
fen, von Gottes Wort geftärft oft furchtlos fich ausges 
ſetzt hatten, und die ihnen und ihrer Außerlich fo kleinen 
Kirche wider alles Erwarten der Gegner zum Beften 
Dienen mußten; forderte fle auf, fi) vor dem HEren als 
arme Sünder zu demüthigen und ihr Bertrauen nicht 
mehr auf vergötterte Menfchen oder ihr eigenen Werke 
zu feßen, fondern im Glauben an des Heilandes Werk 
und Verdienſt allein ihre Rettung zu fuchen, und zu bes 
denken, daß dann feine Gnade uns auch das Entfeplichite 
ertragen und überwinden hilft. Sie hörten aufmerffam 
zu: und erkannten die Wahrheit meiner Ermahnungenz 
aber Furcht blieb doch das überwältigende Gefühl. Jahr⸗ 
hunderte der Knechtſchaft und Entfremdetfeyn von allen 
männlihen Kraftübungen haben den meiften auch den 
thieriſchen Muth entzogen. 

Ein italieniſcher Doktor, in Orfa wohnhaft, aber 
hier gerade in Geſchäften, kam und wollte von mir 
Neuigkeiten hören. Er erzählte mir dann, daß ſeine 
Frau ihn verlafſen hätte und Türkin geworden wäre, er 
fi aber nun eine andere gemiethet hätte. Das tft 
das gute Beifpiel, das Europäer fo häufig in dieſen 
Ländern geben. Ich fagte ihm meine Meinung offen 
und warnte vor dem Ende eines folhen Wandels und 
feines Unglaubens. Er nahm das gut auf, und ich 
hoffe, daß meine Unterhaltung wenigſtens fein Gewiflen 
gewedt hat. 

Che es dunfel wurde, befah ich mir noch etwas die 
Stadt und ihre Umgebung. Die Stadt nimmt ſich mit 
ihren gypsweißen an den Hügelabhängen gegen die zer⸗ 
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geſchichte erfüllte ihn und die Ehriften hier mit Schreden, 
und nicht ganz ohne Urſache; denn die Türken bier be 
fanden fih in einer jede Stunde Ausbrudy drohenden 
Aufregung. Sie hielten Umzüge mit Fahnen und Trom⸗ 
meln voran, und das „Allah Akbar“ fchallte*) aus ihrem 
Munde in die Ohren der armen Ehrijten nicht wie ein 
Lobgeſang auf die Majeftät Gottes, fondern wie eine 
Zodesdrohung über fie. Auch andere Chriften famen 
und fragten mid um Rath in ihrer Bedrängniß. Mo⸗ 
hammedaner, die unter ihnen Gläubiger hatten, erflärten 
offen, daß von Bezahlen ihrer Schulden feine Rede mehr 
wäre; außerdem follen die Ehriften wieder dunkle Farben 
für ihren Fesbund u. f. w. annehmen und fih nicht 
mehr beikommen laffen, -ftolz auf Pferden einherzureiten. 

Ich Eonnte ihnen nur ein vollkommenes Vertrauen 
auf unferes Gottes Beiftand und ruhiges Verhalten aus 
rathen. Letzteres beobachten fie fiherlih; denn fie find 
wie Schlachtſchafe, und es tft feine Herausforderung 
ihrerfeits zu befürchten; zu erfterem aber gibt ihnen ihre 
zeligiöfe Bildung, die größtentheils nur auf Aeußerlichs 
Zeiten beruht, vom Geifte des Chriſtenthums fo gar 
wenig durchdrungen ift, geringen Antrieb und Halt. — 
Sie vertrauen auf Gott; aber nicht mit dem freudigen 
Muthe des, der mitten in der Gefahr fingen kann: „Ein’ 
fefte Burg tft unfer Gott!” ; fondern mit zitternder Zag⸗ 
haftigkeit, die nicht aufzubliden wagt nad) der „feiten 
Burg,” oder diefelbe nur wie in unendlicher Ferne liegend 
ſich vorftellen fann. Nie habe ich innigeres Mitleiden 


*) Diefes „Allah Akbar“ jagen, ift höchſt verdienftlich, wie 
ein Gebet, und der es fagt, heißt ein Murtefim (ein Gehorchen- 
der der Vorſchrift). Ä 
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mit diefen armen Brüdern gefühlt, als hier. Ich trach⸗ 
tete, fie zu ermuthigen; fprad von den Verfolgungen, 
denen die Armenier, die ſich den Amerikanern angefchlofs 
fen, von Gottes Wort geftärkt oft furchtlos ſich ausge⸗ 
ſetzt hatten, und die ihnen und ihrer äußerlich fo Heinen 
Kirche wider alles Erwarten der Gegner zum Beten 
dienen mußten; forderte fie auf, fi) vor dem HErrn als 
arme Sünder zu demüthigen und ihr Vertrauen nicht 
mehr auf vergötterte Menfchen oder ihr eigenen Werfe 
zu feßen, fondern im Glauben an des Hetlandes Werk 
und Verdienſt allein ihre Rettung zu fuchen, und zu bes 
denken, daß dann feine Gnade uns auch das Entfeblichfte 
ertragen und überwinden hilft. Ste hörten aufmerkffam 
zu: und erkannten die Wahrheit meiner Ermahnungen; 
aber Furcht blieb doch das überwältigende Gefühl. Jahr⸗ 
hunderte der Knechtſchaft und Entfremdetfeyn von allen 
männlihen Kraftübungen haben den meiften auch den 
thieriſchen Muth entzogen. 

Ein italieniſcher Doktor, in Orfa wohnhaft, aber 
hier gerade in Geſchaͤften, kam und wollte von mir 
Neuigkeiten hören. Er erzählte mir dann, daß ſeine 
Frau ihn verlaſſen hätte und Türkin geworden wäre, er 
fi) aber nun eine andere gemiethet hätte. Das tft 
Das gute Beifpiel, das Europäer fo häufig in dieſen 
Ländern geben. Ich fagte ihm meine Meinung offen 
und warnte vor dem Ende eines folhen Wandels und 
feines Unglaubens. Er nahm das gut auf, und ih 
hoffe, daß meine Unterhaltung wenigftens fein Gewiffen. 
gewedt hat. 

Ehe es dunfel wurde, beſah ich mir noch etwas die 


Stadt und ihre Umgebung. Die Stadt nimmt fi mit 


ihren gypsweißen an den Hügelabhängen gegen die zer= 
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ftörte Burg hin auffteigenden Hänfern fehr ſtattlich ans. 
Einige der Häufer waren recht hübſche Gebäude. Die 
oben auf der Höhe zwifhen den Häufermaflen liegenden, 
oder vielmehr durchblickenden und darüber her ragenden 
Baumgärten*) machten den Anblid des Ganzen überaus 
maleriſch. Die Gaſſen der Stadt find zwar meift enge; 
aber fie famen mir ungewöhnlid reinlih vor. Am 
Strome, an deſſen Ufer der untere Stadttheil Tiegt, bes 
merkte ih auch) noch ein zerfallenes Fort der Stadtmauer. 
Die Felfen nördlih von der Stadt, etwas im Hinter 
grunde, find auch voll von Höhlenwohnungen. Der 
weiche Stein läßt leicht Die vielen natürlichen Grotten in 
ganz bequeme Wohnfige verwandeln. Es find hier nur 
armenifhe Ehriften, 50 — 70 Familien; Juden feine, 
da dieſelben das heilige Ur mehr anzieht. Die Zahl der 
Mohammedaner erfuhr ich nicht; aber ih glaube, daß 
der enge Raum, den die Stadt einnimmt, wobei fie fid 
freilich an den Hängen hinauf ausdehnt, faum mehr ald 
1000 Häufer fat. Kine Gefammtbeoslferung von 
10,000 Seelen mag der Wirflichfeit nahe fommen. 
Die Burg (Kala'h Beda), die eine große Ausdehnung 
hat, zu bejehen, war diefen Abend feine Zeit mehr, und 
der Ehrift aus Aleppo hätte ed auch noch aus anderen 
Gründen abgerathen. Sie tft ein Rieſenbau; denn der 
Hügel, auf dem fie fteht, ift Durch Menſchenhand mit 
einer eigentlichen Felswand bekleidet. Erdbeben follen fie 
zerfiört haben. Weber den Urfprung derfelben herrſcht, 
glaube ich, völliges Dunkel. Iſt Bir (od. Birtha, Ptol.) 
oder Biredſchik das Berothai der Schrift (2 Sam. 8,8.), 
wie einige annehmen — Berothai kann wie Bir durch 





*) Hier beginnt auch der Oelbaum. 
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Brunnen überfeßt werden — , fo kann die erfie Anlage 
diefer Durch. viele Hände, auch die der Kreusfahrer, ge 
gangenen Burg in ein Altertbum verfeßt werden, das 
an folden Baumundern nicht arm war. Daß diefe Stelle, 
wo der Enphrat ſchiffbar wird und aus feinem Engthale 
heraustritt, (man fieht das Thor deflelben nördlich von 
der Stadt bei den oben erwähnten Felfenwohnungen) 
fowohl für den Handel, als in militärifcher Beziehung 
eine der wichtigften am Euphrate war, wenn wir nur 
bedenfen, dag Edefla und Amida dahinter lagen, und 
Syrien und das Meer vor derfelben, unterliegt feinem 
Zweifel, und die Gegenwart widerlegt es in beiden Bes 
ziehungen nicht. Mit Recht wird daher wohl auch eines 
der JZeugmata — Meberbrüdungen und Brüdenftädte 
des Euphrat — hieber verlegt. Aus meinen Notizen 
will ich nur eine Stelle aus Plinins anführen. Er jagt 
(Hist. Nat. V, 24. im Abfohnitte über den Euphrat: 
„item Zeugma LXXH.. millibus passuum a Samesatis, 
transitu Euphratis nobile: ex adverso Apamiam Seleucus, 
idem utriusque Conditor, ponte junzxerat.“*) Nimm eine 
Karte zur Hand, fo fällt die Berechnung zu Guniten 
Bir’s aus, wenn ed auch dadurch zur Apamia wird. . 
Aber ich will nicht in fremdes Gebiet übergreifen. 
Was mid) hier befonders anzog, war die Stelle am jen- 
feitigen flachen Ufer (wo der Strom durch eine bufch- 


reiche Infel getheilt wird), an der Oberſt Chesney fih 


zu feiner Euphrat⸗ und ZTigrisegpedition anſchickte (1836) 
und das Wunder der Bewohner, die beiden eiſernen 





*) Gleihfalls ein Zeugma (Brüdenftadt), 72,000 Echritte 
von Samofata, befannt durch einen Berbindungsweg über den 
Euphrat. Das gnegenüberliegende Apamia hatte Seleufus, der 
Erbauer beider Orte, durch eine Brüde damit verbunden. 
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ftörte Burg hin auffteigenden Häufern fehr ſtattlich ans. 
Einige der Häufer waren recht hübſche Gebäude. Die 
oben auf der Höhe zwiſchen den Häufermaflen liegenden, 
oder vielmehr durchblickenden und darüber her ragenden 
Baumgärten*) machten den Anblid des Ganzen überaus 
maleriſch. Die Gaffen der Stadt find zwar meift enge; 
aber fie famen mir ungewöhnlich reinlih vor. Am 
Strome, an deflen Ufer der untere Stadttheil liegt, be 
merfte ich auch noch ein zerfallenes Fort der Stadtmauer. 
Die Felfen nördlih von der Stadt, etwas im Hinter 
grunde, find auch voll von Höhlenwohnungen. Deu 
weiche Stein läßt leicht Die vielen natürlichen Grotten in 
ganz bequeme Wohnfige verwandeln. Es find hier nur 
armenifhe Ehriften, 50 — 70 Familien; Yuden feine, 
da diefeiben das heilige Ur mehr anzieht. Die Zahl der 
Mohammedaner erfuhr ich nicht; aber ich glaube, daß 
der enge Raum, den die Stadt einnimmt, wobet fie fi 
freilich an den Hängen hinauf ausdehnt, kaum mehr al 
1000 Häufer faßt. Kine Geſammtbevölkerung von 
10,000 Seelen mag der Wirklichkeit nahe fommen. 
Die Burg (Kala'h Beda), die eine große Ausdehnung 
bat, zu befehen,, war diefen Abend feine Zeit mehr, und 
der Ehrift aus Aleppo hätte ed auch noch aus anderen 
Gründen abgerathen. Sie ift ein Rieſenbau; denn det 
Hügel, auf dem fie fteht, ift durch Menſchenhand mt 
«einer eigentlichen Felswand bekleidet. Erdbeben follen ſie 
zerftört haben. Weber den Urfprung derfelben herrſcht, 
glaube ich, völliges Dunkel. Iſt Bir (od. Birtha, Ptol.) 
oder Biredſchik das Berothaider Schrift (2 Sam. 8,8.) 
wie einige annehmen — Berothai ann wie Bir durd 





*) Hier beginnt auch der Delbuum. 
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Brunnen überſetzt werden —, ſo kann die erſte Anlage 
dieſer durch viele Hände, auch die der Kreuzfahrer, ge⸗ 
gangenen Burg in ein Alterthum verfetzt werden, das 
an ſolchen Bauwundern nicht arm war. Daß diefe Stelle, 
wo der Euphrat fhiffbar wird und aus feinem Engthale 
heraustritt, (man fieht das Thor deſſelben nördlich) von 
der Stadt bei den oben erwähnten Felſenwohnungen) 
jowohl für den Handel, als in militärifcher Beziehung 
eine der wichtigften am Euphrate war, wenn wir nur 
bedenfen, daß Edefla und Amida dahinter lagen, und 
Syrien und das Meer vor derfelben, unterliegt feinem 
Zweifel, und die Gegenwart widerlegt es in beiden Bes 
ziehungen nicht. Mit Necht wird daher wohl auch eines 
der Zeugmata — Ueberbrüdungen und Brüdenftädte 
des Euphrat — hieher verlegt. Aus meinen Notizen 
will ich nur eine Stelle aus Plinius anführen. Er fagt 
(Hist. Nat. V, 24. im Abfchnitte über den Euphrat: 
„item Zeugma LXXH,. .millibus passuum a Sameosatis, 
transitu Euphratis-sobile: ex adverso Apamiam Seleucus, 
idem utsiusque conditor, ponte junxerat.“*) Nimm eine 
Karte zur Hand, fo fällt die Berechnung zu Guniten 
Bir’s aus, wenn ed auch dadurch zur Apamia wird. . 
Aber ich will nicht in fremdes Gebiet übergreifen. 
Was mich hier befonders anzog, war die Stelle am jen⸗ 
feitigen flachen Ufer (wo der Strom durch eine buſch⸗ 
reiche Infel getheilt wird), an der Oberfi Chesney ſich 
zu feiner Euphrate und Zigriserpedition anſchickte (1836) 
und das Wunder der Bewohner, die beiden eifernen 





*) Gleichfalls ein Zeugma (Brüdenftadt). 72,000 Echritte 
von Samofata, befannt durch einen Berbindungsweg über den 
Euphrat. Das gnegenüberliegende Apamia hatte Seleufus, der 
Erbauer beider Orte, durch eine Brüde damit verbunden. 
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ftörte Burg hin aufiteigenden Hänfern fehr ſtattlich ans. 
Einige der Häufer waren recht hübſche Gebäude. Die 
oben auf der Höhe zwifchen den Häufermaffen liegenden, 
oder vielmehr durchblickenden und darüber her ragenden 
Baumgärten*) machten den Anblid des Ganzen überaus 
maleriſch. Die Gaffen der Stadt find zwar meift enge; 
aber fie famen mir ungewöhnlich reinlih vor. Am 
Strome, an deffen Ufer der untere Stadttheil liegt, be 
merfte ich auch noch ein zerfallenes Fort der Stadtmauer. 
Die Felfen nördlih von der Stadt, etwas. im Hinter 
grunde, find auch voll von Höhlenwohnungen. Da 
weiche Stein läßt leicht die vielen natürlichen Grotten in 
ganz bequeme Mohnfige verwandeln. &8 find hier nur 
armenifche Ehriften, 50 — 70 Familien; Yuden feine, 
da dieſelben das heilige Ur mehr anzieht. Die Zahl der 
Mohammedaner erfuhr ich nicht, aber ich glaube, daß 
der enge Raum, den die Stadt einnimmt, wobei fie fid 
freilich an den Hängen hinauf ausdehnt, kaum mehr ald 
1000 Häufer faßt. Eine Geſammtbevölkerung ven 
10,000 Seelen mag der Wirklichkeit nahe kommen. 
Die Burg (Kala'h Beda), die eine große Ausdehnung 
bat, zu befehen, war diefen Abend Feine Zeit mehr, umd 


der Chriſt aus Aleppo hätte es auch noch aus anderen 


Gründen abgerathen. Sie ift ein Riefenbau; denn der 
Hügel, auf dem fie fteht, ift durch Menſchenhand wit 
«einer eigentlichen Felswand bekleidet. Erdbeben follen ſi 
zerftört haben. Weber den Urſprung derfelben heriiäl, 

glaube ich, völiges Dunkel. Iſt Bir (od. Birtha, Piol) 
oder Biredſchik das Berothai der Schrift (2 Sam. 8,8.) 
wie einige annehmen — Berothai kann wie Bir durd 





*) Hier beginnt auch der Oelbaum. 
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Brunnen überfeßt werden — , jo kann die erſte Anlage 
diefer durch viele Hände, auch die der Kreusfahrer, ge 
gangenen Burg in ein Altertum verfeßt werden, das 
an folden Baumwundern nicht arm war. Daß diefe Stelle, 
wo der Enphrat [hiffbar wird und aus feinem Engthale 
heraustritt, (man fieht Das Thor deſſelben nördlid von 
Der Stadt bei den oben erwähnten Zelfenwohnungen ) 
ſowohl für den Handel, als in militärifcher Beziehung 
eine der wichtigften am Euphrate war, wenn wir nur 
bedenfen, daß Edeſſa und Amida dahinter lagen, und 
Syien und das Meer vor derfelben, unterliegt feinem 
Zweifel, und die Gegenwart widerlegt es in beiden Bes 
ziehungen nicht. Mit Recht wird daher wohl auch eines 
der Jeugmata — Veberbrüdungen und Brüdenftädte 
des Euphrat — hieber verlegt. Aus meinen Notizen 
will ich nur eine Stelle aus Plinius anführen. Er fagt 
(Hist. Nat. V, 24. im Abfchnitte über den Euphrat: 
„item Zeugma LXXH, .millibus passuum a Samesatis, 
transitu Euphratis nobile: ex adverso Apamiam Seleucus, 
idem utriusque conditor, ponte junxerat.“*) Nimm eine 
Karte jur Hand, fo fällt die Berechnung zu Guniten 
Bir’s aus, wenn ed auch dadurch zur Apamia wird. . 
Aber ich will nicht in fremdes Gebiet übergreifen. 
Was mid) hier befonders anzog, war die Stelle am jen« 
feitigen flachen Ufer (wo der Strom durch eine bufch- 
reiche Infel getheilt wird), an der Oberft Chesney fi 
zu feiner. Euphrats und Tigrisegpedition anfchidte (1836) 
und das Wunder der Bewohner, die beiden eiſernen 





*) Gleihfalld ein Zeugma (Brüdenftadt), 72,000 Schritte 
von Samofata, befannt durch einen Verbindungöweg über den 
Guphrat. Das negenüberliegende Apamia hatte Seleufus, der 
Erbauer beider Orte, durch eine Brüde damit verbunden. 
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Dampfer zufammen ſetzte. Ih habe dir fihon gefagt, 
daß ich denfelben fpäter in Griechenland ſah. Beſchei⸗ 
dener als er konnte man nicht feyn, und auch Taum 
liebenswürdiger. 

Bis ſpät in Die Naht hörte ich noch das Getrommel 
und Gejohle der mohammedanifchen Bonfervativen oder 
Repealers der Tanſimat⸗Union. Sie haben bereits aus⸗ 
gefprochen, daß fie dem Beifpiele ihrer Brüder in Aleppo 
folgen werden, fobald fie Nachricht über deren Erfolg 
erhalten. Diefer Erfolg ift Rüdruf des Tanfimat, in 
fofern die Ehriften dadurch begünfttgt werden, 
und des Nifam. Ein Ibrahim Paſcha würde bald mit 
diefen Leuten des Rückſchrittes gründlich fertig werden. 
Das Ufer da drüben fpricht noch laut genug von dem 
Manne, den Syrien fürdhtete, und der auf dem beften 
MWege war, den Thron des Padiſchah um, oder dieſen 
davon herab zu flürzen. 

Die Ehriften, welche bei mir den Abend zubrachten, 
verließen mich fpät mit ſchwerem Herzen. Ich verlangte 
für morgen zur Weiterreife nur einen Schußmann, mehr 
als Wegweifer, da Ahmed den Weg nad Nintab nicht 
fennt. Bir gehört zum Paſchalik von Orfa, und türkiſch 
ſcheint bier bereits die Hauptſprache. 
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Fünfter Abfchnitt. 


. Ueber den Euphrat. Breite deſſelben. Anblick Biredſchiks von der Fluß⸗ 
feite. Abihied vom Frath und Mefopotamien. Tell Balfis. Gifterne, 
Der liberale Schugmann. Scblachtfeld von Niſib. Dorf Niſib. Ur 
liberale. Beigenbaumpflanzungen. Kerfun Tſchai. Dorf Orul. Hanf. 
Dorf Dſchagdan. Der blinde Knabe. Tiſchbemerkungen. Ahmed in Zorn. 
Schönes Ihal. Dorf Bebirgeh. Erſter Aublick von Aintab. Ankunft. 
Ausſehen des Innern. Empfang bei Viiffionar Schneider. Miſſionsſchule. 
Aufregung aud bier. 


Früh ſchon waren wieder die Bekannten von geftern 
bei mir, und namentlich der Grieche aus Aleppo, dem 
ich einige griechifche Bücher gab. Er war, fürchte ich, 
ein wenig von der Kairifchen Philofophie angeftedt. 

Um acht Uhr begaben wir und an den Strom zur 
Meberfahrt. Die Fähren hier find nicht fo urzuftändlich, 
als die von Keban Maaden; aber civtlifirt kann man 


fie auch noch nicht nennen. 


Der Strom war meinem Augenmaaße nad) etwa fo 
breit als der Rhein bei Mannheim; fein Wafler war 
fehr trüb und rollte noch mit bedeutender Schnelligkeit 
dahin, obwohl diefe mit der des Oberlaufs nicht zu vers 
gleichen. Die Tiefe, an einer Stange bemeflen, ſchien 
mir in der Mitte wohl zehn Fuß zu betragen. Sept 
füllte übrigens der Strom faum mehr al8 ein Biertel 
feines ganzen Betted aus, und wir hatten eine gute 
Strede durch dafjelbe zu reiten, ehe wir das wirkliche 
jenfeitige, dDammartige Ufer erreichten, das aus Gerölle 
und einer hoben Erdlage darüber beftand. Bei Hoch» 
wafler fol daffelbe noch überſchwemmt werden, und dann 
mag der Anblid des Stromes ein großartiger jeyn. 
Stadt und Burg, von der Flußfeite gefehen, bieten ein 
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ebenfo auffallendes, als fchönes Bild. Die Gartenan- 
lagen dehnten fi) ober- und unterhalb der Stadt dem 
Strome entlang aus. 

Ich weilte am anderen Ufer noch einige Minuten, 
ehe ich von diefem Anblide und dem alten Fürat (im 
Arabifchen bedeutet das auch Süßwaſſer) oder Frath und 
Mefopotamien wahrfhheinlic auf Nimmerwiederfehen Ab- 
fhied nahm. Wahrlich, ich hatte Gott bei diefem Rück⸗ 
bliete, der in Gedanken ſich weit nad Oſten erſtreckte, 
viel zu danken für Schuß und Schirm fowohl, als reiche 
Erfahrung, und trog Mühen und Schwierigkeiten aud) 
überreichen Genuß. 

Endlich wendete ich mein Geficht nach Weiten. Nicht 
weit vom Fluffe ab bemerkte ih eine Schanze oder einen 
Erdwall zur Linken, der ein Ueberbleibfel der Chesney⸗ 
Niederlaffung war. Ningsum Höhenzüge. Bor dem 
nächſten zu unferer Rechten — dem Euphratengthale 
angehörigen — erhob fich der auffallende Kegel von Bal- 
kis (Tell Balfis), deſſen Burgtrümmer ich gerne befucht 
hätte, wenn mein Schumann (zu Fuß) und Ahmed nicht 
zu fehr gedrängt hätten, Lebterer traut dem Landfrieden 
nit. — 

Die Berghänge waren oft glänzend weiß und offen» 
bar von derfelben Bildung wie die des Biredfchikufers. 
Bald Famen wir wieder an einer Eifterne vorüber, deren 
Meberbau aber nicht vollendet war. "Der Schubmann 
fagte mir, diefe und die zwei Gifternen, die ich in der 
Nähe von Biredſchik gefehen, wären alle das Werk eines 
reihen Moslim von Orfa. Ueber die Nleppogefchichte 
ſprach er fih als liberaler Dsmanly aus: „Das wären 
arabifche Köpfe, die gegen den Padifchah und fein Tan⸗ 
fimat fih erheben möchten; aber er hoffte, man würde 
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mit ihnen ſchon fertig werden und fie für ihren Unver⸗ 
fand bezahlen laflen. Sie follten doch an die Engländer 
und Rufen denfen, die den mächtigen Ibrahim Paſcha 
vertrieben hätten. Der Sultan könnte jeßt eben fo gut 
denfelben wieder befehlen, Schiffe und Truppen zu 
fhieen u. f. w.“ Auch von den Biredfihifleuten ſprach 
er wie von elenden Tröpfen. Der Mann war für mid) 
eine Schaar von Hundert werth wegen feiner Gefinnung 
und feines rein moralifchen Muthes; denn um ſich das 
Gehen zu erleichtern hatte er auch feine Waffen im Kos 
nak zurüdgelaflen. 

Die Ebene, über die wir ritten, war wellig und 
mannigfaltig gebrochen. Nach zwei Stunden fahen wir 
einen ausgedehnten Delwald, der fih am Fuße der Hü⸗ 
gel (R.) hin und zwifchen diefelben hinein erftredte, und 
bier befanden wir uns nun auf dem Stihlachtfelde von 
Niſib Niffib) — 23. Juni 1839. 

Schlage die Allgemeine Zeitung jener Zeit nach, 
welche, wenn ich mich recht erinnere, auch eine Karte des 
Schlachtfeldes enthielt, fo wirft du deine Wißbegierde 
vollkommen befriedigen können. 

Hafis Paſcha, den wir ſchon als Paſcha von Erze⸗ 
zum und als Bekämpfer der Jeſidi im Sindſchar 
Tennen gelernt, war Seriasfer, und preußijche und eng⸗ 
liſche Offiziere flanden ihm zur Seite, aber er hatte 
eben Unglück mit Pech vermifcht, wie wir einmal zu 
fagen pflegten, und ich glaube auch Eigenfinn, obwohl 
er fonft als einer der tüchtigften und reformeifrigften 
Paſcha's galt. Mein Schumann zeigte mir die Auf- 
ftellung der Türken an den Höhen von Nifib — vorher 
hatten fie eine Stellung am Euphrat bei Tell Balfys 
eingenommen — und die der Aegypter, welche die fürs 
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kiſche Heeresmacht umgingen. Er konnte darüber gut 
Auskunft ertheilen, weil er dabei geweſen war, und auch 
nach der Niederlage vom reißenden Strome der Fliehen 
den ſich wegführen ließ, ohne anzuhalten, bis er tief in 
den Bergen feine Geſinnungstüchtigkeit und fernen ſitt⸗ 
lichen Muth wieder fammelte. 

Die Kurden waren über das Mißgeſchick der Türken 
body erfreut; die Araber Syriens, die Ibrahims Joh 
fhwer genug fühlten, hätten dem Sultan einen Sieg 
nicht fo fehr mißgännt. 

Wir famen bald in der Nähe einer Brüde an einen 
ftarfen Bach und erreichten etwa eine Stunde fpäter in 
einer geringen Senkung das vom Oelwalde wingebene 
ziemlich große Dorf Niſib. Ich flieg am Konak ab, wo 
mich der Poftenfommandant mit Pfeife und Kaffee be 
wirthete. Bor dem Dorfe war ein Zeltlager von Zigeu⸗ 
nern, wo großer Jubel und Trommel- und Pfeifenlärm 
herrſchte: Alles, wie man mir fagte, um Aleppo's willen, 
dem auch die Sympathie diefer Urliberalen ohne 
Furcht vor dem Konaf fonderbarer Weiſe ſich zuwandte. 

Eine halbe Stunde hatte ich zu warten, bis man 
mir endlich einen ungen als Wegweiſer verjchaffen 
fonnte, da von der Eleinen Mannſchaft Feiner zu ent 
behren war. 

Die ſtark gebrochenen und ausgewaſchenen Freidigen 
Abdachungen uns zunächft fliegen nun zu Hügeln an, die 
fih in zwei Reihen immer mehr einander näherten. 
Unfere Richtung war nun NW. Nah ein paar Siun 
den famen wir zu ausgebreiteten, gut angelegten Pflau- 
zungen junger Feigenbäume, die von Ferne wie Wein 
gärten ausfahen und auf dem heißen Boden gut fort za 
kommen fihienen. 
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In der dritten Stunde erreichten wir eine kleine 
Zhaltiefe voll anmuthigen Banmgrüns, die ein raſches 
Flüßchen, Kerfun Tſchai, das mit dem Bache von Nifib 
vereint dem Euphrate zueilt, bewäßlerte. — Hier fahen 
wir Pflanzungen von riefig hohem Hanfe und zugleich 
and) die Peine Häuferpyramide des Dorfes Orul mit 
einem Fleinen Minarete zur Seite. Es leben hier einige 
armenifche Familien unter den Mohammedanern. Der 
Kechaja verfchaffte uns einen Mann aus denfelben als 
Wegweiſer von hier aus. Das Wetter war bisher heiß 
geweſen; nun aber überzog fih der Himmel mit Wolfen 
wie zu einem Sturme. Die Leute wollten mich bereden 
bier zu bleiben, aber e8 war mir noch zu frühe. 

Ans der fehönen Dafe von Orul kamen wir bald 
wieder W. 3. N. in ödes Hügelland. Die Hügel zu uns 
ferer Rechten waren mit einer Kalkfelfenmauer gefrönt. 
Nach ungefähr anderthalb Stunden öffnete fib dem 
Blide die Ausficht auf eine ziemlich weite Thalebene mit 
Delbäumen und hie und da wieder Pflanzungen junger 
Feigenbäume und anderer Baumgruppen. Die Höhen 
ringsum, befonders gegen R.W., wurden nun bedeuten» 
der. Um Sonnenuntergang bogen wir in ein Nebenthal 
mehr nördlich ein, das im Schmude ded Grünes man⸗ 
wigfaltiger Bäume und der Weingärten fil) wie das 
von Orul gar kieblich anfah. Ein Bach fehlte auch hier 
nicht. Mit einbrechendem Dunkel erreichten wir das 
ganz mohammedanifhe Dorf Dihagdan. Der Aga 
wies uns ein Haus an. Auch bier brad) die Hausfrau. 
gegen den Abgefandten des Aga in Scheltworte aus und 
wollte nichts von der Einquartirung wiſſen; aber au 
bier wirkte unfer ruhiges Einziehen während des Strei« 
tes vollfommen wie Del auf flürmifche Wellen. Ich ers 








422 11.5. Der blinde Knabe. Tiſchbemerkungen. 


hielt den beften Platz, und ſogar Matrapen wurden 
bervorgeholt. Die Mienen wurden zwar nicht volllon- 
men freundlich, aber es zeigte ſich doch nichts Wider⸗ 
wärtiges in dem Betragen. Die Hausfrau brachte mir 
ihr jüngftes, elf Monate altes Kind, das jeit fünf Mo⸗ 
naten erblindet war. Es war ein hübjcher Knabe, der 
feine Mutter immer anlädhelte, wenn fie mit ihm ſprach. 
Das Licht machte noch einigen Eindrud auf feine Augen. 
Ich rieth ihr, fih ohne Berzug an Dr. Smith in Aintab 
zu wenden. Die rauhe Frau zeigte in der Behandlung 
ihres Kindes ein foldhes Zartgefühl, daß fie mir eine 
ganz andere Perſon fhien. | 

Während ich aß, fammelten fi) alle Hausbewohner 
und andere um mich, und machten Bemerkungen über 
Mefler und Gabel und meine ganze Weiſe zu effen, die 
ihnen unendlich umftändlich vorfam. Aud daß ih nicht 
blos die rechte Hand, fondern auch die linke gebrauchte, 
war ihnen auffallend. Las dann noch mit meiner Ges 
meinde und ſprach auch der Frau wegen ihres Kindes 
zu, ihr Vertrauen auf Gott zu feßen. 

War fehr früh auf, um mein Tagebuch) zu fchreiben. 
Hierauf fam Ahmed vor Zorn außer fi über die Rech⸗ 
nung, die ihm unfer Wirth für das Pferdefutter gemacht 
hatte. Er nannte die Leute hier alle Kyſyl Bafch (der 
Ausdrud ift dir ſchon bekannt), und wollte durchaus, 
daß ich die Peitſche gebrauchen follte. Die Rechnung 
war wirklich unverfhämtz aber der Wirth betheuerte, er 
hätte nicht um einen Para zu viel verlangt; Gerfte und 
Stroh wären wenig und theuer hier, und fo hielt ich's, 
um durch Klagen bet dem Aga nicht aufgehalten zu wer« 
den, für das Gerathenfte, zu zahlen und Ahmed zu bes 
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fänftigen, der über meine Nachgiebigteit ungehalten 
wurde. — 

Um ſieben Uhr brachen wir auf. Das Wetter war 
trübe. Wir ritten im ſelben Thale fort. Die Abhänge 
zu beiden Seiten waren zwar kahl und felſig, aber der 
Thalgrund ein prachtvoller Garten, der Mirſa und mich 
an Urumia erinnerte, beſonders auch wegen der vielen 
Pappelpflanzungen. Außerdem gab es mächtige Plata⸗ 
nen und Frucht: und Maulbeerbäume und eine fchöne 
Blaulichgrüne Weidenart, und dazwiſchen wohlbewäfjerte 
Felder mit Baumwolle und Hanf. 

Nach etwa drei Viertelftunden erreichten wir das 
Dorf Bebirgeh, das über die Gärten hervorragte. 
Hier ſchloß fih ein Türfe meinen Leuten an und beſprach 
mit ihnen die Vorfälle in Aleppo, die er eine Kinder« 
geſchichte nannte, wofür der Sultan ſie ſchon züchtigen 
würde. — 

Nach zwei Stunden verließen wir das Thal faſt an 
feinem Ende in der Nähe eines Dorfes, und erſtiegen 
die Höhe zur Linken, von welder aus wir auf das 
große, weite Thal von Aintab und die große Stadt felbft 
binabbliden konnten. Ih zählte an dreißig Mofcheen 
mit ihren Minareten, deren einige wie mit einem Kar⸗ 
dinalshute bedeckt ausfahen. An einer ziemlich bedeu⸗ 
tenden Anhöhe zog fich eine Häuferpyramide hinan, und 
ein anderer Hügel trug die Burg. Am Fuße beider und 
zwiichen ungeheuren Steinbrüchen breiteten ſich die an⸗ 
deren Stadttheile aus. Zur Rechten der Stadt und in 
ein Nebenthal hinein und über die Ebene weit hin dehnte 
fh ein Wald von Baumpflanzungen aus; den Hinter 
grund aber bildeten nicht unbedeutende Höhenzüge. _ 

- In einer Stunde famen wir von diefem Lugins⸗ 





424 11.5. Ankunft. Ausfehen d. Innern. Empfang. 


land zur Stadt. Das Innere der Stadt war nicht fo 
ſchmutzig als gewöhnlich. "Einige Häufer waren anfehn- 
liche Gebäude, die meiften waren aber Mein, und alle 
aus, wie fehien, leicht zu behauenden, aber aud) leicht 
verwitternden Quadern wahrſcheinlich der erwähnten 
Steingruben erbaut. Wir famen an mehren großen 
Khans vorbei und durch verfchiedene Heinere Märkte und 
ein größeres Tſcharſchy, ehe wir den Khan, um welchen 
Ahmed fih im Voraus erfundigt hatte, erreichten. 

Ich kleidete mich fogleih um, und ließ mich zu 
Herrn Miffionar Schneider (Deutſchamerikaner), mit 
deffen Samilie ih vor einigen Jahren in Brufa fhon 
befannt geworden war, führen. Er und feine Familie 
empfingen mid) auf’8 Herzlichfte, und ließen es nicht zu, 
daß ih in einem Khane wohnen follte; weßhalb ich auch 
fogleidy meinen Umzug vornehmen mußte. 

Nachmittags befuchten wir Heren Schneiders Kolle- 
gen, Dr. Azariah Smith umd deffen Frau, von welchem 
ih ſchon wiederholt in meiner € 
halte in Urumia u. f. w. gefpror 
mit mir zur Miſſionsſchule, die v 
Bethaus dient. Zum Baue eine 
Gabe eines Freundes aus Genf ( 
gelaufen. Dann gingen wir zu A 
von DiarbePr her. 

Abends zum Thee Famen auch Dr. und Fran Smith. 
Ich war froh, wieder einmal in Gefellfhaft fo lieber 
Ehriften und auch fo unter Dach und Fach zu feyn, wie 
wir weftliche Ehriftenmenfchen e8 und nun einmal einzu 
richten gewohnt find, wäre es auch unter Hottentotten 
oder bei den Süpdfeeinfulanern. 

Die Aufregung ift au Hier unter den Mohammes 
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danern fehr groß, und Drobungen gegen die Ehriften 
find fhon laut geworden. Der Mutefellim gab den 
Miffionaren den Rath, eine Zeit lang nicht mehr aus» 
zureiten. Unſer Hauptgefpräh aber bildete die Miſ⸗ 
fon zu Urumia und Moſul. Ein herzliches Gebet für 
das Werl in allen diefen Ländern ſchloß dieſen erſten 
Abend in Aintab. 


Sechster Abſchnitt. 


Geſchichtliches über bie Vifflon in Aintab. 


Aintab iſt einer der Glanzpunkte der Thätigkeit un⸗ 
ſerer transatlantiſchen Brüder, denen hier reicher Segen 
von Oben ward. Ich kaun deßhalb nicht umhin, meine 
Ruhezeit hier zum Niederjchreiben einiger Bemerkungen 
über den Urfprung des Miffton hier zu benügen. Ich 
Tage abfichtlih über den Urfprung und nicht au 
Fortſchritt; denn das Werk hier hat erft vor Kurzem 
begonnen, fo daß beides noch faft in Eines zuſammen⸗ 
fällt. — 

Seit langen Jahren beſtand ſchon die Miſſion in 
Beirut und im Libanon, über deren Wirken ich mich 
hier gerne des Weiteren ausließe, wenn es die Zeit er⸗ 
laubte;) aber an eine Ausdehnung ihres Wirkungs⸗ 


*) Ich erinnere nur an dad, was durch die Prefie, unter der 
Zeitung des gelehrten Dr. Eli Smith, und dur Seminar und 
Schulen dort gefcheben if. 
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freifes bis in diefe entlegenen nördlichen Gegenden war 
Anfangs um fo weniger zu denken, als die Schwierig- 
feiten im Mittelpunfte felbft alle Kräfte ausfchließlich in 
Anſpruch nahmen. 

Dennoch fingen Forſchungen auch auf diefem Felde 
fhon im Jahre 1840 an. Miſſionar Bendle befuchte 
damals Aleppo, und ihm folgte Miffionar Thomfon. 
Der Erfolg war, daß Erfterer ein Jahr fpäter fih in 
Aleppo niederließ. Aber der Widerftand der hohen Geiſt⸗ 
lichkeit der alten Kirchen und deren Einfluß und Macht 
waren damald noch zu ſtark, ımd ſchon 1842 mußte 
Herr Beadle wieder nach Beirut zurückkehren. 

An das nördlichere Aintab, für weldhes außerdem, als 
außer dem arabifchen Sprachgebiete gelegen, eine andere 
Vorbereitung erfordert wurde, konnte man noch gar nicht 
denken. Aber der HErr gedachte diefes troß der Nähe 
des Meeres faft jo unbekannten Ortes, als es etwa 
Aibling unferen norddeutfhen Landsleuten feyn könnte; 
und die Armenter, diefer für die Reform des Oftens, wie 
es fheint, ganz befonders auserfehene Stamm, follten 
auch hier, wo fie die chriftliche Bevölkerung ausmachen, 
im Gebiete des Patriarchen von Sis (fiehe mein Tages 
buch vom erften Aufenthalte in Diarbef’r) ein Anhalt 
oder Kernpunft werden, dem ſich die umliegenden, nicht 
unbedeutenden Städte und Ortfchaften mit armenifcher 
Bevölkerung anfchliegen könnten. Aus dem Tagebuche 
weißt du fohon, daß nicht blos Maraſch, fondern auch 
Diarbef’r*) und Orfa bereits von Aintab aus Lehrer 
erhielten. 


*) Iſt feitdem Mittelpunkt einer meſopotamiſchen Miffion 
geworden. 
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Die erfte Ermuthigung zum Eintritte in diefes Feld 
erhielten die Mifftionare des ſüdlichen Syriens im Jahre 
1846 durch die Erzählungen eines Dr. Kerns, Mifſio⸗ 
nars unter den Juden. Ebenfo hatte ein zum Prote- 
ſtantismus in Konftantinopel übergetretener Wartabed, 
Namens Botros (Betrus), der als Bibelverbreiter unter 
den Armenien herumgeg, und Aintab auch ſchon vorher 
in den Jahren 1844 und 1845 befucht und dort viele 
Hörer gefunden hatte, diefen Pla empfohlen und an 
die Miffionare zugleich als Betätigung ein Schreiben 
geſchickt, worin mehre Familienväter dringend um einen 
Mifftonar baten, da fle beſchloſſen hätten, ihre alte Kirche 
zu verlafien. Die Verfolgung gegen fie hatte bereits von 
Seite des Bifchofs begonnen, und mehre aus ihrer 
Mitte mußten fi) vor dem Paſcha von Aleppo zur Ver⸗ 
antwortung ſtellen. 

Miſſionar Thomſon, der auf dieſes hin ſich nach 
Aintab begeben wollte, ſah ſich in Aleppo genöthigt, die⸗ 
ſen Plan aufzugeben, weil die Verfolgung einen ſolchen 
Grad erreicht hatte, daß er beſorgen mußte, durch ſein 
Erſcheinen in Aintab die Wuth der Gegner noch zu ver⸗ 
mehren. Du verſtehſt mich, wenn ich ſage: „Das war 
ein guter Anfang.“ 

Derſelbe Grund verhinderte auch die Verfolgten, 
einige aus ihrer Mitte nach Aleppo zu ſchicken. Sie 
ſchrieben daher nur an Herrn Thomſon, daß mehre 
Hunderte zum Austritte aus dem alten Verbande ent- 
fchloffen wären. Herr Thomfon, der den Wartabed Bo⸗ 
tros in Aleppo traf, beftimmte nun diefen einftweilen 
für den Mifflonsdienft in. Aleppo und Aintab, empfahl 
aber zugleich die ganze Angelegenheit den Brüdern in 
Konftantinppel, die zu dem Werke in diefen Gegenden 
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aus doppeltem Grunde berufen waren, indem ihnen die 
Berfindigung des Evangeliums unter den Armeniern 
kingft zugefallen war, umd fie, des Türfifihen und Armes 
niſchen mächtig, fofort als Prediger und Lehrer eintreten 
fonnten. 

In Konftantinopel ſah man die Wichtigkeit und 
Dringlichkeit diefes Rufes vollkommen ein, und Miſſto⸗ 
nar van Lennep, ein geborener Smyrnaer, aber in 
Amerika fpäter eingebürgert, wo er auch feine Studien 
machte, ward vor der Hand zu einem Beſuche in Aleppo 
und Aintab ausgefandt. Er fam im April 1847 na 
Aintab, und obwohl er von eigentlichen Befehrten, deren 
Bandel das Bekenntniß ihres Glaubens beftätigte, nur 
wenige fand, traf er doch eine große Zahl, welche die 
Irrthümer ihrer Kirche erfannt und theilweiſe auch ſchon 
alle Gemeinſchaft mit derfelben aufgegeben hatten. Wah⸗ 
rend feines furzen Aufenthaltes waren feine Berſamm⸗ 
{ungen immer zahlreich befuht — ein blinder Mann, 
Kework, ein Schullehrer (?), zeigte befonderen Eifer — 
und als er abreidte, fand er fich veraulaßt, zwei tüchtige 
Katechiſten aus Konftantinopel zurüdzulaflen. — Der 
eine, der fhon genannte Wartabed Botros, wurde aber 
fogleih nach Herrn van Lenneps Abreife vertrieben; denn 
gegen ihn war der Patriarch oder Katholilos von Sis 
— dem weftlichen Etſchmiazin — befonders erboßt. 

Bald darauf beſuchte Miffionar Johnſton das 
nene Feld, und traf mit van Lennep noch in Aleppo zus 
fammen. Allein der dortige Bafcha, der bereits von der 
GSeiftticdhkeit bearbeitet war — fle weiß ſolche Felder zu 
pflügen und zu beſäen —, verweigerte nun, trotz aus⸗ 
drücklichen Befehles von Konftantinopel, den eingebores 
nen PBroteftanten Schutz in allen ihren Rechten zu ges 
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währen, dem Miſſionar ein Empfehlungsichreiben an dem. 
Muteſellim von Yintab, ohne welches er dort nicht wohl 
öffentlich auftreten könnte. 

Erſt Ende Septembers begab er ſich dabin, nachdem 
ein Bezirialbefehl von Konſtantinopel zu Gunften der 
Aintabproteftanten angefemmen war. Gr hatte aber in 
der Zwiſchenzeit in Aleppo einige junge Männer aus 
Aintab, und auch den blinden Keworf, die deßhalb ges 
kommen waren, unterrichtet, wobei ihm der Wartabed 
Botros an die Hand ging, der ihn auch nad Aintab 
begleitete. 

Der dortige Mutefellim fagte ihm, er hätte Befehl 
erhalten, die Proteftanten zu fihügen, und fönnte daher 
dem Miſſionare, der auch Empfehlungsihreiben von den 
Konjuln Englands und Amerika's mitgebracht hatte, wer 
der den Aufenthalt verfagen, noch thätiges Auftreten bes 
einträchtigen. 

Um diefelbe Zeit kam auch der Katholikos von Sis 
in Aintab an. — Verſammlungen und Unterricht ber 
gannen, und der blinde Schulmeiſter Kework, deſſen 
Schule in der Zeit der Verfolgung fid) aufgelöst hatte, 
konnte nun mit. einem Gebilfen ſogar wieder feine Schule 
eröffnen, die teoß des Verbotes von Seite der Geiftr 
lichkeit Doch von etlichen zwanzig Kindern beſucht wurde. 

An Reibungen, Anklagen u. f. w. fehlte es nicht; 
aber das Werk ſchritt fill voran, und bald nahmen auch 
Frauen — in diefen Ländern immer das größte Wunder 
— Antheil und Unterriht. — Die Anweſenheit des 
Patriarchen, das noch Schwanfende in den Schritten der 
Miffion, und bei Manchen das Beftreben, in ihren alls 
mälig auftauchenden Ueberzeugungen erſt Durch längeres 
Forſchen befeftigt zu werden, verhinderten damals noch 
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sin allgemeineres Herauskommen; regelmäßig wohnten 
aber den Berfammlungen des Miffionars dreißig Per⸗ 
fonen bei, und etwa ein Drütheil derfelben glaubte er 
als der Aufnahme in die engere Gemeinfhaft würdig 
A(a18 Abendmahlsgenofien) bezeichnen zu fönnen. 

Bon Seite des Katholikos ward ein Verzeichniß der 
Abtrünnigen niedergejchrieben und den Orthodoxen aller 
Verkehr mit denfelben unterfagt. Diefe Maaßregel 
brachte allerdings mandyen der Proteftanten in Schwies 
zigfeiten; aber mancher vorher noch Wankende ward num 
auch zu entfchiedenem Auftreten veranlaßt. 

Inzwifchen gelang es den Gegnern, vom Mutefellim 
Die Ausweifung des Miffionars und des befonders vers 
haßten Wartabeds Botros zu erwirfen, und da Herr 
Sohniton eine Unterredung mit dem Mutefellim nicht 
erlangen konnte, ) war er genöthigt, Aintab am 1. Des 
zember zu verlaffen. Eine aufrührerifche oder vielmehr 
aufgerührte Menge verfolgte ihn und feine Begleiter noch 
nit Steinwürfen. 

Herr Johnſton hatte übrigens ſchon vorher befchlof- 
jen gehabt, Aintab zu verlaffen, weil Dr. Smith ihn 
Dort ablöfen follte. LXebterer hatte von Konftantinopel 
aus den Weg über Samfun, Tofat und Simas einge 
ſchlagen, und an diefen Orten mit vielen Zorfhern Zu⸗ 
fjammenfünfte gehabt, obwohl bereits auch da überall an 
Alle das Verbot ergangen war, ihn zu befuhen. — Ju 
Aintab kurz nah Herren Johnſtons Vertreibung ange 
Äommen, fand er zwar einen Brief von diefem vor, der 
ihn einlud, vorerft nach Aleppo zu fommen; allein ob» 


*) Damit bielt fi) der eine Hinterthüre offen, Indem er 
ürgend ein Mißverftändnig vorſchützen konnte. 
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wohl feine Ankunft eine Eleine Aufregung hervorrief, 
blieb ev doch und machte fih rüftig an's Werk. 

Seine Anfiht von dem Felde war von Anfang an 
eine überaus günftige, und er hielt es naächſt Konſtanti⸗ 
nopel für das Berfprechendfte unter den Armeniern. — 
Was Dr. Smith mit beionderem Nachdrucke feiner bes 
ginnenden Gemeinde an’s Herz legte, war ein hriftlicher 
Gemeingeift, der die Kraft auch weniger in Glauben, 
Kieben und Hoffen Vereinigter an den Tag legen und 
den Beweis liefern follte, daß dDiefe Wenigen den Vielen 
gegenüber ſich nicht nur nicht verlaſſen, fondern ſelbſt 
ſtark fühlten. Damit wollte er aud zugleich einerfeits 
die Neigung — felbft der Befleren oft —, fih auch anf 
materiellen Beiftand von Seite der Miffton zu verlaffen, 
andererfeitd alle Anklage niedrigen Eigennußed und 
ſchmutzigen Gewinnes gegen die Mebergetretenen nieder- 
ſchlagen. Mit einem Worte: er ftellte den Grundjag 
der Selbfterhaltung an die Spike, und wir werden 
ſehen, daß er mit Feftigfeit und Erfolg durchgeführt 
wurde. — 

Als er im März 1848 Aintab (zeitweilig) verließ, 
war die Zahl der Bekenner fünf und fiebenzig; die der 
wahrhaft Belehrten war freilich viel geringer. Außer 
der Knabenfchule war auch eine für Mädchen einge 
richtet. — 

Miſſionar Schneider von Brufa trat nun an 
feine Stelle. Der Geift des Nachfragens und Forſchens 
verbreitete fi) immer mehr. Manche, welche blofe Neus 
gierde getrieben, vielleicht auch oft ein fchlechterer Ber 
weggrund, wurden durch Das Gehörte vollfommen über, 
zeugt, daß der Mifftonar nur Gutes und Wahres lehrte, 
und viele, ohne noch überzutreten, vereinigten fi doch 
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zu täglichen Befpredhungen über das Gehörte oder Ge⸗ 
lefene. Der Uebertritt zweier befonders geachteter. Män⸗ 
ner und eines gleichfalls angefehenen Priefters, den 
Furcht vor Verfolgung bisher zurückgehalten hatte, machte 
großes Auffehen und tiefen Eindrud. Die Zahl der Zus 
hörer — und der Nilodemufe unter ihnen — mehrte 
fih bei jeder Gelegenheit. Die Erbitterung der Gegner 
wuchs zwar ebenfalld, aber es waren ihr Schranken ger 
feßt, und die Nohammedaner fingen an, den Unterjchied 
zwifchen evangeliſchem Chriftenthume und einer dur 
Menſchenſatzungen und auf diefelben gegründetes Her 
fommen zu einer todten Form erſtarrten Kirche einzufehen 
und demgemäß fi) auszufprechen. 

Im Oftober des Jahres 1848 war die engere Ges 
meinde der Abendmahlsgenofien ſchon zu einigen vierzig 
Mitgliedern angewachſen, worunter fünf Frauen. Selbft 
ein Begräbniß fonnte ſchon öffentlich ftattfinden, natür- 
lich nicht ganz ohne Kundgebung feindfeliger Gefinnung 
von Seite der Gegner, die überhaupt Spott und Hohn 
nicht fparten, nachdem Gewaltthaten oder das Fauſtrecht 
nit mehr ohne Furcht vor ‚unliebfamen Folgen ausge 
übt werden fonnten. Die Zahl derer, die den Verſamm⸗ 
lungen beizuwohnen pflegten, war nun ſchon auf Hundert 
im Durchſchnitte geftiegen. 

Um diefelbe Zeit (20. Dft.) fam Dr. Smith vor 
feiner Gattin begleitet wieder an, um fih nun völlig 
niederzulaffen, und Miffionar Schneider kehrte nach Brufa 
zurüd, um feine Familie abzubolen. 

Dr. Smith, feinem Grundſatze gemeinfhaftlichen 
Wirkens getreu, ermunterte die eigentlichen Gemeindes 
mitglieder, den Segen, deſſen fie felbft theilhaftig gewor- 
den, ihren Freunden und Berwandten nicht vorzuenthalten, 
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und die Folge diefer inneren Miffton, möchte ich jagen, 
war wachſende Thellnahme und Befeftigung, wie aud 
allmälige Vermehrung des Häufleins der Belehrten. 
Später wurde diefe innere Miffion noch mehr geregelt. 
Aber auch die äußere Miffton ward durch heimische Kräfte 
in Angriff genommen, und man fing an, Lehrer oder 
Katecheten in die Umgegend zu fhiden. -Killis, Orfa 
und Aleppo, bald auch Maraſch, wo troß ſogleich 
eingetretener Verfolgung dennoch die Sache einen guten 
Anfang nahm, wurden zuerft auf diefe Weife in den Bes 
eich der Miſſion gezogen. Zu bemerken ift, daß diefe 
Lehrer, wie fie dem Handwerksſtande gewöhnlich entnom⸗ 
men waren, ihr Handwerk nebenher fortzutreiben hat- 
ten, was uns an die Miffionen der mährifhen Brüder 
erinnert. | 

Am 11. Mai 1849 kam Herr Schneider mit feiner 
Familie an. Auf feiner Durchreiſe durch Killis traf er 
dort bereits mehre von der Wahrheit gründlich Erfaßte, 
darunter einen Priefter. Die Zahl der Schulfinder in 
Aintab belief fih nun ſchon auf Hundert; die der Ers 
wachſenen bei den Sonntagsverfammlungen auf weit 
über hundert. Außerdem verhalf Dr. Smithd Organ 
fationsgabe den Leuten auch noch zu einer tüchtigen Ord⸗ 
nung in ihren bürgerlichen Angelegenheiten. Sie erhiels 
ten einen Kodſcha Bafıh (Altermann, Alderman, Ges 
meindevorfteher), der als folcher auch von der Behörde 
— wie der der anderen Chriften — anerkannt wurde, 
und dem ein .befonderer Gemeinderath von Fünfen zur 
Seite fand. Im Medſchlis des Mutefellim vertrat er 
natürlich allein die Gemeinde. 

Herr Schneider (als Senior) und Dr. Smith ars 
beiteten nun einträchtiglich zufammen, und ihre Frauen 
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nahmen fich eifrig der Erziehung und hriftlihen Aus⸗ 
bildung ihres Geichlechtes in der Gemeinde an, und 
fuchten Gemeingeift auch bei demfelben zu erweden — 
mit welchem Erfolge werden wir fogleich fehen. Als 
Arzt wirkte Dr. Smith nicht nur zum Beflen der Ge 
meinde, fondern aller Bewohner der Stadt überhaupt, 
und die Mohammedaner waren nicht die Lebten, Das 
anzuerkennen. 

Augendfraft und Feuereifer waren mit der Ruhe 
und reichen Erfahrung des reiferen Alterd durch Die 
Bereinigung diefer beiden Miffionsfamilien auf's Gün⸗ 
ftigjte gepaart, und vielfeitige Bildung jedes einzelnen 
Gliedes trug noch) weiter dazu bei, diefe Vereinigung in 
jeder Hinficht für das Werk vortheilhaft zu machen. 

Die Familie Schneider hatte bereits viele Dienft- 
jahre hinter fih, und ſchon wuchfen Kinder heran, welche 
erwarten ließen, Daß ie in die Sußftapfen ibrer Eltern 
treten würden. 

Ich will nun auf die furze Erzählung deſſen über- 
geben, was ich aus eigener Anſchauung kennen gelernt, 
und nur ein Ereigniß noch anführen, das fih im Mat 
diefes Jahres zutrug, weil e8 Unheil beabfichtigte und 
Gutes ftiften mußte. 

"Bon einer gewiffen Seite aufgeftadhelt, unternahm 
nämlich ein Pöbelhaufe einen Angriff auf die Miffions« 
fhule und mißhandelte die beiden Lehrer und nod) einen 
anderen der Proteftanten. Der Mutefellim konnte jegt, 
nachdem die proteftantifhe Gemeinde als eine unabhän«- 
gige, mit den anderen Kirchengemeinfchaften gleichberech⸗ 
figte Daftand, das nicht ungeahndet hingehen laſſen, jebte 
fogleih die Hauptunrubftifter ein, und berichtete den 
Borfall an den Pafıha von Nleppo, von weldhem fpäter 
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der Befehl einlief, alle Schuldigen mit einer Gefängniß- 
ſtrafe von fünfundvierzig Tagen zu belegen, was auch 
vollzogen ward. Außer diefer Strafe für die Werkzeuge 
fiel aber auf die verborgenen Urheber die viel empfind⸗ 
lidere, zu fehen, daß die Zahl der Zuhörer in den Ders 
famımlungen der Miffionare jowohl in Aintab als Killis 
noch wuchs — in Nintab im Suni 250 Erwachſene. — 
Und nun zu meinem Zagebude. 


| Siebenter Abfchnitt. 


Säule. Der Wartabed von Diarbefr. Zeugniß eines Türken zu Gunſten 
der Proteftanten. Andere Zeugniſſe. Gute Grauen. Umſchau. Sapſchur⸗ 
Fluß. Steinbräde, Ginfievelei. Die Burg. Saladin. Doliche. Ge 
betsverfammlung. Thätigfeit. Nachricht aus Aleppo. Sonntag in Ain⸗ 
tab. Kleidung der Yrauen ber Miſſton. Aleppobenle. Beſuch beim 
Muteſellim. Lernbegierve. Duarantäge. Nachricht aus Aleppo. Monte 
tags-Miffionsverfammlung. Abreife feſtgeſetzt. Noch einmal beim Yiu- 
teſellim. — 


Morgens ging ic) mit Dr. Smith zur Säule und 
fand eine gute. Anzahl Kinder ſowohl der proteftantifchen 
als der anderen Armenier darin. Geit der Wartabed 


von Diarbefr (fieh mein Tagebud) von dort) hier iſt — 


er fam vor zwei Monaten — haben ungefähr die Hälfte 
der nicht proteftantifchen Kinder die Schule verlaflen. 
Deffenungeachtet haben die Nichtproteftanten felbft ſchon 
dieſem Wartabed BVorftellungen über feinen unverftäns 
digen Berfolgungseifer gemacht und manche Neuerungen 
in der Kirhe — 3. B. Entfernung der Bilder — von 
ihm verlangt, weil fonft in kurzem alle zu den ‘Protes 
28° 
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diefelbe hatten. Aintab liegt am Sadfehurfluffe — wir 
waren auf einer Brüde öftlih von der Stadt über den- 
felben gefommen, der feine Quellen in den nahen Bers 
gen nordwärts hat, und etwa eine Tagereife unterhalb 
Biredſchik in den Euphrat fällt. Er feheint reiche Quel- 
len zu haben und ſchwillt in der Megenzeit fehr an. 
Man leitet ihn in die Stadt ab, die von unterirdifchen 
Waſſerleitungen wie untergraben ift. 

Bon bier befuchten wir den proteftantifhen Gottes; 
acker und kamen weiter zu einem eingeflürzten und nun 
aufgegebenen Steinbrudhe, und von diefem zu einem 
zweiten in Arbeit. Ungeheuere Höhlen waren durch diefe 
gebildet. Der Stein ift fo leicht zu bearbeiten, wie der 
fogenannte Maltamarmor, enthält aber viele Nefter von 
Feuerſtein. Diefe Steinbrühe geben dem Stadttheile 
hier ein wüftes Ausfehen. Zwifchen denfelben und rings- 
herum ift eine zahliofe Menge türfifcher Gräber, deren 
viele, da fie in den Stein gehauen find, durch Einftun 
der Felſen aufgedeckt waren. Tief unten in einer der 
Steingruben ſah ich ein Derwifchflöfterhen, oder Ein 
fiedelei vielmehr, mit einem Waflerbeden. Die Stadt 
zählt zwifchen 30,000 und 40,000 Einwohner, von 
denen an 8000 auf die Chriften fallen. 

Wir gingen dann noch zum Burghügel, der zwar 
nicht fehr hoch, aber von einem in den Felfen gehauenen 
Graben umgeben tft. Außerhalb deſſelben bemerkte ich 
nod einen zweiten überwölbten Graben — das Gewölbe 
mar da eingeftürzt — der vielleicht zu Ausfällen diente. 
Die Mauern und Thürme der Burg fallen allmälig zus 
fammen, während in vergangenen Zeiten diefelbe als 
durch Kunft befonders befeftigt galt. Set wäre das Er- 
fteigen leicht, denn es hat fi viel Schutt, der nun mit 
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Erde bedeckt iſt, angehäuft. Ueberhaupt hat die Burg, 
wie fie jetzt iſt, kein Anſehen von beſonderem Alter. 
Auf der Südſeite ragte am Fuße das Minaret einer 
Moſchee hoch und ſchlank empor. 

Aintab war zur Zeit der Kreuzzüge wohl bekannt 
(unter den erften Eroberungen), und Saladin nahm es 
1183 ein. Ich las einmal in vita Saladini über Aintab, 
unterließ aber, mir einen Auszug zu machen. Ginige 
nehmen an, daß die Stelle von Dulichia oder Doliche in 
der Rähe von Aintab aufzufuchen wäre. 

Abends gingen wir, nachdem wir alle bei Dr. Smith's 
zum Thee gewefen waren, in eine Gebetöverfammlung 
der Gemeinde. Sie war fo flark befucht, daß kaum 
Raum genug war. Hear Schneider, ein Meifter im 
Zürfifhen von Brufa ber, hielt einen Vortrag, und auf 
allen Gefichtern bemerkte ich gefpannte Aufmerkjamfeit, 
und während des Anfangs und Schlußgebetes den Ernft 
wahrer Sammlung und Zeichen tiefer Rührung. IB 
laffe mid in folchen Dingen nicht durch vorgefaßte 
Meinung beftechen, und möchte wahrlich nicht loben, nur 
um zu Toben oder gefällig zu feyn. Die Schattenſeite 
fehlt nirgends, und fo ift eben auch hier gar Vieles 
noch — Schwäche, Unentſchiedenheit, Rückfälle — wo⸗ 
gegen die treuen Arbeiter anzukämpfen haben und immer 
anzukämpfen haben werden. Dennoch hätte manche Ge⸗ 
meinde bei uns an dem, was ich ſah, ein Beiſpiel neh⸗ 
men können, und mancher Seelſorger bei und hat wahr⸗ 
fcheinlich einen fohwereren Kampf gegen Leichtfinn und 
offenen Unglauben — eine hier unerhörte Sache — zu 
beftehen. | 

Nah der Berfammlung brachten wir noch eine 
Stunde bei den lieben Smith’s zu. Er zeigte mir Die 
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verfchiedenen ftatiftifhen Ausweife und Rechnungen der 
Gemeinde und ihrer Vereine und Gaben, die für die zu 
errichtende Kirche von den Gliedern bereits eingelaufen 
waren, darunter ein ſchoͤnes goldgeftichtes Tauftuch, die 
Handarbeit einer der Frauen. 

Der Mitglieder (Communicanten und Katechumenen 
zufammen) find jeßt ungefähr 500.*) Ä 

Die lieben Freunde gaben mir heute den Rath, 
meine Abreife noch zu verfchieben und die Reife nad 
Aleppo unter den gegenwärtigen Umftänden jedenfalls 
aufzugeben. Man bat hier Nachricht erhalten, Daß von 
allen Seiten Truppen um Aleppo fih zufammen ziehen, 
und der Sultan von den Aufrührern unbedingte Erge 
hung fordert, widrigenfalld Zerftörung der Stadt anges 
droht ift. 

Tag des Herrn und aud) wieder ein Gedenktag, der 
mir die Abwefenheit von den Meinen um fo fühlbarer 
machte, als die Schwierigkeiten rüdfichtlich der Weiter 
reife zu wachfen fiheinen, und das englifhe Dampfboot 
von Skanderun wohl abgegangen feyn wird, ehe id 
dieſen Hafen erreiche. 

Um 11 Uhr war Gottesdienſt für die Gemeinde. 
Nicht nur das große Schulzimmer, ſondern auch noch 
ein anſtoßendes und der Raum vor der Thüre, waren 
von Männern, Frauen und Kindern gedrängt voll. Dr. 
Smith, der auch ordinirt iſt, predigte, und die größte 
Stille und Aufmerkſamkeit herrſchten die ganze Zeit über. 
Ich bemerkte viele Graubärte in der Verſammlung, deren 
Blicke von dem Prediger nicht einen Augenblick fi) ab» 


*) Ein paar Zahre fpäter flieg die Zahl ſchon auf 1000 
und darüber. 
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wendeten. Dr. Smith iſt des Türkiſchen ſchon ſehr mäch⸗ 
tig. Die Frauen der Miſſionare waren wie die Ein⸗ 
heimiſchen in den langen weißen Ueberwurf oder Schleier 
der Landestracht gehüllt zugegen. Sie könnten ohne 
dieſen Anzug, der von Kopf zu Fuß Alles bedeckt, ſich 
nicht in den Straßen blicken laſſen, ſo ſehr iſt Aintab, 
ungeachtet der Nähe von Aleppo, für Damen noch durch 
und durch geſetzgebendes — Türkenneſt. Ich fragte die 
Damen, wie ich ſie denn auf der Straße, wenn ich ihnen 
begegnete, erkennen könnte. „Sehen Sie nur nach den 
Füßen,“ war die Antwort. Sie meinten nämlich die 
europäiſche Beſchuhung. Vor dem Gottesdienſte war 
Sonntagsſchule. Auch der Nachmittagsgottesdienſt um 
drei Uhr war wieder ſtark beſucht. Während der. Woche 
werden drei VBerfammlungen gehalten, die mehr als 
Bibelſtunden zu betrachten ſind. An Freitagen findet 
eine beſondere Frauenverſammlung ſtatt. 

- Später hatten wir ein ſtarkes Gewitter mit Regen 
und Hagel; aber auch einen ftillen, lieblichen Sonntags⸗ 
abend im Familienfreife. Die Aleppobeule ift auch hier 
zu Haufe, und zwar fehr flarf. Der ältefte Knabe Herm 
Schneiders ‚hatte diefelbe an mehr als zwanzig Stellen 
gehabt, auch im Gefihte; aber die Narben waren nicht 
ftarf, wie fie zu ſeyn pflegen; .wahrfcheinlich wegen der 
Menge der Ausbruchktellen. 

Morgens ging ich mit Herrn Schneider zum Mutes 
fellim, einem freundlichen, gefprächigen und wohlbeleib⸗ 
ten, alten Heren. Das Geſpräch drehte ſich hauptſäch⸗ 
lich um die Aleppogeſchichte. Auch er widerrietb mir 
die Reife dahin. Sch hatte nämlich einen Ereditbrief für 
Aleppo, und mein Geld ging völlig auf die Neige. Die 
Nachrichten Iauteten widerfprehend. Man erwartet die 
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Ankunft eines Paſcha von Konftantinopel mit Truppen. 
Außerdem ift die Miliz allerorten aufgeboten, um Aleppo 
völlig einzufchließen. Aber auf diefe kann man fein be 
fonderes Vertrauen feßen. Die Mohammedaner wären 
auch hier gar fehr geneigt, auf die Ehriften loszuſchlagen. 
Ueber die Proteftauten bier, auf die ih dann das Ge 
ſpraͤch brachte, äußerte er fi) befonders günflig wegen 
der auffallenden Aenderungen in ihrem Lebenswandel; 
fle wären feine Trinfer und Lügner mehr, und zahlten 
ihre Steuern pünftlicher als alle anderen. 

Mittags aß ich bei Dr. Smith und brachte aud 
nod den Nachmittag da zu. Seine rau, wie die des 
Herrn Schneider, ift voll Eifer für das Miffionswerk, 
und die beiden Frauen können geradezu als Gehilfen 
gelten, ohne welche das Einwirken auf den weiblichen 
Theil der Gemeinde nur ein geringes feyn fönnte. Viele, 
felbft ältere Frauen, haben durch fie aufgemuntert be 
gonnen, lefen zu lernen, und gebrauchen dazu Schul⸗ 
fnaben, denen fie ein paar Piafter monatlih für die 
Mühe zahlen. 

Gegen Abend gingen wir in die Suarantäne (gegen 
Syrien), um den dortigen Arzt, einen Katholiken aus 
Aleppo zu beſuchen. Das Gebäude war früher Seraf 
eines Paſcha gewefen und ift mit Gärten umgeben, bes 
findet fi) aber in ungefunder Lage. 

Der Arzt hatte von einem Freunde in Aleppo über 
die dortigen Zuftände Nachricht erhalten, denen zufolge 
es dort traurig und für die Ehriften bedenklich ausficht. 
Auch in Biredſchik und Orfa foll die Haltung dee Mo⸗ 
hammedaner immer drohender werden. Nur das ent 
ſchiedenſte Auftreten der Regierung und große Macht⸗ 
entfaltung, die nur durch fchleunigfte Abfendung von 
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Truppen aus Konftantinopel möglich ift, da die wenigen 
und feinen Befagungen in ganz Syrien, namentlich auch 
in Damaskus, faum hinreihen, den Aufruhrgelüften an 
Ort und Stelle einen Zaum anzulegen, fönnen einem 
Unheile vorbeugen, das fi) wie ein entfeßlicher Brand 
weit über Syrien und Mefopotamien, ja vielleicht auch 
über Anatslien, verbreiten würde. 

Um 6 Uhr war die monatlihe Montags Miffions« 
Berfammlung, an welcher auch die Gemeinde, Männer 
und Frauen, Antheil nahm. Es wurden Nachrichten von 
Den verfhhiedenen Stationen der Miffion unter den Ars 
meniern mitgetheilt, und das allgemeine Fortſchreiten 
des Werkes erregte große Freude. Diefe Berfammlungen 
find befonders geeignet, den Gemeingeift zu befeftigen. 
Den Abend brachten wir bei Dr. Smith’8 zu. — Es 
trat dann ein flarfer Regen ein, der die ganze Nacht 
Dauerte. 

SH konnte in längerem Warten Fein befonderes 
Heil ſehen und ſetzte daher meine Abreife auf übermorgen 
fefl. Herr Schneider half mir mit einem Empfehlungs⸗ 
fhreiben an den englifhen Konful in Skanderun rück⸗ 
fihtlih meiner Geldverlegenheit aus der Noth. Den 
Bormittag brachte idy mit Brief und Berichtefchreiben 
zu. Adadur, dem das Fieber hart zufegt, kam noch mich 
zu fehen. — 

Nachmittags machte ich mit Dr. Smith einen Spas 
ziergang nad) dem Haupthügel der Stadt, von welchem 
die Ausficht ſehr ſchoͤn iſt. Mein Aufenthalt hier iſt nur 
ein kurzer; aber ich darf denfelben eben fo fehr einen 
lehrreihen als angenehmen nennen, und im Kreife der 
beiden theuern Familien, welche mich, wie die Freunde 
in Urumia, mit’ aller Liebe aufnahmen und mir einen 
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sollen Einblick in ihr Wirken geftatteten, flohen die 
Stunden nur zu raſch dahin. 

Abends wohnte ich noch einer Verfammlung der 
Gemeinde bei, welche Herr Schneider leitete. Schreiben 
and Reifevorbereitungen hatten mich einen großen Theil 
des Tages über befchäftigt. Der Mutefellim, den wir 
beſuchten, wollte Schwierigkeiten machen, als ih ihm 
meine Abfiht, morgen abzureifen, mittheilte; aber ich 
erflärte, ich Fönnte nicht länger warten, und fo verſprach 
er ein paar feiner Reifigen zum Schutze. Hätte ih au - 
ein flärferes Geleite verlangt, fo wäre er doch außer 
Stande gemefen, es zu gewähren, weiker faft alle feine 
Baſchi Bozufs bereits zur Belagerung von Aleppo ab» 
geichiet hatte. Den Nachmittag und Abend bradıte ich 
im Kreife der Freunde zu. 


Achter Abſchnitt. 


Abſchied und Abreiſe von Aintab. RNach Antiochien. Wieder Bafalt. Dorf 
Kares. Wieder Stallauartier. Armeno⸗proteſtantiſche Mitgäſte. Kare⸗ 
fatat Tſchai. Wolf. Thalebene von Killis. Killis. Ciliza. Cyrrheßica. 
Dorf Katma. Mit Kameelen zuſammengeſtallt. Dorf Arſcha Kebar. 
Jeſidis. Giaur Dagh oder Amanuskette. Unabhängige Kurden. Dorf 
Kurſil. Dorf und Burg Baſſut. Fluß Afrin. Vaß des Afrin. Küpelä 
Kala'h. Tiefebene El Um'l. Die Zehntauſend wieder. Dorf Dſchelemeh. 
Beſuch vom Aga. Ueber Aleppo. Gegenbeſuch. ine vornehme Kurdin. 
Sonntag in Dſchelemeh. Ahmed als Religionsichrer. Das zweite Gebet. 
Freigebigfeit des Aga. Jeſidis. Bewirtung. Der Kahwedſchi. Aleppo 
noch einmal, Bem. Sonntageſchluß. 


Wach dem Früpftüde hörten wir, daß in Biredſchit 
ein Aufſtand ausgebrochen gegen den Tanfimat und die 
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Quarantäne; jedoch fei Feine Plünderung noch andere 
Gewalthandlung vorgefallen; alfo wahrſcheinlich nur 
wieder ein Umzug mit Trommel und Pfeife und etwas 
mehr Gefchrei. 

Um Mittag nahm ih Abfchied von den lieben Freun⸗ 
den,*) und war bald vor dem Thore auf dem Wege nach 
Antiohien (S. z. W.). Nur einen Reiter hatte der Mute⸗ 
fellim entbehren können, der aber feinem Bafcht Bozuf, 
fondern einem ruhigen, vernünftigen Menfchen gleich ſah. 
Die Gegend war anfangs hügelig und wenig bebaut. 
Wir Tamen an ein paar kurdiſchen Zeltdörfern und einem 
anderen fefteren- Baues vorüber (Karafiöj). 

Innerhalb dreier Stunden fließen wir wieder auf 
Bafalttrimmer zwischen dem Kalffteine, und beim Kurs 
dendorfe Kares, das wir um vier Uhr erreichten, war 
die Gegend wieder recht vulfanifch. Ich bemerkte und 
befah mir einen Hügel, der ganz das Ausfehen eines 
Kraters hatte. 


*) Ich hätte bei diefem Abſchiede nicht gedacht, daß der 
liebe, eifrige Sendbote, Dr. Smith ſchon nach ſieben Monaten 
von ſeinem ihm ſo lieb gewordenen Arbeitsfelde und aus dieſem 
Leben ſcheiden müßte. Ein bösartiges Fieber, das in Folge zu 
großer Anſtrengung durch Arbeit ſich um ſo leichter feſtſetzte — 
er ſchien mir überhaupt von zartem Körperbaue — raffte ihn 
ſchnell am 3. Juni 1851 hinweg. Er entſchlief als einer, dem: 
Sterben Gewinn war. Er war in Manlius (N.Y.) am 16. Febr. 
1817 geboren (und wurde alfo nur wenig über 34 Jahre alt), 
ftudirte Arzneifunde und Gottesgelehrtheit, da er ald medicini⸗ 
fcher Student fhon den Miffionsberuf in ſich fühlte, und ward 
am 17. Nov. 1842 in die Länder Vorderafiend ausgeſchickt. Erft 
1848 verheirathete er fih. — Sch war gerade von einer Reife: 
nad SZerufalem zurüd nah Emyrna gefommen, als ich die Nach— 
richt von feinem Tode erhielt. Er ruht im Frieden. 
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vollen Einblick in ihr Wirken geftatteten, flohen die 
Stunden nur zu rafch dahin. 

Abends wohnte ich noch einer Berfammlung der 
Gemeinde bei, welche Herr Schneider leitete. Schreiben 
and Reifevorbereitungen hatten mich einen großen Theil 
des Zages über beihäftigt. Der Mutefellim, den wir 
beſuchten, wollte Schwierigkeiten machen, als ih ihm 
meine Abfiht, morgen abzureifen, mittheilte, aber ich 
erflärte, ich könnte nicht länger warten, und fo verſprach 
er ein paar feiner Reifigen zum Schuße. Hätte ich auch - 
ein ſtärkeres Geleite verlangt, fo wäre er Doch außer 
Stande gewefen, es zu gewähren, weiker faft alle feine 
Baſchi Bozufs bereit3 zur Belagerung von Aleppo ab» 
gefchidt hatte. Den Nachmittag und Abend brachte ich 
im Kreife der Freunde zu. 


Achter Abſchnitt. 


Abſchied und Abreiſe von Aintab. Nach Antiochien. Wieder Baſalt. Dorf 
Kares. Wieder Stallauartier. Armeno⸗proteſtantiſche Mitgäfte. Kare⸗ 
fatat Tſchai. Wolf. Thalebene von Killis. Killis. Ciliza. Cyrrheßica. 
Dorf Katma. Mit Kameelen zuſammengeſtallt. Dorf Arſcha Kebar. 
Jeſidis. Giaur Dagh oder Amanuskette. Unabhängige Kurden. Dorf 
Kurftl. Dorf und Burg Baſſut. FSluß Afrin. Paß des Afrin. Küpelü 
Kala'h. Tiefebene El Um'l. Die Zehntauſend wieder. Dorf Dſchelemeh. 
Beſuch vom Aga. Ueber Aleppo. Gegenbeſuch. Bine vornehme Kurdin. 
Sonntag in Dſchelemeh. Ahmed als Religionsichrer. Das zweite Gebet. 
Vreigebigkeit des Aga. Jeſidis. Bewirtfung. Der Kahwedſchi. Aleppo 
noch einmal, Bem. Sonntaͤgeſchluß. 


Aach dem Frübftücde hörten wir, daß in Biredfchif 
ein Aufftand ausgebrochen gegen den Tanfimat und die 
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Quarantäne; jedoch ſei keine Plünderung noch andere 
Gewalthandlung vorgefallen; alſo wahrſcheinlich nur 
wieder ein Umzug mit Trommel und Pfeife und etwas 
mehr Geſchrei. 

Um Mittag nahm ich Abſchied von den lieben Freun⸗ 
den,*) und war bald vor dem Thore auf dem Wege nach 
Antiochien (S. z. W.). Nur einen Reiter hatte der Mute⸗ 
fellim entbehren können, ber aber feinem Baſchi Bozuf, 
fondern einem ruhigen, vernünftigen Menfchen gleich ſah. 
Die Gegend war anfangs hügelig und wenig bebaut. 
Wir famen an ein paar Furdifchen Zeltdörfern und einem 
anderen fefteren-Baues vorüber (Karafisj). 

Innerhalb dreier Stunden fließen wir wieder auf 
Bafalttrümmer zwifchen dem Kalkfteine, und beim Kurs 
dendorfe Kares, das wir um vier Uhr erreichten, war 
die Gegend wieder recht vulkaniſch. Ich bemerkte und 
befah mir einen Hügel, der ganz das Ausfehen eines 
Kraters hatte. 


*) Ich hätte bei diefem Abſchiede nicht gedacht, daß der 
liebe, eifrige Sendbote, Dr. Emith ſchon nad fieben Monaten 
don feinem ihm fo lieb gewordenen Arbeitäfelde und aus dieſem 
Leben fcheiden müßte. Ein bösartiges Fieber, das in Folge zw 
großer Anftrengung durch Arbeit fih um fo leichter feftfeßte — 
er ſchien mir überhaupt von zartem Körperbaue —.raffte ihn 
ſchnell am 3. Juni 1851 hinweg. Er entjchlief ald einer, dem 
Sterben Gewinn war. Er war in Manlius (N.Y.) am 16. Febr. 
1817 geboren (und wurde alfo nur wenig über 34 Jahre alt), 
ftudirte Arzneifunde und Gottesgelehrtheit, da er ald medicini⸗ 
fcher Student fhon den Miffionsberuf in fi fühlte, und warb 
am 17. Rov. 1842 in die Länder Vorderafiend ausgejhidt. Erſt 
1848 verheirathete er fih. — Sch war gerade von einer Reife. 
nah Zerufalem zurüd nah Emyrna gefommen, als ich die Nach— 
riet von feinem Tode erhielt. Er ruht im Frieden. 
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L&ır Twı Bär ah, wu? erbudten 
zızı CAMA ı rum zıım Sul-Dda — wie du 
fisze zıd urwa air Irre im Di Berebhner, 
era:r. Kız!eı, rider ot art waren geſelliq, io 
%:5 32 Zıre I-$ı z0I; rra Aızulican erzählen fennte. 

Zriuez I: rı)s lxxcx Yrları Rinne (Armenien) 
sa ar? Fre di Goik wi mr. Auf eine Demer 
fzı; wrzıs Stier, day er far mein Gepid 
rerastzetc. wire, ud We ae das ibte ganz abge 
jaxdert Ealiex I2_iem, erfärten Re ibn, er ſellte fich feine 
Zeige malın, ũe wire Prteteanten wie ich. Ich hätte 
aıh R.tirreieianıen fernes Ueberariñ̃es in mem Eigen⸗- 
thus far fidig geiuıen und die Erflärung etwas ilol; 
gerunten, wenn ih nicht geichen hätte, daß diefelbe nur 
ine Liebe zu einem Gianbensgenciien ausdrũcken folte. 
Die gute Geielichaft frente mid. Bir lajen zujammen 
and ſprachen über ibren neuen Glauben. Sie waren 
Kaufleute. 

Der Anbau if bier hauptſächlich Waizen, Gerfte, 
Seſam und Baumwolle. 

Um 4?/, Uhr auf; um fünf Uhr ſchon auf dem 
Wege. Der Morgen war wie ein jchöner kalter Herbſt⸗ 
morgen bei und. Wir ritten zunaͤchſt quer über die an- 
ſehnliche Zhalebene, an deren nördlihem Rande Kares 
liegt. Das Flüßchen, das diefelbe bewäflert — der Kare⸗ 
fafat Tſchai — verbindet fi) mit dem Sadſchur und 
gehört fo noch zum Euphrat. 

Jenſeits ritten wir die Hügel hinan und über die 
felben und durch einige Thäler. Der Baſaltfels war 
hier vorherrfhend und die Hügel nahmen an Höhe zu. 
Nicht weit von unferm Wege ab rannte ein Wolf vor- 
über, dem ed da im freien nicht mehr behaglich ſchien. 
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Wanchmal erblidten wir ein Dorf oder Zeltlager; im 
Ganzen war aber die Gegend dde mit wenig Anbau, oft 
eine Steinwüfte. Der ganze Strid) wird befonders von 
nomadiſchen Kurden benützt. Unfere Richtung in diefen 
Hügeln war etwas zidzad, aber hauptfächlich Doch ſüdlich. 

Um zehn Uhr kamen wir in einen Paß zwifchen 
wohlbebuſchten Kalffetshöhen hinein. Es lag auch ein 
Dorf in demjelden, um welches herum das Land befier 
angebaut war. Am Ende des Paſſes auf beträchtlicher 
Höhe angefommen, blidten wir auf eine ausgedehnte 
Thalebene hinab, die überaus fruchtbar fchien und mich 
an die des Kayſtros (Kütſchük Mender — der Heine 
Mäander) erinnerte. Weite Streden waren vom Del- 
baume bedeckt; Weingärten, Feigen» und andere Frucht⸗ 
bäume nahmen die Hänge auf unferer Seite ein, Ein 
zelne Kegel erhoben fich in der Ebene. Ä 

Wir fliegen füdweftlih hinab und wendeten uns 
dann plögtich nördlih um den Abhang des Paſſes hers 
um, und zwifchen Gärten durchreitend kamen wir um 
Mittag zu der auf nadterer Abdachung liegenden Stadt 
Killis, bei deren Eingang ich wieder Bafaltfelfen bes 
merkte. Ich zählte an zehn Mofcheen. Zur Rechten auf 
der Anhöhe lag ein Ziaret*) — Art türkifcher Wall 
fahrtsfapelle, gewöhnlich Grab eines Heiligen —, wo 
Derwiſche fih aufhalten. 

Bir ritten zum Konak des Mutefellim, einem ans 
fehnlichen Gebäude, wo Alles. in Bewegung war, fo daß 
der wichtige Mann, der fih das Anfehen eines Paſcha's 
gab, meine Wenigkeit anfangs gar feiner Aufmerkfams 
feit würdigte. Endlich ließ er fih aber doch herab, einen 


*) Das 8 weich auszufprecden. 
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neuen Befehl an die Agas für mich auszufertigen, und 
einen Reiter zum Geleite zu geben. 

Ich überlafje dir, über Killis oder Eiliza und über 
die Cyrrheſtica mit der von hier nur wenige Stunden 
nordweftlich liegenden Hauptitadt Eyrrhus (Heute Khoros), 
welche Blinius (H. N. V, 23.) nennt, und auch Eicero 
(ad Att. 5, ep. 18.) ftatt meiner gründlihe Studien 
anzuftellen; denn ich eilte fortzufommen, nachdem es mir 
auch nicht gelang, irgend einen der hiefigen PBroteftanten 
anzutreffen. Die Lente, welche ich deshalb befragte, 
ſchienen feine Luft zu haben, mir Ausfunft zu geben, 
und mein Ziel, das Meer, zu erreichen, war nun die 
Hauptaufgabe, da die Bewegung im Lande mir leicht 
noch den Weg verfperren könnte. Der Ort fehien mir 
auffallend reinlich. 

Um ein Uhr ritten wir fort. Der neue Bafchy Bos 
zuf war ein echter Querfopf (wrong-head), und kannte, 
wie wir bald erfuhren, nicht einmal den Weg. Wir 
gingen zuerft über eine gegen Killis ber ſich erſtreckende 
Bucht der Ebene (W. z. S.) mit vortrefflihen Anbane 
— Weingärten und Baummwollenfelder — dann eine 
Hügelreihe hinan, die zur Ebene ſich abſenkt, und kamen 
nach etwa Ddreiftündigem Ritte innerhalb diefer Hügel 
und ihrer Fleinen Thäler, wobet wir oft den Weg ver 
Ioren, wieder an den Rand der Ebene von Killis und in 
der Nähe eines Dörfchend auf diefelde hinaus. 

Hier war nur wenig Anbau bemerkbar. Die Ab- 
dachung, an der wir — immer W. 3. S. — bhinritten, 
war etwas bebuſcht. Es war bereits tiefe Dämmerung, 
durch dunkles Gewölfe vermehrt, als wir gegen ſechs Uhr 
ein Kurdendorf etwas rechts ab vom Wege auf einer 
Heinen Anhöhe erreichten. Man nannte es ung Kata. 
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Erft nach furchtbarem Gefchrei und Lärmen der 
Weiber, die fih immer ungaftlicher zeigten, als die Maͤn⸗ 
ver, gelang ed uns in einem Haufe Obdach zu erhalten. 
Da es auch zu regnen anfing, hätten wir uns in feinem 
Falle abweifen lafien. Die zahlreiche Familie theilte ihre 
Wohnung mit einem halben Dutzend Kameele, von denen. 
drei. und Raum machen mußten. - Eine der Frauen lag 
in Fieberhike da. Meine Theilnahme und einige Er 
leichterung, die ich ihr zu verichaffen fuchte, verfühnte 
die andern Halbwilden, mit denen es gerathen war, in 
Frieden auszulommen. Der fchredlichfte der Schreden 
ift der Menfch in Geftalt eines böfen Kurdenweibes. 

Sch Eonnte bis morgens zwei Uhr jchlafen; dann 
aber fing es durchzuregnen an, und zwar gerade auf 
mein Lager, und fo zündete ich ein Licht an und ſchrieb 
bis Tagesanbruch. 

Erft um acht Uhr kamen wir fort, da der Regen 
vorher noch zu heflig war. Allmälig jedoch hörte rauf, 
und zuleßt ward es noch jhönes Wetter. sch nahm von 
hier nur einen Führer mit, der. eine gar gute Seele war. 

Gleich vom Dorfe weg kamen wir in Hügelland 
hinein — Auszwetgungen der vom Norden herabftreichen« 
den Taurusausläufer — und ritten in den Thälern des⸗ 
felben, die oft von beträchtlicher Ausdehnung und hie 
und da auch angebaut waren, in füdweftlicher Richtung 
weiter. Der Boden fchien fruchtbar; das Gebirge war 
Kalkſtein. In der zweiten Stunde famen wir in einiger 
Entfernung an dem in einem Winkel am Fuße einer 
anfehnlihen Thalwand zu unferer Linken liegenden Dop- 
peldorfe Arfha Kebar, (2) vorüber, das, wie unfer 
Führer fagte, von Teufelsanbetern bewohnt ift. Ich 
fragte ihn, ob er Jefiwis meinte, was er auch bejahte. 

Sandree Ti, Reife HI. (IV) 29 
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neuen Befehl an die ! ‚w 
einen Reiter zum Gelei 

Ich überlaffe dir, d üb 
die Cyrrheſtica mit de und 
nordweſtlich liegenden & orot 
welche Plinius (H. N. Cice 


(ad Att. 5, ep. 18.) ſtatt meiner gründliche Studi 
anzuftellen; denn ich eilte fortzufommen, nachdem es m 
auch nicht gelang, irgend einen der hiefigen Proteftant 
anzutreffen. Die Leute, welche ich deßhalb befrag: 
ſchienen feine Xuft zu haben, mir Auskunft zu gebe 
und mein Ziel, das Meer, zu erreichen, war nun d 
Hauptaufgabe, da die Bewegung im Lande mir leid 
noch den Weg verfperren könnte. Der Ort ſchien m: 
auffallend reinlich. 

Um ein Uhr ritten wir fort. Der neue Baſchy B 
zuk war ein echter Querfopf (wrong-head), und fanni 
wie wir bald erfuhren, nicht einmal den Weg. W 
gingen zuerft über eine gegen Killis her fi erſtrecken 
Bucht der Ebene (W. z. S.) mit vortrefflihem Anbaı 
— Beingärten und Baummollenfelder — dann ei 
Hügelreihe hinan, die zur Ebene ſich abfenft, und kame 
nad etwa dreiftündigem Nitte innerhalb diefer Hüg 
und ihrer kleinen Thäler, wobei wie oft den Weg ve 
Ioren, wieder an den Rand der Ebene von Killis und i 
der Nähe eines Dörfchens auf dieſelbe hinaus. 

Hier war nur wenig Anbau bemerkbar. Die Al 
dachung, an der wir — immer W. 3. ©. — hinritte 
war etwas bebufiht. Es war bereits tiefe Dämmerun 
durch dunfles Gewölfe vermehrt, als wir gegen ſechs Uh 
ein Kurdendorf etwas rechts ab vom Wege auf eine 
Heinen Anhöhe erreichten. Man nannte es und Katma 
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Erſt nah furchtbarem Gefchrei und Lärmen der 
Weiber, die fih immer ungeftlicher zeigten, als die Män- 
aer, gelang es uns in einem Haufe Obdach zu erhalten. 
Da es auch zu regnen anfing, hätten wir uns in feinem 
Falle abweifen laflen. Die zahlreiche Familie theilte ihre 
Wohnung mit einem halben Dutzend Kameele, von denen. 
Drei. ung Raum mahen mußten. - Eine der Frauen lag 
in Fieberhige da. Meine Theilnahme umd einige Er 
leichterung, die ich ihr zu verichaffen ſuchte, verſöhnte 
Die andern Halbwilden, mit denen es gerathen war, in 
Frieden auszufommen. Der fehredlichfte der Schreien 
ift der Menfch in Geftalt eines böfen Kurdenweibes. 

Ich Eonnte bis morgens zwei Uhr fchlafen; dann 
aber fing es durchzuregnen an, und zwar gerade auf 
mein Lager, und fo zündete ich ein Licht an und ſchrieb 
bis Tagesanbruch. 

Erft um acht Uhr kamen wir fort, da der Regen 
vorher noch zu heftig war. Allmälig jedoch hörte erauf, 
und zulebt ward es noch jchönes Wetter. Ich nahm von 
bier nur einen Führer mit, der. eine gar gute Seele war. 

Sleih vom Dorfe weg kamen wir in Hügelland 
hinein — Auszweigungen der vom Norden herabftreichen« 
den Zaurnsausläufer — und ritten in den Thälern des⸗ 
felben, die oft von beträchtlicher Ausdehnung und hie 
und da auch) angebaut waren, in füdweftlicher Richtung 
weiter. Der Boden fchien fruchtbar; das Gebirge war 
Kaltftein. In der zweiten Stunde famen wir in einiger 
Entfernung an dem in einem Winkel am Fuße einer 
anfehnlichen Thalwand zu unferer Linken liegenden Dop- 
peldorfe Arſcha Kebar.(?) vorüber, das, wie unfer 
Führer fagte, von Zeufeldanbetern bewohnt .ift. Ich 
fragte ihn, ob er Jefidis meinte, was er auch bejahte. 

Sandrec Fi, Reife III. IV.. 29 
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Es that mir leid, daß Zeit und Umſtaͤnde mir nich 
einen Beſuch da geitatteten; denn das Wetter war aud 
noch unficher, die Station ziemlich weit entfernt und di 
Tageslänge fchon bedeutend gekürzt. — Einen fehr hohen 
von Norden herablommenden Gebirgszug nannte de 
Führer Giaur Dagh (Amanustkette) und behauptete, da| 
in diefen Bergen noch unabhängige Kurden wohnen, di 
nicht einmal Ibrahim Paſcha unterwerfen konnte. Uebri 
gend erkennen fie jetzt den Mutefellim von Killis, de 
ein Kurde ift, als eine Art Oberen an, obne aber deı 
Anforderungen der Regierung rüdfichtlich des Nifam fic 
zu fügen. Der Rüden des Gebirges glänzte von friſch 
gefallenem Schnee der vergangenen Nadıt. 

Nah vier Stunden von unferem Aufbrude an 
kamen wir zum Dorfe Kurfil (Zelte und Häufer), wo wi 
ungefähr eine Stunde rafteten; denn unfere Pferd 
waren von dem durch den Regen aufgeweidhten Weg 
müde. — 

Dann ritten wir im Thale diefes Dorfes noch gege 
eine Stunde weiter, bis uns der Ausgang von einer 
felfigen Hügel aefchloffen ſchien. Bor diefem Hügel la 
“ein nicht hoher Felfenkegel mit Trümmern einer Bur 
und einem Dorfe (Baflut und Baſſut Kala’ ſy), da 
aus den alten Steinen erbaut fehien. Könnte wohl vo: 
den Kreuzfahrern herrühren. 

Che wir dasfelbe erreichten, kamen wir über eine 
ziemlich ftarfen Bach, ganz nahe bei deffen Quellen, di 
unter einem Kalffelfen zahlreih und in großer Full 
heroorbradhen, um dann gleich von dem Dorfe etwa: 
vorwärts in den Nah'r Afrin — Athrin fagte unfe 
Führer — ſich zu ergießen, der durch den engen Paß 
welcher aus dem Thale hinausführt, ebenfalls fih Bahr 
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bricht, um in den See bei Antiochia (Al Denis) auszu⸗ 
münden. Es iſt nach der Karte der Ufrenus. Der eben⸗ 
erwähnte Bach fiel in denſelben bei einer Mühle. Die 
Waſſermenge diefes Afrin, der in der Nähe von Kyr⸗ 
rhos entfpringt, laßt auf bedeutende Quellen fehließen. 

Der Paß war nur eine halbe Stunde lang, gewährte 
aber mit feinem Fluſſe eine angenehme Abwechslung für 
das Auge, 

Aus dem Paſſe tretend kamen wir in eine weite 
Zhalebene mit dem Fluſſe zu unferer Rechten. Auf einer 
Höhe des Bergzuges zu unferer Linken, etwas füdlich 
bemerkte ich eine andere zerftörte Burg, welche mein 
Führer Küpelü Kala'h nannte. *) Gegen Welten hatten 
wir Ausfiht auf das hohe Küftengebirge um Antiochien, 
nördlich und füdlih von Orontes (M, Casius, Rhosus — 
Cic. ad Ait. 6. ep. 41. und Amanus) und die fyrifchen 
Thore Dazwifchen, die mir alle feit Killis ſchon mehrmals 
in die Augen gefallen waren. 

Bir ritten in diefer Richtung (W. 3. ©.) über die 
Ebene hin, die ein Theil des Tief⸗ oder Niederlandes ift, 
das im Af Denis feine. tieffte Senkung erreicht, und 
von den Arabern EL Um’E (die Tiefe) genannt wird. 

Ueber dieſe Ebene müſſen auch die Zehntaufend 
von Myriandros her, nachdem fie durch die Pylä Gilt 
ciens und Syriens (Anab. I, 4. $ 4.) gelommen waren, 
wahrfcheinlich nördlich vom Ak Denis dem Chalos (und 
Thapſakos) zugezogen feyn. Myriandros muß füdlich 
vom heutigen Skanderun am Meere in der Nähe der 
Ptolomäiſchen Pylä Syriens, des heutigen Paſſes von 
Beilan, aufgefucht werden. — Bon Myriandros bis an 


*) Küpeh heißt Schröpffopf oder Ohrgehänge. 
29 * 
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den Chalos legten fie einen Weg von vier Tagmärfche: 
sder zwanzig Parafangen zurüd (1. c. $ 9.), und went 
wir die Parafange zu 30 Stadien bereiinen, und Di 
ganze Strede alfo zu 600 Stadien, fo erhalten wir, 
40 Stadien auf eine deutſche Meile gerechnet, 15 deutſche 
Meilen, was in gerader Linie mit Dem Abflande des 
Chalos vom Meere bei Beilan genan übereinflimmit und 
jedenfalls meine Bermuthung, die auf Zenophons Maaß— 
angabe und auf den wirklich beftehenden, natürlicher 
Wegzug — jeder andere wäre ein Umweg über Gebirg: 
— fi fügt, zu beftätigen fcheint. Ich laſſe nun ein: 
mal von meinen Zehntaufend nicht, wo ih ihnen auf 
der Spur zu feyn glaube. Der Frage, warum Kenophon 
eines fo beträchtlichen See's, wie des At Denis, nicht 
erwähnt, ftelle ich Die andere entgegen, warum er jo viele 
andere Dinge, die ein Strabo nicht Abergangen hätte, 
völlig unbemerkt gelafien habe. 

Nah zwei Stunden kamen wir zum Kurdendorfe 
Dſchelemeh oder vielnehr zum Sommerzeltlager feiner 
Bewohner, in einem Winkel zwifhen der Hügelgränze 
der Ebene zu unferer Linken und einem vorliegenden 
flachen Kegel. 

Wir fliegen an einem offenen Schuppen mit Mohr- 
dad) ab, der das Kaffee» oder Gaſthaus vorftellte. 

Später befuchte mich der Aga, der mit einem rothen, 
geſtickten Mantel angethban war, und überhaupt als ein 
vornehmer Herr auftrat, indem er ein zahlreiches Gefolge 
von Dienern, den Pfeifenträger inbegriffen, als Schweif 
nad) fich zog. Schon der Kahwedſchi des Schuppens, 
mein Gaftwirth, hatte mir gefagt, es wäre Nachricht ges 
kommen, die Aufftändifchen in Aleppo hätten ſich ergeben 
müffen. Der Aga jagte ebenfalls, daß Aleppo von den 
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Negterungstruppen eingenommen wäre. Wir fprachen 
dann noch über Berfchtedenes, werauf der Aga fih na 
feinem Zelte zurüdbegab. Ich erwiederte aber feinen 
böftihen Beſuch ohne Verzug, freilich im Reifeanzuge — 
den du von Urumia ber fennft, und der feitden viele 
Neifeerfahrungen gemacht hatte — und mit Julius 
allein, der aber allerdings viele Aemter in ſich vereinigte, 
als Gefolge. 

Das Zelt war groß, nach Art der arabifchen, und 
zeigte in feiner Einrichtung — Takhts, Matraken, Tep⸗ 
piche — die Wohlhabenheit feines Befigers. Noch mehr 
zeigte fi diefe aber im Schmude und Anzuge feiner 
Tranfen Mutter, zu deren Takht er mich führte. Die 
alte Dame trug um Kopf, Hals und Arme einen Reid’ 
thum von Goldmünzen und anderen Kleinsdien, und ihr 
Kleid war von Seide. Sie wurde ven ihrem Sohne 
mit Hochachtung behandelt und zeigte fo vielen Anftand, 
ein fo ungezwungenes Benehmen, daß ich ganz erftaunt 
war. Ich fprach lange mit ihr und ihrem Sohne und 
ſah, daß fie auch eine recht verfländige Frau war. Gie 
litt von Fieber (die ganze Ebene muß von Malaria ers 
füllt fen; denn fle ift an vielen Stellen verfumpft) und 
bat mid) um Arznei. Ich gab ihr- Pillen und verſprach 
ihr für morgen Quinin. — Auch über Proteſtantismus 
mußte ich Auskunft ertheilen, da fie mit der neuen Bes 
wegung befannt waren. — Es war dunkel als ich mid) 
wit meinen Kammerdiener, Zuderbäder, Leibloch und 
Reitknecht zurückzog. — Mein Kabinetsferretär liebt 
nach den Mühen des Tages die Ruhe, und ich gönne 
fie ibm gerne. 

Tag des HErrn. War fehr früh auf und rief dann 
Julius, um ihm zu fagen, daß wir bier Ruhetag halten 
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würden. Ganz wohl, fagte er; aber das Dampfboot? — 
Das unbeftändige Wetter! — Die ſchlechten Wege? — 
Nun, wir wollen das abwarten, Zulius; denn wir haben 
immer noch etlihe Tage zugufeßen; und wern ich auch 
zugebe, daß auf Reifen, wie Die unfere, Bälle eintreten 
fönnen, die uns erlauben, den Tag des HErrn zu bes 
nügen, fo wollen wir das Dod ohne dringende Noth 
nicht thun, und auch in Noth nicht, ohne uns dieſe 
Freiheit und Segen dazu zu erbitten. — Ich weiß nicht, 
ob ich ihn überzeugte; aber ſchon als artiger Franzofe 
machte er feine weiteren Bemerkungen mehr. 

Hierauf rief ich Ahmed, dem die fpäte Jahreszeit 
und die Unruhen in Aleppo wenig Ausfiht ließen, nad) 
Moſul für feine Thiere irgend eine Rüdftacht zu finden, 
und dem ficher daran lag, fo früh als möglich nach Stan- 
derun zu fommen. 

„Ahmed,“ fagte ich, „muß man Gottes Gebote hal- 
ten?“ „uff! — Elbetteh!“ fagte er mit Nachdruck und 
bedeutender Kopfbewegung. „Nun, wir haben ein Ge⸗ 
bot, demgemäß wir den fiebenten Tag heiligen und deß⸗ 
halb feine Arbeit verrichten, auch die Thiere ruhen laffen 
follen, und der ift heute; follen wir alfo reifen?“ „Has 
ſcha (das fet ferne)!” erwiederte er, und damit war die 
Sache bei ihm abgemacht, und ich glaube fein Moslim 
hätte mir eine andere Antwort gegeben. Man kann das 
raus viel lernen. 

Schon frühe famen viele Kurden zu mir und feßten 
fi zum Gefpräcdhe nieder. Ich las ihnen nun die zehn 
Gebote vor, und einer der Zuhörer, ein junger Mann in 
neutürfifcher Tracht — der Schreiber des Aga, wie ich 
fpäter erfuhr — machte fofort Bemerfungen über das 
weite Gebot, die feiner Meinung nach auch mi, den 
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Borlefer, trafen, „Warum habt ihr Ehriften,” fagte er, 
„denn doch fo viele Bilder in eueren Kirchen und knieet 
vor denfelben u. |. w., wie ich in Serufalem gefehen, wo 
ich längere Zeit war?” „Nicht alle Ehriften thun das,” 
fagte ih, „und wir — indem ich auf Mirfa deutete — 
gehören zu denen, Die das als groben Irrthum verwers 
fen.” „Das ift-recht,” jagte er, und alle ſtitumten ein, 
Dann las er felbit laut die Schöpfungsgeſchichte und 
auch die zwei erften Kapitel Matthät vor, worauf ih 
über unferen Glauben an den Erlöfer, über Gebet und 
auch geiſtigen Götzendienſt ſprach. Alle hörten mir aufs 
merkſam zu und blieben lange bei mir. 

Der Aga ſchickte mir dann Tabak zum Geſchenke. 
Ich befuchte ihn und feine Franke Mutter. Leider trinkt 
er gerne Branntwein, und geftern fihon gab mir einer 
feiner Leute zu verftehen, daß eine Flafche diefes Ges 
tränfes ihm von mir als Gabe jehr willkommen feyn 
würde. — 

Er fagte mir, daß die Leute hier und in den anderen 
Dörfern im Winter die Häufer beziehen, und daß die 
wandernden Kurden hier herum auch Kohlenbrenner find, 
wobei fie zugleich in den Bergen Waide für ihre Heerden 
finden. In der Umgegend gegen Haleb (Aleppo) und 
Killis zu, gibt e8, wie er fagte, viele Sefldidörfer, meh⸗ 
tere auch hier in der Nähe; und er wußte fehr wohl, 
daß aud von bier viele nach Scheikh Adi zum Jahres⸗ 
feſte gehen. 

Das Lager beſtand aus etlichen dreißig Zelten oder 
Familien; das Dorf ſelbſt war nahe. 

Um Mittag ſchickte mir der Aga, oder ſeine Mutter, 
Linſenſuppe, Honig und einen Berg von Brodfladen. 
Ich erwiederte dieſe Aufmerkſamkeit mit einer Gabe von 
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Thee und Zucker und einem Stüde füßen Kuchens, Den 
mir die gute Fran Schneider noch mitgegeben hatte. 

Mein Kahwedſchi, ein alter Soldat, der in rufflicher 
Gefangenihaft geweien war und mir aud feine ruffi- 
[hen Wunden zeigte, war der gefälligfte und zufriedenfte 
Menſch, den man fid denken konnte, ein alter Soldat 
vom rechten Schlage in der That. Du kennſt meine Bor- 
Hiebe für fie. 

Nachmittags trafen Nachrichten von Aleppo ein, Die 
der geftrigen völlig widerſprachen, und der Aga erhielt 
zu gleicher Zeit Befehl, mit feinen Reifigen dorthin zur 
Belagerungsarmee aufzubredhen, mas er aud) unverzüg- 
lich that. Auch von einem Madſchar (Unger) in des 
Sultans Armee (Bem) war die Rede, und ich wunderte 
mich über die neue Aufgabe des neuen Paſcha einiger 
maßen. — 

Später fam der Schreiber des Aga wieder und las 
im Alten und Neuen Zeftamente in Gegenwart mehrerer 
anderer, vor welden er fein Wohlgefallen an dem Ges 
lefenen offen ausſprach und mich dringend bat, ihm doch 
von diefen guten Büchern zu geben. Ich verfprach ihm 
das mit Freuden. Mirfa war auch ganz glücklich, diefen 
Mohammedanern predigen zu können — fie fprachen 
alle türkiſch — und hatte eine Anzahl derfelben noch 
lange um ſich. 

Ich dankte Gott von Herzen für diefen Ruhetag, 
an dem wir jo unerwartet Gelegenheit fanden, von uns 
ferem Glauben mit Mohammedanern frei zu fprechen, 
und von denfelben fo freundlih und willig angehört 
wurden. 

Der Schreiber des Aga kam zulekt noch, um die 
Bücher abzuholen, und ich gab ihm mein leptes türkifches 
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Neues Teftament und einige andere, Tegte ihm aber auch 
den Werth des Buches recht an's Herz, indem ich ihn 
bat, zu Gott um Licht und Glauben zu beten. Ich hatte 
großes Gefallen an diefem verfländigen jungen Manne, 
dem der HErr weiter helfen möge, deffen Wort nicht 
leer zurüdfehrt. | 

Gegen Abend zu hatte ſich der Himmel bewölkt. Ich 
legte mic) früh nieder, um auch recht früh aufbrechen zu 
Tonnen. 


Yennter Abfchnitt. 


Sin unfanftes Erwachen. Regen -und kein Obdach. Echnfuht nah dem 
Tageslichte. Aufbruch von Dſchelemeh. Kara Ahmed Thal und Dorf, 
Turtmanenlager. Schlechter Weg. Ankunft am DOrontes. Dieifr Ha⸗ 
bib-Drüde und Darf. Der Kahwedſchi Deli Huflein und fein Kaffehaus, 

oblieben. 


Es war bald nach Mitternacht, als ich durch ein 
ſtarkes Gekrache aufgeweckt wurde, und zugleich das Heu⸗ 
len eines Sturmwindes, das Rauſchen und Anſchlagen 
ſchweren Regen: und ein Aufjchreien meiner Leute, die 
alle mit mir im Schuppen fchliefen, hörte. Ich fragte, 
was e8 gäbe. „Der ganze Schuppen: ift zufammenges 
flürzt,“ fagten fie, „und das Dach liegt auf und.” — I 
wollte aufipringen, ftieß aber fogleih mit dem Kopfe an 
einen fefteren Gegenftand, als mir lieb war; doch blieb 
mir noch etwas Spielraum, weil auf der Seite, wo ich 
lag, eine etwa drei Fuß hohe Mauer von Steinblöden 
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war, auf welcher das Dach nun ruhte; die anderen abeı 
batten es ganz auf fich liegen. 

Ich fuchte nach Laterne und Feuerzeug, und trotz 
des in meinen offeneren Raum bereinftürmenden Windes 
und Regens gelang es mir, das Licht anzuzünden und 
in einem Winkel zu fihern. Nun frochen auch die an- 
deren auf meine Seite herüber. Der Hauptftüßbalten, 
ein ziemlich ſchweres Holz, war gerade zwifchen mir und 
ihnen bingefallen, ohne irgend einen von uns zu be 
rühren, und fo waren, Gott fei Dank, alle unbejchädigt 
davon gefommen; aber mein Pferd, das Ahmed an jenen 
Balken gebunden hatte, war fort. Es hatte fi im 
Schreden losgeriffen und das Weite gefucht, und wahr- 
fheinlih war e8 die Haupturfache des Einfturzes des 
Schuppens gewefen. 

Wir gingen nun zuerft nad) demfelben aus, umd 
fanden es bald in der Nähe der Zelte. Nun hatten wir 
aber fein Fledchen mehr, um und vor dem Regen zu 
[hügen; denn auch auf meine Lagerftelle drang er jebt 
von oben und von der Seite fo ſtark herein, daß bald 
der Boden in flüffigen Schlamm verwandelt wurde. Ich 
fah nad) der Uhr, es war ein Uhr. 

Wir riefen hinüber nad den Zelten, um den Kah⸗ 
wedſchi ausfindig zu machen; aber Niemand hörte, und 
als wir zu den Zelten hinübergehen wollten, wurden wir 
von wüthend bellenden Hunden angefallen. 

So blieb uns denn nichts anderes übrig, als die 
lange Zeit bis Tagesanbruch im Regen außerhalb unferes 
eingeflürzten Schuppens zuzubringen. Wir hüllten uns 
alle fo gut als möglich ein, gingen im Schlamme auf 
und ab, oder ftanden zufammen, um Berathimgen zu 
halten, die zu nichts führten. Mebrigens waren alle, Ju⸗ 
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ins nicht ausgenommen, gutes Muthes, und ich hörte auch 
nicht eine Klage, was mich fehr freute. Von Zeit zu Zeit 
riefen wir nad) den Zelten hinüber; aber der Sturm 
verwehte unfer Rufen, und obwohl wir den Hunden 
zum Trotze noch einmal verfuchten, die Schläfer an Ort 
und. Stelle aufzuwecken, mußten wir doch auch dieſen 
wiederholten Verſuch aufgeben, da fich zwifchen uns und 
dem Lager ein Bad) gebildet hatte, deſſen Furten wir in 
der Finfternig nicht ausfindig machen konnten, weil auch 
die türfifche Laterne gegen Regen und Wind nicht Stand 
bielt. — Lange ward uns die Zeit bis zur früheſten 
Dämmerung allerdings, und Regen und Kälte ſetzten 
uns hart zu; aber endlich Tam doc) die Erlöfung aus der 
Finſterniß, und wir machten uns fofort an’3 Paden. 
Alles war durch und durch naß; allein bier zu warten, 
bielt ich für.einen gewagten Verſuch, weil der Regen 
fortdauern und in diefen Niederungen und den Weg 
auf lange verfperren Eonnte. 

Der Kahwedſchi, der über den Fall feines Hotels 
widht eine Sylbe verlor, machte und noch Kaffee zum 
Abſchiede und war mit dem Bakſchiſche vollfommen zu» 
frieden. — 

Erft um acht Uhr fonnten wir aufbrechen, da es 
kange dauerte, bis wir unter den Trümmern und aus 
dem Sclamme hervor alle unfere Sachen zuſammen⸗ 
fanden. Aber der Regen hatte nun aufgehört, und ein 
fchneidend Falter Wind begann das Werk des Trodnens 
an und. — 

Nah ein paar Stunden fliegen wir über die weſt⸗ 
liche Hügelreihe des Thales des Afrin, längs welcher 
wir geritten waren, hinüber, und eine andere Thalebene, 
Die Ebene des ſchwarzen Ahmed — Kara Ahmed Omwa-fy 
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— freund, famen wir zum gleidmamigen Dorfe auj 
einer Anhöhe, das ſich durch einige ſtattliche Häufer und 
ein großes Stationskonak vor allen bisher gefehenen 
auszeichnete. 

Wir mietheten hier einen anderen Führer, rubten 
eine halbe Stunde aus, um ein Frädftüd zu nehmen, 
und ritten bei alles Durhdringenden Nordweſtwinde, der 
von Zeit zu Zeit einen Schauer herabfchleuderte, dann 
wieder vorwärts über eine meit ausgebehnte Ebene — 
Moor und Baideland — bin. Wir famen an vielen 
Zurkmanenzeltlagern vorüber, die von großen Pferde⸗ 
heerden umgeben waren. Die Zelte waren nicht Filz 
hütten, wie die der Turkmanen Kleinaftens, fondern von 
Haartuch, wie die der Araber, und manche zeugten von 
großem Wohlftande diefer Romaden. Man ſah Matrayen 
an der einen Längenfette hoch anfgefchichtet neben Kupfer- 
keſſeln aller Größen, und die Frauen erfchienen in rei 
dem Schmude von Goldmünzen, und fahen weder fo 
ſchmutzig und zerrifien, noch fo mager und abgehärmt 
als die Kurden» und Araberweiber aus; manches runde, 
rothbackige Gefiht kam zum Vorfchein. 

Auch an einzelnen ziemlich wohnlichen Häufern fa 
men wir vorüber. An einem der Lager hielten wir Nach⸗ 
mittags, um einen anderen Führer zu erhalten, weil der 
bisherige nicht mehr voran wollte. Mit VBerfprechungen 
und fanfter Gewalt preßten wir endlich einen Müßig⸗ 
gänger, dem auch die Turkmanen zuredeten. 

Wir hatten durch Negenbähe und Flüßchen, die 
nun alle angefchwollen waren, unfern Weg zu finden, 
und mußten oft lange Streden durch völlig überſchwemmte 
Bodenvertiefungen reiten, in welchen dem Führer das 
Waſſer bis über die Hüften reichte; aber die Gebirge 
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Antiochiens lagen nun ſchon in dunkler Pracht nahe vor 
uns, und fo zogen wir unverdroflen, obgleich halb von 
Kälte erſtarrt, voran. 

Wir waren 10 bis 11 Stunden ſeit dem Morgen 
geritten, natürlich wegen des Weges äußerſt laugſam, 
als wir endlich mit einbrechender Nacht den Orontes 
oder Aſſy, wie ihn der Rüchrer nad) Landesbrauch nannte, 
an der Dichif’r Hadid (Eifenbrüde — fie tft aber 
von Stein), einem vortrefflihen Base, ankamen. Sie 
war durd ein Thor gefchlofien, und wir hatten Iange zu 
rufen, bis ein Mann uns endlich, gegen Bakſchiſch ver- 
fteht fi, daſſelbe öffnete. Wir glaubten bemerkt zu 
haben, wie der Schlingel, gerade als wir anlamen, das 
noch nicht gefchloffene Thor völlig zumachte. Er ftellte 
fich fogleih als den Kahwedſchi Deli Huffein vor, 
und führte uns über den hochangeſchwollenen ziemlich 
breiten Strom in das Dorf hinüber, wo wir nahe am. 
Ufer an feinem Gafthofe abftiegen. 

Das eine große Gelaß des von Stein gut gebauten 
Kaffeehaufes, in das wir traten, fam uns wie ein wahrer 
Glücksfund vor. Die Fenfteröffnungen waren alle mit: 
Läden verfchloflen; an den Wänden waren breite, erhöhte 
Schlafſtellen, und ein gutes Feuer erfüllte den legten 
und höchſten unferer Wünfche, da wir an demfelben uns 
wärmen und ein Abendeflen bereiten Tonnten. Deli 
Huſſein fam mir wie die fpanifchen Gaftwirthe vor, die 
auf das erfte Befragen den Reichthum ihrer Vorräthe 
nicht genug herausftreihen koͤnnen, zuletzt aber doch 
kaum das Rothdürftigfte verſchaffen. Auch er hatte Alles 
in Huͤlle und Fülle, als wir ihm erklärten, wir wären 
überaus hungrig; aber ohne Julius, der wirklich ein 
ausgezeichneter Proviantmeifter ift, hätten wir mit etli⸗ 
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hen Giern und Brodfladen uns begnügen müflen, wa 
nad) dem heutigen Ritte Doch magere Koft geweſen wäre 
Julius kochte aber dazu eine Fräftige Suppe von geröfte 
tem Mehle, und trieb auch noch Milch zum Kaffee auf 
fo daß wir in der That nad) den Mühen des Tages uni 
in einem Zuftande hohen Wohllebens befanden. — Vor 
außen heulte der Wind und drang wohl aud) ein weni, 
durch Spalten und Riffe zu uns herein, aber wir wareı 
nun troden, warm und fatt, dankten Gott noch zufam: 
‚men und legten uns dann zu feftem Schlafe nieder. 


Behnter Abſchnitt. 


Drontes. Thal von Antiochien. Yäuber und immer Räuber. König Otto 
und Juste milieu. Erſter Anblick der Akropolis von Antiochien. Alter 
Thorbogen. Ankunft in Antiochien. Die Stadt. Der engliige Agent und 
der Mutefellim. Kein Dampfer. Kaffeehausgeſpraͤch. Griehifge Ma⸗ 
teofen. Geſchichtliches. 


Mit Sonnenaufgang — und ein ‚überrafchend 
ſchöner war e8 nad der ftürmifchen Nacht — brachen 
wir auf. — 

Der Orontes (Afly, I, aber auch Oront), der 
von feiner Quelle am Libanon in Eoelefyrien an ein paar 
Breitengrade in nördlicher Richtung durchſtrömt und 
Syriens größter Fluß ift, muß wie fein Heinerer Bruder, 
Der Leontes, füdlich um das Drufenland, hier von Dſchiſr 
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Hadid an um das Land der Unfeiris (Nufeiri)*) herum 
feinen raſchen, aufs Geradaus berechneten Lauf plöglich 
ändern und nach Weſten umbeugen. Eine Weile feint 
es, als wollte er eigenfinnig. dem At Denis zueilen; 
aber.er macht nur einen Heinen Ummeg und drängt fih 
bald in das Thal von Antiochien. Auch wir blieben füd- 
lich von demfelben noch eine Zeit lang im offenen Lande 
der Um'tk .(Tiefebene), die hinter und bald von Bergen 
umſchloſſen ſchien. · Die Gebirgsrüden- nördlich (Amar 
nusfette) waren glänzend weiß von frifchgefallenem 
Schnee. Das Ganze bildete eine prachtvolle Landſchaft. 
Wir hielten und W. 3. ©., und bald traten die Auss 
Läufer des Dſcheb'l ef Kuffeir und Dſcheb'l Okrak (Car 
flus) von ©. und Dſcheb'l Mufa (Landfchaft Pieria 
zwiſchen Eifteien und Syrien) näher zufammen, die herr⸗ 
liche Thalumgegend von Antiochien bildend. Die aus 
gezeichnete Geftalt des Felſenberges von Antiohien — 
ich weiß ihn nicht anders zu nennen — blieb und fort« 
während fichtbar. 

Die Kurden und Turkmanen diefer Gegend, und 
beſonders gegen Skanderun bin, find als Räuber übel- 
berüdhtigt, wie uns ein Reiter, der mit uns zuſammen⸗ 
traf, erzählte. Ich wußte das ſchon; aber ich Din gegen 
Näubererzählungen abgehärtet. Seit vielen Jahren führe 
ten mich meine Reifen, fowohl in Griechenland als in 
Kleinaſien, immer durch Gegenden, in denen es nicht 
geheuer war; aber, Gott fei Dank, nie ftieß mir etwas 
zu, und einmal führte mic in Griechenland ein Räubers 
veteran, der abwechslungsweiſe 
war, dur eine ihm, dem Exfa 


*) Rafrani (Ehrift), vielf. Zahl: 
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bietende Liſt, fo ſicher durch die Paͤſſe zwiſchen Argo 
und Korinth, daß ich, waͤhrend vor und gleich darau 
auch hinter mir Reiſende geplündert wurden, glüdlic 
durchkam. Im Athen hatte ich Damals eine Audienz be 
König Otto, dem Guten (wie du ihn mit mir von 
ganzem Herzen nennen wirft; denn auch du kennſt ih: 
und bift durch elende Berläumdungen nicht irre gewor 
den), und da gerade damals das Land von Räuber 
geſchichten vollswar, erzählte ich ihm mein glückliche: 
Entwifhen. Lächelnd fagte er: „Das war ein Just 
milieu.” — 

Nach etwa dreiftündigem Nitte ward der Lauf dei 
Drontes von üppigen Hainen bezeichnet. Bei eine 
Wendung um die Kalkfelfenhöhen zur Linken erblidten 
wir plöglich den nördlichen Theil von Antiochiens ge 
waltiger Burgtrümmer auf fchroffen Bellen vor uns 
über die ſich die gebrochenen Mauern aufs und abfleigen! 
binziehen. Die Gärten voll von Feigen, Maulbeer;, 
Granats und anderen Bäumen, welche von hier aus den 
Raum der alten Antiochia Magna, Tetrapolis, einnehmen, 
zeigen Ueberbleibfel alten DMauerwerfed. — Nachdem 
wir durch einen hohen, von Platanen maleriſch befchat- 
teten, auch völligem Berfalle nahen Thorbogen von mäd) 
tigen Quadern gefommen waren, bei welchem eine Quelle 
ein Beden füllte, ritten wir zwifchen Dicht verwachfenen 
Heden, hinter denen Zuckerrohr und Reisfelder ſich zeig- 
ten, noch lange auf gepflafterter Straße fort. Bald 
wurde nun auch der füdliche Theil der Burg fichtbar, 
die eine ungeheure Ausdehnung hat. Endlich erreichten 
wir die Stadt, in welcher ich. feit langer Zeit die erften 
Ziegeldächer wieder bemerkte, und fliegen an einem Khane 
ab. Wir hatten von Dſchiſ'r Hadid bis hieher 


Ankunft in Antiochien. Die Stadt. Kein Danyfer. 485 


ungefähr vier Stunden gebraucht. — Lege Pix nun die 
Apoſtelgeſchichte zurecht. — 

IH ging ſogleich aus, um den hiefigen engliſchen 
Agenten, einen Juden, aufzuſuchen, und mich nach dem 
Dampfboote in Sfanderun zu erkundigen. Die Gaſſen 
und Märkte waren wie in allen Städten des Orients; 
die Hänfer von Stein und manches anfehnliche Gebäude 
Darunter. Die meiften, wenn nicht ale, find wohl aus 
dem unerfhöpflichen Steinbruche des alten Antiochiens 
und feiner Burg hervorgegangen, und Ibrahim Paſcha 
hat aus den Steinen der lebteren eine große Kaferne 
erbauen laffen. Der Verkehr ſchien mir fehr lebhaft auf 
den Märkten, und die natürlichen Erzeugnifle finden ges 
wiß nad) dem nahen Suediah, das aud) die Dampfboote 
berühren, vielen Abſatz. Der Orontes ſcheint mir die 
ESprachgränze zwifchen Zürfifh und Arabiſch zu bilden. 
Man bört ein ſchlechtes Arabifch hier; aber überall auch 
Türkiſch. — Waſſer — reiche Quellen außer Dem Strome, 
der Fiſche in Meberfluß liefert — und Luft follen vors 
trefflih fegn. Lepteres, die Güte der Luft, in einem 
ziemlich gefehloffenen heißen Thale mit Baumgärten und 
Reisfeldern, bezweifelte ich. 

Den Agenten, einen recht gefälligen Mann, traf ich 
beim Mutejellim, der mich artig empfing. Weber Aleppo 
fonnten mir die Herren gar feine Auskunft geben, und 
vom englifhen Dampfer wußten fle leider nur, daß er 
feit zwei Monaten feine Fahrten eingeftellt hatte. — 
Der Agent glaubte, ich würde nah 8 — 10 Tagen einen 
Sfterreichifchen In Tarfus treffen. — Das war eine nie 
derſchlagende Nachricht, die mir viel zu denken gab. — 
Ich wollte fogleich abreifen, um irgend eine andere Schiffs⸗ 
gelegenheit, die undglicher Weiſe in Skanderun fich bieten 
Sandreczki, Keife III. (IV.) 30 
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Lönnte, nicht zu verfäumen; aber der Mutefellim fagte, 
er könnte mid) den von hier aus unfiheren Weg nid 
fo fpät antreten laflen; gab mir aber zugleich einen 
ſchriftlichen Befehl, dem gemäß mid morgen von der 
Station am Eingange des Paſſes zwei Reiter begleiten 
Sollten. — 

Ich brachte noch einige Zeit im ſchoͤnen Haufe des 
Agenten zu; denn den hohen und fleilen Berg der Akro⸗ 
polis zu erfteigen war ich nicht flarf genug. Nur weni 
ges Gehen ermüdete mid) fhon, und bei geringem Stei- 
gen ſchon fühlte ich eine Schwere in den Gtiedern, Die 
mic) fogleih völlig ermattete. Ih warf fehnfüchtige 
Blide hinauf und ergab mich dem Widerftreben meiner 
Beine. Dann ging ich in meinen Khan und hörte einige 
Zeit den Kaffeehausgefprächen vor demſelben zu. Aleppo 
gab den Hauptfloff dazu. Einer der Gegenwärtigen 
fragte mich, ob in unferen Ländern die Mohammedaner 
geduldet wären, ſich niederlafien, Handel und dergleichen 
treiben und auch ihre Religion ungehindert ausüben 
tönnten. Ich fagte ihm, er follte e8 nur verſuchen und 
würde dann viel lernen; wir verfolgten feinen um feines 
Glaubens willen (daß wir in der Hinfiht unter uns 
ſelbſt manchmal aus Frieden und Duldung herausfallen, 
brauchte ih ihm wohl nicht zu fagen, weil dann doch 
Alles auf gefittete Art oder Heinen Umwegen gefchieht). 
Mebrigens waren die Leute. Höflih, und nur ein paar 
alte Turbane ließen ftolze Blicke auf den Giaur ſchießen, 
der ihnen zu verftehen gab, daß fie in feinem Lande 
lernen follten, wie fie fih gegen Ungläubige zu benehmen 
hätten. — Später fanden fih einige griechiſche Matro⸗ 
fen ein, die von Suediah herauf zur Beluſtigung gefoms 
men waren. Sie hielten nicht lange Stand. Griechifche 
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Chriſten ſollen bier ziemlich viele ſeyn, Armenier wenige 
und ebenſo Juden. Die Stadt enthält, wie man mir 
fagte, 3000 bi8 4000 Häufer, was mir aber zu hoch 
gegriffen fcheint. 

Antiochien, das einft wegen ‚feiner Größe und 
Schönheit als die dritte Stadt des römifchen Reiches 
galt, verdanfte feinen Urfprung dem erften fyrifchen 
Könige aus den Griechen, Seleufus Nikator, der fie 
feinem Sohne Antiohus (I., Soter) zu Ehren Antiochia 
nannte und zur Hauptitadt machte. Sie wuchs als folche 
bald fo an, daß eine zweite Stadt gleichfam angelegt 
werden mußte: Seleufus II. (Rallinifus), der vierte der 
Seleuciden, ſetzte eine dritte hinzu; und unter Antios 
us IL (dem Großen oder Epiphanes) ward fie zur 
Zetrapolis, welche aber eine Mauer umgab. — Gie 
wuchs auch noch unter den römifchen Kaifern. an, deren 
einigen fie ein Lieblingsfig wurde. 

Sie war der Daphne geweiht, nad) deren Tempel 
und Haine (da, wo füdlich, zwei Stunden etwa entfernt 
vom heutigen Antiochien, jeßt Beit el Ma [oder Moj] 
— das Waſſer⸗ oder Quellenhaus) fie auch Antiochia 
bei Daphne hieß. Der Tempel des Apollo und der 
Diana in demfelben Haine war als Sreiftätte berühmt. 

Aber was Antiochien und Chriſten aus den Heiden 
theuer macht, ift nicht feine Größe und Pracht unter den 
Seleuciden und römifchen Kaifern, noch diefer Tempel 
und Lufthain, der fpäter eine Kirche aufnehmen mußte, 
und den Julian wieder für Apollo und Gefolge und 
Sinnenluft öffnen wollte; fondern daß Paulus und 
Barnabas da weilten und wirkten, und die Jün⸗ 
ger Antiohhiens zuerft Chriften genannt wurden (Apoftels 
Geh. 11, 25. 26. u. 14, 26 — 28. u. 15, 35.)5 

30* 
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daß Baulus und Barnabas durch den heiligen Geift von 
hier aus die Sendung zu dem Berle, dazu fie berufen 
waren, empfingen (ebendaf. 13, 1—4.); daß diefelben 
großen und guten Männer da den wichtigen Auftrag, ber 
ihnen in Folge der Klagen der Antiochenifhen Gemeinde 
in Ierufalem fammt Judas Barjabas und Silas 
geworden war, zur Beruhigung aller Ehriften aus den 
Heiden (ebendaf. 15 ganz) ausrichteten; daß Paulus da 
gegen den ſchwachgewordenen Petrus kühn auftrat und 
die große Lehre rettete, weldye auch die Reformation mies 
der an die Spige flellte. — Damals war diefe Stadt 
wahrhaftig eine hochgefegnete, und einen reineren Glanz, 
als den jener Zeit, konnten der äußerlich blühende Zu⸗ 
fand der Antiochenifhen Gemeinde — uamentlih zur 
Zeit Theodofius I. — und die fpätere Erhöhung zum 
Batriarhhenfige der Kirche Aſiens (zur Theopolis unter 
Auftinian) nicht verſchaffen. Das Bud, das Gibbon 
(ch. 24) von den Sitten ihrer Bewohner zur Zeit Ju⸗ 
lians (362) entwirft, zeigt uns im Gegentheil ein völli- 
ges Erbleichen jenes Glanzes, denn die Kirche war aus 
einer Magd ihres Gottes zur Mitherrſcherin der Welt: 
fürften geworden. Die Ignatins (109 von Antiochien 
auf Trajans Befehl nah Rom geführt und den Löwen 
vorgeworfen), Babylas unter Decius, und Romanus vom 
dritten Jahrhunderte, und andere Blutzeugen jeden Als 
ters und Geſchlechtes waren in der Antiochia Magna, 
aber nicht mehr in der hriftlichen Reichsſtadt und in der 
Theopolis zu Haufe. 
Als Sapor I. nach dem Stege über Balerian (260) 
Syrien, Eilicien und Kappadocien mit feinen Reiter- 
fhwärmen überzog, fiel ihm auch Antiodyien in die 
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. Hände und ward völlig verheert. Die Einwohner wur⸗ 
den gemordet oder gefangen weggeführt. 

Julian (361) war, wie befannt, der Stadt, die ihm 
feine Daphnepläne — freilich mit einem feiner Berblens 
dung ähnlichen Eifer — ftörte, nicht hold, und ſie mußte 
fchwer für ihren Firchlichen Eifer bezahlen. 

Unter Theodofius L bedrohte ein Aufftand (387) 
gegen diefen Kaifer — wegen fchwerer Befteuerung, 
wohl auch Begünftigung der Arianer — die Stadt mit 
gänzlicher Vernichtung; aber Theodoſius ließ ſich zur 
Milde bewegen, und erließ großmüthig jede Beftrafung, 
aud) die der Herabfegung zu einem Dorfe. 

Unter Juftin J. dem Thracier), 526, ward Antios 
chien von einem Erdbeben zerftört, bei welhem 250,000 
Seelen umgefommen feyn follen. Welch eine Stadt muß 
es geweſen ſeyn! 

Unter Juſtinian, der die Stadt nach der Zerflörung 
durch das Erdbeben noch prachtvoller neu erbaut hatte, 
nahm Nufhirwan (oder Chosroes) Kobad’s Sohn die 
felbe ein (550), und verheerte fie durch Feuer und 
Schwert. Sie blieb aber damals nicht Yange in den 
Händen der Berfer. 

Chosroes N. eroberte dieſelbe 6141 unter Ges 
raftius. 

Abu Dbeidah, Heerführer des Khalifen Omar, nahm 
nad) Aleppo’3 Eroberung ebenfalls noch unter Heraflius 
(638, im 16. Jahre der Hedfehrah oder Hidſchreh) au 
Antiochien ein, das ſich fogleich ergab und ein Löſegeld 
von 300,000 Goldftäden zahlte. 

Sie blieb nun als tiefgefunfene Provinzialftadt in 
Den Händen der Abbaſidiſchen Khalifen, bis fie Ahmeb 
Ben Tolon im Jahr 878 (265 der Hedſchrah) vom 
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Khalifen Motamed eroberte; kam aber bald wieder in 
die Hände der Abbafiden. 

Später bemächtigte fih derfelben Eeifeddulat (Seif- 
eddewlet), Sultan aus dem Haufe Hamadan, welchem fie 
Zimisces, der Feldherr des Ricephorus I. Bhofas 968 
abnahm. So ward fie wieder eine Stadt der Eäfaren 
und des Kreuzes. Leber hundert Jahre blieb fie im 
Befige der Griechen. 

Im Jahre der Hedfhrah 467 (= 10809 eroberte 
Syrien und Antiohien Malek Schah, der dritte Sultan 
der Seldfchufentürfen (1072 — 1092). 

Zehn Jahre fpäter nahm es Suleiman, ein Sohn 
des Seldihufen Kutulmifch ein. Aber nun folgte bald 
der Sturm, der die Stadt in die Hände der abendländi- 
(hen Ehriften, der Kreusfahrer, unter Gottfried von 
Bouillon, Bohemund, Tanfred und allen den anderen 
Helden des Franfenlandes, und Peter dem Einfiedier, 
brachte. Bom 21. Dftober 1097 bis zum 3. Juni 
1098 ward fte von denfelben belagert. Sie erlitten 
ungehente Verlufte wegen der Jahreszeit und weil fie in 
der Belagerungsfunft wenig erfahren waren; und ohne 
den Ulyſſes des Heeres, wie Gibbon Bohemund von 
Tarent nennt, und den Verrath Firuz, eines fyrifchen 
Renegaten in der Stadt, hätten fie vielleicht unverrich⸗ 
teter Dinge abziehen müſſen. Ste nahmen die Stadt 
ein; aber die Burg hoch oben über derfelben blieb den 
Mohammedanern, und der Zuzug nener Streitkräfte 
unter Kerboga, Fürften von Moful, brachte Die Kreuz⸗ 
fahrer als num felbft Belagerte im eine ſchreckliche Lage. 
Ein verzweifelter Ausfall am Peter- und Paulstage, 
durch vollftändigen Sieg gekrönt, rettete fie aus dieſem 
Zuftande, in welchem die Meiften letder ein Bild ſchreck⸗ 
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licher Entfittlihung zur Entmuthigung der wenigen 
Befleren und wirklichen Helden aufitellten. 

An Zeichen und Wunden fehlte es mitten in ihrem 
Elende nicht, welche ‚der Verzweiflung und heimlichen 
Flucht Vieler entgegenwirken follten. Zuletzt erfchien der 
heilige Andreas und offenbarte das Dafeyn des Eifens . 
der „heiligen Lanze” in der Kirche feines Bruders, 
St. Petri, das zum Palladium werden follte, und auch 
die Muthlofeften mit neuem Eifer und unwiderftehlichem 
Muthe. erfüllte. Die Heiligen Georg, Theodor und 
Mauritius erfchienen während der Schlacht und kämpf⸗ 
ten mit. — 

Hinterher ward die wundervolle Auffindung der 
Lanzenfpige, die den Findern und deren hohen Gönnern 
ein fehr nußbringender Gegenftand .geworden war, umd 
deren Identität mit der des Longinus von den Kreuz⸗ 
fahrern felbft angefochten, und ein Gottesurtheil entſchied 
gegen den Priefter Peter Bartholomäus, dem St. As 
dreas erſchienen feyn follte. 

Antiochien blieb von da an in der Macht der Chris 
ften bis zum Jahre 1269, in welchem Bibars, aus der 
erften Dynaftie der Baheriten, vierter Sultan der Ma- 
melufen und Herr von Aegypten und Syrien, e8 ers 
flürmte, alle Kirchen zerflörte, die Mauern niederriß 
und die Einwohner größtentheils niedermegelte. Das 
war der Todesftreih für Antiochiens bisher noch immer 
einigermaßen bewahrte Größe und Wichtigkeit. Die 
osmanischen Türken eroberten es mit Syrien, Aegypten 
und Paläftina von dem Mamelufenfultane Malek el 
Eſchref Abul Naf’r Seifeddin Kauful Gauri (prachtvolle 
Namen!) unter Selim I., dem mächtigen Eroberer, 1516, 
und ließen Antiochien bleiben, was es bereits war, einen 
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Khalifen Motamed eroberte; kam aber bald wieder in 
die Hände der Abbaflden. 

Später bemädhtigte ſich derfelben Eeifeddulat (Seif- 
eddewlet), Sultan aus dem Haufe Hamadan, welchem fie 
Zimisces, der Feldherr des Ricephorus DI. Phofas 968 
abnahm. So ward fte wieder eine Stadt der Eäfaren 
und des Kreuzes. Ueber hundert Sahre blieb ſie im 
Befite der Griechen. 

Im Sabre der Hedfchrahb 467 (— 1080%) eroberte 
Syrien und Antiohien Malek Schab, der dritte Sultan 
der Seldfhulentürfen (1072 — 1092). 

Zehn Jahre fpäter nahm es Suleiman, ein Sohn 
des Seldfehufen Rutulmifch ein. Aber nun folgte bald 
der Sturm, der die Stadt in die Hände der abendländi- 
fchen Ehriften, der Kreusfahrer, unter Gottfried von 
Bouillon, Bohemund, Tankred und allen den anderen 
Helden des Franfenlandes, und Peter dem Einfiedler, 
brachte. Vom 21. Oktober 1097 bis zum 3. Junt 
1098 ward fie von denfelben belagert. Sie erlitten 
ungeheure Verlufte wegen der Jahreszeit und weil fle in 
der Belagerungsfunft wenig erfahren waren; und ohne 
den Ulyſſes des Heeres, wie Gibbon Bohemund von 
Tarent nennt, und den Verrath Firuz, eines fyrifchen 
Renegaten in der Stadt, hätten fie vielleicht unverrich⸗ 
teter Dinge abziehen müffen. Sie nahmen die Stadt 
ein; aber die Burg hoch oben über derfelben blieb den 
Mohammedanern, und der Zuzug neuer Streitkräfte 
unter Kerboga, Fürften von Moful, brachte die Kreuz 
fahrer als nun felbft Belagerte im eine ſchreckliche Lage. 
Ein verzweifelter Ausfall am Peters und Paulstage, 
durch vollftändigen Sieg gefrönt, rettete fie aus dieſem 
Zuftande, in welchem die Meiften letder ein Bild ſchreck⸗ 
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licher Entſittlichung zur Entmuthigung der wenigen 
Beſſeren und wirklichen Helden aufſtellten. 

An Zeichen und Wundern fehlte es mitten in ihrem 
Elende nicht, welche der Verzweiflung und heimlichen 
Flucht Vieler entgegenwirken ſollten. Zuletzt erſchien der 
heilige Andreas und offenbarte das Daſeyn des Eiſens 
der „heiligen Lanze“ in der Kirche ſeines Bruders, 
St. Petri, das zum Palladium werden ſollte, und auch 
die Muthloſeſten mit neuem Eifer und unwiderſtehlichem 
Muthe erfüllte. Die Heiligen Georg, Theodor und 
Mauritius erſchienen während der Schlacht und kämpf⸗ 
ten mit. — 

Hinterher ward die wundervolle Auffindung der 
Lanzenfpibe, die den Findern und deren hohen Gönnern 
ein fehr nugbringender Gegenftand .geworden war, und 
deren Identität mit der des Longinus von den Kreuz⸗ 
fahrern jelbft angefochten, und ein Gottesurtheil entſchied 
gegen den Priefter Peter Bartholomäus, dem St. As 
dreas erſchienen feyn follte. 

Antiochien blieb von da an in der Macht der Chris 
ften bis zum Jahre 1269, in welchem Bibars, aus der 
erfien Dynaftie der Babheriten, vierter Sultan der Ma⸗ 
melufen und Herr von Aegypten und Syrien, e8 ers 
ftürmte, alle Kirchen zerftörte, die Mauern niederriß 
und die Einwohner größtentheils niedermegelte. Das 
war der Todesftreih für Antiochiens bisher nod) immer 
einigermaßen bewahrte Größe und Wichtigkeit. Die 
osmanischen Türken eroberten es mit Syrien, Aegypten 
und Paläftina von dem Mamelufenfultane Malek el 
Eſchref Abul Nafr Seifeddin Kauful Gauri (prachtvolle 
Namen!) unter Selim J., dem mächtigen Eroberer, 1516, 
und ließen Antiodhien bleiben, was es bereits war, einen 
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Zrümmerhanfen; oder vielmehr fie kehrten auch Die 
Trümmer no um. 

Bon der kurzen Herrſchaft des neueften Mamelufens- 
bezwingers, Mehemed Ali's und feines Sohnes, Ibrahim 
Paſcha's (1832 — 1840) über Damaskus, Saida, Tri 
polis, Haleb, Alta, Jerufalem und Rablus brauche ich 
nur zu erwähnen, daß fle, fo lange fie dauerte, von Den 
Mohammedanern verwünfht, als fie aber aufgehört 
hatte, eben fo fehr wieder in allen dieſen Paſchaliks, 
namentlich von den Chriften, gewünfcht wurde. Der 
Grund iſt einfah, daß die aͤgyptiſche Negierung eine 
Regierung war, die türfifche aber ein Schatten» 
fpiet if. 

Damit fchließen meine aus Gibbon, D’Herbelot und 
Anderen gefammelten Bemerkungen über Antiochten, die 
ich dir nicht vorenthalte, weil fie dir zeigen können, wie 
fehr mic troß Verſtimmung, Unmuth und au Un⸗ 
mohlbefindens dennoch) diefe alte Stadt anziehen mußte. 
Ich ſchaute mich fpäter noch ein wenig um, ging aber 
fehr früh zur Ruhe. 


13. Nov. Abreiſe v. Antiohien. Brüde. Um'k⸗Ebene. 473 


Eifter Abfchnitt. 


Abreiſe von Antiochlen. Brücke. Um’t-Ebene See At Denis. Anfang 
ves Paſſes der ſyriſchen Pforten. Dorf Khan Klöj. Kara Murt. 
Schlange. Aufklärung über einen unſchaͤdlichen Irrthum. Alte Waffer- 
leitung. Das Meer. Beilan. Ankunft. Große Geſellſchaft. Hadſchi 
Jakub. Stallbelsuchtung. Nachtſtück. Abreiie von Beilan. Anblid des 
Meerbuſens und Stanveruns. Palme. Sümpfe Ankunft. Schweine 
ein Zeichen der Freiheit. Nuſeiris. Empfang bei Konful Neale. Dr, 
uenbelfon. Englifder Kriegstampfer. Nachricht aus Aleppo. Beſuche. 

Kmperun. ‘ 


Ich erwachte durch einen langen Schlaf geftärkt. Wir 
warteten bis S1/, Uhr anf einen Wegweiſer, den Ahmed 
für nothwendig Bielt, und titten dann fort zum Fluß⸗ 
thore, einer fehönen Ruine. Ich bemerkte da auch eine 
Waſſerleitung, aus einem hölzernen Gerüfte beftehend, 
auf welches ein ungeheunes Schöpfrad *) das Waffer aus 
dem Fluſſe hob. — Bon da gingen wir über eine alte 
fteinerne Brüde mit hohen Bruftwehren und Schieß⸗ 
ſcharten auf das jenfettige Stromufer, und daun den 
Strom. verlafiend nordwärts, einen ziemlich ſpitzen 
Winkel mit unferem geftrigen. Wege bildend, der Um'k⸗ 
Ebene zu. | 

Der Anblick Antiochiens und feiner wunderbaren 
Hochburg von diefer Seite war feflelnd; die Brüde, der 
Fluß und die Gärten gaben einen liebtichen Vordergrund, 
während die prächtigen Felſen mit der weiten Zickzacklinie 
der Mauern einen eraften, durch Natur und Kunſt er⸗ 


*%), Schon in Moful wollte ich bei Befchreibung diefer Schoͤpf⸗ 
räder dich auf Herodots x»Awvnia, 1,193, aufmerkfam machen, 
He wahrfcheinlich ſolche Hebemaſchinen waren. 
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babenen, aber nichts weniger als furdtbaren Hinter- 
grund bildeten. 

Aber voran; denn hier, wo die Zehntaufend Dem 
Meere den Rüden wendeten voll Hoffnung und Erwars 
tung, da ja Eyrus viele Paſchalils und viele Dareiken 
zu vertheilen hatte, wenn — —, ging ich nun mit einer 
Begierde nad) dem Anblide des Meeres, welche der ihren, 
ehe fie auf Die Höhe des Thedhe’s (AV, 7. 821) kamen, 
einigermaßen gleichen mochte. 

Anfangs zeigte ſich die Ebene ziemlich angebaut, und 
ich bemerkte viele Pflüger auf derfelben, welchen der Res 
gen das Land bereitet hatte. Die Berghänge zu unferer 
Linken waren nicht ohne Buſchzierde. Später fah die 
Ebene mehr wie Moorland ans, und einmal erblidten 
wir den weiten glänzenden Spiegel des Al Denis — 
weißes Meer; der Führer nannte es EI Buheireb, das 
fleine Meer —, deffen Zus und Abfluß, der Kara Su 
— Schwarzwafler — in den Drontes etwas oberhalb 
Antiochien fällt. 

Nah ungefähr vier Stunden verließen wir die 
Ebene und betraten die Hügel. Bon der erften Höhe 
aus fonnten wir die Ebene und. den ganzen bedeutend 
großen See — er mag unferem Chiemfee gleihfommen 

— überbliden. Eine fchöne Waſſerfläche; aber fie lag 
fo unbelebt da, Daß man fie todtes Meer nennen Fönnte. 
Kein Boot, kein Segel, kein Dorf rings umher. Wahr⸗ 
fheinlich ift der ganze Umfreis Moor und Sumpf; denn 
außer dem Afrin und Kara Su ergießen ſich noch viele 
Bäche in diefen See, und fo müflen in der Regenzeit 
oder Schneeſchmelze große Ueberſchwemmungen flatt- 
finden. — | 

Auf der anderen Geite der Höhe breitete ſich ein 
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Thal aus, wir aber fingen füdlih von demfelben den 
Paß der fprifchen Pforten (nah Ptol.) zu befteigen an, 
und famen bald zu einem Kleinen Dorfe bei einem großen 
zerftörten Khane. Den Wegweifer hatten wir zurüdges 
ſchickt, und fo fragten wir nach dem Namen des Dorfes. 
Khan Kiöj war die Antwort. — Der Mutefellim 
hatte mir, wie gefagt, einen Befehl für die Station Kara 
Murt*) mitgegeben, um von derjelben Schußgeleite neh» 
men zu fünnen. In der Meinung, es müßte diefe Sta⸗ 
tion noch weiter in den Bergen liegen, ritten wir alfo 
weiter, nachdem wir fahen, daß wir den Weg, der breit 
und gepflaftert war — freilich war das Pflafter an den 
meiften Stellen zerftört — nicht wohl verfehlen konnten. 

Der Paß wurde immer fehöner. Mehre Pinienarten, 
Eichen und immergrünes Gefträuh, namentlich der Erd» 
beerbaum, fhmüdten die felfigen Hänge (Kalk⸗ und 
Sandftein). Unter einem Erdbeerbaume fahen wir eine 
große Schlange, die fi) aber zu rafch verftedte, als daß 
wir ihr hätten beikommen können. Wir fliegen hoch 
binan, und nun nahm die Gegend ein ödes Ausfehen 
an. Endlich ſenkte fi) der Weg wieder abwärts, einer 
Thalſchlucht zu. Hier begegneten wir einem alten Türken, 
den wir fragten, wie weit noch nad Karamurt wäre. 
Er ſchien fehr erftannt und fagte, an Karamurt wären 
wir ja längft vorbeigelommen. Es ergab fih nun, daß 
Khan Kiöji Karamurt war, und wir überdich einen un⸗ 
gewöhnlichen, keineswegs aber längeren Weg genommen 
hätten (ftatt nördlicher über Bagras — Pagraͤ nad 
Strabo); wir würden bald Beilan erreichen. Er wollte 


— — 


*) Vielleicht Kara Murd, der ſchwarze Todte (rom perfis 
fhen murden). 
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nun and Rachricht von mir Über Aleppo haben, und 
fragte mid, ob ich ein Remtſche oder Inglis. Als ich 
ihm fagte, ein Nemtſche, erflärte er, dafür hätte er mich 
ſogleich gehalten. 

Nach einer halben Stunde kamen wir an einer alten 
Waſſerleitung mit vielen großen und Heinen Bogen über 
einander vorüber, und erblidten mit einem Male auch 
zwifchen den hohen, fteilen Bänden der Schlucht hin» 
durch das — Meer, freili nur ein Stückchen Meer, 
einen Ausfchnitt vom Iſſiſchen Bufen, aber Doch genug, 
um feinen Irrthum rüdfihtli feiner Natur zuzulaflen, 
fo daß ich, wie du dir wohl denken kannſt, freudig und 
ſtark „Thalatta, Thalatta!“ ausrief. Ih erklärte dann 
meinen Gefährten in verſchiedenen Zungen, was mein 
Ausruf bedeutete. Der arme Mirfa konnte aber den 
Gegenftand meiner Freude und feiner Neugierde noch 
nicht erkennen. 

Gleich darauf erblidten wir auch das Städtchen 
Beilan mit feinen an beiden Seiten der tiefen und 
engen Schlucht (und in ein paar Nebenfchluchten) auf 
fteigenden Häufern und etlichen Mofcheen und mehreren 
Brüden, die in der Tiefe über das Bett des den Paß 
durchſtrömenden und demfelben entipringenden Baches 
gefpannt waren. Das gefammte Bild dieſer Landichaft 
war eines der jehönften meiner langen Reife. 

Wir Hatten neun Stunden zurüdgelegt, und bie 
Pferde waren fo müde, daß Ahmed rieth, die Nacht bier 
zuzubringen und morgen früh den Reft des Weges nad 
Standerun zurüdzulegen. Die Strecke bis Skanderun 
war aber, wie ih erfuhr, ohnehin noch ſo betraͤchtlich, 
Daß wir dieſes Ziel heute nicht mehr hätten erreichen 
fönnen. — 
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Wir ſtiegen an einem großen Khane ab, der aber 
aus nichts als gewölbten Stallungen beſtand, und we 
ich mein Nachtlager auf einer erhöhten Stelle unter einem 
bald eingefallenen Bogen auffhlng. Später famen uns 
gefähr fünfzig Stüd Büffel von der Waide, die auch mit 
uns da übernachteten. 

Ih blieb einige Zeit im Kaffeefchuppen am Ein- 
gange, wo mid Hadfhi Jakub, der Wakil des eng⸗ 
liſchen Konfuls in Standerun, befuchte. Er wußte über 
Aleppo nichts Neues, und eben fo wenig fonnte er mir 
über Dampfboote oder andere Schiffsgelegenheit Aus⸗ 
funft geben. So mußte ich denn meine Ungebuld bes 
fämpfen. Ueber Beilan fann ich dir nur fagen, daß nach 
der Mittheilung dieſes Herrn der Ort 300 türkifche und 
120 armeniſche Familien enthält, alfo eine Geſammt⸗ 
bevölferung von wohl 4000 Seelen. Der feit den 
Dampfbootfahrten fo fehr vermehrte Verkehr an der ſy⸗ 
rifchen Küfte gibt allen diefen Küftenorten Aufſchwung, 
und Geſchichten wie die Aufſtandsgeſchichte zu Aleppo, 
finden bier, wo man feinen Bortheil befjer verftehen ger 
lernt hat, durchaus Teine Liebhaber. 

Ich erfundigte mich, ob es hier feine Proteftanten 
gäbe, erfuhr aber, daß bier noch feine Anregung flatte 
gefunden. Handelöpläge find der unfruchtbarſte Boden. 
Auch in Antiochien hatte ich feine Proteftanten gefunden. 

Mein Stall ward mit Kien- oder Pinienholzfadeln 
beleuchtet, was mid) an unfere Walddörfer, befonders in 
Der Oberpfalz erinnerte. Bald fing es zu flürmen und 
zu regnen an; aber ich -hatte ja die Thalatta erblickt, 
und fchlief unbefümmert ein. — Ein närrifcher Neger 
mußte einer Gefellfchaft von Maulthiertreibern die Zeit 
verfürzen. Der ſchwarze Kerl in Mitte diefer Gefellen, 
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die um ihn berumfauerten und aßen, und ihm zuweilen 
einen Biflen zumarfen; die Beleuchtung der Holzfadeln, 
Die erhellten Theile, wie die tiefen Schatten des Gewöls- 
bes, und die Geftalten gloßender Büffelfühe hätten einem 
Maler einen vortreffliden Gegenftand zu einem Nachts 
ftüde feltener Art abgegeben. 

Um Sonnenaufgang verließen wir Beilan. Eine 
Menge Quellen riefelten über die Felſen herab, die mit 
üppigem Geſchlinge malerifch bededt waren. Die Stadt 
nahm fi) von diefer Seite noch fhöner aus, ald von der 
öſtlichen. 

Der Weg führte uns längs den Einzahnungen oder 
Geitenflüften der nördlichen Band der Schlucht im Zid- 
zad eine Strede noch berganfteigend hin. Dann erweis 
terte fid) die Ausfiht auf den Meerbufen und die prädy 
tigen Küftengebirge Giliciens immer mehr. Biel Gefträud) 
mit dunklem, vom Regen erfrifchtem Laube und hie und 
Da höhere Pinien verfihönerten diefe Strede fehr. Nun 
ging e8 abwärts. Che wir noch halbwegs die Gebirgs⸗ 
abdahung hinabgekommen waren, fahen wir ſchon die 
weißen Häufer der Konfularkolonie von Skanderun, und 
Die grauen Hütten der Eingeborenen, und die Schiffe 
auf der Rhede vor uns in der Tiefe und am Rande der 
ziemlih ausgedehnten Küftenebene, die wir nun bald 
erreichten. 

Wir kamen an einer einzelnen Balme vorüber, melde 
uns zugleich mit drüdender Hiße die große Flimatifche 
Verſchiedenheit felbit zwijchen der nahen Ebene von Um'k, 
oder dem Orontesthale, und der Seefüfte zeigte. 

Eine halbe Stunde vor Sfanderun begannen die 
dieſen fohredlihen Fieberwinkel umgebenden, nun aber 
von den jüngften Regen ſchon völlig überflutheten Sümpfe. 
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Eine Art Dammweg, ber aber felbft oft mit Waſſer bes 
dedt war, führte hindurch. Endlich nach faft vierftündi- 
gem, freilih langſamem Ritte (von Beilan an) kamen 
wir auf trodenem Grunde zu dem ziemlich großen freien 
Plage, welchen die ftattlihen Häufer der Konfule und 
Konfularagenten und einiger Kaufleute umgeben. 

Als erften Beweis der hier herrfihenden Freiheit fah 
ich eine Feine Heerde Schweine, die ſich auf dieſem Plage 
und an einer großen Regenlache in der Mitte herum⸗ 
tummelten und Mirſa's Erftaunen und Edel zugleich er⸗ 
regten; denn er hatte nie zuvor diefes Thier, das er fo 
fehr als ein Jude oder Mohammedaner verabfiheute, ges 
fehen. Einige Palmen erhoben: fid) zwifchen den weiter 
abftehenden Wohnungen der Fellahen oder Autochthonen 
von Sfandernn, die Nufetris find. 

Das Haus des englifchen Konfuld, an den ich ein 
Empfehlungsfchreiben hatte, fand nahe am Meere mit 
einer Art Peiner Warte und Schanze auf der Vorder⸗ 
feite. — 

Herr Neale (William Beaver Neale) empfing mid 
auf die freundlichfte Weiſe und machte mic) fogleich zu 
feinem Gaſte. Ich traf bei ihm noch einen andern 
deutfhen Gaſt, einen Dr. Mendelfon, der als Quarans 
tänearzt im Dienfte der türkiſchen Regierung geftanden 
hatte, nun aber einer anderen Beftimmung entgegen fah. 
Ein unangenehmer Prozeß, den die Allgemeine feiner 
Zeit weitläuftg befprochen, hatte auch ihn nach der Türkei, 
dem Sammelplate fo vieler Verſchlagenen, ver 
ſchlagen. 

Herr Konſul Neale ſagte mir ſogleich, daß das eng⸗ 
liſche Dampfboot ſeine Fahrten eingeſtellt hätte, und ich 
wohl am beften thäte, mit einer andern Schiffsgelegen⸗ 
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heit nad) Beirut zu gehen, um dort das oͤſtreichiſche 
Dampfboot zu treffen. Run, wit Bleichmuth ertragen, 
was man nicht ändern ann, dadıte ich, ift Das Beſte, 
begann aber auch fogleih weine Nachfrage unter den 
gegenwärtigen EC diffsfapitänen. 

Um elf Uhr kam ein englifcher Kriegedampfer an, 
und der Konjul fagte, er würde mit dem Kapitäne fpre- 
den, ob er mich etwa nach Beirut mitnehmen könnte. 

In Bezug auf Aleppo war Nachricht gekommen, 
daß man den Aufftand als völlig unterdrüdt betrachten 
fönute; denn Abdallah Beg, der Häuptling aller Spik- 
buben Aleppo’s, ein einflußreiher Mann, der aber eben 
fo viele Feinde als Freunde hatte, wäre gefangen, und 
die Regierung bätte bereits firenge Unterſuchung ein 
geleitet. Man hatte auch ſchon von Hinrichtungen ge 
hört. — 

Nachmittags machte ih mit Herrn Neale und Dr. 
Mendelfon Beſuche beim franzöftihen Konful und dem 
öftreihifhen Agenten, und einem Aleppiner Kaufbherrn. 
Natürlich fprad man nur von Aleppo, und daß der 
Uebermuth der dortigen Mohammedaner nun für immer 
gebeugt werden müßte, und bedauerte nur, daß man von 
der türkiſchen Regierung ſich kaum andauernd Fräftiges 
Auftreten verfprechen dürfte. 

Ueber Skanderun (Alexandrette), eines der acht 
Alegandrien, die dem großen Zweigehörnten (Iskender 
dhu el Karnein, wie ihn der Orientale nennt) ihren Ur⸗ 
fprung verdanfen, hörte ich, daß es ein fehauderhafter 
Aufenthalt im Sommer, den dann jeder Europäer, der 
nur immer fi entfernen fönnte, verließe, weil das 
Sumpffieber in heftigfter, oft Iebensgefährlicher Weiſe 
auftritt. Man begibt fih dann nad dem benachbarten 
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Bajä. Die Mehrzahl der Bewohner (500) find die 
Sellahen, deren Religion ein noch nicht gelöstes Räthſel 
oder ein unaufgededtes Geheimniß ift. Wie die Jeſidis 
gelten fie den Mohammedanern als Heiden und find bei 
Denfelben al8 noch weit ſchlechter, denn jene angefchrieben. 
Die biefigen leben ftill als Bauern und find höchft uns 
wiffende Leute. Hinter dem Schleier des Geheimnifjes 
vermuthet man wohl mehr Böfes, als die offenbare 
Wirklichkeit beftätigen würde, und der Dienft der Aftarte 
tft ja leider noch nirgends ausgeftorben, tritt offen und 
unverfhämt auf unfern Straßen und Gaſſen auf.) 


Bwolfter oder Schluß-Abſchnitt. 


Aufenthalt in Skanderun. Reiſe von va nach Cypern. Aufenthalt in Lar⸗ 
naka. Reiſe nah Smyrna. 


Skanderun. 
22. Nov. Ich will dir nicht weiter mumuthen, meine 
täglichen Aufzeichnungen zu leſen; ſondern dir nur über⸗ 


*) Neben den Hütten der Fellahen ſah ich einige hohe 
Schlafgerüſte aufgerichtet, wohl um der Einwirkung der Sumpfs 
luft zu entgehen. 

**) (Gin junger, englifcher Geiftlicher, Mr. Lyde, bat fich feits 
dem unter denfelben in dem Gebirge bei Latakliah (Laodicea) 
niedergelaffen. Ich kenne ihn perfönlich und glaube, daß fein 
edler und aufopfernder Eifer nicht ohne Frucht bleiben werde. 
Er hat bereits eine Schule eröffnet. Zwiſchen Antiochien und 
Tripolis ift der Hauptfiß derfelben. 

Sandreczki, Reife (III.) IV. 31 
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fihtlih mittheilen, was von meinem Aufenthalte bier, 
der hoffentlich heute zu Ende geht, noch einigermaßen 
einer Erwähnung werth ift. 

Die Ausfiht mit dem Kriegsdampfer fortzukom⸗ 
men zerrann fogleidh in Iſſiſchen Meerduft. Der Ka⸗ 
pitän hatte Befchl, Riemanden aufzunehmen. Dann 
flattete mir das Fieber wieder einen Befuh ab, und 
Stürme und Regen verhinderten außerdem, an irgend 
einen Ausflug zu denken. Die Gebirge gegen Bajä und 
Iſſus bin bededten ſich tief herab mit Schnee. Sch 
ſchrieb und las viel, und brachte dann die Mittags- und 
Abendzeit mit dem Haushern und Mitgafte im Ge- 
fprädhe zu. 

Einmal machte ich einen Fleinen Spaziergang nord» 
wärts, wo die Pylä Xenophon's wahrfcheinlih gefucht 
werden müflen, bis zu einem Bache, der vielleicht der 
Kerfos it (1, A. 8. 4.). Zu Kenophon’s Zeit Fünnte 
er breiter gewefen feyn. 

Vorgeftern fand fih ein italienifcher Kapitän, der 
mich nah Eypern bringen will, von wo ich dann auf 
dem öftreichifchen Dampfer weiter fommen kann. Ich 
verfaufte mein Pferd um die Hälfte des Geldes, das ic) 
dafür gegeben hatte; denn obgleich e8 in beftem Zuftande 
war, fand ſich nur ein Käufer bei der Verfteigerung. 
Nachdem ich den treuen Ahmed bezahlt hatte, blieb mir 
nichts als diefer Erlös zur Weiterreife übrig; denn der 
Konful war wegen der Aleppoſache felbft in Geldverlegen⸗ 
heit. Ich ſchloß nun meinen Vertrag mit dem Kapitän 
ab, und fieh, er begehrte für die kurze Meberfahrt nad 
Eypern für mid, Mirfa und Julius 20 fpanifche Thaler, 
fo daß mir gerade noch ein paar Thaler für Eypern und 
die Weiterreife in der Taſche blieben. Allein fort mußte 
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id), und ich hoffte in Eypern bei den dortigen Konfulen 
leichter Hüfe zu fluden. 

Heute kam eine türfifche Dampffregatte mit Trups 
pen von Konftantinopel an, die fogleich ausgefchiift wurs 
den, um den Marſch nach Aleppo anzutreten. Sie hatten 
auch etliche Zwölfpfünder mitgebracht. Mehemed Kup⸗ 
ruslü Paſcha, früher Gefandter in London, *) war mits 
gefommen, um in Aleppo als alter ego des Sultans 
aufzutreten. Er kam auch zum Konful. Franzöſiſch 


ſprach er ziemlich geläufig und rein. In feinem Beneh⸗ 


men zeigte er europäiſche Manieren und viele Artigfeit. 
Wir fprachen über Aleppo, und feine liberalen Anfichten 
waren nicht zu bezweifeln; aber diefe Neu» oder Jungs 
türken flößen mir deſſen ungeachtet wenig Vertrauen 
ein. Unter dem fehönen Firniſſe ift leider gewöhnlich 
wenig Gehalt zu finden. — Konful Neale ift ein recht 


gebildeter Mann und feine Gefpräche waren fehr ans . 


ziehbend. Ich Fann feine Gaftfreundfchaft gegen mich 
Fremden nicht dankbar genug anerfennen. 

Die befannte Thatfache, daß das Mittelmeer von 
den Küften Kleinafiens, 3. B. bei Ephefus und Milet, 
fo bedeutend zurüdgetreten, und Die biefigen Sümpfe 
laſſen mich vermutben, daß auch das Gilicifche Alexan⸗ 
drien weiter landeinwärtd gelegen haben mag; etwas 
füdliher beim fogenannten Gottfrieds-Kaftell, wo wir 


- an alten Baureften vorüber gefommen waren. 


uarantäne von LZarnafa. 

28. November. Am 22. nah Sonnenuntergang 
fhifften wir uns an Bord der Livornefer Brigg Nostra 
Donna delle Grazie, Kapitän Nifolo Puggio, ein. Die 


*) 1853, Großvezier. 
31* 
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Anker wurden fogleich gelichtet. Gin flarfer Wind förs 
derte uns in der Nacht bedeutend; am Morgen aber, als 
wir uns zwifhen Kap Ras el Khanfir (Schweinskopf) 
und Suediah (Sumweidieh), oder der Orontesmüundung, 
befanden, fiel er ganz. Die Gipfel des Küftengebirges 
waren mit Schnee bededt. Die Windftille dauerte faft 
den ganzen Tag (23.) an. Die Nacht war ſtürmiſch, 
der Wind wechfelnd; doch kamen wir voran. Am 24. 
(Tag des HErrn) fahen wir zuerft die fchneebededten 
Rüden der Cilicia aspera*) gegen Tarfus hin, und dann 
Cypern. Den ganzen Zag biieb das Wetter ftürmifch, 
und oft hatten wir Gegenwind. Ich konnte nicht auf 
bleiben, aber Doch effen. In der Naht ward der Wind 
günftiger; aber wir mußten doch immer laviren. Mit 
Tagesanbruch Famen wir um die Südoftfpike Enperns 
(C. greco) berum und Larnaka nahe, mußten aber 
bis zehn Uhr laviren, ehe wir auf der Rhede, weit vom 
Rande, anfern Eonnten. | 

Wir hatten zur Ueberfahrt 64 Stunden gebraucht, 
was in diefer Jahreszeit als glücklich gilt. 

Um elf Uhr fohiffte man uns aus, um uns in die 
Quarantäne zu fteden, wo wir, den Tag des Eintrittes 
und den des Austrittes — welcher früh am Morgen 
ftatt hat — eingerechnet, fünf Tage zuzubringen hatten. 

Die erfte Perfon, die ich am Sprachgitter traf, war 
ein alter Bekannter und Freund, Herr PBerides, in 
Amerika erzogen. Wir erfannten und gegenfeitig fos 
glei, und nach der erften Begrüßung fragte ich ihn: 
„Können Sie mir Geld vorſtrecken?“ — „So viel Sie 
wollen,” war die Antwort, und damit alle Geldforge 


*) Das rauhe, gebirgige Cilicien. 
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mweggenommen. Er forgte auch für meine übrigen Bes 
dürfniffe in der Gefangenjchaft auf die zuvorkommendſte 
Weife, und befuchte mich jeden Tag. Auch Bücher 
fhiete er mir, und fo gingen die vier Tage der Haft 
fehnell vorüber. Zudem hatte ich viele Briefe und ans 
deres zu fehreiben die befte Gelegenheit. Mein Nachbar 
war ein Kapitän Apoftoli, ein SIpfariote, und deflen 
Mannfchaft.. Einer diefer Matrofen, der in der Anftalt 
unſerer Gefelfchaft in Syra den Clementarunterricht 
genofjen hatte, erfannte mich fogleih. — Den Abend 
brachte Kapitän Apoftoli immer bei mir zu, und ich hatte 
mit ibm und oft auch feinen Leuten viele ernfte, aber 
auch heitere Gefpräche. 

Geftern (27.) fahen wir eine große Flotte (von 
19 Segeln) an der Inſel vorüberfegeln. Später hörten 
wir, e8 wäre eine türfifche mit 8000 Mann für Syrien 
gewefen. Das fann Eindrud machen. 

Ich z0g von Perides manche Erfundigung über den 
jeßigen Zuftand Eyperns und feiner gemifchten Bevöls 
ferung — Türken, Griehen, Katholifen, Maroniten 
(500) und Armenier (in Nifofla 15 Familien), über 
Sitten, Erziehung, Geiftlichkeit, katholiſche Miſſion (die 
der Amerikaner längft aufgegeben) — ein. Im Ganzen 
wenig Erfreuliches. Ich konnte den vielen Stoff nicht 
verarbeiten, und will meine Bruchſtücke lieber als Reiſe— 
plunder befeitigen. 


Larnaka. 


2. Dezember. Am 29. Nov. (Anfang des neunten 
Monates), dem Tage der Befreiung, verließ ich die Qua⸗ 
rantäne nur, um mich in der für mid gemietheten Woh⸗ 
nung in der Hafenftadt fogleich fieberkrank niederzulegen. 
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Ih bekam zugleih fo ſtarkes Kopfweh, daß ich nicht 
einmal Pie Augen öffnen konnte. Herr Perides ward 
unruhig und fchidte fogleih nach einem Arte, einem 
Franzoſen, der ein recht liebenswürdiger und geſchickter 
Mann war. Das Fieber nimmt bier oft einen ſchlimmen 
Ausgang; allein die Jahreszeit war nicht mehr gefähr- 
lid. („Infamem nimio calore, Cyprum observes, messes 
area cum teret crepantes, et fulvi juba saeviet leonis.“ 
Mart.)*) — Abends befand ich mich befier. Aber ich ver- 
gaß dir zu fagen, daß ich fogleidh bei meiner Ankunft 
auf Eypern erfuhr, das äfterreihifhe Dampfboot käme 
jegt im Winter nur mehr einmal monatlich hieher, und 
fo müßte ich, die Quarantänegzeit eingerechnet, ſie ben⸗ 
zehn Zage hier warten. Deßhalb hatte ich auch eine 
Privatwohnung gemiethet. 

Mein Unwohlfeyn dauerte bis heute an. Ich hatte 
einen Plan gemacht, das Innere der Inſel zu bereifen; 
aber mein Zuftand — eine völlige Schwäche — und 
des Arztes Verbot überdieß ließen denfelben nicht zur 
Ausführung kommen. Heute befuchte ich den lieben Pe⸗ 
rides und feine Familie. Ich fah mir dabei auch Die 
Hafenftadt ein wenig an. Aber mir tft nun alle Luft, 
Bemerkungen niederzufchreiben, vergangen. Du magfl 
über Larnax, oder vielmehr das phönicifche Citium, dei⸗ 
nen Cornelius Nepos, oder Plutarch, oder Thueydides, 
auch Plinins, Ptolemäus und Strabo, fammt den Me 
tamorphofen des Ovidius und den Grotifa des Par 
thenius u. f.w. vor allem berathen, und di dann noch 


— — Dj 


*) Wie verrufen Cypern wegen feiner übermäßigen Hitze iſt, 
Tannft du wahrnehmen, wann es unter lautem Gerafjel die Ernten 
driſcht und die Mähne des gelblihen Löwen tobt. 
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in ein Meer von Gefchichte, Geo» und Topographie 
ſtürzen; von mir, deinem bisher fo unermüdlichen Bes 
rihhterftatter, haft du nichts mehr zu befürchten. Ich 
fand bei Perides einige gute Bücher, die ich während 
meiner vielen einfamen Stunden las; aber des Schreis 
bens bin ich überdrüffig geworden, und in meine Notizen 
mag ich faſt nicht mehr hineinbliden. Ich beftand nur 
mehr aus Haut und Knochen, und der Gedanke, bald 
über den weiten Meereöfpiegel, nach dem ich oft genug 
audblide, hindampfen zu können, hält, glaube ich, den 
geringen Reſt von Kraft in mir allein noch zufammen. 
Lied doch G. Borrows „Bible in Spain,“ wie ich Diefer 
Zage gethan. 

6. Dezember. Geftern war wieder ein Familien 
gedenftag. Heute kam das öſterreichiſche Dampfboot von 
Smyrna auf feinem Wege nach Beirut an und fegelte 
Abends weiter. Auf der Rückkehr foll es dann auch mich 
mitnehmen, fo Gott will. Ich befuchte in den legten 
Tagen die eigentlihe Stadt, mehr Iandeinwärts, das 
Franziskanerkloſter dort mit feiner fehönen neuen Kirche 
u. f. w. Dann den Salzfee, in der Nähe der Stadt, 
mit dem Tekkeh (Klofter) der Amme Mohammeds, 
die da begraben liegt. Einen befonderen Genuß ges 
währte mir immer das Glodengeläute der Fatholifchen 
Kirche. Für ein Klofter barmherziger Schweftern oder 
soeurs grises ift in der Nähe der Quarantäne ein Prachts 
bau angefangen. 

8. Dezember. Heute befuchte ich wieder den Salzs 
fee. Es war Sonntag. Die Einfamfeit an demfelben 
tft mir überaus lieb, und die Amme Mohammeds ers 
wet da eine Reihe der fonderbarften Gedanken, wie 
auch die Gefchichten von den Landplagen der Inſel, 
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Seuitreden, Virern und Scerpionen, und von Schlanu⸗ 
agenbeichwörern, die mir beute ein Borübergehender auf⸗ 
tiſchte. Auch die Palmen und Kaktushecken bei der 
Stadt erbielten einen Beſuch. 


An Berd des öſterreichiſchen Dampfers. 


10. Texember. Beſuchte die obere Stadt umd den 
preustihen Bicefeniul Mattei, und einen Berwuandten 
defielben, Herm Gelare Mattei, einen Münzenſammler 
in der Hafenſtadt, wie aud den engliihen Bicefonful, 
Sign. Palma, und die Wittwe eines alten Freundes 
und Kollegen, des Gerichtspräfidenten Rifolaides.*) — 
Die griechiſchen Bauern find feit dem Tanfimate gegen 
die fogenannten Franken oder alten franfijhen Grunds 
eigentbümer unerträglich hochmüthig und oft boshaft, 
bejonders auf der Weitjeite, bei Paphos, weil da wenige 
zZürfen. Der Ausfuhrhandel it bedeutend. Waizen, 
Gerſte, Krappmwurzel, Wolle, Baumwolle, Schaf und 
Ziegenhäute. Wein (weißer Gomthurei) befonders nad 
Trieft, Venedig und Livorno, der befte ungefähr zu 
fünfzehn Piafter die Oka. Auch zu fünf bis jehs Pia⸗ 
fter ziemlich guter. Rother, geringerer Tiſchwein, geht 
befonders nad) Rußland. — Seide, Leinfamen und 
Sohannesbrod gehören auch dazu. Die Bauern ftehen 
ſich jeßt, als von aller Bedrüdung frei, fehr gut. Die 
Bevölkerung der Doppelftadt bier ift ungefähr 8000 
Seelen; der ganzen Inſel 120— 130,000. — Hatte 
noch einen leichten Fieberanfall heute; aber wir fhifften 
uns’ Nachmittags bei ftürmifchen Wetter ein, nachdem 


*) Ich fam fpäter noch dreimal nach Cypern und erneuerte 
dann diefe Bekanntſchaften. 
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ich von Perides und deſſen Familie einen herzlihen Ab⸗ 
fehied genommen Batte. 


Budfcha. 


17. Dezember. Nachts, nach unferer Abfahrt von 
Eypern, konnten die Mafchinen faft nicht mehr gegen 
den Sturm arbeiten; die Mafchiniften erklärten, ſie müß- 
ten brechen. So fteuerten wir dem Bufen von Adalia 
zu. Am Morgen (11. Dezember) hatten wir das Land 
und feine fehneebedeeften Gebirge nahe vor uns. Abends 
erreichten wir Rhodos. Der arme Mirja hatte fchred- 
lich gelitten. Ich Fam unerwarteter Weife ziemlich gut 
duch. — 

Am 13. fuhren wir in den Golf von Smyrna ein, 
aber ich mußte mich wieder in die Quarantäne-Gefan- 
genfhaft begeben. Daß id) dort bald Befuhhe erhielt, 
nachdem ich von meinem miferabeln Dafeyn Kunde gab 
— feit mehr ald zwei Monaten hatte man nicht8 mehr 
von mir gehört — kannſt du dir denken, wie auch, Daß 
ih Gott für meine Rückkehr und taufend andere Gnaden 
dankte, und heute (17.), am Tage der Freiheit, troß 
Magerkeit — von Schwäche fühlte ich gar nichts mehr 
— ohne Verzug und rafch nad) Budfcha galoppirte. 

Lebe wohl, mein Lieber, und verzeihe mir alle meine 
Begehungs- und Unterlaffungsfünden ,- die auf mir al& 
deinem Berichterftatter laften. Bedenke, daß du mich 
Dazu — nicht gerade zu den Sünden, aber zum Bericht- 
erftatten — verleitet haft; und daß daher mein reu⸗ 
und demüthiges Bekenntniß dir gegenüber wirklich eine 
feltene Seelengröße beurfundet. Was Andere von mir 
denen mögen, die durch deine Veranlaffung (und eine 
intereffanten Titel) verführt werden, meine Reifeepifteln 
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durchzublaͤttern, wird wohl fund werden. Ich ſchweige. 
— Trop tard! 


„Vitaret coelum Phaëton, si viveret, et quos 
Optarat stulte, tangere nollet equos.“ *) 
Ovid. Trist. 


*) Phaeton, wenn er noch lebte, vermiede den Himmel, und 
nimmer 
Möchte den Rofien der Thor nahen, die er einft gewünfcht. 


Berihtigungen zum erflen Theil. 


Seite 8, Zeile 19 von oben ftatt Hilderim lies Jilderim. 
©. 20, 3. 16 v. 2. ft. Oh 1. Ok. 


S. 21, Note **) f.: Ein Engel mußte, der Lift fi bequemend, 
die Stelle eines beftändigen Hüters der St. Sophia über: 


nehmen. 
. 29, Note *) ft. 5000 I. 500. 
. 30, Rote *) ft. Ein mwüftes l. gewaltiges. 
. 49, 3. 18 v. o. ft. Dſchinbiſch 1. Dſchimbiſch. 


59, 3.6 v. u. fl. Kahn I. Khan. 
60, 3.4 v. u ft. dvow I. dvaıv. 


61, 3. 2 ft. Bir bir 1. Bin bir. 
63, Note **) I. Unfere Stadt liegt in ...... 
80, 3. 14 ft. des bie I. hie. 


90, 3. 10 ft. Arabern I. Armeniern. 
92, 3. 6 ft. Last I. Lap. 

96, 3. 7 ft. Zenner I. Lennep. 

100, Note **) I. plünderungsfücktig. 
101, 8.4. u. ft. A'hl l. AU 

102, 3. 1 ft. Aepfel I. Apfel. 

. 107, 3. 8 ft. fehnte 1. fühnte. 


ARARARARARRRAR ARAAMR 


60, Note **) I. von denen gegen Sonnenuntergang ben... 


89, Note *) I. Groß⸗ und Kleinhändler in Spiritunfen. 


. 57, Rote**) 1.: Den Theil von Phazemonitis gegen Phana- 
rda nimmt ein der Größe nach meerähnlicher See ein... 
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ana 


. 224, 3. 7 v. u. 


. 108, 3. 14 flatt fängft lied länge. 
. 415, 3. 12 fl. Meblemiet 1. Mewlewiet. 


. 128, 3.9 f. Aöläe 1. Auläs. 


131,370 as Bus wodt 


1. 5 da re 





Ber 
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die 


oll⸗ 
nehen aufgefordert werden. So hau fa) Denn vie rür⸗ 
tiſche Regierung, welche Mafregel auch getroffen werde, 
nicht für verantwortlich. 

„bie aber beide Gerechtigfeit, Milde und 
oft auch Menſchlichkeit auf ein zwiſchenllegenbes neutrale 
und felten beſuchtes Gebiet vermeifen. So fange biefer..... 








€. 240, Note *): und der Tod fo vieler Menfchen liegt in des 


aa 9 a 


a 


Arztes Händen bei volfter Straffofigfeit. 


. 244, 3.17 0. 0.fl. 


at Erg wyl 30. Ach — 
a Sl son [8 
Lo zei wul 5 O2 fe) gut ren 


251, 3040. u. fi ausgerdte (. ausgeht, 


. 253, Note *) fi. Ks; l. Key 
. 264, Rote *): 





. mo er fangfamer (etwas langfam) .... 
— Rote **): ... Damit bezeihnet man dad Reißende 
“in Verein mit der Enge. 

266, 3. 17 v. o. ft. plagereivollen 1. pladereivollen. 


©. 


©. 
©. 


©. 
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273, Note *) ftatt vergefje lies vergiß. 

279, Note *) ft. SAN L. Ulf. 

282, Note *) ft. abgerundete (Kauffahrteis) Schiffe I. runde 
Schiffe. — Und laß die Worte: im Gegenfage zu 
den fpigig geihnäbelten Kriegsfhiffen — als 
eine völlig faljhe Erflärung ganz weg, nachdem hinter 
Schiffe ein Beiſtrich gefegt ift. 

287, Note *) ft. Erwiderungen 1. Eriwiederungen. (Die fols 
gende Erklärung aber als höchſt überflüffig weg zu 
lafien.) 


a 


Verichtigungen zum zweiten Theil. 


—— 


. XI, Note *) ft. Kal: 1. sa; Diefe beiden Worte find 


3 
. XI, Note *) ft. dan 1. &aÄ5 
.8, Note *) 3. 1 u. 2 v. u l.: ... wenn nicht die Reiter in 


nämlich verſtellt worden. 


Zwiſchenräumen aufgeſtellt mit den Pferden ſich einander 
ablöſend jagten. (Scheint mir genauer.) 


. 19, 3. 8 v. u. ft. reine l. eine. 
.20, 3. 4 v. o. ft. Topduaiwy [. Topdvaiwv, 


— 8.7» o. ft. Shafu I. Sakhu. 


. 35, 3.4 v. u. ft. ⸗Gaboras I. Chaboras. 
. 45, 3. 20 v. o. ft. (willig, bereitwillig) 1. (eigenwillig, hart⸗ 


nädip). 
— Note *) l.: Wo ein Wille ift, da ift auch ein Weg. 
49, 3.12. u. ft. Zyonmov 1. Fonmov. 
— Rote *) ft. nicht weiter 1. nicht mehr. 
— Note **) ft. Hohlweg I. Erdeinfchnitt (oder trodenes 
Flußbett). 
51, 3. 12 ft. Zarunediche I. Jarymdſche. 


. 56 ft. einen, wenigftend I. einen wenigftens, 


66, 3.5 v. u. fl. Senftfraut I. Senftraut. 


€. Sandreczki. 


a 

















